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Im Jahre 1812 liess Tennemann seinen: Grund= 
riss der Geschiehte'der' Philosophie zum ersten 
Male erscheinen. Derselbe sollte seiner Absicht 
nach „die Häuptdata °dieser Geschichte und die 
vorzüglichsten ‘Richtungen des philosophiränden 
Geistes mit Treue, Deutlichkeit und in zweck- 
mässiger Kürze “darstellen ünd dem Lehrer und 
Lernenden einen Leitfaden gewähren für.;die 
fruchtbare Beträchtüng der stufenweisen Entwik- 
kelung. der Vernunft, in ihrem Streben nach Wis-= 
senschaft.' Ew sollte namentlich: die Geschichte 
der Philosophie, weiter fortführen, aly def Gur- 
Littschey und.sich durch; die.in einem, Lehrbu= 
nentbehrlichei Iıtterärischem'Nötizen, 'dürch 


a nhineR anne vordem Söcher’schen 


folgenden Auflage 1815 geschah, Indessen scheint 
&ä * 


Iv Vortrede 


ihn doch die Aufforderung, dieselbe zu veran- 
stalten, früher, als er es bei seinen übrigen Ar- 
beiten, besonders bei der Fortsetzung des grös- 
sern Werks, wünschen konnte, überrascht zu 
haben, um an eine wesentliche Verbesserung des 
Buchs denken zu können. 


Die zweite Auflage dieses Grundrisses war 
fast vergriffen, als der Tod der nützlichen Wirk- 
samkeit des verdienten Verfassers ein Ziel setzte, 
und der Verleger mich aufforderte, die Heraus- 
gabe einer dritten Auflage zu übernehmen. Gern 
folgte ich dieser freundschaftlichen Aufforderung, 
da ich die mannichfachen Vorzüge dieses Buchs 
durch eignen Gebrauch kannte, und mich da- 
durch veranlasst sah, demselben durch Zusätze, 
Nachträge, :Berichtigungen, Abänderungen im 
Ausdruck und in der Anordnung des Einzelnen, 
so wie durch begüuemere Einrichtung im Ganzen 
eine noch grössere Brauchbarkeit und Vollkom- 
menheit zu geben, ohne jedoch dem fremden 
Werke so viel Zeit widmen zu müssen, als eine 
Fortsetzung des leider unvollendet gebliebenen 
grossen Tennemannischen Werks erfordern 
würde. Nach Vollendung dieser Arbeit fand ich 
allerdings, dass es mir eben so leicht gewesen seyn 
würde, in derselben Zeit ein neues Compendium ° 
der Geschichte der Philosophie nach meiner eig- 
nen Ansicht zu entwerfen; allein der Beifall ei- 
nes grossen wissenschäftlichen Publikums, wel- 
ches sich für diesen Grundriss schon entschieden 
erklärt hatte, ermünterte mich, meine Absicht 
an demselben mit redlicher Bemühung zu ver- 
folgen. Da aber dieses Buch, wie sich durch 
Vergleichung fast jeder Seite der dritten Ausgabe 


des Herausgebers. v 


mit der vorhergehenden, und selbst aus der ver- 
mehrten Bogenzahl ergibt, nun in sehr veränderter 
Gestalt erschien; so fand ich mich dem Publi- 
kum und den Manen des verstorbenen Verfas- 
sers, mit welchem ich in freundlichem Verbält- 
niss stand, verpflichtet, über die Art, wie ich 
dieses Geschäft erfüllt, folgende Rechenschaft zu 
geben. 


Zuerst muss ich bemerken, dass mir zur 
Ausarbeitung der dritten Aufläge durch die Hand 
des Herrn Verlegers ein d urchschossenes Exemplar 
der ersten Auflage mitgetheilt wurde, in welchen 
ich handschriftliche Bemerkungen und Berichtigun- 
gen desV erfassers fand, welche derselbe grössten- 
theils bei der zweiten Ausgabe schon benutzt 
hatte. Die noch nicht benutzten bestanden 
hauptsächlich in einer ausführlicheren Darstellung 
und Beurtheilung derFichteschen und Schel- 
lingischen Lehren, welche der Verfasser nach- 
lässig und fragmentarisch hingeworfen hatte, viel- 
leicht um sie bei Fortsetzung seines grössern 
Werks zu benutzen; das Uebrige, was ich hier, 
vorfand, betrug kaum den Raum von vier Quart- 
seiten. Es war zweckmässig, jene Darstellung 
in bessere Ordnung zu bringen, und der neuen 
Ausgabe einzuschalten, besonders da sie den 
einzigen handschriftlichen Rest der Arbeiten. des 
Verstorbenen in diesem Fache zu enthalten schien, 
und sein Urtheil zwei der wichtigsten Erschei- 
nungen in der Geschichte der neuesten Philoso- 
phie betraf. Allein diess machte zugleich -eine 
etwas ausgeführtere Darstellung der gleichzeitigen 
philosophischen Ansichten und Systeme (von 
Bouterwek, Krug, Fries, Schulze, Köp- 
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pen) und die Fortführung dieses Grundrisses bis 
auf die Gegenwart nothwendig, damit kein Miss- 
verhältniss in dieser Hinsicht entstünde; daher 
die Darstelluig oder kurze Aufzählung‘ der'neue- 
zen, philosepphisehen. Ansichten (von, Herhart, 
Hegel,.Wagner, u, A), welche man in,der 
zweiten Ausgahe dieses Grundrisses nı ch nicht 
angeführt findet. „Ich,schloss, mich hierbei, soviel, 
als..möglich, ‚an ‚den ‚eignen Ausdruck und ‚die 
Gedankenfolge dieser Philosophen.an,, Eine, ei- 
gentliche ‚Kritik, 7, die nach ‚meiner, Ansieht ip 
der Geschichte überhaupt nur indireet.entha] 
{ER SAY... und ‚für, den ‚Aufmenksamen, aus der 
teuer: Schilderung ‚des. Gegebenen. heryorgehn 
sall „;—.gehührte,, mir, umso weniger, da yon 
lehenden, Denkern die ‚Rede, war. 


utadien A 
wado Ja .- 4 gb asılaııla Ryer m. ic Ihe 
bu, Anderg:Zusütze, welche ich, diesem Auche 

. gab, ‚bestanden ‚im Nachträgen des von, dem Ve 


f3sser, früher Ughersehenep,, zum! heil wesentlich 
Nothwendigen, und,.bezagen, ‚sich „sowohl. auf 
einzelne Lehren,;der Philosophen ,.Als, auf die 
Philosophen. selbst, ihr. Yaterland,, Gehurts;-, und 
. Sterbejahr,. in welchen Angaben.mehr ‚Gleichlörr 
migkeit, beobachtet, warden, Be sÄNIBEN NÜRSRF 
Nachträge. konnte selbst. des, Ver/pssgzargrössergs 
Werk, benutat werden, indem gie. Jetztern. Bände 
desselben später, als.der Grundkiss.„benrheiten Ban 
erschienen waren, und.‚der Verfasser WiR; Sk 
hei: genaueren: Vergleiehung engab,än.jenem Werke 
sohon manches bemiehtigt und ergänztuhatte ‚. Was 
en bei, der „z weiten. „Auflage sdesu.armmdrisses 
walwscheinliels vergass wachzutsagem: Der,Her- 
aüisgeben musstei darauf.bedacht, seyn, die auffal- 
lendstewi Lücken. auszufüllen, andsden ‚wesentli- 
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chen Stoff zülyetlhelten „ ohne der Uebersicht zu 
schaden, ‚Auch suchte er, „der,Gleichförmigkeit 


In) N Zn 


"und Brauchbarkeit,des Buchs wegen, die litterari- 
schen Nachyeisungen sorglältig zu ergänzen ‚und 
war der Meinung, dass, wenn in diesem Stücke, 
und, besonders in. Hinsicht der neueren Lubera; 
tür, etwa zu viel geschehen seyn so te, dig 
ses durch das hinzugefügte genaue Register wie- 
der gut gemacht werde, durch welches dasselbe 
zugleich als ein alphabetisches Repertorium der 
philosophischen Litteratur (besonders der neuen 
“" Zeit) gebraucht werden kann. 


Die Berichtigungen des schon Vorhan- 


denen betreffend, so machte es sich der Heraus+ . 


geber bei seinem Geschäft zum strengen Grund- 
satz, in der dem Ganzen zum Grunde liegenden 
-Ansicht, welcher sich der Verfasser bei Auf- 
fassung, Schilderung, Beurtbeilung und Anord- 
nung aller Erscheinungen im Gebiete der Philo- 
sophie, oft mit zu Sickaheier Vorliebe hingege- 
ben hat, nichts zu ändern; und Abänderungen 
in dieser Hinsicht nur da vorzunehmen, wo 
durch Vergleichung mit den betreffenden philo- 
sophischen ; Schriften 'sich etwas als durchaus 
' falsch oder schwankend aufgefasst’ ergab. 


Der grösste Theil der Berichtigungen be- 
traf mangelhafte Angaben in den geschichtlichen 
Notizen und in der beigefügten Litteratur, wel- 
che durch Druckfehler ansehnlich vermehrt wor- 
den waren; hier wurde für grössere Genauigkeit 
der Titel und Zahlen Sorge getragen. An ei- 
nigen Orten suchte ich durch veränderte Stel- 
lung der Sachen eine richtigere und beque- 
mere Anordnung zu bewisken, z. B. indem in 
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der. dritten Periode die Platoniker vor den Pe- 
ripatetikern gestellt wurden. ‚Ferner schien es 
nöthig, dem oft etwas vernachlässigten - Styl 
grössere Leichtigkeit, ‚Bestimmtheit und Bündig- 
keit zu geben, Ä ; 


Einen wesentlichen Dienst glaubte ich die- 
sem Buche durch Anordnung und Vertheilung der . 
vorher schwer übersehbaren Litteratur unter die 
Anmerkungen, durch bequeme Ueberschriften, 
Seitenbezeichnung, Verweisungen, und beson- 
ders durch das angeführte Namenverzeichniss’er- 
wiesen zu’haben: durch welche Hülfsmittel man 
das Gegebene jetzt ohne Mühe auffinden und 
übersehen kann. Und so glaubte ich, dass 
dieser Grundriss jetzt nicht nur das Wichtigste 
umfasste, was von einer Uebersicht der Ge- 
schichte der Philosophie bis auf die Gegenwart‘ 
herab; gefordert werden kann, sondern auch zu 
leichtem und bequemem Gebrauch eingerichtet 
sey. Die weitere Ausbildung aber hoffte ich un- 
ter Mitwirkung einsichtsvoller Kritiker bei spä- 
teren Bearbeitungen zu bewirken, 


Dass ich nun bei der neuen, zweiteh 
Bearbeitung, ‚welche ich, aufgefordert durch den 
Verleger, und durch das beistimmende Urtheil 
sachkundiger Beurtheiler ermuntert, im Sommer 
1823 begann, in gleichem Sinne fortgearbeitet, 
und dieses Buch durch bedeutende Zusätze und 
Verbesserungen seinem Zwecke näher zu bringen 
gesucht habe, wird der Leser, selbst bei ober- 
flächlicher Vergleichung dieser und der vorigen 
Auflage, erkennen. Die wesentlichsten Verän- 
derungen derselben betreffen ı)die genauere Aus- ° 


arbeitung-der Abtheilungen, welche die Geschichte 
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der griechischen Philosophie enthält, wodurch 
auch das Missverhältniss, welches durch die Be- 
handlung der Geschichte neuerer Philosophie ent- 
standen war, vermindert worden ist. 2) Verän- 
derung in der Periodenabtheilung, indem ich jetzt 
die zweite Periode bis zum Ende des 16. Jahrhun- 
derts laufen lasse, und in dieselbe auch die Be- 
kämpfung der Scholastik durch Erneuerung und 
Combination älterer Systeme aufnehme, weil hier 
noch keine eigenthümliche Richtung des philo- 
_ sophirenden Geistes auftritt. 3) In der deiken 
Periode die nun mit Baco’s und seiner Zeitge- 
nossen entschiedener Richtung auf Natur und Er- 
fahrung beginnt, habe ich endlich, nicht ohne 
mancherlei Schwierigkeiten, die mit Recht viel-- 
fach getadelte und höchst unbequeme Einthei- 
‚lung des ersten, sonst zweiten Abschnitts, in, 
Geschichte dertheoretischen und der prak- 
tischen Philosophie ganz aufgehoben und durch 
eine neue Anordnung der Darstellung grössere 
Einheit und Uebersicht zu verschaffen gesucht. 
4) Ist fast aller Derjenigen am gehörigen. Orte 
Erwähnung geschehen, deren Anführung in die- 
sem Buche immer noch vermisst wurde, z. B. 
Newton, Herbert v. Cherbury; unter den Neue- 
ren z. B. Hamann, von Dalberg, Schleiermacher 
u. A., so dass man kaum in dieser Hivisicht ir- 
gend eine gegründete Nachfrage vergebens thun 
wird. 
Zu diesen und einigen andern Veränderun- 
gen, welche die Unbefangenheit der Ansicht oder 
auch nur die Bequemlichkeit der Uebersicht be- 
treffen, wurde ich vornehmlich durch den, auch 
von. einem hochgeachteten Beurtheiler ausgespro= 
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chenen Gedanken "bewögen, dass ein 'sölches 
Buch weniger dem Einzelnen, als derWissen- 
schaft angehört, mit welcher es daher auch fort- 
schreiten muss. Mögen meine Bemühungen für 
. nn ebenfalls der Wnscnaehafl zu Gute 
kom 
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Grundriss 
der 
Geschichte der.Philosophie. 
Yyr Yard A POSHERGF CAR 

Eine zweckmässige Behandlung der Geschichte der Phi- 
losophie setst voraus eine Untersuchung über den Begriff 
derselben, und damit‘über Inhalt, Form und Zweck, fer- 
ner ‘über Umfang, Methode, Werth und über die Arten 
der Bearbeitung dieser Wissenschaft. Diese Gegenstände, 
nebst der Geschichte und Litteratur der Geschichte der 
Philosophie, machen, in Verbindung mit einigen vorberei- 
tenden Betrachtungen über den Gang der philosophirenden 
Vernunft, ‚den ‚Inhalt der allgemeinen Einleitung in 
die Geschichte der Philosophie aus, 

Die besondere Einleitung führt durch eine kurze 
Uebersicht‘ der‘ religiösen und philosophischen Ansichten 
orientalischer- Völker, so- wie der ersten‘ griechischen Cül-_ 
tur in die'erste Periode der Geschichte der Philosophie ein, 


Allgemeine Einleitung: 
Erster Abschnitt 
Begriff, Umfang, Methode, Werth, Ein- . 
theilung, Geschichte ‚und Litteratur der 
Geschichte der Philosophie. 
$.1 


1. Begriff .der Geschichte der Philosophie, 


Karl Leonh. Reinhold üher deu Begriff der Geschichte der Phi= 
losophie, in Füllebern’s Beiträgen. 1, St, 


öte Aufls A 
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Geo. Fr. Dan. Goess Abhandlung über den Begriff der Geschichte 
der Philosophie und über das System des Thales. Erlangen, 1794. 
8. und Blicke in das Gebiet der Geschichte uud Philosophie, 
A Bichen. Leipzig, 1798. 3. ; 

Jo. Christ. Aug. Grohmann über den Begriff der Geschichte 
der Philosophie, i. Wittenberg, 1797, 8. 

Wilh. Gotwtl. Tennemann Geschichte der Philosophie. I. B. 
Leipzig, 1798. 8. 1. umgearb. Aufl. 1828. (Einleitung.) 

Dan. Boethius de idea historiae philosophiae rite forınanda 


Ups. 1800. 4. i ; N 
Fr. Aug. Carus Ideen zur Geschichte der Philosophie. Leipzig, 
180g. 8, x) 


Car. Fr, Bachmann über Philosophie und ihre Geschichte, drei 
akademische Vorlesungen. Jena, ı8ır. 8. Ueber Geschichte 
der Philosophie. Zweite Jumgearbeitete Auflage:mebsteigem Send- 
schreiben an etc. Reinhold ‚im Kiel, Jeua,.ı8290.. 8, 
Chr. Aug. Brandis von dem Begriff der Gesch. der’ Philos. 

Kopenhagen, 1815 &, tr ! ! 

se | 

Der Mensch strebt, zufolge seiner Vernunft, nach 
Vollendung der Erkenntniss, und sucht daher sich auch 
zu einer Wissenschaft der letzten Gründe und 
Gesetze der Natur und Freiheit, so. wie ihres 
Verhältnisses zu einander zu erheben. Anfangs 
wird ‚er dazu durch blindes Bedürfniss getrieben, ohne 
diese ‚Aufgabe der Vernunft gehörig zu würdigen, und 
obue zu wissen, auf welchem Wege, durch welche Mit- 
tel, und wie weit er das Ziel erreichen werde. Nach 
und nach wird sein Streben besonnener, und durch, die 
sich allmählig entwickelnde Selbsterkenntniss der Ver- 
nunft bestimmt. Wir nennen dieses besonnene Streben 
das Philosophiren. \ 


$.. 3. 

Aus diesem Streben entspringen mancherlei Versuche 
der Denker, sich jener Idee der Vernunft zu nähern, oder 
sie im Denken zu verwirklichen *; Versuche, welche in 
Ansehung der Principien, der Methode, der Consequenz, 
der Resultate, des Umfangs und Inhalts überhaupt, mehr 
oder #eniger von einander verschieden sind.’ In’ diesen 
Versuchen, die, wenn sie in vollkommen wissenschaft- 


} 
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licher Form auftreten, philosophische Systeme 
genannt werden, und nach dem Grade und Standpuncte 
der Cultyr, welcher den einzelnen Denkern und ihrer Zeit 
zukam, verschiedenen Werth haben, entwickelt sich die 
denkende Vernunft selbst nach ihrem eignen Gesetz, 


*%) Weiller, Kajet,, über das Verhältniss der philos. Versuche zur 
Philos. (Schulschrift 1812) in dem zweit. Bd, der akad. Reden 
und Abhandlungen ı822. 8. 


$% 

Die Entwicklung der menschlichen Vernunft aber 
geschieht nicht ohne ältssere Erregung, und hängt daher 
auch’ von äusseren Ursachen ab; indem die Vernunftthätig- 
keit durch die verschiedene‘ Richtung, die sie von Aussen 
erhält, in ilırem..Streben bald. gefördert, bald gehemmt 
und aufgehilten wird, 

$. 5 

Die Erzählung der. mancherlei, aus der Entwick- 
lung der‘ Vernunft entspringenden, durch äussere Ursa- 
chen beförderten oder gehemmten Bestrebungen, jene Idee 
der Vernunft ($. 2.) in Hinsicht auf Stoff und Form zu 
verwirklichen, (oder die Philosophie als Wissenschaft zu 
Stande zu bringen, ) ist überhaupt Geschichte: der 
Philosophie. 

$- 6. 

Der Stoff der Geschichte der Philosophie ist sonach 
ein innerer und äusserer, Der innere oder un- 
mittelbare Stoff begreift «@) die fortgesetzte Richtung 
der Vernunft auf die Eriorschung der letzten Gründe 
und Gesetze der Natur nud Freiheit — denn darin be- 
steht»das Philosophiren (f. 2.) — wobei eine grosse 
Verschiedenheit in Hinsicht der Subjecte und Objecte, 
der Extension und Intension’ der philosophirenden Thä- 
tigkeit,der inneren (edlen oder eigennützigen) Zwecke und 
Triebledern, so wie der äusseren Ursachen und Veranlas- 
sungen wahrzunehmen ist; Ö) die Producte des 
Philosopkirens, oder die philosophischen An- 


7 
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sichten, Methoden und Systeme * ($. 3.), wel- 
che eben so mamnichfaltig sind, als das Streben, aus 
welchem sie entspringen... Die Vernunft !gewinnt ‚durch 
dieselben theils immer mehr geläuterte Materialien - zur 
Philosophie als Wissenschaft, fheils Regeld und Grundsätze 
für die Verbindung derselben zu einem wissenschaftlichen 
Ganzen, tlıeils endlich Maximen für das Verfahren, Philo- 
sophie zu suchen; mit beiden zugleich e) die Ent- 
wicklung der Vernunft, als des Organs der Philo- 
sophie, d. i. die nach bestimmten Gesetzen durch innere 
Triebe und äussere, Veranlassungen erlolgende Anregung 
der Vernunft zum selbsithätigen Forschen, und der-in 
demselben walırnelimbare Stufengaug der, Eiizelnen, der 
Nationen und der denkenden Menschheit; was sonach eine 
. wichtige anthropologische Seite der Geschichte dei: Philo- 
sophie ausmacht, 


*) Die Geschichte der philosopbischen Systeme ist noch nicht 
Geschichte der Philosophie. , 


$. 7. 

Der äussere ‘oder mittelbare,$toff besteht in 
denjenigen Ursachen, Begebenheiten und Umständen, welche 
auf die Entwicklung der ‘philosophirenden Vernunft und 
die Beschaffenheit ihrer Erzeugnisse Einfluss geäussert 
habeni:. Daliin: gehört ' «) die Individualität der Philoso- 
phirenden, d. i. der Grad, das Verhältniss: und die Rich- 
tung ihrer Geisteskräfte, der davon abhängige” Gesichts - 
und, Wirkungskreis. und iss, Interesse dafür, ja ‚selbst der 
- sittliche Charakter; b)' der Einfluss äusserer Ursacheir 
auf diese Indiyidyalität, als:, ‚der Charakter und Cülturzu-, 
der Nation,.der herrschende Zeitgeist, und -entfern> 

: das Klima und, die Beschaffenheit des Landes, die. 
ati politischre Verfassung, Religion'und Sprache; 
c) die Wirkung ‘der Individualität (durch Bewunderung 
und Nachahmung, Lehre und Beispiel) auf das Interesse, 
die Richtung, die besondern Gegenstände, die Art und 
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Methode der nachfolgenden Untersüchung ; welcher Fin“- 


iluss sich nach dem Geistescharakter, dem. Ansehen ‚und 


Rufe ‚den. gestifteten Schule, den Schriften, — dem Inlalte 


und:-der :Form derselben — richtet: (Baco, Löck®, 
Leibnitz.) RAT 


‚ne 


‘$ 8. 


Die Form der Geschichte der Philosophie 


besteht irr’der zweckmässigen Verbindung der beiderlei 
Materialien ($. 6, 7;) zu: einem wissenschaftlichen Ganzen; 
Diese aber wird Iheils durch die Form einer Geschichtg 
überhaupt, theils durch: den Zweck der Geschichteöder 
Philosophie ‘insbesondere bestimmt. 

. $, 9, ‚ u) 

Die Geschichte" im engeren Sinne unterscheidet sich 
in Hinsicht ihrer. Korm von blossen Annalen, Memoires 
u. s. w, durch den Zusammenhang der‘ Bögebenhieiten und 
die « pragpineche Darstellung. 7% 

$: 10- 

Soll die Geschichte der Philosophie nicht blos die 
Neugierde, sondern ' die Wissbegierde befriedigen‘ "so 
kann ihr Zweck; kein anderer seyn, als die gründliche 
Erkenntniss’des»allmähligen Werdens, Fortschreitens oder 
Zurückschreitens,; milhin, überhaupt des Ganges im Phi- 
losophiren ; :undi“der.»fortschreitenden Entwicklung der 
Philosophie ‚als ‚Wässenschaft. Dieser Zweck kann nicht 
durcli blosse Kenntniss des 'Gescheheuen, als w ahrer 
und bestimmter Thälsachen, erreicht werden, sondern 
hängt: auch von Erkeiminiss: der Gründe und F olsen oder 
des ee der ‚Begebenheiten ab, 

‚2 Eh eis »g. 41. ’ 

Die Restzehwigen der plilosophirenden Vernunft sind 
innere Begebenkeitei des Geistes, aber sie treten durch 
ilıre Bezeichnung, Darstellung und ihre Wirkungen in 
der Aussenwelt in die Reihe und ‘den Zusanmmenliang der 
äusseren Begebenheiten. „. Es findet: also .ein innerer uud 


rt 
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äusserer Zusammenhang unter deu Begebenheiten, welche 
den Stoß’ der Geschichte der Philosophie ausmachen, 
Statt; denn sie stellen a) als Begebenheiten in dem. Ver- 
hältnisse der- Zeitfolge oder Gleichzeitigkeit; 5) sie haben 
ihre äusseren Ursachen und Wirkungen; e)sie haben ihre 
inneren Gründe in der Natur. des menschlichen Geistes, 
aus welchen sie sich selbst, in mannichlaliigem Zusam. 
wenhange und in verschiedener Beziehung aufeinander, 
entwickeln; und d) sie beziehen sich auf einen Zweck 
der Vernunft. ($. 3.) 


’ $. 12. 

Die Form der Geschichte der Philosophie 
besteht demnach in der Darstellung dieses vierfachen Zu- 
sammenhangs ($. 41.), oder in. dem pragmatischen und 
wissenschaftlichen. Geiste, welcher zeigt, wie und wo- 
durch etwas geschehen ist, wozu es geführt und welchen 
Gewinn es gebracht hat. 

Aum. Die pragmatische Darstellung besteht nicht im der blossen 
Beobachtung der Zeitfolge der Begebenheiten ; aber sie setzt 
dieselbe voraus nnd grühder sich auf sie. Auch ist sie nicht 
unverträglich mit dem wissenschaftlichen Charakter ihres Gegen- 


stundes; aber Geschichte der Philosophie’ ist nicht selbst Philo- 
sophie. Vergl. Grohmann’s oben ($.2,) angeführte Schrift, 


. $. 13. rar 
Geschichte der Philosophie ist. daher die 
Wissenschaft, , welche die Bestrebungen. der menschlichen 
Vernunft, die Idee der Philosophie zu verwirklichen, in 
ihrem Zusammenhange erzählend darstellt; oder die 
pragmatische Darstellung der allmählig, fortschreitenden 
Bildung der: Philosophie, als. Wissenschaft.o. : .-; 

Anm. Unterschied. der Geschichte, der Philosophie ‘von der Ge» 
schichte, der Menschheit, ‚Geschichte der MO Se harsschlichen 
Geistes, Geschichte der Wissenschaften. 1 ie 'Biokr Pbieen der 
Philosophen, Analyse ihrer. Werke, Aufzählung ıhrer Bebauptun® 
gun uadMeinungen,, uud. die Litterangeschichte der Philosophie 


überhanpt, sind theils Vorkenninisse und ‚Hülfsmiltel, cheils ma« 
terielle Bestandtheile der Geschichte der Philosophie, 
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U. Umfang wndidnfang der Geschichte der 
„Philosophie, 

Siehe ausser den vor.$. 2, angeführten Schriften:-Börge Riisbtigh 
über das Alter . der Philosophie und des Begriffs vondersel- 
ben etc. Aus dem Dän. von Jo. Amb. Markussens Kopen- 
hagen, 1805. 8 earhfic 


$. 14. 

Die:Geschichte der Philosophie kann nicht‘ "alte 
Ideen, Ansichten, Hypothesen und Einfälle, .die Hür je 
von ‚philosophirenden Köpfen vorgetragen wordetr sind, 
aufnehmen, denn diess würde theils nicht möglich, theils 
zwecklos seyn; sondern nur; diejenigen. philosophischen 
Ansichten können in, derselben ‚eine Stelle fi nden, welche 
durch Originalität, innern Gehalt. und Ein- 
fluss auf das Philosophiren der Mit - und Nachyelt die- 
selbe verdienen, 

$. 15. 

Man muss insbesondere einen Anfang des Philoso- 
phirens annehmen, denn es ist dasselbe ein höherer 
Grad von Vernunftthätigkeit, der nur auf. einen niedern, 
anentwiekeltern Geisteszusiand folgen konnte. Es ist 
aber nicht nothwendig, dass die Geschichte der Philoso- 
phie auch diese mit aufnelıme, und gleichsam von der 
Wiege des Menschengeschlechts anfange; sondern sie 
schliesst sich hierin an die Geschichte der Meuschheit 
_ und des menschlichen Verstandes an, 

Ueber die s, g. Philosophia antediluviana. 

$: 16. 

Es ist ferner kein RR BERN Grund vorbanden, 
ein philosophisches Urvolk anzunehmen, in dem 
Sinne, dass mit, diesem das Philosophiren nicht nur ange- 
fangen habe, sondern auch alle philosophische Cultur 
entsprumgensey.“ "Denn die Anlage zum Philoso- 
phiren; ist .in der Natur des menschlichen Geistes ge- 
geben, und auf kein Volk eingeschränkt; auch schiebt 
die Aunahme eines solchen: Urvolks die: Erklärung: des 
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„ersten Ursprungs der Plilospphig, ngg weiter zurück ; und 
‚endlich ist das symbolische, seinen Gegenstand noch nicht 
mitıBewusstseyn ergreifende, Denken der’ frühesten Mensch- 
heit’noch nicht Philosophie, zu Nennen, 


Anm, Did Annahme eines‘ solchen philos. Urvolks grimdet sich 
aber 1); auf die gruwdlose Voraussetzung , dass alle Cuftur von 
Oifenbarung ausgegangen, 2)’auf ein angebliches eg 

tr 1 lürfuisdı der’ Einheit : det Erklärungsgründe für venrerler Phä 
mene, 5) auf (las Bestreben, gewisse Lehren Yon A ihi hohes 
Aktesılrmm' vehrwürdiger 'zw machen. Aber allen‘ iesen ge gt 
eiiesbeschränkte Denkarıj ‘das Prineip dev Trägheit,' so wie 

* Neger, derPhilosophieen mit Philosop he Enz 

‚* Grunde. Die! itkeologisirenden Gesckichtsforscher erh "köln 
„ogdie Hebräer fürdas Urvolk ; Andere’ (wie ‘Pl essi wa 

v+% ‚/Bypterz'welche in neuegn' Zeiten (seit Fr. Schlegel) deh ‚ir 

diern den Plaız aöcäuhtt halten, 


j ‚$ 17. f N Er 4 
Wenn wir aber auch‘ bei ‚allen Völkern Spuren des 
philosopläschen Denkens finden,. so ist die allgemeine Au, 
lage doch nicht bei ‚allen Völkern in gleichem Grade ent- 
wickelt und das Philosofhiren zur Wissenschaft erhoben 
worden, Ueberhaupt scheint.die Natur die‘ Bildung: des 
einen Volks zum Bildungsmittel für viele, aydere zu ma- 
chen, und. nur wenigen, Ariginalität im Plölosophiren 
zu verleihen, Nicht alle Völker haben, desyisgen gleichen 
Anspruch auf eine Stelle in der, Geschichte der „Philoso« 
phie. Die erste Stelle können , nur, diejenigen), sahalten, 
in denen der philosophische Geist wirklich ’ erwachte, 
durch eine geringe Anregüng yon ‚Aussen ib sich selbst 
die Kraft zum selbstständigen Forschen fand, und auf 
dem Wege zur Wissenschaft fortschritt; die dert dic- 
jenigen, welche ohne diesen originalen, selbstständigen 
Geist, die Philosophischen Ideen yon ‚andern, emplingen, 
aufbewalhrten, fortpflanzten,, und dadurch auf das Philosor 


phiren Einfluss hatten, lore en 
' A897 077 ad Kol) A an 


$ 18: , “ e* 
Das griechische ‚Volk ist dasjenige, Ben ia 
der Geschichte der Philosophie; durch Originalität Epoche 
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gemacht hat. Denn twarsauchıdlasselbe in seiner Cultur 
abhingig von andern ee, und erlielt es auch eini- 
“gen 'Stöf“ "und" Anregudg | zum bhilosopliite AUS” der 
Fremde, .80) zegie 'sich..doch in: demselben, -ein. inneres, 
lebendikes "Interesse für die Forschung der, Vertuingt, 
‚welche: sich, ‚selbstständig. förtbildete, einen. ‚wissenschaft- 
lichen‘ Charakter annalım, und denselben ‘ätich der Spra- 
‘che mittheilte, Wir "finden demnach... zuexst, ‚bei. den 
Griechen inet‘ Wwahrkäft| Philösöpkischrei Geist, ‚gepaart 
mit Humanität und Geschmack , ein 'wissensghaltliches 
Streben, dessen Mittelpunbt der Menseli wär, welche 
Richtung den Forschungsgeist auch leicht vom seinen 
Verirrungen zu der wahren Quelle philosophischer For- 
schung;.zurückführen konnte — yvwusı asuurov —; ein 
Streben nach Gründlichkeit ‘der Forschung, — daher auch 
Skepticismus; und endlich Bildung einer wissenschalt- 
lichen Methode‘ und Sprache. ® ‘Ferner haben wir hier 
sichere,,. zuverlässige Quellen, um „die ‚Entstehung und 
Fortbildung seiner philosophischen‘ Forschungen anf hi- 
storischem Boden verfolgen zu können. Endlich steht die 
griechische Philosophie ‘und: Wissenschaft mit aller nack- 


folgenden, jp ‚dem ebgsten. Zusammenhange. 
ei wi 1 ande gi en 
‚Die morgenländischeh 'Wölker, welche, dem 
Altertum ihrer "Curkgr‘ 'hach, vor den Griechen stehen, "er= 
hoben sich, so viel wirwissen, nie zu dieser Stufe. Alle 
ihre Wehe trägt noch dan Charakter einer göttlichen 
Offenbarung), :welche die Phantasie ‚anf ‚mannichfaltige 
weise "gestaltete. Die äussere Form, des ‚Deukens ist 
daher, selbst ..beis.den Indiern,; won mythisch. - symbo- 
lisch. Phantasie gestaltete die Ueberzeugungen, der Ver- 
nunft und gewisse speenlative Ansichten, und: Voraussetz+ 
ungen, um sich dieselben‘ zu veranschaulichen, 
ohne .den Weg‘ ‚rückwärts zu machen, ımd'sich 'Rechen- 
schaft von dem Verfahren der Vernunft und''dem ‘Grunde 
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derselben zu geben: (‚progressive und regressive). ' Das 
Denken über ‚Gott, Welt-und Menschheit, welches man 
jenen Völkern nicht absprechen kann, bezweekte und be- 
wirkte. keinei Philosophie, ‚Klima, Stautsverfassung, 
Despöotismus und Kasteneinrichtung waren der freien Ent- 
wicklung\des. Geistes: oft hinderlich. Ihre, Geschichte.ist 
übrigens noch im Dunkeln; es fehlt an zuverlässigen" und 
lautern» Quellen, und. der Zusammenhang .ilixer. Cultur mit 
der Geschichte der Philosophie lässt sich noch niclitsicher 


verfolgen. 


Anm, Interessante Bemerkungen über den griechischen und mor- 
genländischen Gbarakter, und die Ursachen ihrer. Verschiedenheit 
findet man in Jol. Aug, Eberhard’s Geiste des Ur- 
christenthums. ı. Bd. S. 63 1.'— Was unter der s, g. 
barbarischen Philosophie gewöhnlich verstanden wird? 
(Vergl, Diog. Laert, I, ı sq.) 

g. 20. 

Der Anfang der eigentlichen Geschichte der Philoso- 
phie ist also bey den Griechen, und zwar in derjenigen 
Zeit zu finden, wo aus der Cultur der'Phantasie und 
des Verstandes ein höherer Grad der Vernunftihätigkeit 
sich entwickelte, indem 'man unabhängiger von Religion, 
Poesie oder Politik nach. Grundsätzen, der - Ventuinft zu 
forschen anfıng, und eine deutliche, zusammenhängende 
Vernunfterkenntniss bestrebte,. Dieses ‚geschah, seit den 
Zeiten des Thales, ‚Die verschiedenen Richtungen, 
Gestalten und Wirkungen „. welehe, dieser philosophische 
Forschungsgeist, der von. den Griechen durch verschie- 
dene Kanäle zw dem’ nenern. Völkern übergegangen ist, 
im Laufe der Zeit. augeiommen hat, ist es, was’ den 'Um- 
fang der Geschichte der Philosophie ausmacht, . 

Anm, Die’Begreizuug des Umfangs der Geschicltei.der Philoso- 
phie ist erst in 'teviern- Zeiten, zur Sprache ‚gekommen, (deun: die 
idee der Ethnograpbie hinderte früher die, Greuzen ‚genau zu 
bestimmen) und es findet darin nach keine Eiuhelligkeit Statt, 
Tiedemäaum' war‘ für die Anssohliessung. ‚der. morgenländi» 


schen Völker, Die Gründe, welche Carus (Ideen über 
die Geschichte der Pliilosophie'S, 145.) und Bach'- 
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manu (über Philosopkie:und ihre Geschichte, nd 
in der Dissert. philos, de ‚peceatis Tennemanni: in historia philo- 
so;biae. Jena, 1814, 4.) für die Aufnahme derselben anführen, 
beweisen noch nicht, -dass sie in die Geschichte der Philosophie 
upihwendig gehören. Es wird hiermit auch nicht geleugnet, 
dass die Untersuchung der Philosophenie werselhen Jin Biusses 
‚Interesse habe; aber dieses ist von dem ’'eigehltliehen Interesse 
der Geschichte der Philosophie wohl zw wntetscleiden. Darum 
mag auch eine kurze Uebersicht der Philösöpherie und Religions- 
ideen der vorzüglichsien ‚Vvö er, welche nüät dei Grieelien im 
‚einigem Zusummenhauge Stan en, vor (ler Pürstelling‘ der grie- 
chischeu Philosophie hichtünzweckınässig seyn.’ 


IL Methode. 


Vergl. ausser den ‘oben '$. 1.0.2; augeführten, Schriften: 

Christ. Garve de ratione scribendı historiun pbilosophiae, Lips. 
1768. 4. und: legendorum velerum praecepta nonnulla et exem- 

lum. Lips. 1770. 4. (beide auch in Fülleborns Beiträgen XI, 
und XII, St.) 

Geo. Gast Fülleborn Plau.zu einer Geschichte der Philoso- 
phie, im IV. St.. seiner Beiträge; und: ‘Wag heisst den Geist einer 
Philosophie darstellen dıim V. Stück, j 

Christ. Weiss 'über.idie -Bebandlungsart ‚der Geschichte der 
Philosophie auf: Univessitäten.. Leipziger 1800, 

$. 21: 
-Die. durch. ‘den..iZweck. ($. 10.) bestimmte Me- 
thode besteht in dem’Regeln, nach welchen die Mate- 
rialien aufgesucht, gesammelt, bearbeitet, dargestellt und 


zu einem Ganzen vereinigt werden müssen, 


j . 22. 
Die Materialien “ Geschichte der Philösephie 
werden entweder zufällig aufgefunden, oder-..miethodisch 
aufgesucht, Im "letzten Falle muss vworneimlieh die 
Qüelte und’"das' Verfahrem im Suchen vorläulig.bestimmt 
werden. Die Quellen, aus welchen die ‘Materialien 
gesammelt" werden 'müssem;- sind doppelt:. ‚die, übrig ge- 
bliebenen Schrihfen "ag, Sefdgöfrkischen Detiker‘, so wie 
die Berichte anderer! Schriftsteller von ihrem Leben, 
ihren philosophischen "AHkteht&h’ und Behauptungen, wel- 
che- nach den‘ Kriterien: dev. Aechtheit und Glaubwürdig- 
keit zu, beurtheilen . sind." Je'weniger ein“Philosoph ge- 
schrieben, oder je weniger sich von zeinen. Schriften er- 


. 
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kalten hat, desto-. mehr müssen ..die Berichte anderer 
Schriftsteller gesammelt werden, desto grössere Belutsam- 
keit ist, aber auch in’ dem Gebrauche derselben nollwen+ 
dig*. Es istigut, wenn die Fragmente nach einem dop- 
pelten Gesichtspunkte philclogisch und Plalosaplüscl, ‚Zus 
sammepgesiellt, werden, 


“) Vergl,. Henn, Ku hnhardt de fide historicorum recte aestis 
mmanda in wars philosophiae, Helmst. 1790: 4, 


‘g.23. 
Bei den philosophischen ‚Lehrsitzen kommt es 

auf die bestimmte Erkenntniss, ihres Sinnes, Umfänges, 
Ursprunges und Zusammenhanges an*, um sich'auf den“ 
wahren Standpunkt des Denkers zu versetzen, und .den 
Werth seines Forschens nicht über, aber auch nicht un- 
ter der Wahrlieit zu schätzen. Dazu führt aber, eine 
genaue Kenntniss des Gleichzeitigen, des Spr achgebrauches 
und des. Gesichtspunktes, so wie eine Combinalion und 
Vergleichung der Momente und Aussagen der Zeugen nach 
Graden der Wahrscheinlichkeit.. Die Vergleichung eines 
Philosophems mit ähnlichen, gleichzeitigen und nachfel- 
genden Behauptungen, genaue Bestimmung ihres Achnlichz 
keits- und Trennungspunktes, die Untersuchung der Stelle, 
welche es in dem ganzen "bekannten Gedätkensysteme eir 
nes Dankers einnimmt, und der. Art:und Weise,! wie- er 
auf dässelbe ‚gekommen ist, (wobei die inneren Gründe 
von den’ äusseren Veranlassungen untersehieden 
werden. müssem) sind unerlässliche Bedingungen für "dio 
reine ünd., nuverlälschte Auffassung dee Biaupn. und Gehais 
tes der‘ Philösöpheme. en 


*) Man betrachte i in dieser‘ “| u Yen a sa ‚natur = 

N ehder vivere der Sieiker ut = “ kipr 
$. 2 2, 

‘Die; Darstellung der durch. Kritik geläutenteit 

Materialien erlordent eine Heeiaitgs Auswahl derselben, 


as. 


stehe 
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86° wie der.Ausdrücke, besonders der technischen, nm. sie 
deutlich, und doch nieht in einem fremden Gewande und 
Charakter auszudrücken; .(z. B. die äfıg, habitus,' des 
Chrysippus). Die Verbindwig der Materialien aber wird 
durch deu oben hemerkten chronologischen und systema- 
tischen Zusammenhang ($,.41.) und besonders durch ihre 
gesammte Beziehung auf den letzien Zweck der Vernunit 
($. 3.) vermittelt, 2 
A:nm. Der besondere Zweck einer Bearbeitung kann ausserdem 
nöch’mänche “Verschiedenheiten der Behandlung herbeiführen. 
Es fragt sieh- ferner, soll’'die Darstellung rein erzäbiend, oder auch 
beurtheitend seyn, und ‘wie, oder wonach sollen die Facta der 
Geschichte der Philosophie beurtheilt werden? — Unpartheilich- 
keit. der Geschichte; 
PER 2 
Die Vereinigang jener Materialien zu einem Gan- 
zen’ erlorderteine Teste und |unbefangene Aufmerksamkeit 
auf die ‘Entwieklung ‘der Vernunft, und den Gang der 
sich bildenden 'Veinunftwissenschaft. Nach. diesem Ge- 
sichtspunkte: müssen. auch .die grössern und kleinern Ruhe- 
punkte und Abschnitte ‘bestimmt werden, welche nicht 
allein zur. bessern: ‚Uebersicht, sondern auch zur klaren 
Einsicht in den Zusammenliaug dienen, 
Anm, Die eilinographische Methode, welche bis auf Tiede- 
mann herrschte, ist brauchbar für die vollständige Sammlung 
der Materialien zur allgemeine und specialen Geschichte , nicht 


aber für die Darstellung der allgemeinen Geschichte selbst. In 
einer‘ "allgemeinen Litterargeschichte ist sie au ihrer rechten 


Sielle, 


he Au | 

Zu Epochen‘ * können demnach nur solche Bege- 
benheiten "dieser Geschichte, gemacht werden: a) welche 
eine neue: Stufe-.in-’der ‚Eutwikelung® der Vernunft her- 
beiführen oder bezeichnen, und neue Gesichtspunkte und 
Grundsätze für das Philosophiren sowohl, als für die 
systematische Verbindung der, philosophischen Erkennt- 
nisse aufstellen; D) merkwürdige äussere Begebenheiten, 
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welche einen wichtigen und dauernden Einfluss auf das - 
Philosophiren "hatten. Zu Hauptepöchen (d.i. solche, 
welche Hauptperioden ‚begründen) nur die. ersten. 


*») Dan. ee de praecipuis pbilosophiae epochis. Lund. 
1800. 


27. 

Es können drei Hauptperioden für die Ge- 
schichte der Philosopliie "angenoramen.»wöänden: Erste 
Periode. Freies Streben Mer Vernunftifäch Frkennt- 
niss der letzten Gründe und Gesetze der Natur und Frei- 
heit, ohne deutliches, Bewässtseyn ‚leitender; Grundsätze. 
Philosophie des classischen Alterthums oder Griechi- 
sche und römische Philosophie, —. Zweite 
Periode. Streben der Vernunft nach Erkemntniss- unter 
dem Einflusse. eines über die Vernunft erhabenen, durch 
Offenbarung gegebenen Princips; dann aber auch Streben, 
sich von diesem fremden Zwange. loszumachen, wobei 
wiederum ein anderer Despolismus eingeführt wurde, 
Einseitig subtiler, dialektischer Geist, dem sich die freiere 
Mystik "entgegenstelltee Philosophie des Mittel- 
alters oder der herrschenden Scholastik und ihrer 
Bekämpfung durch Erneuerung und. Combination früherer 
Systeme, — Dritte Periode. Selbstständiges Streben 
nach Erforschung der letzten Principien und vollständiger 
systematischer Verknüpfung aller Erkeuntniss, vorzüg- 
lich sichtbar in der Ergründung, Begründung und Be- 
grenzung der plilosophischen Erkenntnis, ‘Neuere 
Philosophie, . ® 


Krug nimmt in. seiner. Gesch, der ‚Philos, alter ‘Zeit $. ı3. nur 
zwei Abıiheilungen, nehmfich alte und’neue Philosophie an. 
Der Trennungspunkt ist‘ jbpn, „der Verfall der Staaten, Sitten, 
Künste und Wissenschaften während der ersten fünf bis sechs 
Jahrhunderte nach Chr, 


IWW. Werth dieser Geschichte, 


Fr. Ant. Zimmermann von der Brauchbarkeit der philos. 
Gesch. . Heidelberg, 1785. 4. 
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Geo. Gust, Füllebo Bi, ‚ginige allgemeine ‚Respltate aus der 
Geschichte der Bhlassohe in seinen Beiträgen IV, Sı., und über 
einige Vortheile aus dem Studium der alten-Philos, XI, St. 

Hein Ritter über die Bildung der Philos, durch die (resch. 
der Phil. (eine Zugabe zu s. Buch über den Einfluss des Carte- 
sius etc.). Leiptig,.: 2816. 8. 

Vergl.. die zu .$. ı. angeführten Schriften, 


5 25 

Da die Philosophie, 2 die höchste ‚aller mensch- 
lichen Wissenschaften, auf das höchste Interesse Ansprüche 
hat, so kommt ihrer Geschichte,schon in dieser Hinsicht 
ein hoher Werth: zu.‘ Wer sich, für, die Philosophie in- 
_teressirt, der darf auch. kein Fremdling ‚ in der Geschichte 
Me N seyn. 

. 9-29. 

Die Geschichte der Philosophie hat IB SER I 
einen wissenschaftlichen Werth, indem sie zu fieiem 
Selbstdenken anregt, Aufschlüsse über die Methodik des 
wissenschaftlichen Denkens giebt, seine Feltritte’und Ver- 
irrungen nebst deren Ursachen und Folgen by Bicht 
setzt, und dadurch der Reflexion 'eilen reichhaltigen Sioff 
für die Maximen des, Förschens, für neue” An -"und Aus- 
sichten darbietel — yechrlingen, deren die Philosophie, 
so lange sie noch i im "Bilden beprilien ist, nicht entbehren 
‚kaun, EN 

ee Rz, 

"Die Geschichte. der Philosophie greift in alle Wis- 
„‚senschalten und deren Geschichte, und insbesondere in 
die Geschichtg der Religion und Menschheit ein, weil 
die Vernunft die Grundlage alles Wissens ist, und den 
Endzweck alles theoretischen und praktischen Strebens in 
sich fasst. 

$. 31. 


Als Studium hat sie ‚einen grossen Einfluss auf die 
Bildung des menschlichen Geistes, weil die Erforschung 
und Darstellung ihres Stoffes eine Anwendung seiner 
Kräfte erforderte Nicht minder auf die Desk: denn 
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N i 
sie lehrt Unbefangenheit, Bescheidenheit, Toleranz, ver-' 
wahrt vor übermässiger Bewinderung, “mund lähmt dem. 
Hang zum Auctoritätsglanben, Be: 


Anm. Hat das Stndiun der Geschichte der Philosophie nicht 
aber auch seine Nachtheile?. Welche sind diese , und wann, 
lassen sie sich besorgen ? —.| Ungewissheit, Hin - und Her- 
schwanken, Indiffereuz gegen /Wahrheit und gegen die ‚Würde 
der Untersuchung können nur aus einem oberflächlichen , ıua+ 
gründlichen Studium folgen, wobei mau blos »ach den Mau: 
nichfaltigkeit der Meinungen blickt, ohne ihre. Gründe, zw, 
erwägen, ung dier Verschiedenheit der,jAngichten |ohn#'’ 
ihre Eiuignngspunkte ins Auge fasst, Hier Pe ge Baco von 


der Philosophie sagt. o 1 55 mel 


sh i z.nmienys 1 ’ 
V. Arten der Bearbeitung der Geschichte 
der Philosophie ) hand? 07 
! es "Ah dl 
| $. 32 Tea 
Die Darstellürig der Geschichte der Philosophie ‘theilt 
sich nach ihrem ‚Umfange..in\die allgemeine ‚und be=,° 
sondere. _ Jenefist (die pragmatische‘ Darstellung der‘ 
760305 Tale cl RE Apfarcı ihn], ya 1 
allmähligen Bildung „.den.. Phülosopbie; ‚als. . Wissenschaft, 
überhaüpt, nseh (des Hauptrichtungen und Hatiptresultaten’’ 
der Vernunftforschung. Ihr Augenmerk geht auf die 
Maximen und Grundsätze alles Philosopluirens, die vor- 
züglichen Systeme der Philosophie, und die dadurch be- 
stininte Bildung der einzelnen philosophischen Wissen- 
schaften. Diese hat die Bestrebungen der philosophiren- 
den Vernunft, theils in den Grenzen bestimmter Zeit- und 
Ortsverhältnisse, theils eingeschränkt auf besondere Rich- 
tungen oder Theile der Philosophie, zum Inhalte, 

Anm. Nach Carus. (Ideen zur Geschichte der Philosophie 
S. 106.) ist die allgemeine Geschichte der Philosophie Natur - 
geschichte der deukenden menschlichen Ver- 
nunft, ihrer Richtungen und Productivität, Er 
versteht dieses aber so allgemein, dass von dem Geschichtlichen 
keine Spur übrig bleibt, sondern nur die allgemeinen Resultate 
abstrahirt und au die Spitze derselben gestellt werden. Dieses 


stimmt aber: nicht mit dem Begriffe der Geschichte der Philo- 
sophie zusammen. Uns ist dieses der zweite Abschnitt der Ein- 


leitung, 


Arten d.Bearb. d. Gesch. d. Phil. $.35— 35. 17 


$. 33. ı 

Die allgemeine Geschichte der Philosophie wird ent- 
weder ausführlich, oder in compendiarischer' Gestalt dar- 
gestellt. Die - Erfordernisse des Compendiums sind : voll- 
ständige Uebersicht der Hauptmomente dieser Geschichte, 
so weit sie möglich ist, in Verbindung mit Deuilichkeit 
und Kürze, — Wahrheit, Unpartheilicbkeit und Bündigkeit 
sind allgemeine Erfordernisse, 


Be $. 34. 
Nach den verschiedenen Rüeksichten (8: 32.) lassen 
„Sich melırere Arten der’ Besonderen Geschichte den- 
ken, als: Il. in Rücksicht auf Zeit und Ortver- 
hältnisse a) Geschichte ler Philosophie in einzelnen 
Zeitabschnilten; alte, mittlere, neuere Geschichte, nach 
melıreren Unterabthejlungen ; .b) Geschichte der Pbilo- 
sophie einzelner Völker. U. in Rücksicht auf be- 
‚sondere Richtungen oder Gegenstände, der 
Philos op-hä e a) Parlieulargeschichte des Philoso- 
» hiren s.. Geschichte einzelner philosophischer Systeme, 
einzelner Schulen und philosophischer Sieeitigkeiten, -Ge- 
schichte der verschiedenen plulosophischen Methoden, .der 
philosophischen Kunstsprache; b) Geschichte einzelner 
pbilosophischer. Wissenschaften. und ihrer Theile, 
und 0) Geschichle einzelner phlosophischer Begrille, 
Grundsätze und Dogmen, ı — Beschränkt. sich, die, ‚ge- 
schichtliche Untersuchung und Darstellung mehr auf ‚eitien 
einzelnen Gegenstand, so entsteht -S:peeial g eschichte * 
der Philosophie, oder eine Mo nographie, 

"5 Einige bezeichnen: mil diesem Namen die besondere (sne= 
cielle) Geschichte «des Piliosopiie überhaupt, Andere’ auch die in 
diesem . unter ]4) angeführten Arten derselben, 

2. 508 $. 35. 
Die ‚particuläre und allgemeine Geschichte steht in 
‚ der engsten, Verbindung. + Jene .ietert dieser mannichfal- 
kigen. und brauehbaren Stoll; diese aber entwickelt die 

ste Aufl, B 


= 
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„allgemeinen Ansichten ‚und Gesichtspunkte für ‘die Auf- 
"suchung und Bearbeitung des besonderen Stofls, Sie kön- 
nen‘daher nur in Verbindung‘-mit einander zu einem hö- 
kereti.&rade von Vollkommenheit gebracht werden. 


SYp’ Geschichte der Genchichte.der 


lin Lich Ka Nhileep ah 
BRNT f | tiber 
Izdloa uhr 198 $: 36 Zar er ars er 
“Die Geschichte der Plilpsophie, ‚wurde ‚yop,;den.alten 
Pittösoplien nicht ‚als besenderg, Wissenschaft, behandelt, 
Sie Berührten das Kischichtliche nur ‚beim, Vertrag. ‚tbrer 
eignen Lehren, in sofern dieselben mit den Lehren Anderer 
in Vergleichung kamen. Atis oteles’ ‚kritischer ‚Geist 
blickte vorzüglich auf die Lehrsätze der Ürüheren zurückz 
Sammlung geschichtlicher Nachrichten, welche 
sieh: auf’die' Ausbildung der Philosophie bezogen, war der 
fernere Sthritt, den man zu «einer Geschichte der Philoso- 
phie ‚that. Auch in der neueren Zeit wurde die: Ge= 
schichte‘ der Philosophie anfangs noch aggregatmässig be+, 
arbeitet; und die Compilation des Diogenes zum „Mu, 
ster: genommen. © Es herrschte die Ansicht yon „einem; 
plülösopkischen Urvolke ($. 16.) und von der Ableitung, 
der Philosophie aus einer göttlichen Offenbarung; in der 


' z 
D) 


"Darstellung befolgte man die ethnographische Methode, el. 


$.:254 Anın,) Die Bestrebinpen ?der‘ Neueren, ci eine "beson- 

dere! Geselüchte” der Phittisöphte” zu Stände zu bringen, i 
können. wir: auf fölgende‘ Art übättehen. " Erste Pe- 
riod®:«— Bayle weckte den Förschungsgeist in diesem 
Gebiete; Jac. Thomasiüs verbreitele das Studium, und. j 
Leiknätz: zeigte, was die Geschichte der Philosophie . 
seyn sollte. — Zweite‘ Periode von Bruck er bis = 
Tennemann. Das’ Sarımeln’ des älteren Siofles wurde ° 

vollkommner durch Hülfe der Philologie und Kritik; "Mängel ii 
der See Periode wurden gerügt und höhere 


’ Er 1133 to2ad 
2BD ‘ 
nis 519 yidqoa 
1a r = 

NN 
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Forderungen. averkanniau, Bruckerdieferte. das) vollstih: 
digste. Werks, ‚welches, dunehi die Bleissige Sanimlüng und 
Beurtheilgng dies Gesammeltan; besunders: des zur Biopiajihre 
der, ‚Plälosophen.iGehörnigen;! auch jetzt noch brkuchiih 
ist; „aber. gs Schlie, ihm an sphilusophischem Geiste, Guy 
litt und; Tiedemann.strebten:nach leindr bessern’ Mei 
thode,, : Für ‚die -Speeialgeschichte: wiirde: viel'igeläistet 21? 
Seit der. durch Kant begonnenen: philos. Revolution arbeiz 
tele man eifrig-an.:der Vervollkommriung der Theorie ud 
Methode, und,.giug mit denidadurch' eröffneten höheren’ 
Forderungen. an. die Erforschupg der Quellen, die Revikiön' 
des Gesammelten . und! zweeknlässikere Darstellung“ deß 
Geprülten, mit mehr oder, weniger sichtbarem Einflusse 
eines philosophischen Systems, (Iennemaun, und Bahle), 
Die deutsche Nalion hat ‚das meiste, für. diese ‚Geschichte: 
in Rücksicht auf, Stoll ind Form gelhan; ‚aber es isksand) 
diesen weiten Pelle noch yiel zu tun übrig; im Einael; 
nen und ‚Ganzen # "Noch fehlt eine Darstellung;;, welche. 
die Entwicklung ‚der Philosophie unter den Menschen. ins: 
Ganzen und Grossen wach ihrem . organisch en, Zur 
sammenhange,. und jedes einzelne originelle, System, 
als Glied dieses Zusammenhanges gründlich darstellte, ; = ın 


*) Vgl, Uebersicht des Vorzüglichsten, was für die GeschiehtetiaerX 
Philosophie seit 1780 geleistet worden, in Niethaminers philosg- 
plischem; Janrn; 1798 VAR IR Det tmd (Termeinanus) 
Revision der Bearbeitiing der! Gesch.” der 'Phitos. in den letzten 
5 Quinqueniiewudeszö Iklirh.y in dem Ergiäizhl der Alle Lit, 4 
1800c Sr — ran FernerbC ars Pen Zur CL: der Phi- 
losophie. Leipasv agog.' > brras gar'al’ Yon deh Verdirnsten 

„dlmerpiweicheeinzeiie ‘Theile der Gesch”’der Philos durch For- 
schungen.(aufgebetllt Haben) "ber Gelegeuheit der‘ Literatur. „ 


erh ist Gılssntdnieltian meistsgp 


VD. Ziteratur der Geschichte der Phi- 
teren ; 'Toesöpßhie, nenaad Ti 


str 
IR Hast 


f $. 37. Id uns 

Die hier außuführende Literatur begreilt .die !znrıs 

allgemeinen und besonderen Geschichte gehörigen allgemeix1s? 
B2 
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nien-Werke; die Schriften von speciellem Inhalte wer- 
den unten au den gehörigen Stellen aufgeführt werden. 
Die Schriften welche die allgemeine Geschichte Hötrellen; 
begreifen fünf Rubriken: a) Schriften zur Literaiur und 
Methodologie; 5) Sammlungen und ce) vermischte Schriften ; 
d) ausführliche Werke; «) Grundrisse. 


a) Literärische Schriften: 


Jos’ Jonsins de scriptoribiis historiae philosophicae libri IV. 


2:2 


B5 


"Franeof. 1659. — recogniti atque ad praesentem actatem usque 
perducti, cmra Joh. Chr. Dorn. Jen. 1716. 8. - 
Bibliothecae philosophitae‘ Sivyuvianae erg continualae 


4 


atque ‚etc. auctae a Lud,; Marı. Kahlio. T, }. er I]. Götting. 
27 40. 8. 

Io Au dr. Ortioff’s Handbuch der Literatur der. Geschichte; 
der Philosophie. Erlangen, 1798. 8. (1 Abtheil. — unvol- 
lendet.) 


Die methodologischen Schriften sind in den bisherigen Pa- 
ragraphen "angeführt wörden. 


m) Sammlungen. 


Jac. Thomasii schediasma EN quo varja discutiuntur 
ad kistoriam tum philosophicam tum ‚ectlesiasticam perlinentia. 
Lips. 1665. 4. Spüter unter dem Titel: Origines historiae 
philos.. et-ecelesiast. eura Chn. Thomasii. Hal. 1699. 8. 

Jo. Franc. Buddei Analecta historiac philosophicae. Hal. 
1706. 8. Ed. 1, 1724. 8. 

Acta philosophorum, d. i. gründliche Nachrichten aus «der historia 
philosophie a von Chr. Aug. Heumann. XVII Stücke in 
“Hl Bin» 8° Malle, 1715-23. 


..Jac- Bruckeri Otium Vindelicum s. islisönsaignn historico - 


philospphiicorum Triga. Aug. Vind. 1729. 8. Miscellanea hi- 

. storiae ee literariae, criticat, - olim RUN edita etc, 
Aug. Vind. 1748. 8. 

Chr. Ern. de Windheim Fragınenta historiae philosophicae 
“etc, ‚Erl. 1755. 8. (worin ınehrere Abhandlungen Anderer). 

Michael Hissmann”’s Magazin für- die Philosophie we ihre 

eschichte. Göttingen u. Leipzig, 1778 — 85. VI Bde. 8. (wos 

rın mehrere aus der histoire de l’acad. royale des re aa 
etc, ‚überseizte Abhandlungen). 

Ge. Gustav Fülleborn’s Beiträge zur G ssokinlhe der Phi- 
losophie.“ Züllichau, 1791 — gg. XII St. 8. 

Guil. Traug. Krug Symbolae ad historiam pbilos. Part. 


I—Vl. Lips. 1815. 4. (betreffen einzelne Gegenstände der _ 


Gesch. der alten Philos.) 


Jac. Fried. Fries Beiträge zur Geschiebte der. Philosophie. 


2, Heft. Heidelb, 
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* &). Vermischte Schriften, in welchen Untersüchungen 
und Bemerkungen über die Geschichte der Pliloso= 


phie enthalten sind: 


The true intellectual system of the nniverse — hy BarDR Cade 
worth etc. Lond. 1678. fol.; Ed. I, 1745. 2 Voll.’ 4; Li- 
tein. Uebers. vv Mosheim: Cudworthi Syst cıma intgl- 
lectuale huius universi, seu de, veris natnrae rerum origintlus 
commentarii, quibns oinuis com phitosophia, qui Deum esse 
negant, fundlitus evertitur.. Accedunt reliqua eins opussula. 
Jen. 1755. fol. Ed, IL. Lugd, Bat. 1773. ‘2 Voll. 4 (Die 
Untersuchungen und Zusätze Moslueims geben vorzüglich 
diesem Werke einen Werth.) 

Bet. Dan. Huetii demoustratio evangelica.. Par. 1679. fol. 
u. mehrmals. 6) Be 
Dietionnaire historique et critigue p, Mr, Pierre Bayle, 
Rotterd. 1697. 2 Voll, fol. Ed, Il. ibid. 1702. 5 Voll. fol, 
Ed. Ik Rotterd, 1720. 4 Voll. fol. (corrigee et augmentae p. 
Prosp. Marchaud): - Ferner Amst, 17350, und, Au; (Paris) 
1754. (eastrirt). Die beste ist: die Ed. IV. revue et au sniep- 
tee p. Mr. Des-Maizeaux, Amst. er Leid. iyadl FPON. 
fol. — Deutsch von Jo... Chph. ‚Gottsched. ‚Leipzig, 
1741 — 44, 4Bde. fol, Französischer Anszug: Extratt du 
dietionnaire de Mr. Bayle. Berl. 1765. 2 Pornes; 8. -Deitt- 
scher: Peter. Baylens philosophisches Wörterbuch, oder 
die philosophischen Artikel aus Bayle’'s hist, krit. Wörterb. 
(nach Gottscheds Uebersetzung)“ u. 5, w. abgekürzt von 

'Ludw. Heinr. Jakob, Halle, 1797 — 98, 2 Bde... Su 

Ernst Platuer’s philosophische Aphorismen, nebst einigen 
Anleitungen zur philosophischen Geschichte. Leipzig, 1782. 
2 Bde, 8. 1. Ausg. 1795 — 1800. 8. 

d) Ausführliche Werke: 

The SaoEı of Philosophy by Thom. Stanley. Tond. 1655. 
fol; KA. 1701. 4. Latein. Ucbersetzung mit Berichtigun- 
geu von "Gottfr Olearius: Historia pbilosophiae, Lipsiac, 
ı7ı1. 4. auch Venet, 17353. 4 

Ristöire Kan de la philosophie, ol Von traite de son origine, 
de ses progrös et-iles diverses revolntions, qui lui sont arri- 
vers jusqu’a notre temps par Mr. D*** (Audr. Fr, Boureau 
Deslaudes.) Paris, 1750 — 1756. MI Voll. Nonv.’ Ed. 
Amsterk (Paris) 1756..1V Voll. 8. Deutsch : Leipz. 1770. (1 b.) 

Joli Jak, Bruacker’s kurze Fragen aus der philosophischen 
Historie, Um, 1751 — 36. VU Bde. ı2. nebst Zusützen. 
1757. 12,110 

Dessetben; Historia critica philosophiae a mundi inceumabnlis etc, 
Lipsiae, 17 ih IV Tomi od. V Voll. 4. Neue ns 
aber wıt einem Anhange vermehrte Aufl. 1766--67. VI Bde, 4. 
Englischer Auszug von Will. Eafield' history of phHlosoplıy 
from, the earliest tißfes etc. London, 17917 = Bder 4. 

Agatopisto fl TGrom aziauo (Appiano Buonafede) della 
istoria 9 della iudole di ogni filosofia. Lucca; 1766%- 1771. 





2%, Allgem... Einleitung. - Erster! Abschiniuo / 


vövYeXallı, 8, auch Venet, 1782 83 1 VE Vulk 185 ı DieilFosebo 

"selzung dieses Werks. siehe unter %. 58 a.) LE BILD 

Geschichte der Philosophie für «Liebhaber (von T. Chph. Ade- * 
lung). Leipzig, 1786 — 1797. „1. A. 1809. UlBde. 8. 

Joh. Glieb. Buhle’s Geschichte des philosophirenden Ver- 
Sppdee Lemgo, 1709. „8,1... Bde. . Stait: slinses; eilt fotige- 
07 serzdten Werkes gab Buhle heraus: Lehrbuch der Geschichte 
saonder Plilosöphie und einer krit, Literatht Öderselden:‘ Göring. 

;, 1796, >- 1804, VI Bda, „8, + Hiermit verbinde Immanıdaszgildß.i ’ 
9 auzuführeude Werk über die neuere Philosophie, welebem auch 
io heine: Uebersicht‘ der älteren'philosoph. Systeme’ bis Zum 18. 

Jahrhs vorhergeht, HIT ) ‚Ar. ER syn! 

Wilh. Gottl. Ten nemann’s Geschichte ‚der ‚Philosophie, _ 

Leipzig, 1798 1819." ItBder 8. (1'Bd. 2ıe’Auf. herausg. 

‚von A. Wendt, 1348.); . tan? ! yFor 
"Degerando tlistoire comparde des systömes de 1a philosophie. ; 7 
„nseParig, >i804. ME Von. 8. IH'ed, dügınem@e IV Volle, up 

‚ 1842. Deutsche Uebersetzung/ von. T en mern un, Marburg; 7:3 

1806—7. Iüde 8. . ARE 7 Ir 

Eirh. Gotel. Steck: Die Geschichte uerPlittosophie Erster 
si; Cheils Riga, 1805, 8. RR Is sam bisd — .mse Iav® 
Carl Joh. Hieron. Windischmann: Die Philosophie im „., 
‘ Forıgäng’'der Weltgeschichte. 1Bd. Bonn, 182. & 


' 
j 444] 
33 


arm 


e) Grundrisse; 


‚ Wir übergehen die vor mehreren Lehrbüchern der Phi- 
lesophie (seit! Burdlteus)' befindlichen. Grundrisse der 
Geschichte der Philosophie und nennen folgende Com«;: 
pendien: - 


Ge. Hornii historia philosophica, Lugd. Bat 2655. 4 
Laur. Reinhardi compeudium’ bist, 'pliilösophicae, "Lipsiae, 
1724, 8. ib, 1759. 4, { nussılaeranıa 7 fit » 
Jo. Gottl, Heineccii elementa hist. philosophicge, Berlin, 
1743. 9. EuYTEL, SE2HLIANOR: 3 
Jak, Brucker Auszug aus den Fragen aus der -philesı Hlistöries},o 
Ulm, 1736. ı2. und neue Zusätze 17375 he: ch unter, x 
dem Titel: Anfangsgründe "der pKilosöphischih "Geschichte, " 
‚Ulm, 1751. 8, ro rotes! arslolawy us are 
Desselben : institutiones historiae philosophicae, ‚usuj ‚ac demicag 
iuveututis adornatae, Lira 770. 8" a} WSHSEE un 
ed, Fried. Glob. Born. Leipz. ar mg: meisveaißf 
Ca. Ge. Wilh. Lodtmann’s kurzer Abriss der Geschichte 
der Weltweisheit. Helmst. B4.2 8: 
Formey abrdg€@ de Yhistoire de la, Philos, tert D1 708478. 
. Deatsh'si Bär} 3,6.) gen ütatis mM ye eP8 gie a 
E;ried.,„AnY Büßehimg's!Galadeids auer Eibaetüchiorderish 
“ Philosophie, Berl.,1772 774. 2 Bde 8, £ er. der 
Rp. Bee ee ee a ins 
hen Arien ‚voa gurısdmiit) 
. Ang" ds" ee erchinis den, Kiilosephie, abikipano & 


of 
1143 
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Ä 


rr. Igel" 23 der sn s Literargesch: A uarl; 
|Fortgangsı dattlihifösophie, wie auch aller plilos. Secien und 

47 Lt 7 11. Bde. o8n vg a4 

Joh s allgemeine Gesahichte; der, Philoso-. | 
pliewi, RATTE. 1796. 8. Auszug aus der all- 
‚gemein, Geschiehig. Halle, 2794.18: Biss elsehens 

:Geo. Socher’s Gruudriss der Geschichte der, ‚ghilgenpkisshan, sb 
Systemye: von den Griechen "bis auf Kant. München, 1802. 8., 

Ich Heinr. Mart. Ernesti’s encyklopätlisches '' Haiilbuch. 281 
einer allgemein. Gesehichte der Philosophie und ihrer Litera- 
tur. Lemgo, 1807. 8. Il Theile (unvollendet; geht nur bis 
auf Sextus Eınpiricus.) 

Fr Aug. Carus Ideas aue-Gusshichte der Philosophie. Leip- 
zig, 1809. 8. (der nachgelassenen Werke 4ter Bd.; umfasst 
ausser der allgemeinen Einleitung nur die Gesch. der griech. 
und röm. ee 

Fried. Ast’s_ Grande äs., eiiier Ps ang alerd Philosophie. 
Landshut, i807. ra\s 1825 

Karl Aug. RE st, Anven ehichf My Hs 
: Wahrhriteis eıcih (des Magaz, oh be 
Halle, 1809. 8. er. atrler 920 

Pbil LndwSor eb? $ Rurzeriabfkalärt Geschichte der 
losopbie. ' Erste Abtheil. enthaltend die 6 eschichye, der! alt 
Philosophie, 'i Giesseh,' 1815. 8) Zweite! Abtheil. enthaltene 
die Geschichte der AauISpapnle: des Mittelalters. Ebendaselbst. 


‚4 


1819. 8. 
Kaj Weiller’s Gründe der Gesch. der Philos. Manches; 
18135. 8. fol 


Joseph’ HiNlebräand’s "Geschichte und Metbodologie den 
Philos. (seiner: Pr re der Philos. II. Abtheilung.) sr 


deiberg, 181g. 
Ans: su Fee 8 er der Gesch. der Philon. 


«14 Bde, -Sukbäch, 1892 38. ii 
L. Hamer ski öld Grundzüge der eich, der Philos. von den; i 
ältesten bis !Zu 'den” BE, Zeiten. 111 Abtheilungen, , Stock* 
zum 1822. 8, 
{ton 


£ 38. ee 

Schrilten zur Specialgeschichte der Philosophie nach 
den $; 34 angegebenen Rücksichten, ' 
l. ) keschiwhte einzelmerZeitabschnitte: 


Wilb,. Traug. Krug’s Geschichte der Philosöphie alter Zeit, 
vornehmlich unter Griechen untl Römeru. Leipz. 1815. LA, 


} 


en ORTEN Beuräge zur Gesch. der ‚Denkart;der ersten..«nı. 
Freund DE re 'Leipzi 1782. 8. 
atop isto Gremaziano (Apptan ‚e.,Biaoın afed ey ‚llela 
ENaMN # ogm Filosoha nei Secolı XV. XVl. XVII, 
welches Werk als Fortsetzung «es im vorigen $. genannten 
desselben Virs. zu betrachten ist. Venez. 1789. 5 Bde, 8, 
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Allgem. Einleitung. Erster „Absehnitt. 


Ins Deutsche übers. mit Berichtigungen ‚uud -Aklandl: von 
Carl Heydenreich, Leipz. 1791, ‚(our 2 Bike.) 8. 

Joh. Gottlieb Buhle's Geschichte der neueren Philosophie 
seit der Epoche der Wierlerherstellusg- "der „Wissenschaften« 
Göttingen, 1800 —5. 6 Bde. 3... Yazkıf. 57. d.) 

A. Kayssler’s Beiträge zur kritischen enibichie der neueren 
Philosophie. Halle, 1804. gr. 8. 

Carl Fried. Bachmann: Üecber die Philos. .meiner Zeit. 


“. Jena, 1816. & 


K. 5.H. Windischmann krit. Betrachtungen über die'Schick- 
sale der Philosophie in der neuern Zeit und den Kintritk einer. 


% neuen Epoche, ia derselben; (bes. Abdruck der V. Beifage“ zu 


‚des Grafen von Maistre Ahaslsrandan in Petersburg.) Fik£nMii er 
1825, 8. 


a ite “ III ki +ti} are 


b) Geschichte der Philosophie \einzefüer 


Völker: (Die' Schriften über” die non, dar 
ältestew W ker vYl: unten g 68. IF, und auch“ 
die Schritfen Fön na und Caras’im vorig. $. 


Cicerovis historia philosophiae antiquae ex omnibus illius scrip- 
tis collegit etc, Frid. Gedike. DBerliu, 1782. 2 Ausgabe. 
1308, 8. 

Er, Viet. Lebrecht Plessing’s historische und philoso- 
phische Untersuchu: ngeif über die De nkart, Theologie und Phi= 
lusophie der ältesten Völker, EN der Griechen, bis, auf 
Anistoteles Zeit, Klbing. 1765. Th. 8. 

Desselbeu Meinnouium oder Varsaalhe ZUR ine 
Geheimnisse des Alterthums. Leipzig, 1°87. 2 Bile, , 8. " 

Desselben Versuche zur Aufklärung der Phitösopkie des’ ähe:?* 
sten Älterthuims. Leipaig, 1783: ‚aıBde.. d& , nn Bi 

Berchetti filosofia desli autichi popoli. Perug gia, 18$12.- 8, 

Chpl. Meiver’s Geschichte des Ursprungs, Fortgangs und“ 
Verfalls der Wissenschaft in Griechenland und Rom, Lemgo,;; 
1781. 1782. 2 Bde. 8. (unvollendet.) 

The Fhilosophy of aucient Greece investigated by Wr, A u der-" j 

‚, son. London, 1791. 4. Y. 

(Saliguac della Motte Fenelon) abrege des vies des auciens 
philosophes etc. Paris, 17056. 8. 1790. ı2. Deutsch voa 
Gruber. Leipz. 1796. 8. . 

Deffeudente Saechi Sitoria della filusolia greca. P: avia, 18:8— 


1820. IV Voll. 8. (bis zu den Sopkisten.)' | r° RO Ni 
Ge. Frid. Dan. Gocss die Erziehungswispdsschaft :nach dee 
Grundsätzen .der, Griechen und Mümer, Aus ach, 1801. 

ı Th. & 5 uybuoa „dsl nayeet 


Pagauinus Gaudentius’ de philossgihiae, vapudadtompt res 
origine et progressu. Pisa, 1645. 4. SE abgeulruc 
in: Nova. rariorum seriptorun soltecvio. ! as IL ui Ri 
lae,. 1717.) brur ‚isde 
Joh. Laur. Blessig’s Diss; de origiue plilosaphiae apad Bo-, 
""manvs. . Strasburg, 1770. 4. 





Literatur der.Gesehichte der Philos. $.38.. 25 


HB. a) Geschichte der. verschiedenen phi- 


losophischen. Methoden, Systeme: und... 


Schnlen.. 


Jos Gerh.' Vossir.de philosopbiae ei pbiosophonun sectisil” 


Lib. 1. Mag. Com, 1658. 4. contin. atque opplegenia adiecit 
Jo, Jac.a Ryssel. Lipsiae, 1690. 4. u. Jen. 1705: %. 


Karl PFrocStäwdllin’s: Gesebichte und Geist des; Skeptiöis- uw 


‚mus, vorzüglich in Rücksicht auf Moral uud Religion, Leipzig, 
1798. 179%. 2 Bde. 8. ‘ 


Immam-Z eender de-wötiotleret genenribus sceplicismi ' etı ho=.:; 


„dierna- praesertiun eius valiunß. Bern, 1799. % 


(Die Schriften über die besonderen Schulen der Philosophie 
siehe au ihren Orten.) 
X 
b) Geschichte einzelner philosophischer 
Wissenschafter: 
:B. T. (Bas. Terzi) storia critica a. opinioyt Nlos, etc. in-- 
toruo all’ anima. Padua, 1776 —7 8. 


Fr. Aug. Carus Geschichte der Psychologie, Leipzig, 1808. 
liter Da. der nachgelassenen Weıke.) 


“ * 


Pet. Gassendi de origine et varietate- Logicae opp. T. I. 
Ger. Io. Vossii’de nalura: et’ eönslitutione Logicae, etc, Hag. 
Comi. 1658: 


Jo. Alb. Fabrieii specimen eleuchtienm historiae logicae, * 


Hamb. 1009. 4 - 


Joh. G@e Walch histonia- Lagigae in seinen Parerzis academi- i 


eis... (Lips. 1721. 8.) pag. 403. sc. ! 
Joach, Ge) Därie'stmechtationes in Logieas veterum; ein Anni 
havg stiuen: NR. ad veritatesn.. (Jena, 1755. 8. 


Fülleborn’s kurze Geschichte, der Logik bei den a, x 


iu den Beittäßen SEIEN, ro 
Jo. GliebiB ghke! de yelerwum RR graecor, ante, 


% 


y 


Arisiotelesa sonaniuibus iu arte logiea invenienda et perficieuda ” j 


in den Gonimentatt, soc,; Göttin "T. X. 
“ ® “ 5 
Ww.L. &-Frhr. v. Eberstein Verstche «äuen.Geschichte der 
‚;Liogik mıyl, Metaphysik bei den Deutscheu von Keibuitz | bis auf 
gegeuw ärlige ‚Zeit, Halle, 179% 199. 2 "Bde, &! 


Br ‘ en 
r 7 liyeoı? ;; 


Jae. Thonrasii hist. variae fortunae, quamı Kiseiplion meta- 
physiea , iam sub Aristotele, iam.sub- scholasticis, ‚am ‚sub re- 
cenfioribus experta est, vor Jessen. Erotematz, anclaphysica, 
Lips. 1765. "8 

Saın. Fr, Buchneri historia Metaphysices. Witteberg. 1723. 8. 

Und. Per Waehlen diss. de progressu philos. theoreticae sec, 
XVHL .Luud,-1796. . 4, 
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OD mehschlichen Eıkenntniss von Plato bis Kant, (gekrönte.., 
zus ee von Th. BE Stabelıssen, Marburg, 


0», I 
Allgem. Einleitung. Erster Abschnitt. 


Beau» (Bass Terzii) "storia! eritiga-’delle | opinion? 'Ailosof. etc. 2 


‚Jutorno alla ‚gpsmologia, Pad, 1788,, ‚8. ..(T. 4) 5 
wie Wire emann "sg - Geist der speculativen Philosophie. 


Marburg,| 1791 4- 97. (mit Register) '7 Bilei’ 8. '(his Berkeley.) 


" hesuliate der, philosophischen ‚Forselhmmgen über ‚die. Naum der: 


nen: über die Frage: w HER Fortschritte hat dig Mean, 4 


ssphysik deit eibnitzens und’ ae EN : Deintschlaud ge- 


macht? ‚von ; Joh. Chph. ‚wabso:Gärl ckeonhs'n: 


"Rein hold, öh. Heinr. Pr; kr Berlin, 17 gb. 8 
Flikne iläon Medlanges de‘ Auserdlün edle: iloboplie. a voll, 
„Paris, 1809 8, utodon sn mr 
* * . 
Mr. de’ ‘Burigoy hist. de la pbitösopbie | payenne, ou ars 
mens des philosophes et des peuples payens etc. sur dieu, 
sur l’ame, et sur les devoirs de l’lhoınmez; a la Haye, 1723. 
MM, Voll. ı2. Auch unter dem Titel: La theologie payenne 


etc. Paris, 1755. I. Voll. ı2. 
Joh. Achat, Fel. Bielke Historie der natürlichen Gattes- 


‘gelahrheit. Leipz. u. Fang 1742. 4. Neuere Geschichte ‚des. .,«, 


etc. menschl. Verstandes. ı. St. 1749. 2. St. 1752. Zelle. 4. 

Mich. Fr. Leistikow Beide zur Geschichte der viattirlichen 
Gottesgelahrtlieit.. Jena, 1750. 4. 

Joh. Ge. Alb. Kipping Versuch einer bitosbphideheh 'Ge- 
schichte der Setäelichen Geottesgelahrtheit. Braunschweig, 1761. 
ı Theil, 8. 

Chr. Fr. Poltz. Cesehichte'der natürlichen Theolögie; in‘ seiner 
:natürl. Gottiesgelehrsamikeiti‘ Jena, 7777. 4.0 

Phil. Chr. Reinhard’s Abtiss.iemner "Geschichte der Kurt 

:s.stehung tund) Ausbildung der: religiögen“ Tdten! Jena, 179%. 8, 

ae au. Berg er’s Gesehielite: aler Retigtonsphilökophfe.' Berlin, 
!:2800. 8, : und: "Ideen: zwi!) Phllös. der Heligionägesch. in 
ı' Stäudlins a Bi WEIS 5. {17982 2 SH 121 


ulpirerasn 1} ur or A) 

Chr Gotifr. Ewei bel" super, acinae: ‚de, mpribus historie, 
eius fontibus, conscribensla ralione ‚et;;utilitate, „Halle, 1787- 8, 
Ge. Sam.. Fran cke, ‚ Beantwortung, der ‚von ‚der, „Säesellochaft 

der Wisse uschaftcn zu ‚Kopenhagen aufgeworfenen, ‚Fraga: ;quis 
may sunt Votahiliores gradug, per quos.pbilesophia, practıca, 
"ex \ juo teil vore ‚syst&inalice pertwactarı , egepitg iy EU, . „que 
jodıe ‚sbtindl, statun ‚pervenerit? Altonn,.‚280%,, BE naimal 
Nic Öirieran. “G un ding Historia ehäbsaphipe. AR ih P I. 
He 1 


4. J 
Ghieh,. Zn, fe, "Histörie ‘der heitnischen "Moral, Vans 1723. # 


Ikea Barby Yac’s YVorreile zu ‚heiner franz. ehe selzuug Je 
Puflendoitischen juris, nalurae (Uns. 1752, 4,),, enthält eiugı 
Göichichte der Morkt Ind des. Natyrrechts, , 2 X leıla» 

John England inquiry into (he ınoral of ancients. Lond, 
1755. 8. deutsch von J. GC. F. Schulz. Halle, 1779. 8. 


j cal ! . r | 
uglan wanlaapg gb 
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 .10w omstevraanoipılsil usigeibri mol 
Eliph. Meiners allgemeine kritische (schichte der, älteren j 
und neueren Eıbik, Götting. 1800 —ı. 2 Th. gnsbraslgaret 
Ba ryed. Ständlim Geschichte, len. phiikag.z hebri, u chfistl. 
: oral. Hauuover, 1805, 8. und: Gesch, der Moralpbjlusophie. 
o.) Halisover, 1825. 18.77" s Se 3 a, 
2 L,eop yon Henuiug | Prineipien, dez., Erhek 0. 
! Pen Berl, 1924. 8, a al 
yu LfIEN> n { - 119117 5 


“ 
2 


Face: Fr. 'Ludovici' delineätio historiag ars ln naturalis et 
positivi :nniversalis.: Halle, ‚101% BSAH Anısib4« 18b:h 
Jo. Franc. Buddeı hist, jur, naturalis in seinen Selecce ‚In. 
nat, et g. Hal. 1717. 8, 
Chr. Thomasii) Paulo. pleiior ı historiä) juris: natüalis. (Hal. 
171 4 
Au Er Gläfey’s vollständige! Geschichte dies’ Kechts der Ver- 
rnuuft, Verbesserte - Aufl. Lieipaig, 2759#n 4, 
Jo h, Jak. Schmauss Historie «des Rechts der Natur; im 
efsten Buche seines neuen Systems. Götting.' 1755. 8. 
‚Essay sur V’bistoive du droit naturel; Logdun; 1797218 
Georg. Christ. Gebauer,nova iuris ‚naturalig historia quamı 
\ kit Erieus Christ. Olevesahl: Wetzlar, 1774. 8. 
er Henrich kdsten zu, einer iyinsenprhaißlinktin Begrünsuuß der 
Rechtsleh, Hannov. 1309710. 2 Thle. 3. (km J. befindet sich d. 
“Geschichte,) " 
»C, Anlischieamayer Normalrechts Stuttg. 1819. I Thl. Einl. 


ey;Guschirehte einzelner Begrilfe, Grund- 
vi lstiez &y Kehren: 


CbpiubGouttfri BardiTi Epochen ‘der 'vorzüglichsten philoso- 

Reber Beheille- ı Xheil,. Halle. 1788, 8. 

Ch tz Fasciculus gommentzlionum metapbysicarum, 
sogen ibötiinent histörram , doginata atque controversias diiudi- 
Sehe rprimis ‚princhpiis..; Jen. 2797. 4 

Charl. atteux histoire des causes premitres. ‚Paris, 17 1769. 
ı2: "Volld ig. Sdeätsch“ "Geschichte der Meinungen ' der Plilosoy 
Bi ‚von ; dem ersten], Grundprgachen der: Dibge: Et I. 
ügel, ) Leipzig, , 775 8. ».,A., ‚Halberst, 4 { 
Htiknapi philasupbica dbctrinae” de? jdris (von Folk, Pitog 2 NREIE 
oh re An ae Vebuiessen Miscell list; plikspehükgga nn 
Cuil. Gotthilf Salzmann Comm. in gua bistorja ‚ectrinae 
de fontibus et ortu ler Äuhtanae ita "Eunscripta” wi uk 


vi Marept Pohl 7 IE LRET gyre Ehen Afistpseleg, Carte- 
5, Hock tus, Lei ei antıus de bin foutibun „probare 
t- ‚beriklunshli, Gouiuäisl f apunteirt 


b clam els ‚Idewoe mwdgd mon: 


ER Deiner; re ee 6 verö’ ddeo. Lemgo, 1780, 
8. deussch von Meusghing yisburgs 1791. ‚8, „Auszug, 
'{voh Bilyenyi Fr.’ Amin ti; ne en 
Ehre FriStän ddinl@aschielte Ader Lelire: von Gebete Gäu cin 
1325. 8. 
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of Ges Eric Crenzer) philosopbor. veter. loci de provideutia 

!alrima iteinque de -fato ‚emendantur, explicantur- Heidelberg, 
1800. 4° j 

u ei a “ e 

Jenkiui,Ghomasii (Plylipps) hist. atheismi breviter deli- 
neala,,,;B38, 1709. ed. Chr. Glieb Schwarz ma &.. Clar- 
kii.slemaustratioue existentiae et attributor. Dei in lat. versa 
Alt. 174 9s4.,8l.. auet, ipsius auctoris. Lond. 1716. 8° 

Jac,, Fraug, Buddei 'Theses theol, de Atheisıno et süpersti— 
tone-..Fauar, 1717. 8. Deutsch ebend. 1725. 8° ° 

Jac. Frıd, Reimauni Historia universalis Atheisini-et 'alheo- 





rum etc, Ilildesh, 1725. 8. 


\ 


“ “ 


Jo. Glieb Buhle de ortn et progressu pantheismi inde a Xe- 
nophane Colophonio prime “eins auctore usque ad Spwrozam 
Comm. (iu deu Commentatt. soo. reg. Gott. Yol.X. 'p: 157.) 


, ” “ 4 


Hugo Grotius philosophor.  sententiae de fato et de co, guod 
in 'mosträ' est potestate, ' Amst. 1648. ı2. 

Joh. Carl Günth. Werdermann’s Versuch eier Ge- 
schichte der Meinuugen über Schicksal wad menschliche Frei- 
heit von den ältesten Zeiten’ .bis ‚auf. die meuesten Denker. 
Leipz. 1799. &. j j 


Jos. Priestley History of the pbilösophical" döctrine! concer- 
ning the origin ofthe soul and tbe nature uf matter, in seinen 
Disquisitions relatiug to matter and spirit. London, 1777. 8. 


« * 


Joach. Oporini Historia critica de immortalitate mortalium. 
Hamb,, 1755, 8. 

Adam W, Franzen krit. Gesch. der Lehre von der Un- 
sterblichkeit der Seele in Absicht auf: die Zeiten vor Chr, 
Geburt: Lübeck, 17472. " Ken 

Jo. Frid. Gottae hist, succincta dogmatis de vita aeternas 
Tüb. 1770. 4. TEE 

Chr. 'Wilb, Fiügge’s Gesch.'des Glaubeus; an ‚Unsterblieh- 

‚heit, Anferstehung u. 5. w. Leipzig, 179499. II Thle, $. 

Versuch einer historisch + klitisehen Utbersiehitl der Behreit tind 
Meittingen der vornelimstens -aguen Meltweisen' vonder, Un- 
sterblielrkeit der menschlic| en Seele. Altona, ‚2790. 8.. 


w 


Dan. Wyttenbach de dikestiöhe ‚qdäk firerit Yerernm 'phi- 
losophorum: inde‘ a Thhlerelset Pyihagora adı Senecam usque 
re vıta ei EN AKUNN. DOSE, mortem corporis Opi- 

GL. Streu we hist. doctzinae ‚graeuen. ac'romanor, philosoplor, 

de stata animarumm ‚post inortem, Altona, 1809. \ 

Carl Phil. Conz Schicksale der Seelenwanderungshypothuse, 

' ‚Künfgsb. 1791. 8 te ae Eee 
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asbraeig,), . 

Stellini de ortu et progressu morum atqne opiuionum ad mores 
pertinentitm speeimen, in seinen Aissertatt. Vadua, 1764.45 

Christ. (sarve Abhandinng über die verschiedenen Priugigg 
der Sittenlehre von Aristoteles bis auf unsere Zeiten. Breslau, 
1798. 8 und als Fortsetzung dessen: eiz gene Beira achtıumgen über 
die allgemeinsten Grundsätze der Sittenlehre, Ebeud, 1798. 8. 

Geo, Dr ewes Besultate der philosophirenden Vernunft über 
die Natur der Sittlichkeit, Leipzig, 3797. 2 Thle. 8. 

Car. Chr, Ehrh. Schmid’s Geschielite der Lehre von Adia- 
phoris in seinesn Buch: Adiaphora. Jena, ı809. 8. 

Car. Fried Sıändlin!s Gesch... der Lehre von der Shulichk. 
der Schauspiele. Gött; 18235. vom Eide; vom Gewisseu; von 
Selbstimorde ebend. 1824. 8. von d. Freundschaft 1326. 8. 


" ” 


Gottlieb Hufeland’s Versuch über den Grundsatz,des Na 
turrechts, Leipzig, 1785. 8. 

Joh. Chr. Fr. Meister über den Kid nach reinen Vernünft- 
begrilfen., Eine gekrünte Preisschrift. Leipzig und Züllichau. 
1810. 4. „und desselben Preisschuift über die Verschiedenheit: 
der Philosophen im Ursatze der Sittenlebre und des Natur- 
rechts bei ihrer Fassung iu Eiuzellehren. Fbentd, 1812. 4. 

ee; " 

Mich. Hissmann’s“Geschichte der Lehre von der Association 
der Ideen. Göu. 1776. 8. 

Dieselbe ausführlicher in: .G.Ehrenfr. Maass Versuch über 
die Eivbildungskrafi.'2 Aufl. Halle, 1797. 8. und in der frü- 
heren Schrift "Paralipomena ad hist. doctriuae de associatione 
idearum. Hal. 1837. 8. 


(Vgl. übrigens die Lehrbücher der einzeluen philosophischen 
VYissenschaften:) 





Zweiter Abschnitt. 


Einige vorbereitende Bemerkungen über 
. den Gang: der‘ philosophirenden 
Vernunft, 
$. 39. 
Der menschliche Geist ist-der innere Grund 
der ‘Ihätigkeiten ‚und Veränderungen, ‚welche Jdas innere 


Leben ausmachen, und an eigenthümliche Gesetze’ ge- 


h 
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bunden sind. Er wird zuerst von Anssen erregt, folgt 
dänn in seinen Richtungen ind bestrebnugen dunkeln 
Gefühlen, bis er mit Selbstbewussisey n frei und selbst- 
a ständig wirksam ist. Das Philosophiren (vgl. $. 2.) hat 
seinen Ursprung in der erkeunenden Vernunft, welche 
mit allen übrigen ‘Vermögen das ‚menschlichen Geistes in 
ae engsten Verbindung ishl 
j Ä IEHESTTI ST 


Ss io. Ik toi yeah 


Ioienstanides, oder Bew ‚usstseyn. „einer. en und 
ihrer Beziehung auf elwas Bestimmies s, yon der „Vorstel-; 
lung Verschiedenes, Der Gegenstand der Erkenntnigs, ist 
das Subjeclive und Objeclive; das Ww vas unmittelbar, wabr- 
genommen werden kann, und mit "dem WW ahrgenommenen 
in Verbindung steht. Zu dem ‚Erkennen gehört, also An- 
schauen und Denken, rc jenes wird das Ein- 
zelne, wie es sich durch Empfindung gibt, Vorgestellt; 
durch dieses das Einzelne verknüpft. an Sbegriffen und: Ur- 
theilen und das Verknüpfte zu einer noch höheren Einheit 
durch Ideen und Prineipien“Verbunden, 

Sa» N» * 

Das Denkvermögen ‚änssert sich ‚als. Verstand‘ Aund 
Vernunftio" Durch den Verstand fragen und lorschen 
wir, naeh den Gründen, Ursachen ı und Bedingungen unseres 
Vorstellens, Fühlens und ‘Begehrens, und der damit i in 
Verbindung stehenden Objecte; durch Veraunft:nach 
den letzten Gründen, Ursachen; Bedingungen; ‘sie strebt 
nach dem Zusammenhange alles Erkannten iu dem, Uns 
bedingten uder Absolute ‘»PäihcH°deh Verstand enlwer- 


fen wir uns Regeln fürn das Begehrei', °düreh‘ ne 


1953) 


unterwerfen wir 'älle' Wieheoitegei: erheih wölhhen CE 


ira \ d 
setze, ' welches die unbedinged' Fort," den’ Röchsten : 


Zweck des freien Hairdeliis bestünmt. Einheit, Verkhipfung, 


Zusammenhang kömmt also insurisere Krkehntniss, sowohl 


>» 


die theoretische als praktische, durch das Denken. 
tadı Zr 
’ 


Vorbereitende Bemerkungen $. 42—43 31 


wehslnt Stab: at 
Anm. Sehr gross ist die Uneioigkeit der Decke über den Begrifl 
der Vernunft und «deren Verhältnis : zum Verstande, Nach Ei- 
nigen ist es eh hrs thnlaler Vermögen, nach Andern'eiı 1- 
kenntnissvermögen, ‚en ‚Materib und. der! For m nach$ theoretisch 
und praktisch. Man sche Bachmanu’s Programm von der 
Sprach - und. Begriflsverwirung ‚der‘ deutschen "Philosophen i in 
Verstahd und Verauuft,; Jena; ı834.. 4. uud. mehrere, in der 
Streitsache zwischen Jacobi und Schelling ‚ngelöhrte ie 


BY 42: Jr ulsalor 


ie eniuol? u 

Durch. helenion nd Abstraetion. Omterschgiden wir 
das’ Ussprüngliche‘ ‚m dem ‚Erkennen, Fehler ing‘ Be- 
gehren,,; ‚Yon. dem: Stoffe ,. ‚woran diese 'Thätigkeiten; sich 
äussern‘) uhd’’nur it jenem lässt ER WILEH: eitjed igende 
Antwort auf . alle, von, der:. Vernunft ‚der Philosophie auf- 
gegebene‘ Probleme finden. Denn’ das" @ehebene' ise zu- 
fällig, veränderlich, unbestimmbar ; Philosopluie aber ist 
rationale Erkenntniss, welche die obersten Principien 
der Erkenntniss, und die durch «ursprüngliche Einrich- 
tung des menschlichen Geistes bestimmten allgemeinen und 


nothwendigen Gründe) Üesetde ui zWerkt heirDinge' Zn 


u ol eisuadt 





Gegenstand Batz, set sauer dl ni Irdomar in ich Inıla 
oludg arten 32 ui Run for sr er are bBıla 
ver ve 3 4 > oh 3 t P 
m eb $% + 12 


"jede Erkenntnis: it okay Subjeetäven, in dem Be- 
wisätseyn Entbältenes ; und; Insofern Kommt ihr subjec- 
tive) Realität. zw. ı» Die-Veberzeugung, dass sie auch ob- 
jestiy, Realität habe,  ‘berulit bei der Erfahrungser- 
kenniniss, auf Empindatig, durch! welche wir Etwas, 
worauf ‚Sich die; Erkenntniss bezieht, als ‚tinmittelbar ge- 
geben. Wabrnelimen. Die: Gegenstände der Philosophie 
sinkt nielit "in dem Kreise‘ der’ unmittelbaren Anschauung; 
sie; siad.nur. denkbar ıDa..ibre Erkenntniss aber auf 
der‘ wesentlichen Einrichtung | des menschlichen Geistes 
börnb. 4 #2): so legt iu; ihnen Algemmeiukeit und Noth- 
MR "sondern. auch. AT Ka, Was mit dem 
Wirk listen "in unserm bew usstseyn als Grund zusamnmen- 
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härigt, das müssen wir als vernünftige‘ Wesen für objectiv 
und walır halten. ah 
$. 40. 

Die Philosophie, als. Wissenschaft, geht auf eine 
systematische Erkeumntniss der leizten, d. i. ursprüng- 
lichen Bedingungen, Gründe. und Gesetze aller Erkennt- 
niss. Dieses System setzt eine vollständige Entwicklung 
der ursprimglichen Gesetzmässigkeit des menschlichen 

"Geistes, "und eine vollständige Ableituirg ‘des in derselben 
"Gegründeteir ohne Sprünge und Lücken voraus. Denn 
"oline dieses kamı nie ein vollstäudiges .in sich fest ge- 
gründetes und in allen seinen Thwilen übereinstimmen- 
des Systen der menschlichen Eıkenniniss zu Stande 


kommen.‘ 


"u $. 45. 

‚Durch ‚die; ‚Philosophie soll alle Erkenntniss begrün- 

u und au, ‚einem ‚harmonischen Ganzen verknüpft wer- 
a den; , ‚SÄR MUSS | daher ‚selbst auf ‚Wahrheit und Gewiss- 
heit gegründete, ‚Ansprüche haben. . „Alle wahre Erkennt- 
nisse ‚erfordern also einen, Beweis, d, h. Äbleitung, aus 
einem höheren Erkenhtnissgrunde, . ausgenonmen . ‚die 
höchsten, die nicht bewiesen, sondern nur durch’ Ferglio- 
derung des Erkenntnissvermögens als das Ursprüngliche 
und unmittelbar Gewisse, im nothwendigen Zusammen- 
hange mit dem Bedingten Und Abgeleiteten, nachgewiesen 
werden können. Philosophie als Wissenschaft EEE 
sich demnach auf etwas unmittelbar Wahres oder Gewis- 
ses, und die "vollständige Einheit und Uebereinstimniing 
des Abgeleiteten mit dem an 'sich”Gewissen, *" Es liegt 
in der Vernunft die höchste Quelle aller Gewisskeit und 
ein System von Grundsätzen und abgeleiteten Erkennt- 
nissen, welches wahr ist durch sich selbst md dareh, seine 


ännige Harınonie, 


*) Einige Philosophen (Spinoza, Wölf) Verkannten dieses; Au- 
dere streiten darüber, was das’ Uniittelbare sei. ' s 


Vorbereitende Bemerkungen. $. 46 2:49)’ 33 


46. Gh or 
Ehe aber die ‚Vernwft zu einer solchen Selbster- 
kenntniss gelangt, sind viele Zwischenstufen der Ent- 
wicklung und Selbstbelehrung erforderlich, auf welchen 
sie, weil sie das Höchste noch nicht kennt, und nicht 
da sucht, wo es einzig gelunden werden kann, etwas 
Subordinirtes für ‚das Höchste hält, ausser ihr selbst 
Gewissheit sucht, in den Beweisen der Philogopbischen 
Erkeuitthiss" mähcherlei' Fehltritte begeht ‚ zu erlorsche 
i } amüszattde FENDT, Ar \ A Fa a u 
strebt, hs! irerföriählich ist, und dadurch mit sich ‚selbst 
in Zwiespall gerad, He binnen le 
ergsbnä seit mob sun aggllaasi IDEE 
REIT ERTTECER Iso fi 7 um alaraV uk. 
"Die Entwicklung der Vernunft ($. 46: und 
$. 4.) setzt die Entwicklung der übrigen Geistesver 
mögen Voraus. ($. 39.) Denn wenn auch. in: diesen 
schon ein minderer Grad ‚von Vernunftthätigkeit,.mit 
her vor er itt, so erfordert doch die vollkommnexe, mit: 
Selbstbewusstseyn und Freiheit verbundene. Thätigkeit 
der Vernunft die vorhergegangene Entwicklung. der ,übri« 
gen 'Geistesvermögen , und leiziere, bestimmt die Sphäre, 
Richtung und subjective Beschaffenheit der Vernunfithäß, 
tigkeit. ö 


- Er nd sh 
ba) zorltoll lszulqsan $4Br.1, sun „Latersll 
„Diese Entwicklung, welche im Grossen: mnd.ins Kiei-) 
nen nach analogem Gange erfolgt;; setzt ein inneres Thiya 
tigkeitsprincip, und, gewisse, Eirregungsmitzel: 
($. 4.) voraus, Es regt sieh. in dem Menschen ein The 
nach Vernunfithätigkeit, ‚bestimmbar durch ein geistiges) 
‘Gefühl und Interesse, und andere subjeclive Triebfedesn,.! 
in unzähligen Modificationen und Graden, works: die» 
Schranken „der, Thätigkeit: mit, dem- Hange zur* Trägheit ! - 
entspringen... en I OB sNSH dosal 
ER ar Ann $. 491. : Ber 
Die besonnene Thätigkeit selbst, welche wir das 
Philosophiren nennen ($.2.), setzt, als Deuken betrachtet, 
ste Aufl C 


ah Ha 


tumoällov 
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vo. Aufnterksamkeit, Reflexion und Abstraction vorau® Auch 
‚diese äussern sich in verschiedenen _Graden, und weisen 


; auf Verschiedenheit der Geisteskraft hin, 


$. 50. 
Erregangtmittel ($. a8.) der sich eitwrik Ver- 
„aunft sind der Organismus des menschlichen Geistes, be- 
sondere Bedürfnisse, Zweifel,, ‚Gefühle, Vorstellungen, 
Kenntnisse, Bestrebungen , Verschiedenheit md! Asgleich- 
„artigkeit bei gleicher Richtülig, ‚Einlluss ' des’ Genies, 
Beispiel, Aufmunterung, ungehinderte, Mittheilung Her Ge- 


“ danken, Silit SIT shbosy 


$. 51. 
: Das. Ahnen der Gründe, (Gesdtze tmd- Zwecke der 
Erscheinungen geht ‘dem Nachforschen derselben ‚vorher, 
und. erfolgt. nach dem Gesetze der assimilirenden und 
individualisirenden' Phantasie. Daher denkt sich der Na- 
trnrmensch alles lebend und sich ähnlich; es existirt, oder 
vielmehr es dämmert . ihm blos eine Geisterwelt, an- 
fangs gesetzlos, dann unter einem fremden "äussern Ge- 
 setae’ ( Fatımn ). |, Em .alinet Einheit und Zusammenhang, 
set’ mehr im-.der'änssern ‚als innern, Welt, erst, ‚mehr 
in ’eirizelnen “Theilen;, -als..im Ganzen, erst mehr durch 
Diehten , imdem seine Phantasie, die Yernunflahnung. ob- 
‘jectivirt, ‘als ‚dureh strenges Denken, ‚und er erhebt 
sich von dem willkührlichen ‚Vorstellen zum ge- 
wetzlichen Denken, 


as $. 52. 

eh 5, Das zeligiöse Gefühl ist der Aöfüng der Vernmünft- 
„„.gmtwicklung, Je, mehr „sich des Menschen Bewrilistseyn 

(si Arch Reflexion entfaltet und unfassendei” wird ‚'"desto 

asismehr ‚wird „der Gegenstand, ‚seiner Verehrung "oft Ge- 

..ıs fühle zur, Anschauung, vom Begriffe zur Idee efiöben. 
Den Beglaubigungsgrund sucht er anfangs Fire “ihdem 


Vorbereitende Bemerküngen. $,53—55. 35 


Aeussern, dem Objeete „; später, ‚mehr in dem Innern, in 
dein. VRR GeN Subjecte. ih 


$. 53: 

Sö geht der mehschliche Geist vom dunkeln, unent- 
wickelten. Bewusstseyn \ zur deutlichen ErkÄunnise, vom 
Dichten zum Benken,; vom Glauben zutn‘ Wi vom 
Einzelnen zum Allgemeinen fort, und sucht, geleitet, dnrch 
ein dunkles Gefühl der Wahrheit, Uebereiustimmung, Har- 
monie und Gesetzmässigkeit, etwas Gewisses und Noth- 
wendiges, an welches sich alle Ueberzeugungen, die ihn 
interessiren, anknüpfen sollen, und ‚wodurch er sich 
Rechenschaft 'von denselben. gibt. Er philasophipt, erst 
für sich, dann überhaupt für die denkende Vernunft. 
Nach dem natürlichen Gange der Bildung. ergreift das Phi- 
losophiren.erst, äussere, grösse, zusammiengesetzte; die Auf- 
_merksamkeit stark reizende Gegenstände, und geht nach 
und nach ‘ er das“ Reinere, Verbo» 'gnere, Aunere und Ein- 
lache über: ' ,; 


Anm. Diesen Gang finden wir bei allen Völkern mein nor we 
niger und in versehiedenen Modificationen. ‚Aber daria, zeigt sich 
eine Verschiedenheit, dass das subjective Denken nur it Weni- 
gen zum wisseuschäftlichen Philösophiren fortschreiteti/ > Wuher 
komint' diese ‘Verschiedenheit? f z un 


j $. 54. Aue 300 „Kusieed 
, „Das Bhilosophiren g geht, ‚wenn es’einen Wisselischaft- 
Jichen. Charakter annimmt, auf a% Vollendäng' eines voll- 
‚ständige en, in sich abgeschlosseheh Yard Test Bepründelen 
"Byshemn. der Erkenntuiss durch Erforschung "etörZetzten 
Gründe, Gesetze und ‚Zwecke der Diige' se" "Br 44.) 
„ Pieses, ist die Anfgabe der Verndiig für das Phridsößhiren, 
„Biexbei ist. aber zu unterscheiden Richtung, 0 
und, Resultat. ’ a 


lapı $. 55 
“In Hinsicht: der Riehitung geht das Philosephiren 
entweder. von einem. gefrennten und einseitigen; üuder 


ER 
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einem: allseitigen theoretischen! und‘ ‚praktischer IhtePäss& 
aus, In Hinsicht- der Methöde: gelit das een 
entweder überhaupt 'von ‘dem! Gründen ‘zu deli’ Folgen 
(syathetisch) ‚oder von den Folgen zu den Gründöhlanab 

lytisch); . und insbesondere in 'Hinsieht‘'des realen "Aus: 
gangspunktes der: Untersuchung entweder von einer voll- 
ständigen) und): gründlichen‘ Untersuchung über das Er“ 
kenntnissvermögen zur Erkenntniss der Objecte, oder von 
der, vorausgesetzten ı Erkenutniss ‘der Objecte zur "Fheörie 
der Erkenntniss fort. ‚Letzteres nennt: man seit Kant die 
degmatische Methode, oder’den Dogmatismus, ersteres 
die kritische Methode,des ENARDISERA DAR 


„grrehtes $. 56. 

' Das 'unkritische Philosophiren sucht ehtweder, aus, 
blindem Vertrauen zur Vernunft ‚gewisse Lehrmeinungen,, 
Dogmen, — thetisch oder antilhetisch - —_ aufzustellen und. zu 
erhärten, ‘oder aus blindem "Misstrauen gegen | ‚die Ver 
nunft,  die' von Andern vertheidigten dogmatischen Ber 
hatiptungen Zu vernichten, und, olıne etwas Besseres Pa 
die’ Stelle zw‘ setzen, Ungewischeit und Zweifel als das, 
Verhürfftigste darzustellen. Jenes ist der positive Dog- 
matismus, dieses der an ‚oder negative 
Dogmatismus, ib n 


Anın. Der Dogmatiker geht einer: lee Idee. Bee, aber 
auf einem falschen Wege; nach. , Der. Skeptiker !bestreitet die 
Einbildung des Dogmatikers, und sucht. snethodisch: Unwissenheit 
zu begründen, wodurch, jene, ‚Idee, ‚vernichtet--wird.e Secist in 
den Lehren beider Wahres und Falsches gemisght, Inozot { 

Vergl. Christ, ‚Weiss de sceplicismi .causia etque nathra. 
Lips, 1801. 4. . und ‚die, Schriften ($. 58.1 1bua).usummidse 
Adolph. Siedler .de Scepticismo coımmentatio. Hal. 1827. 


, . ode 57. ; \y. ar 

Der Dogmatismus im ‚weitern ‚Sinne ($. 55.) nimmt 
entweder an, dass die menschliche Vernunft an sich 
zur Erkenntniss des Wesens und der Gesetze der Dinge 
zureichend, oder dass sie ohne höhere Belehr ung und Un- 
terstützung dazu unfähig sey. Jenes ist Naturalismus 
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oder BRationalismus im weiteren Sinne, ‚dieses Su- 
permatpnralismus, ' TEC RE 
5 ash { i 


Er IN $. 58. N N at de 

"Der 'Rationalismus im weiteren Sinne, der "bald. von 
einem, Wissen, bald,.(wie der „Jacobi’s). von einem 
Glauben: ausgeht, erklärt entweder aus dem Seyn der 
Gegenstände‘ das, Vorstellen ‚und Erkennen, oder aus: dem 
letzten das Seyn der Gegenstände. jenes ist Realis- 
müs, "der, das, Seyn, der. ‚Gegenstände, dieses Idealis- 
mus, der das Vorstellen zum Ursprünglichen‘ inacht- 
Mehtäre‘ "philosophische . ‚Systeme ‚behaupten dagegen 'eine 
ursprüngliche „Einheit les Wissens und Seyns, die sie 
' bald mehr spegalatiy,, m —. wie das absolute Identitäts- 
syst em, — bald mehr als eine ‚psychologische Fhätsache 
nehmen, oder Koraussetzen, —., wie der kritische Syn- 
thetismus und andere dualistische Ansichten, 


$- 59 

In Ansehung des Erkenntniamsittels ist der Dosus- 
tismus entweder Sensualismuüs oder Rationalis- 
mus im engern Sinne, oder Vereinigung von beiden 
(entweder mit ‚Ver mischunpg— intellectuelle Anschauung— 
oder ohne Vermischung g); in Ansehung des Ursprungs 

der‘ Erkenntnisse Empirismus oder Noologismus, 

oder. Mettimriglmg>'vor "beiden; endlich in Ansehung dir 
Zahl. d. a Grundprineipien Dualismus oder Monis- 
mus, zu welcher letztern Form der Materialismus 
‚ und), ‚sp Thalssmı us, "so wie das.abaaluie-identi« 
tätssystem „geltört, 


Aoidassa) aid 


$: 60. j 
Der Ssuperh afuralismus ($. 57.) nimmt. an, 
dass. Gott. .nielit nur der Realgrund aller Wesen) son- 
dern auch der Gründ 'aller wahren Erkenntnis durch 
‚Offenbarung sey, und :seizt/also eine übernatürliche Er- 
kenntnissquelle, 'die nicht wissenschäftlich erwiesen: ‚Wer- 


2 


Fo 
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den kann. Er ist von verschiedener Art, je nachdem. 
die Offenbarung in Rücksicht auf Subjecte oder Oiyecte 
als allgemein oder'particulär angenommen; und. 
der Vernunft über-, unter-, oder Jsesgesordnet 
wird, R neu Kar eier 


v 


Abm. Der Supernaturalismus hat das mit dem Skepticismüs ge= 
mein, dass er die Anmassnngen und Schwächen des Verstandes 
hervothebt. Aber er verfüllt, indem er zu einen übernstürli— 
chen Hülfsmitiet seine Zuflucht nimmt, gar leicht in einen Dog- 
‚malismus anderer Art. 

S. 61- e 

a: Der Skepticismus ($, 56‘) ist die dem Dogma- 
tismus entgegengesetzte Richtung, judem, er. das Ver- 
trauen der Vernunft auf das Gelingen ihres Strebens zu 
entkräften sucht. Er stützt sich auf die Fehltritte des 
Dogmatisınus, die er oft treffend beurtheilt, oder ayf 
eigne dogmalische Voraussetzungen von dei Ziele und 
den Gründen des Erkennens. Er ist dalıer der bestän- 
djge Antagonist des Dogmalismus, zerstört aber alles 
Wissen, indem er das eingebildete abwehren will. Er 
ist aber bald allgemein, bald patticulär, und Vor- 
läufer der kritischen Methode gewesch, welche die wahre 
Vernunftwissenschaft einleitet. 


$- 62. 

Das Resultat des Philosophirens ($. 54.) ist die Phi- 
losophie, und es kann nur eine Philosophie geben, wel- 
ehes die in der Vernunft bestimmte Idee der Wissen- 
schaft ($. 2.) ist. Dürch das wirkliche Streben der iu- 
dividuellen Vernunft und ihre Entwicklung - entste- 
hen*aber mehrere Systeme, die nagh:'dem.. Grade der 
Entwicklung der Vernunft, nach der deutlidheim oder um- 
deutlichern Erkenntniss der Gründe md Zwecke der Phi- 
losophie, nach der Sphäre-der verkmüpfiun Eskenntiisse, 
nach dem Grade der logischen Fertigkeit, Consequenz, 
und Ausbildung der Sprache, sich dieser Idee mehr oder 


‚ 


’ 


’ 


Vorbereitende Bemerkungen. 5.63 — 64. 8 


weniger, nöhgrn, und von einander in Rücksicht auf Rn orm 
und'Materie »versehieden sind. 7325 DRAN 


Au,m.ı..Bis ‚zur yollständigern. Erforschung"der Vernunft“ as Um 
fassenderp: Kritik „« 8 Erkeuntnissvermögens "hiissen "die! plilode- 
pliischen Systeme , Ilgemeines "und Individachles, Wahres’ uud 
Falsches, Bestuninies = Unbestimmtes,, Objeetives "und Säb- 
jeelives in mannichfaltigen Mischungen enthälten? “Beides eri- 
det in der Ausbreitung und Fontpflanzung derselben auf verschie- 
‚ dene Weise Zusätze, Verbindungen und’ Trennungen, @. B. P-Ba- 

«u to’ s.angeborne Ideen,) = 


ET 2 $- 63. nm 
zur Die Systeme stehen im ‚Widerstreite mit einander ‘und 
„mit dem Skepticisntus. -' "Daraus entsteht ein Kampf, ‚wel- 
eher ‘mit’ mehr oder, weniger. Lebhalügkeit geführt, durch 
das Iuteresse. für. Wahrheit, ‚oft;;aber, auch. durch ei 
und Leidenschaftei‘ unterhalten, ‚genährt, ‚nnd wieder .an 
gelacht wird, bis endlich. entweder Gleichgültigkeit, 1 
Veränderung im der, Ansicht ‚und; Rächtung. der Vernunft 
‘ oder logischer Scharfsion und Kritik, demselben ein Ende 
macht, und die beschränktere Ansicht in die umfassen- 
dere 'aufgenommen' wird, ua 
rn $. 64. öl 
Deka: Systeme sind in mannichfaltigen Formen 
A zurückgekehrt, und gewisse philosophische Strei- 
tigkeiten. haben sich oft ‚erneuert. Dieser scheinbare 
Kreislauf. ist. dennoch kein Stillstand der Vernunft, viel- 
mehr, gewinnt ‚dieselbe durch das Festhalten des Alten und 
das. Bingen nach Neuem, wenn auch nur allmählig, eine 
mma.;sor'dauerhaltere Befriedigung ihres Erweiterungstric- 
„bes; die. Analyse wird dadurch nur schärfer, die Coimbi- 
» Baden: des; Möglichen umfassender, das Streben nach Ein- 
heit, Consequenz und Vollständigkeit inniger und erschö- 
eplendery.,das, Ideal der Wissenschaft deutlicher aufgelasst, 
„dieh Badingangen, derselben werden richtiger gewürdigt, 
- dit grundlogen , Voraussetzungen und Fehler sorgfälti Igor 


verbütät. - ..; 
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$. 68: nt nsh nern 
Dieser Fortschritt bei dem scheinbaren Kreislauf und 
Stillstande jst jedoch, nur, möglich. bei immer-gegem' In - 
teresse fiir das philosophische Wissen, yweldhes Sölbst nur 
durch‘ "Zweifel und Streitigkeiten ‚jdureh- dewi,Kampf des 
Dogmatismus und Skeptieismus, so wieder Neigußg’tür 


das ‚Alten, Neug erhalten und Immer van Neuem: aige- 
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Kurze Uebersicht. der. zel igiösen "und phi- 

losophischen,... Ansichten... or ientalischer 
‚ölker "und ‚der ältesten ‚gri eehi-' 

„salivro sehen Cultur. | 


15 A 


sananın 


Hierher gehören die Schriften über die, Religionen mad: die. ‚Weiss 
heit des’! Orients überhaupt, wovon „einige, ,‚(z. B. Pl esstiuihks 
Schriften) "oben $. 38. Not. b.); ferner ‚die mythologischen 
Werke z. B. Fr, Creuzers Symbalık, nad Mythologie. de 


alteh‘ Völker etc. IV ‘Bde, Leipzig Mr Darmstade, 180 Hi2, 
Il. Ausg. 1820. ff. 5 Bde, 8. 2 


‚tr saigbum) biodersusll „A 
Jo. Jac; Wagner Ideen zu einer ‚allgemeinen „Mythologie sider 
alten Welt. Fraukf. a, M. 1808, 8 


r uf .siule ıd 

Jos. Görres Mythengeschichte deri asiatischen Welt, IT. Bde. 
Heidelb. 1810. 8. 9 } 

J. G. Rhode über Alter und Werth einiger morgenländis hen 
Urkundea,,: Berl. 1817 — 18. ind! Beiträge zur Alteechirhläkhite 
1. Heft. Berl, 1819. 2. Heft, 1820.,8;; bes. eine Abbaylinug im si 
1. Heft über die ältesten Religionssysteme des Morgenlandıs. 


L. C. Baur Symbolik und Mythologie-J4, Theile.ı\lStardig 4838.(R, -! 
he "see 3a aut A .gueıT .dlı W 


fi Ar Sn = i uadasin) TBI0H dailmdantov 
Da die Bildung der Griechen zum, Theil ‚äßs "Asiom, 
stanımte, ind’ dem Erwachen, des. philosephisdbem: Gbibtes 
in. Griechenland ‚mehrere Stufen der Böstlgen Eyhjyick- 
2 ’ F J f BB yunadlıt 20 INQShtten ’ 
eh i ms ar nuusselol als IV endalıw 
TA manlaeien un end mnelkserst 


Ineıen 8. 67. 41 


dygHi jel: nlyoland 
lung vorhergegangen sind, so ist eine kurze Schilderung 


der religiösen, und philosophischen Ansichten.der ofienta- 
lischen Völket, 50 ‘wie des Ürsprängs'“ ‘der ‚griechischen 
Cultur nicht, ,,unzweckmässig;, ümnsich beim: Einganfe in 

die»! Geschichte der, “Phlösöphie” zu "ogelirdh,, "und. ln 
Einifuss;/welgken‘j jene, Valken auf Anregung sunde Bildung 
des griechischen Geistes, auf, Materie und Form, ‚der. „Wis- 


if DD 


senschaft mögen, "gehabt, ‚bahany wenigstens! im Allgemeinen 
schätzen 2 zu könhen, db Indiet,, -Perser ,  Chaldü er}, Atgyiter, 


ri 119 M 


pP hönjgibr „aid, ie „warriglichsten Völke, mit; welchen 
die Griechen in Berührung gekommen sind, *"*" il 


* Ueber den allgemeinen Charakter des: eben im, Aion ve). 
hai $ 19. 


$: 67- 
Tadıt sr 


Quellen: bt 


Heilige; Schriften der Indier, die Schasters genaiit; und unter ihuen 
insbesondere die Vedams, — aus ‚welchen (lie ‚Upanishada’s (ver- 
stämmelt Upnekhat) gezngen, sind — die: Puranam’s, zu welchen 
die. alten, Weranıie redtichteiz! Ramayanı (Serainpore 1806 — 10. 

5 Voll. 4. Eine neue Ausg. wird A. W. v. Schtegel heraus- 
Sbesl.nnd, Anbabbaraia gehörem! und>die Dersana's) 

LEzour Vedam ‚ou -aucien. Apmmentaine ir Velarn contenant 
l’exposition, ‚des jopipions ‚xeligienses et philosbphigties :des’ Indiens. 
Tradait., du, Sengeretanı. Pat. uR; Deimgı,:revinıeh Public avte' des 
ahseryationa „pueiyuiainssu 1slesomoitscoet odes aeclälrcisaementk, 
Yver Wi: ‚idlı Lemi „an“ (Dies Einteitängüber die indische 
Weisheit ist von S "pe i%.). Dettsölle Webensetzäng: tonöft h, 
Bern, 1779. 8. (Nach neueren Untersuchungen ist dieser Ezur- 
Vedam oder richtiger Y, agurvela Batsamırnedst. ‚I 


Seutegensgga.'BiBNitek Apps) A 

 Bhhaswäir ikea "uihloghes” t of Kreesnpa" and, ‚Ärdjaon,, ia 
Eirthedatekuines wilh nötes; täuslated from ‚te ‚Original sans- " 
kipr BISCHEN ITRIB.  Lond.' jese A ‚Das Original hat 
went herslegeben Adg. Wilh.“;v, Schlepel: " Bhäga- 
Fer ONPTOT €) ER EN ERS s! almı Katehope a Arjunde, <pl= 
loqujum de reb! vi, Baratihe £pisodjum. ‚keit, YeC, adnotatt, 
eritt. ed’ hitehpretlät. adfee . "Bonn, 1825. 

Wilh. v. Ben hend: über : die ‚unter dem Namen Bhagavad-( Gita 
bekanyite 1ipisode "des Mähahharata Bat 1826, (und Hegels 
Abhaudlaug' "über den’ Inhalt derselben in ' unmiltelbarer Bezie- 
hink hüf Philösopbic, in den Berlin, Jahrbüchern der wissen- 
schaft]. Kritik. 1827. I. Bach i 


nr ürcı ‚sikB sin 4 I Eoamı 
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Bagavadam, on doctrine divine, ourrage”indien 'ermonique sur 
Pätre supröime; tes. diemx';-Fes-gians, les bommes, les diversen, 


I pardies, de Unnivers (par Obsonville), Paris, 1738. 8. Deutsch 
o ‚in der Sammlung asiatischer SERUM. iBand, Zürich; 
ir7gr. 80; P x 
heotögtd er philosophia Indica' s.,Oripnekh’ar ‚id. ‚est secretum tem 
2 genslugn, stud. et op. Anquetil du Perron, Argent. 1801. 
1802. li Voll. 4. ((eutsch im Auszuge von T’had. Anselms 
Rixaer Nürnberg, 1808; 8.) 
ıMunaßba:Dbarmasastra. oder. die Verordnungen 3 Menu 
„engl, anit,Vorr. von W. Jones, London, 1790, Cala von 
Hüttner. Weim, 1797. 85° 15) 
Anibert-kend (eine Schrift über: die Natur ,Jor Seele) im FERER 
«won: de,@ujgnes in den. Munde 1’ acad, des inscr. T. XXVI 
Prabed’h Chandro’'daya or the moon of intellect, an naltepaite 
Drama and Atma Bod’h or tlie knowiedge ot’Sphärete,- Trans- 
lated fon the Sanserit ‚and Pracrit by, J. Tayior 18132. 8. 
(Eine deut. Uebersetzung des allegorischen Drama’s: Aufzang .de 
Mondes der Erkeuntniss findet sich in Mboree Beiträgen: ‚ZUR 
Altertbumskunde. 11 Heft, 
Remmohon-Roy, Auflösung des Vedant, Jena, 1817. u 


Herodot. III, 98.5 Ctesiae Indicorum ap; Phatium. fragmenta ; 
Diodor. 1, 62 sqq. Strabo XV, Arrianus de expedit. Alem 
zandr.; Curtius, Plin, (H/N. VL) — Was in des Philostra— 
tus Biographie des Apollonius über Indien vorkommt, ist.wohl 
nur erdichtete Ausschmückung derselben.— Palla dius, de gen- 
tibus Indiae et Bracinnanibusg’ Amibrosiüs de moribus. Brachma- 

‚ num et alins Auonyrmus' de iisdem, innetim editi- gura. Ed. Bis- 
saei. Lond, 1668. 4. 

Speeimen sapientiae ludorum veterum, 'graeee ex'cod: Holst. c. 

.. vers. lat. ed. Seb. Gtr. Stark. Berl. 1697.” & 

Alex. Dows History of Hindostäh fon tlte Earliest accomt of 
time to the death of Akbar, translate from the Persian of Muh-. 
‘hammed Casim Ferisbta. ‚Lond, ‚1768 . ‘I. Voll. 4. deutsch 
Leipzig, 1772. 3 Thle,, 8, Dow hat nehiilich” ‘eine lehrreiche 
Dissertation concerning the custpmms, manners, language, religion 
and pbilosophy of u Indoos vorgeselet. 

J. Zach. Holwell’s iuterestivg historical events relative to the 
provinces of -Bengal and the’ eimpire of Windastan., Loud. 1766. 
Ill Vol, 8. deutsch vom Kleuker, nehst dessen Ahh. über die 
Reh, nad’ Phrlos. der Indie. Leipzig, 17786 8%, 

Sin ner, Essai sur les dogmes de la Metempsyoliose e& FR Purga- 
toire, euseißnds par les Bramiun.:de ’kıuloalans.| ‚Berng, 1774+ 8 

‚'Asiatik..Researches, Calcuita, seit 1788, in mehreren Bänden, 

Y" Aus- letztern gezogen siud die Nissertätions aud miscelfankous 
pieces relating to the history and antiquities, {he arts, Yciences 
and-literature. of:Asia by William Joues and others.‘ Lond. 
1792 —98. IV. Voll. 8. deutsch yon Fick, init Zusätzen vou 
Kleuker, Riga, 2795 —g7. IV Thle. 8. 


Indier. $. 67. 43 


Systema Brachmanicum litargienm, mythologienm, civile, ex monu- 
inentis Indicis Musei Borgiani Velitris, dissertationibus historico- 
griticis illustrovit Fr. Pamllinusr aS. Bar re Ro-, 


Pe päeldbgr. 4. deutsch, Gotrla, 1795: 85 Adbi He varetißir) 
Judis Diss. Rom, 1705, “ 


Mehrere Abhandlungen, iu den Mem, de l’acad. des inscer. yon’ 
Thom. Manrice uud Mignor (meimojresy stil Tes anciens 
p! los. de Ulnde im AXXXI. B.) und de Guigues (recherches 
sur les philosophes appelids Samandens-(B. XXVI.) 

Joln Ith’s Sittenlehre der Braminen_oder die Religion der Indier. 
Bern und Leipzig, 179%. 8. 

Friedr. Schlegel über die Sprache und Weisheit der Indier 
Feidelb,. 1808. &.- )0:75 q 33274 

Polier mythologie des Indous. T. I. I. Paris, 1809.,8. 

A. W. v. Schlegel indische, Bihliothek, Boyun, 1820 Il. 8. 

Arn. Herm. Lurw) Me eren)über' die Indien {ans Yden, Zusätzen 
zur Sten Ausg. seines Werkes: Ideen über die Politik ete. S,444. 
Gött. 1815. abgedruckt und etwas über meine Studien des alten 

““ Indiens. Göu. 1837. 8: 

Fr. Majer allgem. mythol. Lexieon (wovon nur I. Bd. erschie- 
nen) und dessen Brahma‘ oder die Religion der Indier als 
Brahmismus. Leipzig,, T818.. 8. = 

W. Ward a view of history literature an religion of Hindoos 
IV. Voll. Lond. 1817—20,. (bes. IV. B.) 

Niklas Müllew Glauben, ‚Wissen uuı Kunst ‚der alten Hindus 

w@ Bu Mainz 93 8, 5 

Lanjuinaiss la religion des Indous selon les Vedah, ou analyse 
de !’Oupnekhat Bubhd’ par’ Aug> du’Berron Par. 1823. 8. und 
dessen merhoires sur la litterature, la religion et la philosophie 
des Indiens, 5 . 

Oihr Kranks,Vjasa, über Philos, Mythol., Sprache und Litera= 

‘Tur der Hiddus, Wiürzbi! u. Leipz. 1826. 8, 

h Gi Inmderüber religiöse ‚Bildung, Mythologie und Philosophie 
.: er, Hindus, ‚keipz- 1827. 2 Ban 8 
"i Die'Indier sind ein altes: Volk, das sich. früh, durch 

Künste,’ "Gewerbe, Culture umd Wissenschaft auszeichnete; 

AUEHFiRre Alwere Geschichte ist noch "in grosses! Dunkel- 

gehwrt, HE verliert >sichiiim abenthewerliche „Sagen. und 

zähreitiHtigen‘ Die Frage jiob-ihre Gultur and Wissen- 
schaft”. etükeimischödepsireihden: Ursprungs sey,; und.ob 
sie nicht von andern Völkern unmittelbar -oder mittelbar 

Ideen und Vorstellungen empfangen und mit ihren eigen- 
Art: Non yairır rn ® an , 

thümlichen verwebt haben; feier, ‘welches Alter ihren 

heiligen Büchern. beizulegen sey, ist uöch nicht zur Ent- 
scheidung gebracht, Auch ist est schwer, das Aecltere in 
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dem indischen Reigonssyteme, von dem Spälenen, zu, un- 
terscheiden, " 1 and 
bailon den’ vier Kasten, in welche sich das Volk {heitt, 
besteht did "erste aus den Priestern ,., (Brachmanen);, die 
sich In-wiehrete Stelentheilt;' und mehrere Revolätiönen 
erlitten hat. Durch gewaltsame Vertr eibung einiger 
Stämme, „derselbe m, n sind ı ihre „ ‚Religionsbegriffe ‚in, angren- 
zende Länder „Siam, GiAne und: ‚die Tatarey ‚ausgebreitet 


worden’ : usa mi 2ils su 
Der':höchsteviGegendtarid:' der" ihdidchen Religion’ ist 
die Gottheit, als, die. unbedingte, Einheit ‘in ‚Allem, welche 
in keinen Begriff: gefasst werden kann.‘ Aus ihm;'der, 
selbstanschauend, in, ‚sich versunken ruhte, sind alle be- 
sondern Dinge hervorgegangen.‘ Hierdurch wird. er schaf- 
fend und heisst eigentlich Brahma; als erhaltende Kraft, 
Wischnugz:als Zerstörer und Umwandler der Gettalteh, 
Schiwa. Diese drei machen die indische ‚Dreieinigkeit 
(Timurti): aus. Die“ wmzähligen ‚Verwandlungen” des 
Wischnu, oderIncarnalionen. der Gottheit, sind der 
Hauptinhalt ihrer heiligen Bücher. ‚Alles kehrt zur.Ein- 
heit oder zum Brahma ‚wiederum zurück; und in re 
einigung mit ihm,' welche man dürch einthätl, uhülBeWeg- 
ungsloses Anschauen ‚der ‚Einheit ‚das. selbst ‚Brahmange- 
nannt wird, erreicht, besteht die‘ "Seligkeit. Mit Hfdser 
Emanatienslehre. hängt die ns den Gei- 
ste'r,iwelche> ‚»benfalls eimAusihiss’ der’ Gottheit‘ Sind, fhre 
Unsterblichkeit ,; "der. "Abfall. und, ‚die, ‚Reinigung. den geisl- 
lenen: Geistediidueöh ! Waitdermigdn’ derselben‘ in’ ‚der ' Kör- 


perwelt, (Sselenwanderüng)) Zusamm BEE, aan ın dito. ah 
Später“ "zerhiel aus aglorksghe der! Indief" in 


mehrere Igecten. '"Brahmismus, Buddaismus) Man!findet 
daher in den heiligen Büchern sowohl, als unter den 
Braminen über ‚Gott; Welt uubtSeele: die: verschiedenar- 
tigsten Änsichten: Realismus und, Idealiemuus R ‚ Materialis- 
mus ‚aad ‚Spiritualismus, "Auob: Ansichten, ‚welche an das 


f 


Pr : \ > ; ng 
“.Tibetaner. $.68 45 

uud 

absolute Identitätssystem erinnern, kommen bei 2 In- 
diern vor. Diese Philosopheme leihen meist als Of 
fenbarungen und Belehrungen erleuchteter Männer, ;*, in 
dem Gewande der Erzählung und Diehtung, welche ein 


feiner durchdringender Verstand, .doch mehr in progres- 
siver als regressiver Thätigkeit, beherrscht. Eigentlich 
wissenschaltlicher und systematischer Geist’ des Philoso- 
phirens aber darf hier nicht gesucht werden. Die Sit- 
tenvöorschriften "haben das Gepräge ihrer edlen und 
milden Gemülhsart, und sind. : zum Theil durch den Glau- 
ben an Stölenwanderung bestimmt, In der Buddareligion, 
welcher "die Schamanen, T alapoinen und Bonzen anhan- 
gen, wi” dit ‚höchste, Glückseligkeit Gottes und dex 
Menschönseelen in den Fustand der unthätigen reinen 
Selbstbeschauung und Indolenz gesetzt. / 

* Ueber die Urmnsssphien, (Cie. ‚Tusc. V. 27.) Ueber Menu-Ka- 


pila 5 Budda; Calänus. (Cic, de div. I. 23. Tusc. Qu, 1. 22.)— 
Spätere PEN AEERKUIAUS: 


i 
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‚68. u itsbE sind 
Tibetaner. 


‚Ausser jeinigen vor (>66. dügeführten Werken: u 
Alnkeheham Tibetanum augb«; An gs Ant. Georgi+o) Rontäe,1762:/ 
"68. (Ein Auszug in Majer’s ınythol, Lexicon.) 

PisS« P allası Sammlung hlstör- Nachrichten über die Möngoli- 
schen: Vülkerschaften. 2 Tile, ‘Petersb. 1776. u. 1803, PR 
Hein, Jul. v. Kl aproth’s Reise in den Caucasus. Franz. Ue- 

bers.) mit: Zasätzen. II Bde, 1823. 8. 
Hüllmann’s.krit. ‚Versuch, ‚über: - die Lamaische Rel. Berlin, 
1796. ‚S 
Von "Antergsordnsten. Beclsutuen, für die. Geschichte 
der Philosophie, sind ‚die.,Tibetaner, Sinesen und Chal- 
däer. Die Tibetaner haben. gleich, den, Indiern den Glau- 
ben an einen in dreifacher ‚Gestalt sich offenbarenden 
Gott, und mannichfaltige Verkörperungen desselben, be- 
sonders der zweiten Person, ‚die .eine Nachbildung des 
Urhebers des Christenthums zu ‚seyn scheint; mehrere ', 


Sagen von Entstehung „ der Dinge, (durch einen Wirbel- 
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10 ind) Herabsteigen der "eistehäh' die sichtbare Welt, 


„hverschiedene Weltalter und die Seelenwanderung. 


“layız 
lit 


$- 69. 
Sine som 


Le Chou-King, un des livres sacrds ne Chinois trad. par feu le 
P. Gaubil, revu et camige sın! Te texte chindis' par Mr. de 
Guignes, avec me notice d’Y--Kang } äutret livre. sacrd des 
Chinois+ Par. 1770. %& 

Trait® sur quelgnes points de 1a religion (Chitioise, par le P: Lon- 
gobard. Ferner: Traite sur quelques poiufg importants ‚de 1a 
mission de la Chine par le Pre Saiute Marie; ,und: Lettre 
de Mr, de Leibnitz sun la philossplie' Chinoise, ’Alle drei 
Aufsätze in Leibnitii Epist. ed a Kon, W. Maul, oda 

Tbe Warks of Gonfucins containing ‚the Ori; ginslı t with ı 8 trans= 
lation by Marshman, Serampore 1809. +. (mit? kitem’düs K. 
Schriften gezogenen Leben’ lieses /Philesbphen.. Vgl, Jen. Er- 
gäurbl. 15, 1825.) Werke des Ischingsischen Weisen ‚Kung - fu= 
Dsü (Confucius) und seiner Schüler. Zuni ersten Male ats der 
Ursprache ins Dent. übers, mit Aumerk. begl von Ds: Wilh. 
Schott 1 Th. Halle, 1826. 8. 

Der Dschung-iung (d. i. die Mittelstrasse) des Confudsee ist Inilen 
sondere herausgegeben worden von Abel Remusat in den Notices 
et extraits des ınanuscrits T. X. Bi 200: und auch bes, mit Ue- 
berseizune, ZEIT SET 


-N19itıl olbnfkainn, Siparum philosophus, ‚siye ‚spientin Siuensis lat, exposita 


sd 


stodio et op. Prosperi Juon etia, Christian Merdtrie h, 

"Franeisch Rongemont, Philipp''‘G oimgpben” PP.» S- Kit Luter, 
1687. Fol, 

&reo, Bernh, Bilfingeri Speeimen docisinae yeterum Sinarum 
ınoralis et practicae. "Francol. 1724. 8 3 ı 319 

Chr. Wolfii Oratio de Sivarum philosophia urgelieh,, Trevoliii, 
1725. 4. Il ed, Francf. 1726, IU ‚ed. c teens loach. Langii. 
Hal. 1756. %, nz e3 

Historia Philosophiae Sinensis ete, Ben aan Ar, 

De Pauw Recherches „Philosophiques sur les Egypüiens er les ° 
Chinois. Berlin, 1779.. 2 WAL 18V Deutsch) Redliniz 177% 
11 Thle, 8. j 

Me£ınoires concernant, Uhistoire ie sriences, les arte, i2d> moeurs, 
les usages des Chinis) Par als apksrsunsires der Bekin’ iCÄnniot et 
d’autres). Parı 177@mge.laKyi, Bela, ; a0 Mentseln rBers- 
'maun und Hissma Di, mit Anmerkungen und. Zusitzen von 
Chpl. Meiuers. Läiptik , 1778. “sid do ) 

Vgl. die Abbandiuigen| von De E bg NE, Abel Basar und 
Andern in de» Mgmoires de Yacad. des inser, Vol. XV, 


XXY. XAXVL, NAXVR 
Abel Remusät, im "Journal Adarizue i Ba. über Lao -dsee 


2 ‚Juillet, 1825. p. 3. 


‘ 
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Kiaproth Meınoires ‚relatife. a, l’Asie I., Asintisches Magazin. 
seit 1810, 

Morrison über die chiuds, Literatur an dem’ aslat. Journal; und 
Schotts Art, Chines. Literatur in der Eucyklop. von Gruber 
und Ersch, XYVi bi, 

Windischinauu (erste Abtheiluug des 1.Bıles, von-seimeın Werk: 
Philosophie im Fortgange der Geschichte) händete: mit BDe- 
‚wutzugg der. besten ‚neuesten Forschungen anefülirch, blos von 
Chioa ‚unıl seiner Bildung, hf 


Die älteste Religion der Sinesen war einfach und pa- 
triarchalisch. Fohi wird als Begründer "der ‘religiösen 
Cultur angesehen. Sie verehrten den Himnel. hä, soder 
den erhabensten Herrscher (Schäng- di) wird eihige‘ u unter- 
geordnete Geister, oder Genien. ° Mit ‚dem . Vertall des 
Reichs unter der Dynastie Dscheu Be sich die 
'Schntzgötter und ein Gemisch abergläubischer Vorstellun- 
gen über Astrologie, Dämonen, Magie. drang, ein. Lao- 
giün oder Lao-dste stiftele eine religiöse Secte, wel- 
che das höchste Wesen der Dinge-Bao d. i. die Vernunft 
nannte, im Praklischen aber eine Art Epikuraeismus ge- - 
lehrt haben soll. Sein “Zeithenosse Känku-dsü (Con- 
fu eins) dessen, Vater eig Mandarin in Königreiche Loo 
(Lu), sammelte um 550 v. Chr, die radhioner von beiden, 
verbesserte die Religion‘ und die Gesetze, und stellte gute 
"moralische Vorsehrilten,.begsündet auf das Familien- und 
„„ptantsleben. seiner Nation auf. Er lehrte in lakonischer 
2 ‚Kürzes’Beschränkung und Maasshälten. Das Praktische ist so 
vorherrschend, dass in seinen Schriften keine Spur einer 
Lehre über die Gottheit und Unsterblichkeit vorkommt, 
' Seine Schüler waren zahlreich, Der vorzüglichste unter 
ihnen ‚Chung-chee (Dsü-sze), Mung-chee (Meng-dsü 
woraus 'nıan ‘gemacht hat Memcius (st. um 3144 v, Chr.) 
‚verbreitete dessen Lehren. a) Mehrere Ideen kamen aus 
‚ Indien und Tibet nach Sina. So wanderte (wie-Einige sa- 
gen" arts Japan.:65..n. Chr, nach Andern. viel früher) die 
Lehre des Fo 5), ein entarteter Buddaismus in China ein, 
welcher sich sehr verhreitete und mit der vorhandenen 
Volksreligion vermischte, Die wissenschaftliche Cultur 
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4 doc” 2 i u a ER ELLI IE ! 
iat ‚seit Jahrhunderten uieht ‚ fortgeschritten. Ursachen 
devon;'' Aehnliche Lehren: der'J!apanesen, 
sh we N ; Io ei 
‘i gy:'besnnders ‘in dem Buche ‚welches einen Theil des Szü-schu 
> "odeit des sinesischen -rergudLßko» ausmacht. Zuerst übersetzte es 
ger "Jesie Franc. Noölt' Imperii sinensis fihri elassicı e 
Sinico idiomate in lat. trad. Pragae, 1711. 4. Aus dieser Ue- 
bersetzung gab Ge. Bened. Carpzov in seiner Diss, Memcius 
seu Mentius, Sinensium post Confucium philosophus Lips. 1745. 8. 
0 Audiigtor Das Drigimabsistunlit einer Armen! Üebersetztiug und 
«+ fortlaufenden Commentar kü zlich ‚herausge chen worden; M, 
a ES lie Giakkale EN 
nn ei etb>Jähstruxit, perpetudCbrht 
ee erreenpte AUNEAnE Shenish Auliene: Pads sein 
}b) Nach) Eidliebil ist» dies: ler» Budtla, den vLudier,, fürs I Ach 
Somimnona ;.Gedom ;der, Siamesen, identisch, ,, Vergk; Baylesung, 
dies. Art, ; . min 


2 ® En eur. 
Jet I5 dilitgerelali ttiesdlıı „Yard ERTOYV gılla 
i 


noigemimıt ula1ado »ıl ‚$.\70- ‚Saul PER ENomssY 


foiatil adoilganı ıyeigp ip bs gb „b f 
as oiomszlis nodunudesu zelats 3 ala 1. A200 BIN 

‚Biblische Schriften, Heredet, Plata,, Aristoteles; Diodor,; Xenophens, 

A he TRIF g rs Tod Zwgößorgov oder, 
Oracula chaldaica ; vermebrt in Franc. Patric Weka’ leitarvetsts 
philosophia. Venet. 1595. fol. und in Stanleii philosophia. orien- 
talis. c. not. Clerici (iu dessen ach philos.) 

Thomae Hyde historia religionis‘ veterum Persarum eorunque 
Magonumi ‚Qxveinsıjon any DB. Ar ızaoninnsdrl abal 

Zend-Avesta,:'ouvrage de Zoroastre, contenant les ige, 4 
logiques, phyalguanı et gragt aeke ET. It Miaehistn, 
eulte religienx;. qw'ilya ıdrabdiresds Ihadatd en Eraı.daikilanil’Orrit 
gival Zend, ayer des, resnargugs et, accpmmpagnt ‚plnsienrs; 
traitds pro les a eelakeir Yen Native al Be 
Mr. Anquesibidu Piemwbn., aBarissınyyn. dsindentsch anf 
Jo. Fried. Kleukan; Riga, 1776.78, 4, Th 
Anhang zum ER Rn aaa 1783. I ee 
Zendaresta im Keinen; Ih Chlei | Riga, 178420 he B. ADERH 
Urtext ist ‚nogh nieht ,berausgegehen,, wird aber, van Riask eiri. 
wartet.) Dr s En . 

he : Dessatir 'orısacted wrilingsiof Ihe Antiegt Plersiatiiptöpkierki?: 
Bombay, 1818, 8,, (in, len Aeidelh, ‚Jehrh; 1825, „Fehr: won Hanyı 
merjz und Le [lerstuer Pyil g. Dean Bee ck; , 
und iu dem’ Foural' dee (Savanı 11845. 2 Janvier Färr.- Yon dnapd 
beurtbeilk) ı 1.,.,4. 1. mn lass) gib Atsdgibne: 

Der Schahnameh des Firdusi in epitomirter Uebertra un von e 
Görtes: ’da®‘ Heldenbuch Yon’.Tran ans’ 'dem!’S. des Pirthki?l 
Al. Bde.. Berlin, 1819. 8. . (3., darüber. die, Abhandlung | van’? 
Hammer in den Wiener Jahrbücheru, Jahrgang X, (1$20.) 
$S. 210 sqq« 
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Angquetilund Foucher’s M&moires sur !a personnt, los derits 
et le systöme philosopl, de Zoroastre in den, Mitnz, ‚de VAgad. 
d. Inser, XAUIE 253 5q. XXX, XXX, XXXIV, XXNYI, 
XXKIN, Xf, und in den Mdueiren de liter: at, T. XXX, EXKY. 

(Jones) lettre a Mr. A*** du P***, dans Jaquelle est ;tolnpris 
l’examen de. sa traduction des livres attıibuds a Zorwastre, 
Lond, 1771s 8 

Is hpah. Meiners de Zoroastris vita, institntis, dochina et lihris 
in Nov. Comwientatt. Soc. Seiet. Soetting.:VolsVHHR. IK. ferner 
Comm, de, wariis. religionum Versarum Sp ige 5 „in dem 
Commeuti tt. Soc, Goett, 1780. eluss. phil. I. 45: sy, 1. 19T sg. 
und über den Zoroaster ln der neuen ohilah. Bible. Bu, dV. 
Stücks:a. 1: un.. yaryy 

T.. Ch.,Tychsen Commentatt, de rejiglonam REN 
apud exteras geutes Vestig züis; in den Nov. Comrenturtäoe. 
Scient, Goch NV at i 

J. G. Rhode Die heilige Sage, oder das gesammte Religiogzey- 
stem der alten Baktrer, Meder und ‘Perser oder des Zendrolks, 
Frankf. a. M. 1820. 8, bes. $. 455. sqg. und seine oben augef. 
Schriften. ($. 66.) 

Asiat. Researches., T VI. nnd IX. 

Ueber Echtheit und Alter der Zendbücher vgl. ausser Buhle’s 
Lehrb. der Gesch. der Philos. Zoega’s Abhandl, heramsg. 

‚von Welcker; Valentia’s Reise; Erskine’s Ablandl, 
über die Parsen im II. Bde. der Bombay lit, soc. ferner v. 
Hammer in den Wien,Jahrbüchern Bd. V11.1X.X. (1820.)uud 
endlich R. Rask über das Alter und die Echtheit der Zeud- 
sprache und des Zeudavesta etc, übers, von A. v. ‘di Hagen. 
Berl. 1826. 8. (Dieser sucht die Echtheit darzuthnn, obue zu 

‚ entscheiden, ob Zoroaster selbst der Verf, gewesen.) 


Die Religion der alten ‚Perser (Parsen) war.frü- 
herhin reiner Feuer - oder Elementendienst, ‘in: welchem 
das Feuer als Symbol der Gottheit angeselen wurde. 
Später artete sie in Verehrung der Gestirne (Sabäismus), 
vorzüglich der Sonne und‘ des Morgensterns aus... ..Ihrs 
Priester hiessen “Magier. Zoroaster (Serduscht),- vonidGe - 
burt ein Meder, läuterte die Medische Religion. , Dieser 
Cultus hat sich noch jetzt bei «den Parsen in Indien, 
welche aus Persien durch die Mahommedaner verliieben 
wurden, und nach ihrem Vorgeben in dem Bisitze der 
heiligen Bücher des Zoroaster blieben, erhalten! ”"Z6roa- 
ster ‚unter der Regierung des Gnschtasb (Darius Hystaspis) 
‚nahm der gewöhnlichen Meinung zufolge eih inbekt@hztes 
Urwesen. „(Zexuane Akerene — die unbegrenzte Zeit) an, 

öte Aufl. pn el 


- 
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aus ‚welchem anfangslos durch das sehaffende ‚Wort, (Ho- 

woher) swälpsincipien der Dinge Örmuzd und Ahri- 

pa) hertargingen. Ormuzd (Oromasdes), ist das ‚reinste 

dasnlliche eflicht‘ das W eiseste und Vollkommengtes; der 

Schöprenwiles Ohren! "Ihm ist Äbriman, als „das Prineip; 

auılPinstermiks’ ’öder des Bösen, entgegengesetzt, „entweder, 

ursprünglich bder ‘dürch Abfall von, OÖrmuzd, "Dichtungen. 

von den'eitgegengesetzten Schöplüngen” und dem Kampfe 

beider, von der endlichen allgeweinen Herrschaft des ‚gu- 

ten Prineips, und, ‚Zurückkehr les !Aluiman;, stugeh vier 

(ach "andern, drei), Perioden, Non slenan jede dreitalsend 

Jahre ‘dauert; ; von. ‚den ‚gulem{ (and bösenö Beisterh (dem: 

Kifäspands,, Izeds, Fervera,,die.anan mit den::platois, 

Ideen verglichen hat,,. und. den »Dews)mit ‚Geschlechts 

unterschied‘, und. verschiednem ‚Rängz' vawidewiöwelen‘ .der! 
Menschen (Kervers), die von Ormuzüi »vor: ihrer’ Vereinis! 
gung, mit den „Körpern. ‚erschaffen _ worden, «im > Hinime' 
wohnen, und je naclıdem. sie als Menschen ‚Ormuzd’öder ' 
Alıriman dienen, nach dem Tode in die Wohnungen -der 

Seligen kommen, oder in die Finsterniss hinabgestürzt 

werden jersendäikhvon'’der 'Aufersteltung‘ der Leiber der 

Börse nacli Beniegnng des’ Abtiman "durch Örmuzd), ” und 
deg,Fanepeinop aller: Dinge ‚ui hielten nebst nscelisdhen 

Vorschriften, welche sieh® aüf'jeite’ Rerigionsideen. beziehen 1a 
dep-..klanpäinibalteıder: heiligen “Bücher aus, Diese L elre 

des. ‚Zoraasterı verbreitete" sich 'weik, "und "wurde er 

ihre, ea ale und Ma gi’e' 'eihflässteich, a 
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737 381 9113 is .d f 
5 tan }Lehlotaplinr jorientklis;ns ‚Gleriep öpp! phios, \ 
Aug. Lund. Sec Y lüzer von de Srydänen Ya, ‚Eichberol4 iRep- 
SLR, At" oErOR. X ö 
Ir. dagsW ARıne nIrollem: rail: misA isch I 
F r Ä ed. Müuter, die „Religion ı der BabyipoiegeoKophei 1837::%, 


Die Chaldäer area om ‘Stenmdienst xnd „der Astor ' 
logie, ergeben, ‚was. seinen! Grupgsiy derobage : ires Em 
des hatte.- Daher, kam der; Sternilierstbauchnach Christi‘ 
Geburt unter dem. Namen Sabäismusıwieder Zum Vor- 
schein. _ -Die..gelehxte, Kaste „idiesden! Namen 'Chafdäer 
vorzugsweise, kührt,, ‚verwahrte Zastrohomische 'Beobach- 
tungen und. .dig |, astrolugische Alfteiiweisheit. 'Späterhin 
(durch die Herrschaft der Perser} wurde 'sie ‘von’ den 
“ Magiern unterdrückt, und sank zu gemeinen Zeichendeu- 
‘tern herab, Des Berosus(Zeitgenössen Alexanders des Gr.) 
-Cosmogenie,. welcher Himmel und Erde von Bel (der 
Hauptgottheit) durch Zertlieilung der Göttin , Omoroka 
(des Meers) schafen und die Menschen aus seinem Bluts- 
tropfen’ entstehen lässt, verrälh eiven fremden Ursprung, 
so wie die offenbar ‘unechten chaldäischen - Orakel. 


(vergk $. 70.) 
$- 72. 
A egyptier. 


Moses, ren #8 m ‚Manethonis Aegyptinga rn ia 
(verikächti ge Prigmentr ‚ zu finden in Scaligers thesauris teınpo= 
Klubs Hinemos, ‚ger, B Heyne «über deuselben in‘ den Comment, 
Ch yıl Plutarchi hb. „de. Isileı; et "Ösiride 
Im banibhire Ca 17h 8) Porphyrins de ‚abstinentia ; 
KEG: 4 brumyeteüe sAcgyptiorain? eilihl Cep, Porphyrüi ed. 
„1678. fol, pero He isrgglypbiea. Gt. &ı Lat, 
RT Pant Tıadf 744. . flerınes Trisinegistus, in Franc, Pa»- 
uicihagralde: yujeieme johifösophi eröi) Perrar, 1591: und öfter. 
lermes Trismegistus Poemander orler,.v99 «der; göul,: Macht uud 
Wiäshäf Ans AGriech. übers, von D. Tiedemann, Baik; 
und {Stestün, on7Bra da 2. 

Frd. Andr. Stroth Kespnhnn 5. ‚veter« ‚striptors de ab, Ac- 
gypt Veotählelihrii er fr. agmenta, Goth. 1782 — 85, II Voll, 8. 
Athan. Kircheri Oedipus aegyptiacus, Rom, 1652 —54, ful. 

und Obeliscus Pamphilius ib, 1656. fol, 
Paul. Ern. Jablousky Pantheon Acgyptiornm Fef. ad Viadr. 
1750—52. li Voll. & 
- D2 
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1 slillugaree web 

Cour. Adami Comm..de -sapientia, eraditione atque inrentis 
Aegyptior, in 5. Eixercilätt. &x ‚petit m 99 sug. 

Chir. Aug, Hewmann von, ‚den Phiwsophie der. altep Aegypter 
in. 5. ‚Actis philosophor. 1. 659. sqg. 

De Pau w recherches "ildsohb hut nd ts Eeyptiens 'et les Chi- 
mois. ’ Berl 775. 2Bdei deutsch von, Krüuitz, ‚Berl.; 3774. 
a Bee. 8. 

J. Chph. Meruerk‘ Versiich Kıher die Religionsgeschichte der äl- 
teste: Völker, "besoutters ı der Aegyptier,; ‚Gütlingen,. 1775. 8. 
‚Ueber, den Thierdienst, in dessen vermischten philssophischen 
Schriften, ı Tl. 'S. 180, und mehrere Abhandlungen 'von ibm 

’ in den -Commentiidniblis Sb -Götting, 1780. 1789 "and 99% 

Erdi,Viect. Lebr. Plessing Osiis und Socrates. Deil. und 
Strals. 1785. 8. vel. oben X. 53. 1..h.) 

Karl Phil. Moritz. syınbelische. Weisheit set Aegyptier etc. 


irn) Berlin, 1799. 8. 


Paul Joach. Sieg. Vozel Fräsich! über hie Religion‘ der al- 
ten’ Aegypter und "Gridchen.ti sNüroberg; 11799 An! / 
„‚Heeren.lieen etc. Th. 1], 2 Ausg. S. 481 il. 
‚Creuzer Symbolik Th. 1. und Cobiineutatl, Herbdvteae, ce I. 
’biHanisı austa Hodınaccı- 
‘Die: Aegyptier. sind dureh «das: oh, ‚Alker ihrer Cul- 
tur und durch das eigenthümliche Gepräge; ‚aller ihrer 


Einrichtangen sein meıkwürdiges Volk. Ihre Priester, die 


„eine eigene Kaste bildeten, ‘waren‘ die. Inhaber aller Ge- 


‚Jehrsamkeit:: und einer heiligen Hieroglyphenschrift. * 


Worin ihre geheimgehaltene Weisheit (esoterische Lelre) 
bestand, ist aus Mangel noch vorhandener Denkmäler 


‚wicht wit Gewissheit zu bestimmen. Wahrscheinlich be- 
- z0g, sie sich ‚auf die "Volksreligion’ (exoterische ‚Lehre‘ ), 


welche die Verehrung der Gestirne ** (Sabanaiıs)) \ und 
‚gewisser, Thiere (Kelischmus), als ihrer Syuibete!' Vergöt- 
terung;der Heroen, , (Thauth oder Thoth; Heriies‘ "Horus) 


und den Glauben, an ‚die, Seelenwanderung *** brilerod, U. 


©. 123.) enthielt, . In Isis und Osiris tritt? ein nänn- 
liches und weibliches Princip der Natur aul, Die‘ Ländes- 
beschaflenheit scheint Geometrie und Astronomie‘ "woran 
sich Astrologie und anderer Aberglaube, zu welchem 


"die Aegyptier überhaupt geneigt waren, knüpfte, zu den 


Hauptwissenschaften. der Priester srkaben zuj haben. Wie 
weit sie darin und in andern Zweigen der wissenschalt- 
lichen Erkenutniss gekommen, lässt sich nicht mit Gewissheit 
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bestimmen,;,‚aber selır hoch kann ihr Wis ‚ungeae tet 
der Reisen der Griechen zu nicht uögeschlgen”" 


RER a De 


E 
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"Nach Gründung: :des griechisch - ä PRO König; 


ERS verwischten sich. griechische und ägyptische Cul- , 


tur; wodurch -eine : Auflelluug.. der. einheimischen ll em 


! 


Cultur und Wissenschaft immer mehr erschwert wurde.: AR 


» S-Heeren’s bileen rüber ‚die Politik, ‚den, .Verkehr etc. Th, I, 
und die Abhandlung iw der. N,‚Leipz, Lit. Zeit. 1806. St. 1, W3r 

- über die neuern:-Versuche. die Hieroglyphen zu erklären. Vgl. 
„auch-die neuern Werke ‚über Aegypten: Denon’s Voyage etc. De 
scription de l’Egypte; Belzoni; Gauz; Minutoli. Pfaff Hierogly- 
phik etc. Nürnb. 1824. 8. und Beilage dazu, über die Weisheit 
der Aegyptier etc. 1825. ebeud. &ust. Seyffarth Rudimenta 
.bieroglyphiees etc. Lips, 1826. 4. 

“ Chph. Gatterer de tlieogenia Aegyptiorum ad Herodot. in 


Conımentatt. Soe. -Gütt.. Vol. Ve:Vi w2i} 
M* To. Chp heG@attiere;rr' Commentatt, de metempsychosi immor- r 


talitatis animarım en acgyptiaco in den uov, Conmentatt, 


Soc. Gotting. Vol. IX. A5$ 
$- 73. I y 
JNebräer i;b 


Vergl. die Schriften des alten Testaments, die Einleitungen in das’ 
- A. T. von Eichhorn mw Ay und die Erklärungen einzelne” 
Bücher, z. B. Hiob, Salemo, Jesus ‚Sirach und der Prophetev., . 
Flavii Josephi opera ed. Haverkamp Amst. 1726. 1. Voll. iot,” 

Philonis opera s, unten, 


J. Jahns bih!, Archaeologie IH Thle. in V Bden. Wien, u 
1805. 2 Anil. 1817 — 18, 
Jo. Franc. Buddei iutrod,; ad,histor. philos. Hebraeor. Halae, 
1702. 8. Ed. emand. 1721. 
Friedr. Audr Walther’s Geschichte der Weltweisheit (er 
„alten Hebräer, Güttiogen, 1750. 4 
Die Hebräer: oder:israeliten haben uns in ihren ber 
ligen Sehriften; welche- aus verschiedenen Perioden sind, 
die ältesten. Philosopheme ‚über Weltschöpfung, Weltre- 
gierung und oVrsprung der Sünde. (durch der. ersten 
Menschen‘Falbly:überliefert #) und einen. durchgreifenden 
"Monotheisinus: aufgestellt, Moses .Schrilten enthalten sinn- 
volle "Sagen nuildisAnordnungen,- ‚keine Philosophie 2). 
mine) ‚Hadzıtı > 3:38. Ayıe 


sin Bahbl 15 > 5‘ e i 
Er > ua Dar 
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Das Buch Hiob e) aber ist ein didaktisenes Gedicht, Die 

‘ Könige David und’Salomo d) waren Männer von. ho- 
her Lebensweisheit. Sie und die Prophetin eji haben 
vorzüglich die Sittenlehre ir, Gnomen f) vorgetragen. 
Die wisseuschafiliche Philosophie aber ist von den Israe- 
. liten erst später bearbeit«t worden, .LVek$. 196.): 


a) Wilh. Abralh. Tell er's älteste ‚'Üheorligee. or ‚Eiıkläring 

"ler drei ersten Capitel des;ı Buches deı- vormmosarschen Geschichte, 
jet, 1802. 9. N Bu a 27 

Las, Bendavid über die-Religien der .Hiebräer:vor' Moses. ‘Berl. 
1812, 8. Fr \ 

N Phil; pp Buttimann’s Abhandiangen über’ die "beiden Ersten 
Mythen der. mosaischen Uhgeschiehte © nA’ über ' die inytbische 
Periode von Kain in’ der: Berl: -Monatsschr. "1904: St. 3 und G 
ul 1811. Su 5. Derselbe über ‘den Mythüs "der Scililuth. 
Berlin,- 1812. 8. . TE 

D-Wir.' Warburton”s divine...legalion of. Muses. Ed. nov. 
Lönd. 1756. V. Die 8 Supplea. 1788.,:8. , deutsch, von 
Schmidt. Fkfr und Leips. 1751. 1 Thle $. 

"Jo. Fr. Wilk, Jerusalem’s Briefe über die mosaischen Schrife= 
ten und Philosophie. Braunschweir, 1702.8, und 1765, 

J0. Day. Michselis.imoskisslwssKecht, Ekfıa, M 1770-535, 
6 Th..3. N An 177demmaBgd. =; 
e).Karl Adol ph Lindemann Vetsuch einer Plülos, des Buchs 
Hiob. "WWYitienb. irn ER Das’ Buch Tiob übers, ve Seiten 
Eichhorn. Gäu! 18% ir 8) an 

4) Salomou’s Schriften.von..d-o. Fried. Kleuken. (nebst d. 
Buche der Vveisheit) 5 'Thle... 8... Riga, ıa758— 86. | 

Koheleths des weisen Künigs Seelenkampf oclcr, philoa, Betrach- 
tungen über das höchste Guts Ar.d. -Hehiyüberss und als ein 
Ganzes dargestellt von Frid.:WilderKärk Umbreit. Gotlia, 
1818. 8. und Umbreit’s, Kuheleik. seeptiens dd; sunsno.bono 
Comment. Gott. 1820. 8. te Fis ivursd ii, 3 a 

Jul. Frid. Winzer de philos. morali io Jibro' sapfentike,taqquae 
vocatur Salomonis, exposıta. , ‚Vitebr a8. de wLoll ‚no 

e) Carl Frid. Stäudlio' Comment. de Pröphetir "heßraesnm 
doctiina morali, ° Gött. 1796. 2° Be a r re 

f} Joh. Lor. Blessig.über, die, ‚Philos.;ir Gwermee. un Nauk- 
sprüchen überhaupt und die der Hebräcrtugal Sulomsıs Lison- , 
derh. ia Salomo’s Denk- und Sittensprüchen übers, veu Jo, 

f Georg Dahlle»r. $trasb, 1810, & 

Test des ‚Sohms.Sirachs Glanlient sind rSisdalaiie Aberd. und 

"erläutert, voß!J ob TWilli;Limde mic eisen Abhasiktug über 
die Methode. der Alten, dıe Moral in Guonen VREULIgZeEn von 
dag Hedi Niemeyer ‚keipe. 198258 opls Außrın9st Sr 
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ehren teten über ibn: Farce rd sakh San- 
geblichen Werken in des Eusebius PaTEN, evangelica. I, 10. 
gesammelt in: [ls od 

Santhöutälthdn” Saphöbniktah Re uanzlalgl from the, f 

Et ‚af; HEuselius zetc. (with .a| cohinuätioitäic. by! erntungiaht 
yrenaeus. With historical, and, ebrouo)ogieak feusärkeiby wiehs:l 
'Cumbertand. Bond: 720. ‘8. (ubers, v. Casset,. Magdeb. 7223 Slot 

Henr Dadwelk!s appendix: eoneerüing Sauchöhielan | 


phoen“, 
_ cian history. Lond. 1691, 84, j 3b sigigie 
N i 
DD, Bäler de‘ Be a Corumgug indie ei inugalis, denara 


Ba Era w inrich ‚de Phoenicam , Denen. ingAey17 zatsAsd 
PA LAN über (50) pbönieische ünd pnaische Münzen, nsHlistg 
HB an 536. Kantbättlgahiataldib einge "he Teh eh A ddr o OnIE ) 
F) eligion,). ur HT, 963 wog 
Fried. at wie es ioh IR EB u 4 Ya; TR ıheren- a 

-hages, 1824. 10 dam los) sads Sie ei Ki 
S. Übrigens. Heer gb „Idegp, Sterrde Th92Alithzi ind: nOreuzeretet 
‚und Beute Synibolik! Sı IfeN sib oale 


Die Phönicier Wären" di Handelsnation, der; Canal 
durch welchen Kenntnisse, Künste und ‚Erfindungen. WEIS} 
verbreitet wurden. Asch des ‘Handelsgeistes (Plate .ıde,y; 
republica IV. p- 359.) konnte das wissenschaltliche Sem: \f 
ben; ausser dem "Kreise der Schifffahriskunde unds demsy 
mathematischen Wissönschaften, nicht bedeutend werdengsg 
Sanchoniathon’s (tum 1200 v. Chr .?) und Ochus (Mockmggss 
Mosehuts) &eschichte und Pliilösopheie sind noch grossgm (A 
Zweifel -ünterwörfen. "Die cosmogonischen Ansiehtleu,. 
welche beiden beigelegt” w erden, sind wie die Volksreli-,, a 
gion’ seln‘ materialisusch.. Von dem Stoiker Posidon wird) 
Möschis als der Urheber der Atomenlelire angeführt z,,p 
(verat, Strabo geogr: xvi. „D 757. und Sext., Emp; adv..ij. 
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56 Besondere Einleitung. horadıo i 


J. I. Barthelemy ‚Voyage dn jeune Knacharis ER ORRcE Parrap 
17338. VVol. 4 Wil Voll. 8, DeutsohrineBire ptesislBenliu,. 
0 799 g3.,.VH Bde. 8. SAN 
J..D.: Hartmann Versuch einer Cultirgesch \ Tıd'derybrnehmsten 
. Völker»Grieshentands. Lemgo, 1796 —} oe BR 
Henn.Stephani Pocsis philosophica. Paris 1948. 8." 
Chr, (Job..Heyre de causis ınythorum  Yeterum physicis im 


vhopusc. acad. Voll. I. : 
C. Fr. Creuzer’s und Baur’s Symbolik 5. öben 8.66, und die 
Forschungen von Voss, Ritter, Kanngiesser, O. Mütter, »t 
Fr. W. Jos. Schelling über Mythen, historische Sagen’ und 
Philosopheme der ältesten Welt., In Paulus Memorabilien St. V. 
H. E. G. Paulus das Chaos, eine Dichtung, nicht ein Gesetz 
Ex fürzdie plys. Cosmologie in dessen Memorabilien St. V£ 
Fried. A st, über das Chäos der Griechen’ in der Zeitschhäft für 
= "Wissenschaft uud Kunst. »1908s::3/ Bd. .:ay.Lleft, ab»: Fine 
Griechenland“ wurde nachts” nach. durch. Ausländez 
aus dem Zustande der Röhheit’ gerissen und: zur. Ciltaf 
geführt. Colonisten ats « Aegypten, Phönicien, Phrygien 
brachten Erfirdyigen Arnd Künste, als: Ackerbau, Musik, 
religiöse Gesänge, Diclititigen und Mysterien mit. Dass 
auf diese Weise‘ auch manche philösophische Ansichten 
aus Asien nach’ Griechenland gebracht worden, ist wohl 
kaum zu bezweifeln; aber es ist nur die Frage, 'wiesviel 
Fremdes dahin gekommen, wie es angeeiguet, und wie es 
‚vorübergehend oder fortwährend ein wirksames Bildungs- 
mittel geworden ist. So viel ist Aitdgemacie}dlfks die 
‚griechische Nation nicht blos eihe' ungeiieine Bilden 
bigkeit, sondern auch einen hohen Grad vor eigenthinnt 
licher Geisteskrafi besass, weshälb bei ihren fremdeoEl. 
findungen und Ideen bald ein eigentliimhiches Gepräge 
um so mehr annehınen mussten, als kein abgesonderter 
Priesterstand, keine Kasteneinrichtung und kein-Despotis- 
mus die fortschreitende Cultur, die Entwickhing‘der: Ge: 
steskräfte und die Vervollkonimnung der; Geistesprroduete 
hinderte. mnpsauo) ‚diod 
Die Religion der Griechen enthie®Phreachtebribieps 
sinnlichen Charakters, in der Märze vers Mpehbasl denen 
Deutung unbestimmt war, Bam nn Aureranlbourn für- 
schen, Die Dichter bemächtigen sich dieses StMösfıund 


e { 
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verarbeiteten ..denselben . mit genialer Kunst, Von den 
Dichtern . ging znnächst die ästhetisch‘- geistige Caltur 
aus, welche eine Vorschule der, wissenschäftlichen‘ "würde, 
TREE erwarb sich Orpheus (um 42 50.-V. "Chr.?) 
durch seine "religiösen-Hymnen, durch, seine kosmagoni- 
schen Phantasieen, durch "Einführmg der Mysterien; so 
wie durch einige sittliche Vorschriften a), Musaeus, 
durch dichterische Schilderang des Todtenzeiehs, Jiomer 
(um 1000) durch seine "Nationalepopöen, die 'ein' tieues 


tal 


Gemälde des altgriecliischen. Lebens ‚und viele, mythisghe 
Erzählungen enthielten D), Hesiod (gegen 800): durch 
die Vereinigung der Göllermyihen (Theogenie rd” Cös- 
mogenie) und manche neue sittliche Idee c), Verdienste, 
Epimenides aus Creta d) und Simönides aus Ceos e) ge- 
hören in diesen Kreis, ‚ 


a) Die‘ Orphischen Gedichte: ‚Ausgaben von Eschenbach (Traj. ad 
Ih, 1699)’ Gesner (Lips. 1764.) und Gotufr. Hermann (Lips, 
1805. #1 Voll. 8, Uebers, vor Voss. (Heidelb. 1806. 8.) 

Uebrr Orpheus und seine Gedichte; 

De Orpheo“ ‘atqne' de mysteriis Aegyptiorum. ‘ Äuct, RK. Lycke, 
Iafıiae,) 1786. 8; Vgl. Jo Glob. Schüeider de dubia or- 
phicorüm carmiaum::nuctoritate, atque vetustate, in den analectis 
eriticis Traj. ad Viad. 1777. 8. Kasc. I. Sect, IY. Wagner 
in.ıea.kleen zu.,eiuer allg, Mytlol! $. 544 I. 

C. A. Lobeck de camininibus orphieis Diss. 1. Regiomont. 1824. 

G..H., Bothe Met poetarum graecorum antiquissimus, Göu. 
1825. As. 

Ueber die } Me sterie u jnshöföhderet 

Eustb. PrArDı, N, 5 P, 61: Meihers verm, philos, Sahriften 
Yb. AL 5% Er 'S. Cioit recherthrs hist. et critiques'sur le 
su yst res” 2 Re cd SR ae’ Saeyı' Volt, HM, Paris, 1817. 
Ouwarolf essai sur les ınysteres '@Rlelsis Eh II. Petersb«. 1816. 
u, CA. LoDeck de ınysteriorum ;mecorum argumenutis. Diss. 
r. IE. Retiötttotts 1820. 46 untl die oben ‚angelührten ınytho- 
To,isöhen "Werke "voll Crouzer; Baur, Voss. 11.2. 

b) Chr. Glob* IHryne;,de origine .et..causis Sabelanum Homerica- 

"run ir da.Diowin@ominent. Soc. Sc. Goeti, Voll, VIEL 

IF Rot h.ei;lomst’s Begrifi,von der Lüchsteu Gottheit, ‚Görlitz, 
2708, pam; 

Car. Ang, Böttiger praelnsio quam vi’ ad reiigionissieniltum 
ba Ang Büllis lecuo apud Giiteeos, Guben, 1790: % (IN. Magaz, 
f. Schulen I, 3.) 

Job. Ferd. Del bri ück Homeri reifgrowis quan: ad RR heateque 
vivendum juerit Via. _ Magdteb. 1797. 8. 
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Fr, Will, Sturz, de ‚tig‘ dochinae ;de, Anbei haipanidmf 
7 male KA Rene. SR Ill ., 68. 1291 u 
KOUNUuso KOAO 40T) E 1918 
a (nor D: a . 1. ‚Sehu u Nee) ‚Ren ‚Mosis et Hoyaeni pampepatuge yRipger 
unhgg 
„Br ERATER TEE I GE SL EIG TI RS Hömate, girkleß2Meir! de witd, "des? 
inser. T. vn od ji sob, zus Yet! 
- Bü Pr ERHotin de Er” Homerieb, Abs, ı t 
Li Guhkı Ha ktokorkagdäyablieig 4 lonierieh N 796." ICE 
ar] Heiar. Wilh, Vöhckfg: Ara dig;Be Bedenumssynurgpugefl 
samen ti" ler Diese un ssee als ya, zur (hya Nie 
j Payebäleäit- ‚Giesien, 288%96, ) Yaılouaro 2 
Fr. Wagner de le honesti apud ‚Home pdannelg.Q 
ob, 4. 
0), Heinskiintrornetie än Henodil oe et Ües‘ tin seiner Ausgabe. 
Lugd. Bat. 1613.) in qua Hesioct“ piitasaptiia Rn 
I..J. "Wagune: Homer ii ® Heid ’Shlzbacl, ig 8. 
Ludw. Wachler über Hesiod’s Vorstellungen von den ‚Föller 
der Welt, den Menschen wid den‘ inensehlichen Püichten. " Rin- 
teln, 2789. 4 
Chr. Glob. Heyne de ıheoz Fenia. ab Hesiodo &ondiiz in dem 
nov, Commt, soc, Gott Vol. Ylll. ı ' {27 
Chph. Arzberger adumbratio doctrinae Hesiodi de priging „IE 
rum deorumque:natura,, Bil. 1794. 8. 
Briefe über Hesiodus. von Cr euzer und Honkı Ina may: Aremer” 
1818, 8. ah 
Christ. Glob. Eissner die Theogenie des reif ar x or- 
weihe in die. wahre Erkenpui: «er rältestea dUnkwarkenl ideas / 
Menschengeschlechts. ge 19 2. 8 oliog 16) 9b lodurß 
d)-Car. Fr. Heinrich’ Er Finenie, aus alias Ay. 1a, art 
e).Art. eye mxBn pro) a zoliqul, dons . x 
Pet. Gerh. Duk eri, Disk ( psaens real D1o Slnodide ‚EEözs:s 
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In den Gesetzgebu gen „der „Griggheu.dbesi a ber 
Lykurg, Zaleukus,, ein Teer einioa 
hoher, ‚Sinn ‚für 2: ziheik,; andı.d zteichheit. 4 end 
Blick in "das menschlighe, ‚Gemüt, uadudereio Erkakktungsnt 
gebildete ‚Staatsklugliit, „Pig. Sprächgi.der sagenannteniuN 
sieben ‚W eisen „D: (49, bis, 52: Alyap,) und den Allan 
gnomiischen Dichter, ch sind R WARS dayze, und, Ak räktiger:? 
Aussprüche der Lehensklagkeit,. ‚meistensinchgän gydube-. rt 
lischer und räthselhalter ‚Sprache, beusson yedoehkebötzeh 
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Hr in. 179% eh a nie! ad ir .STATONDN Nie 38 
. © Kranc Buddei Sapientia Veterum ‚h.. ta Allustri 
„lv Septem Genecide" bapieutum hplfohtasO hand Ti. Kuh HERR 
‚Chbph. Ang. AL umann von (den siehe NY’ i ‚alden ‚Asıl 
0 Philosophoru Kst 0 rn Yiodaısatrang 
. : Obarakteristik ‚der siebeo "Weisen Griechähn Mag EHE 1797. 8 
Is. de Larrey Histgire des. sept, Sages. Al NolksaRoteendam, im, 
"1716 8 — "Augmentde de 1einarques ‚par Min de la Barre, de 
-2.,.Beanmarchais. Haye, 1734. IT Vol 8 ; a er 
c) Seutenliosa veluslissimor, gnomicor, ‚poetarum opera ”türa Eh) 
<Glöb, Glaudorf ct Frid. ‚Arn. Fortlage, ‚Lips. 1776.. il Ptes. 8, 
»* "(mit leyue’s Vorrede.) Ei i I j R 
Vsırn nomons s. guomici poetae graeci, Ed. Rich, Franc. Phil, 
Brunck. Argentor./178i. & 
u Opuscula graecor. velgrium sceutentiosa et Indräliie Gr, 
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Erste Periode. 
Gihechigcht -Römische Philosophie: 


Von Thales an bis auf Joannes Damascenus. 
(600 Jahre vor Christus bis Ende des °* 

8. Jahrh. nach Christus.) 

Freies Streben det Vernunft nach Erkennt- 
aus Principien, olne deutliches” Be- 


zung mens 


wusstseyn beitendez, Grundsätze. 
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Die Griechen, die von ' fremden Völkern die’ hl 
Keime der Cultur empfangen hatten, zeichneten‘ sich An 
Alterthume durch ihren Sinn für Poesie, Kunst ühd’Wis- 
senschaft aus: -Die Lage ihres Landes;,ähre,.Religionz po- 
Iitische‘ "Verfassung -und ihr: Freihätssinn „begüngtigteg 
ürd'beförderten die‘ höheres ind: ‚eigenihümliche ;Ansbil- 
dung‘ "ihres Geistes. So; reiltdn.sie..bald zum Phüosg- 
jhiren‘;, und erhielten dad. olutepesde „für Philosophig, über 
die Zeiten ihrer ER nn ORMESENNn LH 69,768) 
wisdioV irsbns mov Jılaım 92 


Sn u19 1137 ul 119 


Seitdem der hilgrkeiehg, Geist, unlae ‚gen Cal 
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chen erwacht war, ‚suchte, er ei, gebiet ara ns 
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wuslasd, ai } 4 A TR 
ter auszudehnen „ umfasste die wichtigsten Gegehstände 


des theoretischen und g„raklischen Wissens, erhob sich 
auf verschiedenen W. esen zu einem methodischen und 

\ systematischen ' Forschen ‚. stellte selbst einen gründlichen 
Zweifel gegen den Dogmalismus auf, und verlor bei al- 
lem a Streben selten die Auwendung auf 
das wirklielie Leben. ‘ Die griechischen Deuker sind so- 
wohl; durch ‚ihren, lorschungsgeist, als durch die Resul- 
. tale Ahrer orselmgen, und überhaupt in Form. und Ma- 
‚ierie ihrer, ‚plulpsöphischen Untersuchungen, insbesondere 
aber durch. den Geist der.Lumanilät, der im ihnen welıt, 
"and, durch, "ihre "philosophische Darstellung, welche den 
Forderungen’ der 'Wissenschait und des Geschmacks zu- 
gleich enter, “Lebrer, und Muster aller folgenden Zei- 
ten‘ geworden, isinaz 


re 3 
Der philosophische Geist der Griechen erhielt nicht 
auf einmal diese Vollkoıhmenheit, Er fürg: mit-Diagmen- 
tarischen 'Speculalioneu ‚über die. Aussenwelt an. Die- 
dadurch „gewonnene Fertigkeit im Denken, die: Uneinig- 
keit in den Resultaten, die Klarheit der sittlichen Ge- 
‚ fühls, das ‘tiefer gehende Bedürfniss nach Einheit und 
Zusammenhang, führte die verirrte Speculalion auf den 
“ menschlichen Geist, als die‘Quelle aller Wahrheit zu- 
: rück;ı das Philosophiren „würde umfassender, melhodi- 
„...geher, systematischer, Die Uneinigkeit der Systeme, 
der. le, Zweilelgeist, _ die Schwächung des wissen- 
‚schaftlichen Geistes 'düurch historische 'Gelehrsamkeit, zog 
endlich den Bliek des menschlichen Geistes von sich 
selbst wieder ab; er suchte durch. Vermählung mit dem 
orientalischen Geiste ausser sich die Quelle der Gewiss- 
heit, und verfiel in Synkretismus und Schwärmerei, wel- 
“ che jedoch den griechischen Charakter nicht ganz verläug- 

nen Konnle. 
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ssub eh’ ee S. 80. HE N 
"Pie''Geschichte der griechischen ‚Philosophie ‚Zeir- 
dalle'@lso‘ in drei Perioden, welehe. der ‚Jugendkraft, 
def Reife des männlichen Alters und ‚der Anstrengung 
des Gfeisenälters entsprechen. 'Ers te Perioden, kräf- 
tige,” aber "einseitige und unsystemalisöhe ‚Speculation, 
vori Thales bis Sokrates; 600 PR? Chr, „bis; 400- 
I, miChr Zweite Peri od e: ‚Allseiliger ‚systematizi: 
scher, dögmatisch - skeptischer Geist, von. Sakrateis,. 
bistzur’Coalition der Stoa und der Akademie; „4001J1 We 
Chr. “bis-äuf 60 7. vor Christus. / ‚Dritte Beriodes.s 
Awsbreitung der griechischen Philosophie, darch „In-,; 
den: und "Rönter und Verfall derselben,, , Philosophi-. 
sche’Gelelirsankeit ohne philosophischen Geist; ‚die Ske Pr., 
sis''erhebt sich noch einmal in, ‚ausgehildeteren, Form, 
' wird»'aber ‘bald durch sch wärn erische; Spechla,m;i 
tiom+und “durch Verschmelzung ‚des griechischen und .... 
orientalischen Geistes verdrängt. Vebergang der griechj.,;, 
schen Philosophie 'ın das ‚Christenthum. on Aenesim,,. 
dersibid #6. Dimascenus, sohn Chr, bis ing, 84io. 
Jalseh>6Hch Chhistus. ni bi 
ver ch A AR Epochen det griechjschen; Philosophie; inFriedrielt>! 
Behlegel’s Europa, IL, Bd. 2 Heft, 19 ads 
$. 81: : 92r0naylisı 
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08, „(6 oa sadsıl ‚dorreoesg.anyal, 
Die Qüellen der grieg ischsn ‚Bhilesophia „sird theilsın? 
unmittelbare, ‚theils EA ‚„elere sind Klie,‚Sehnäteh aus 
der Philosophen” selbst, die, nur, zum, ‚Theil; ivollständigzesh 
auf ‘ins gekomnien, grössigutheils, yurcgin Brüchstücken (17 
erhalten worden sind, mit deren, Sammlung „Anordnung... 
und ’Eiklärung sich die Gelehrten; ;vielfättig, ı beschäftigbrs.: 
haben. "Die mittelbaren bestehen in den Nachrich- 
ten‘ und Berichten von dem Leben, Denken und Wirken 


’ 
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der Philosophen, welche Af späteren Schriftstellern von 
verschiedenem Charakier, theilsjunvöllständig und abgeris- 
sen, theils vollständiger und zallı; gewissen enichtsptiikten 
geordnet, vorkömineil, Hierbei gehöre, 42,48 Schrilten 
der Philospphem,.in denemBerächte von dem-Philosofshiren 
ihrer Vorgänger vorkammen;, uithin die „Schriflei; „des 
Plato, Aristoteles, Cicero, (yglo$.: 180) hot..#)ılyßerieca, 


ii 


Plutarchüsjldif ver" g? 18%: ). "Sextüß EB $, 489,89.) 


-Siwplieius;($a 220.) 2; 2b Sammlungen’ des Diogenes 


Laertins «@), Philostratus b), Runapius (HER) 'ünd 
Hesyghips, von ,Milet,@),, ‚,die, Geschichte ser iRhölnsnjfhie, 

d ie ‚unter dem „Namen ‚des Galenys d) and desfdrigeites z) 
bekannt ist, die Sammlung. des Pseudo -Pintarehys [)iund'! 
des Siobaeus, (welrg- 2243 Di) 3) die: Sehkikten landrer' > 
griechischer und lateinsghew Gelehrten, ;als:sAklenaeris [2 PaB) 
Geilius ö), Macxobins 4) „nSkislasyi Adıdlle «Schriften sder:. 
Kirchenyätg, Clemens sans AkorndiisumÜsigenssodiäises) 
bius, ‚Lagtantigs Ausystinup; (& 2340) Netmasias) ;Rhotine. ı 


($;; 335) 09 vib Jei ogsiQ 1ob rs] vasib bus (.o8s F.eye 
a) Priing ent Ha adygniißs Aaıyika, Workiamais MApophthegmatibul. 
<lagorum, pbilosoph, LEN, cpra-Marcy.Merbo mil: Amst. , 
Ri 1) EEE CRAUNE hr ar " Be Regn. II Voll. 
9 Hape Bi dupaäihbg v3. eAhusdh, Kaißpzil FBOR. it von Snetl. 


PETE TRUE DEREN FAR KOTLIGD arm 


b) FlaxgPhilostrati yitag sopJtistamgn, iu ‚Pliilostratorum: ‚operi- 
AL. NRRCRL Lips. 1709. fol. 
2: , odie Isia tar brus ‚Bert it at 
c) An! iolg ardi Phitösophorum ‘et Sophistaruin ‚ed. Junii. Aut- x 
. Ins) I K6Hlgd 4.50 ea Heer rn ee 
Schotti. Gengr. 1016. 8-1 en. Bio rsacan le e.].Bhis er: Wiyt- 
EINS ne Aınst., I. ‚Voll. 1822, 8. 
Hha s yacilwasvapiitieis in auae Girsäörtditione eharis (in vielen Theilen 
uszug, ausı Diogenes Teyıykzt Kbrlaatssihlr. daniel ca räusd, en; 
1 PEREATREH BEN Bots. Luke. ı 3. P-, vermehrt, mit Diog. Lu: 
insyh, Ukioran eo Me. Ind. Bat. 16435 8, 
d) Gguhloheady mi;libauiwregu quisvögun! orödiwe ‚ih Hippocratis 
et Galeni opaibus ex edii, Ch ange Yin sl ,pag 20% Beg  : 
more ALHRASIL, MIET, SEN LG: en Be 
e) Örigenis GiAoDoBapneng in ‚Jac, Gronov, thes, aut. gr T, X. , 
sieh, ho FR, ERBRE AN 3 FRtauspereben DO EEE Er 5 
GasB histgnae„philobophirksilanligune sive) Bbilosaphmmiena, 


Ss 


2 


ae ‚eenis noimine circyinferuntur, Ha 1706. Ed, :k 
REN, Krreton ehrt Bin 1 Hapıb> 42 er... 


ı 
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sirRer ’ 

f) Plutare hus de placitis phirödBphbrunn, sire de physidis philosn- 
tun ; phoxıım decretis, Lu V.. ed. Ed, Gorsinus Flor. 1750. 8. ed. 
Cham Dan. Beck. Lipsine, 1787, 8 

g Joanuis Stobaci Kclogae "physiche et ethieae' ed, Arn, Herm,. 
SENT Bnidleeren.. Gütt., 179% 7 ı8ör. 3 Partes in 4. Voll.z anel 
‚dessen. Sermoues, Frech. 1581. ‚fol.; el! Nie Schow.- ' Lips. 


a7 gr id 1 j ER \ 
h) Athenaei deipiosopbistarum TINYV.'ed Casa ubonw Lupd, 
1657 —64. 2 Voll. fol. Jo. Schweigbaewsery- Argent. 
oe 1%. Vol. 8: y: 
sa) Nrdergs aamae eıl Ieur. Steph. 19055 ed. Gronor. Lugd. B: 
r a; ed, Conradi 2 Vol. 1700. 8. RERSSEERENFPN TE 
ee Frägthente' der alten Geschichte sun Philosophie, aus den Auischen 
Lemgo, 1785, 8, ii In2yrze 


yirrır Dachtes des (ellius. ö 
"ae, Gionvr. LugkB. rt a04 Brhedl. 


11.1706. 


j #);Macr bii Saturnals-ed, 
i fr "Zedde, "Lips. 277% d e uEIE ven} Binchrong 
55 Fe Geber'diese griech wid röm,, Sehriftstelleg, ;xgl- anch„Alb- 


Yabricii hibl. graeca so wie die Jatina. = 
; Die neuern Werks über tie Geschichte ler Philösöphiebei 
e den ‚Griechen stehen 3 Dö,d. a nad By« a a 


ler bee 


a amnerswsrÄtgT Fra sa yede 09 army 
artnıry 


CI Hab - eo EI Pi 3 RAR ICH. h at Mau rechall 
Y Pa a’Y lauf 151 Frans} o’KkPp tie Sl 
Irzae y 1tsnoljins 


ıY oıb HI .v Dez ,m. eilammine ut) 
(Der grüechisch® w;Bhilgsaphie, erste De vio.de.) 3 
un system atbscher Sb ecdwliatsen. | 
, e "5 iss noıis? 0 sadslelusse 
Scipio Aquilianns de, placitis hhilosophorum’ ante Ähıs ole- 
leın. Milan. Venet 160%. Kb. *. op. GrörgsiMammiVe- 
net. 1620. 4. ed. Car. Fr. Brucker Lipeianz! 1rÖf 5 
Die. Tiedemanu Griechenlands erste Piilosoplien, apiz, 
i Me © ara 


1780. 8% 
ae Fülleborn über die Geschielne der ‚ältesten ;grie- 
chischen Philosophie, in seinen Beiträgen 1. St. { 
Val. oben 8} 25. mi 


Joh. Gottl. Buble Commentalio. 
Eried«:Bonterwek de ptimmis Iphilosophorum ‚graecorum .decre- 


tis pbysicis, in Cusmaneut. „500, ‚Gott rec. Volk U. au. 1811, 
ug’ 3 I 


Siehe auch. die oben zu, {u79- angeführten Schrilten über 
griechische Mythologie , besonders uber Of'heus, 
Homer und Hesiiöd; ud die, überdies; Guowiker,, 

“07 vg f \ ı “3 t A 
$.'82. I enb milss 
plulosophischen ForschensHässerte 
lie in Ioniert. zur Zeit des : 


\ 


Einseitige, 


Der Geist des 
sich zuerst durch zohere Versuc 


Thales bis Sokrates, $. 83— 84, 65 


‚5 


blühendsten Züstandes dieses griechischen. Küstenlandes 
ging von da nach einigen nahgelegnen griechischen Colo- 
nien und nach Gross-Griechenland über, bis er, durch 
die Erobertingehn der Perser in Asien und die bürgerlichen 
Unruhen’ in Gross-Griechenland verscheucht, in ‚Athen 
einen festen Sitz erhielt, von wo aus sich die wissen- 
schaftliche Cultur über ganz Griechenland verbreitete, 


ab $88- 

"En. ging von.der Frage über die Entsteh ung und 
dien: Grundstoff: ‚der Welt (Urmaterie) aus, und 
suchte die Auflösung'derselben erst durch Erfahrung und 
Rellexion in der Materie'(lonische) und Form der An- 
schauung (Pythagoreische); dann durch Entgegensetzung 
deri,Erfahrung und der Vernunft (Eleatische), endlich 
durch, Vereinigung beider (Atomistische Schule), und en- 
dete. ‚mit: einer Sophistik, welche die religiöse und sittliche 
Ueberzengung zu zerstören drohte, 


$. 84. 

Die Forschung aber schritt von dem Aeussern, Ob. 
jectiven, zu dem Innern, Subjectiven, in. progressiver Stei- 
gerung fort. Von Mythen und poetischen Anschauungen 
ging die Philosophische Reflexion aus, (daher phileso- 
phia mytbica, poetica) und schloss sich dürch 
ethische und politische Sentenzen, grösstentheils in poe- 
tischer Form ausgesprochen, (Gnomen, — daher philo« 
sophia gnomica sive sententiaria) an das praktische 
Leben an, (Vgl. oben $. 75: 76.) In theoretischer Hin. 
sicht verfolgte man anfänglich eine Hypothese nach der 
andern, bis man ein System der Vernunfterkenntnise als 
Aufgabe erkannte, — Die Denker standen anfänglich ein- 
zeln, ohne Schule da (Pythagoras macht davon eine Aus 
nahme):: Ihre Gedanken wurden erst mündlich, dann iu 
Schriften‘ "Tortgepflanzt,, (die sich erst nach und er vor 
Mythe und Dichtung losrissen, 


öte Aufl, E 
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‚L. Sperulationen der ältern-lonier, 


Heinr. Ritter Geschichte der ionischen Philosophie, Berlin, 
ı821, 8. 
 Bouterwek's oben angeführte Abhandlung vor $. 8% 
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7 h a; ! 0% re GERT, 

Alb edinde.: ER RUF IRVER le philosophie Trades, in len 
Me&moires de l’Acad, des Iuser. T. X, deutsch in 13 dc “ 
Magazin f. d. Phil. ı Bd. a 

:&hr, Alberti Doederlini ‚animarlversiones historico - critlcae 
de Thaletis et Pythagorae iheglogica 1atione. 1750. 8. 

Godofr. Ploycquet Dissert, de ‚dggmatibus Thaletis Milesii 
et Anaxagora& Clazomenii etc. Tub. 1765. 4. und in dessen 
„Gommentatt, philos. ‚selectis. . untn.0a) ser 5 

‚Glieb, Chph. Harles tria: programınata de Thaletjs‘ doctrina, 

? de a ir rerum, imprimis de Deo, ad ilkustraudum: Ciceronis 
de'wat. deor. L. I. c. 10, Erlang. 1780 — 84, fol. 

oe über das System des Thales. s. oben ı vor {. 2. 


Thales (600 Jahre v. Chr.) aus s Milet,, der. blü- 


"Jhendsten ' Handelsstadt Ioniens ‚ gebildet auf Reisen, im 


«Besitz, ‚einiger mathematischen und astronomischen ’Kennt- 


nisse, und von seinen‘ Mitbürgern: zu den sieben Weisen 
gerechnet, _ fing unter den Griechen zuerst an, über den 
Ursprung der Welt aus einem Vernunftbedürfnis. e zu for- 
‚schen. Wasser (vöwng ) oder das Urfeuchte * war ihm 


zufolge , einiger einseitigen empirischen Beobachtungen das 


Urwesentliche, woraus Alles entstanden sey (aoyn Twy 


OVEWV nach Aristoteles Metaphys. I, 3. de coelo II, 43.). 


Dass er die Seele (puzn) für das bewegende Prineip ge- 
‚„halten, scheint blos eine aus seiner Ansicht gezogene 
Folgerung; denn er behauptete, der Stein (Magnet) habe 
eine Seele, weil er das Eisen anziehe, und Alles sey mit 
„Göttern angefüllt (Arist. de anima I, 2, 8. vgl, de mundo 
.C 6. Diog. Laert, I, 37.) , Es ist ungewiss, in wel- 


It: 


j ‚chem Znsehlahge und Verhältnisse sich Thales- die 


Seelen oder ‚Götter zu ‚jenem Grundprincipe dachte, Der 
isch 


A 
N 
wohn ib. 


lIonier. 9. 86. 67 


Streit über seinen Theismus (Cicero de nat. Deor. 4, 10.) 
Kommt "zu früh, * ° Unter mehreren Gnomen (beim 
Diog. Li’ünd Stobaeus) wird ihm auch das Pas gsav- 
tov beigelegt, ° ne 0 

* Joh, Henr, Müller de,agua, principio Tbaletis, Altd. 1779 4. 


“J, Frid. Flatt Dissertat, de Theismo Thaleti Milesio abiudi- 
cando, Tub. 1785. 4, 


$. 86. 
Anasximander und Phereoydes. 
Abhe& de Canaye recherches sur Anaximandre in den Mm. de 


VAcad. des Inscr. T, X.5 deutsch in Hissmann’s Magaz:'r.B, 


Fried. Schleiermacher’s Abhandlung über Anakimander’s 
Philosophie in den Abhandlungen der königl. Akad, der Ws zu 
Berlin, aus den Jahren 1804—Tı. Berlin, 1815. 4 ! 


Heinr. Ritter’s oben’ angeführtes Buch, und d. Artikel Anaxi- 
mander., Th. IV der Eneyel. herausg. v. Ersch u Gruben. 


Phereeydis fragmenta e, yariis scriptoribus collegit, etc, ‚com- 
mentätionem de Pherecyde utrogne philos. et historico 


praemisit 
Fr) Gurl Sturz. Gera, 1789. 8. Il. ed. 1824, 


Heinius disseration sur Phdrecyde, philosophe de Syre, in’ den 
‚Mein. de l’Acad. Roy. des Sciences de Berlin. V. 1747. dentsch 
in Windheim’s philosoph, Bibliothek, 111, Bd. V. St. p.. 585. 


Vergl. Tiedemann’s oben (vor $. 82.) angel, Schrift S, 172. f. 


Anaximander (geb. um 640. v. Chr.) ebenfalls 
aus Milet, Freund des Thales, legte jener Forschung 
nicht mehr Analogieen, sondern eine philosophische ‚Regel 
zum Grunde, Das Urwesen ist nach: ilım ‚ein Unbegrenz- 
tes. (yr&ugov), welches Alles in sich fasst (spLzyow),ünd 
welches er, daher das Göttliche (ro. 3stov) nannte, ohne 
28 näher zu, bestimmen, (Diog. L. II, 4.). Nach Einigen 
hielt er;es für ganz anderer Natur als die Elemente, 
nach Andern aber soll er es für ein Mittleres zwischen 
Wasser und Luft gehalten haben, Nur in dem Unbe- 
grenzten können die ufaufhörlichen Veränderungen ihren 
Grund haben; aus ilım sondern sich die Gegensälze. dukch 
ewige Bewegung ab, so wie sie auch. in dasselbe zurück- 
kelren. So entstehen Himmel und Welten (Erden), über 


E2 


gar 
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welche er nicht blos astronomische, Untersuchungen an- 
stellte. Alles in dem Unbegrenzten Enthaltene ist ver- 
änderlich, es. selbst aber: utiveränderlich (Arist.'Pliy$icor: I, 
4.5 11,74:7. und Simplie. Comment, .in phys, ıp-.6 u.ide 
goel. p- 151.)— Aehnliche ‚Gedanken hatte auch sein’ etwas 
jüngerer: Zeitgenosse Pherecydes aus Syros, welcher 
Jupiter ‚(Zevgi,oder-arhno), Zeit (yo0vog) und die Mate- 
rie ‚oder, das Chaos (yIow; nacliher 77, Erde) für die 
ewigen’ "Prineipien. ‚der Dinge erklärte, über die Entste- 
hung, ‚der, Weltkörper und. des Menschengeschlechts phi- 
lospphirt; haben soll, .und: die menschlielie Seele für ewig 
hielt. „.(Arist.  Metaphys. ‘XIV, 4. Diogen: Laert. I, 419. 
Cic.; Tuse., Qu. I, 16-). Beide Denker sind die ‚ersten phi- 
losgphisehen Schriftsteller. 


‚ber 
Anazimenen. 


Dan. Grothti (praes. Jo. Andr. Schmidt) die. de Anaxi- 

meuis' psychologia. : Jen. 1689, -4. 

Anaximenes aus Milet (blühte um 557. v. Chr.) 
folgte der Balin seines Freundes und Lehrers Anaximan- 
der, insofern er ein unendliches Urprincip aunahm;, schloss 
sich aber wiederum an den Thales an, insofern er, zufolge 
einseitiger Reflexionen über das Entstelien der Dinge und 
über das, Wesen der Seele, ein bestimmtes Element an 
die „Stelle.:.des‘' unbestimmten Unendlichen setzte, nehm- 
lich i@"Luft, (ang). (Arist: Metaphys. I, 3. Simplicits in 
phys..; ‚Aristi p: 6 et 9. Cic. Acad. Q. II, 37. Plutarch. de 
plac“phifos, 'T, 3- Stob. ecl. I, p. 296. Sextus Emp. hyp. 
pyrrh, dl, 30. ‚adv. math. VII, 5. IX, 360. Ding. Laert, 
U, 3); Späterhbin wurde dieses System: in vollkommue- 
rer ‚Gestalt: durch Diogenes von Apollonia .er- 
neuert, “in welchem sich eine Erweiterung des Gesichts- 
kreises und hühere Bildung der Denkkraft offenbart. (wel. 
unten $ 107. , 








E Pythagoras. $. 88. Re: 10.09 


Il: Speculationen der Pythagoreer. 
rIOY 


$: 88. ra 


Qnüellen: . rahil 
Stellen ‘bei -Pläto und Aristoteles, Bruchstücke Pytliagoreischer 
Schriften, besonders des Philolaus s. unten. y in 
Pythagorae aurea carmina, Timgeus Locrus, Ocellus Luranüs, 

Maichus (Potphyrius) de vita Pytlagorae, ed. Conr. Rittershusius. 
Alıd. 1610. 8. auch findet man die zovosa &rn in den Senten- 
tiosa. vetuslissimorum Gmomicorum opera T. 1. ed. Glandorf. 
Lips, '1776. 8. und in der Brunckschen Sammlung, v 
Pythagorae sphaera divinatoria de decubitu aegrotorum, und'die - 
epistolae in Gale opusc. myth. phys. etc. p. 755 sd. 
Socratis et Socraticorum, Pythagorae et Pythagoricorum, quae fe- 
runtur epistolae, ed, Orellius. 1816. 8. 
Jamblichi de vita Pythagorica liber gr. c. vers, lat, Ulr, Ob- 
rechti notisque suis ed. Ludolf Kuesterus acc. Malchus,sivp 
Porphyrius de vita Pythagorae cum not. L. Holstenii et Conr. 
Rittersbusii. Amstelod, 3707. 4. ed. Theoph, Kiesling. P, bet II. 
Lips. 1815. & ; Er 


« ” 


Richardi Bentleii Dissertatia de Phalaridis, Themistoclis, So- 
cratis, Euripidis alioramque. epistolis — in 'latin. serm. convertit 
J. D. a-Lennep, Groning. 1777. 4 und Bentleii Opuscula 
philologica, dissertationem in Phalaridis epistolas et epistolam ad 
J. Millium complectentia, Lips, 1781. 8, 

Chph. Meiners Geschichte der Wissenschaften in Griechenland 
u R. ı. Bd. S. 187. etc. und dessen Abhandlung über die 
Echtheit einiger Pythagoreischen Schriften in der philol. Biblioth, 
I. Bd; 5. Su . 

Tiedemann Griechenlands erste Philosophen. $, 188. ff. 

Guil, Lloyd a chronological account of the life of Pythagoras 
and of. other famous men "his contemporains with au epistle to 
the R. Dr, B&ntleii about Porplıyrius’ and Jamblichus’ life 
of. P,. Lond, 1699. 8. u 

Henr. Dodwelli exercitationes duae, prima de aetate Phalari- 
dis, altera de aejate Pythagorae, Lond, 1699— 1704. 8. } 

Abbaudlungen über das Zeitalter des Pythagoras von de la Nauze 
und Freret in den Me&inoires de l’Acad. des Inscript. P. XIV, 
p- 375; 472% 'zum Theil übersetzt iu Hissmaun’s Magazin, If, Bd, 
8 77 wrnst u 

i - j « «“ 
Ueber die,!älteran Schriften: über Pythagoras und s. Philos, 
vergl... Heumapn’s Acta philos. Part. IE p: 370, IV. 


p-'7 Pe DIT I Eee ß 
Ge, Ludı Hamberger exerc. de- vita et symbolis!Pythagorae 
Vitemb. 1676. «. 
Mr. Daoier la vie de Pythagore, ses symboles, ses vers dords etc. 
Par, 1706. IL Voll, ım fi 
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ıuısi .Iß.) 
Chph. Schrader diss, dePythagora, in qna de eins 'ortuf BERE 
ceptoribus et peregrinationib. agitur, Lips. 1708. 4, - 2 } 
Jo. Jac; Lohmann observationes’ ad bist. Pythagorae, Ficf. sei: 
Lips. 1751. %& 3 
M... Vies d’Epicure, de Platon et de Pyıhagore, Amst. 1752. 12. 
Fried. Christ. Eilschovy’s histör. krit. Lebeusbeschreibung 
des /Weltweisen :Pythagoras.a. d. Dän. v. Philaunder vonder 
wei e stritz. Kopenhagen, 1756. 8. 
Aug. E. Zinserling’s Py Ihagoras- Apollon. Leipzig, 1808. 8. 
Jah, en de uatark 'et- eonstitutiohie philösophiae italieae; 
Ups. 1664. Ed. ll, ec. carmioibus. Vitemb. I70I- 84; 
Jean le Clerc in s. biblioth&que choisie T. X. Art. I. p: 39. 
Heinr Ritter Geschichte der pythagorischen Philosophie. Hamb3 
1826, 8, Dagegen ist-aufgetreten 1 
Ern. Reinhold Beitrag zur: Erläuternng der Pythagorischen Me- 
taphysik nebst Beurtheilung der Hauptpuncte in! etc, Re 
Gesch, d., pyth. Philos, Jens, 1827. , 8; 
Hieran schliesst sich des Herausgebers beurtheilende RT in 
den Berliuer Jahrbüchern der wissenscheftl. Kritik, J. 1328. 


Mangel an echten Schriften, eine Menge von unter- 
geschobenen und spätern , ohne .Kıitik zusammengehäuf- 
ten Nachrichten, und auf der andern Seite das geheim- 
nissvolle Dunkel, welches auf der Person, dem Charakter 
und dem Plane dis Pythagoras und seines Bundes schwebt, 
die Schwierigkeit, das aus Aegypten Emplangene und Eigene, 
so wie ferner das Eigenthum des Pythagoras und seiner 
Schüler mit Sicherheit zu unterscheiden, endlich das Wieder- 
aufleben der Pythagoreischen Schule: in späteren‘ Zeiten mit. 
andern Modificationen—dieses sind, die, besöhdeten, Schwie- 
rigkeiten, welche diesem 'Theile' der Geschichte: der »Phi= : 
losophie eigen sind, und die elsengeR, Küih, and: Behi- 
samkeit sothrendig machen, div ‚eier 


[ 
eu Hr 20 ? 


$- 89. se 
Pythagoras war.zu Samos (nach, Meiners. wm: PR 
geboren, bildete sich ‚auf Reisen * durch.Griechenland ‚umd 
nach Aegypten. Wahrscheinlich; kangte, er :die ‚Lehren. ;. 
des 'Thales, Pherecydes, (als dessen Schüler er-vornehmlich . 
angeführt wird, Diog.. 4.1, 118,89, ion I.ode, div, 43). 
und Anksimender Er ‚stiftete ‚aber, nach, einem früheren 

Versuche, zu.Samos, „eine, eigenthümliche ‚philosophische, 
Schule und Gesellschaft. zu Kroton in Italieä um 527, 


Pythagoras. $. 9. I 


IN 
(daher h: t a BER c ne € Schule), welche letzte auf iüteffectiello ! 


‚religiöse un ‚silttiche Bildung abzweckte, aber auch auf 
das A! Leben „grossen Einfluss äusserte, "Dürch = 


1yiaar 


nach Andern 489) beigefahie a rer erscheint“ 
uns Pythagoras durch seinen Geist, seine Erlindungen, 
Plane und Wirkungen als ein 'ausserordentlicher Mäinh, 
seinen Zeitgenossen aber, und den spälern Griechen und’ 
Römern aus verschiedenen Ursachen als ein göttlichen '" 
"Wunderthäter. Zuerst soll er sich auch den Namen Phi" 
losoph beigelegt "haben (nach Cie, Jug, ‚Qu. vs. 3. # 
Diog. L, VII, 8., und. L 12.) Se 


ysrıalrtıe esılala E32911) a:jiö 
% Franc, Buddei Diss, Er peregsinstipnib, „Piikogoree, ‚Jen, 1693, f 


4. und in seinen analect. hist, phil : 
ta’/siı DIII® t:3tl.t rt »alr 9 TER | 
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Pythagoras legte durch. sein.'/Genie; den, Grand: ‚zul 
den mathematischen Wissenschaften, besonders -Arithme- si! 
tik ‚.:Geometrie, ‘Musik :und: Astronomie, und. seine-Eantmisa 
deokungen : in deuselben sind: allein schon hinveichend,:iti 
seinem: Namen ‚die ‚Unsterblichkeit zu sichern. . Pythanioa 
goraschielt die Zahlen -und- Worte für die wohlthätigsten RY 
Erfindungen (Aelau; V...H. IV, 47. Jamblichüs c. 20,)=« 
Die Zahlenlehre,; welche ihm. als Grundlehre der Mathe-..; 
matik ’ erschien; betrachtete ‚er auch als die Quelle aller.‘ ı 
philosophischen Erkenntnisse (Aristotel, Metaphys. :], Je: 
Er legte ‘dadurch :den ıGrund zu einer mathematischen: 
Philosophie,. ‚und: seine Schule wird daher auch, käußg iM 
die mathematische ‚genannt. -Wir haben von dieser; ; 
symbolischen Zahlenlehre nur Bruchstücke und. ‚künnen . 
sein Eigenthum von dem seiner Schüler nicht mehr genau 


trennen, sttiists23d Din ‘ ’ t N 

rer Gußhe 1:38 

Jac. Bern, eher , „gongerleosja. mi BIRERPENgE ‚Bysbagorae cum, Hein, 
Platonis ins. miscell, bist, phl 
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De numerorum, quog arabicos vocant, vera origine pyt!hagorica 
commentatur Cour. Mannert. Norimb. 1801. 8. 

C. A. Brandis über die Zablenlehre der- Pythagoreer und Plato— 
niker ee zen für Philologie, ara eis, NR ı828. 
2 Heft. 5.» fi, \ AR ' 


ash 


Die Zalıl ist das Princip der Dinge * (Arist, Met. 8: 
Jamblich, vit. Pyth. c. 42. p. 120. ex‘ Herätlide Pont. Je" 
Indem die Pyihagoreer ihren durch Mathematik. ‚gebilde- 
ten Geist auf die Naturordnung ‚und auf die Gesetztniht- 
sigkeit der Gestaltungen rielıteten, wurden sie natürlich 
“ darauf geführt, die Zahlen für das Wesen der’ Dinge, zu 
halten, (Arist. Met. |, 2. 3. Cic. Ac. Qu. H, 37.): und 
glaubten in den Dingen die. Zahlen naehweisen zu köntien 
(uiunow sivaı Ta övra av agıdumv,; Arist. Metäph.. }, 
5. 6. XII, 6. 8.) die sie aber (nach Arist. Met. I, 6. XIH, 6.) 
nicht. von den" Dingen ‘getrennt dächten. Sie hielten 
also die Zahl für das Prin ‚cip, und zwar sowohl fün (die 
Materie des Seyenden, als für die Affectionen und Beschalr 
fenheiten (Arist. Met, I, 5). Die Elemente der. Zahl, 
welche also auch die Elemente der Dinge sind , sind; das 
Ungerade (soırrov) und das Gerade (egrıov), Die, ungen; 


raden Zahlen sind begrenzt und vollkommen, (denn; gig, ba. ' 
ben Anfang, Mittel und Ende) die geraden unbegrenzt, mad. 


unvollkommen. (Arist. Phys. III, 4. Stob, ecl. p:8.u.p 454ehi/ 
Das Eins ist keins von beiden. — Nach Sext. Emp. (kyp«,' 
pyrrh.lIL. Sect. 452 sqy. adv. math. X, 261 qq.) und andern, 
6pätern (Plutarch. de plac. 1, 3.) werden, die, Einheit, 
'(poveg) und die unbestimmte Zweibeit (aogıarog Öuag) vom j; 
den Pythagoreern als Principe angeselıen, _Der,‚Urgrund ; 
aller Vollkommenheit ist nach dieser Ansicht die Einheit. 
und Begrenztheit (rensgaousvov),. der Unvollkommenheit 
die Zweiheit und Grenzenlosigkeit (asıgov). Bei-Ptohaens 
aber (ecl, I, 9. p. 20.) wird dies ganz bestimmt als 
Lehre jüngerer Pythagoreer angegeben. Die, „zehn, Prim>, 
zablen, die. in der Teiractys ** vorgebildet. werden, und 
In welchen das ganze Zahlensysten begriffeg isf, (Bextus 


.4 
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Emp: adv. math. IV, 3.) bezeichnen das vollsländige.Sy- 
stem der Natur, (rov 0)0v ovoavov aguovıgv Eye Has 
egıduov Ar, Met. I, 5.). Durch Zahlenverhältuisse kann 
das Verhältniss, so. wie durch Zahlencombinationen ‚die 
Entstehung- der Dinge begriffen werden. _ Daher: die An- 
wendung der Zahlen auf Physik, Psychologie und Ellik. 
Davon kennen wir aber nur die spätern, künstlicher 
ausgebildeten, Versuche (Sextns advers. -Matheim. X, 
249. seq.). 

I" Amad. Wendt de ‚rerum prineiplis secundum Pytbagoreos. 

Commentat. Lips. 1827. 8 


“ Jo. Geo. Michaelis dis, de tetracty potlagoricn, Francof, z 
ad V, 1755. 


Erh. Weigel letractys pythagorioa 
$. 92. 

Welt und Gott. Die Welt dachten sich die Pytha- 
goreer dem Vorigen zufolge als ein harmonisch geordnetes 
Ganze (xoauog); bestehend aus zehn grossen Körpern (nach 
der Dekadik), welche sich um das Centrum in harmonischen 
Verhältnissen bewegen, Daher die Sphärenmusik und das 
Symbol der (Apollo-) Leier. * Das Centrum oder Cen- 
tralfeuer, auch Jupiters Wache (Jıog o1x0g gpviorn) 28 
nannt, ist das Vollkommenste der ganzen Natur, (Arist« 
de coelo Il, 13. Stob. ecl. I, 23. p. 488.) das Princip der 
Wärme, und daher auch des Leb@ns, welches alles durch 
dringt; daher sind Sterne noch, Götter, und selbst Men- 
schen und Thiere mit der Gottheit verwandt, Auch Dä- 
monen und Heroen nahmen sie,' als Mittelgattung zwir 
schen den: Göttern und Menschen, an,- (Diog. L. VII’ 32, 
Plut,:de piec. 1,8.) und räumten ihnen einen grossen Ein“ 
{luss ein dukch Träume’und Divination. (Cie. de div. I a. 
Zuletzt ist>aber doch die Gottheit das’ alfgeineine, un 
kende Prineip 'und die Weltseele, welche von dem Cen- 
trum aus wirkt, (Sext. erip. IX, 127. Cio, de nat. d. EN 
41. Stob; p. 58: Simpl, in phys. Ar. p.39a.) Den Begeiff 
deg'Gottheit'** veredelten sie durch einige sitiliche Eigen- 


74 Erster Abschnitt, I, Periode,. 


schaften, als Wahrhaftigkeit und Güte,  (Plato Phaedon, j 
p- 139. et Heindorf ad’ h. 1. Plutarch, de plac. philos. 
, 3217. 1,4 Diog. VHIL, 97. m. 21- Jamblichus 86 sq.: 
137, 439, 149, 474, 151. Porphyr. vita Pytb. $. 41. Ae- 
lian. V. H. Xil, 59. Stobaeus Eel. Phys. p. 206.). Hier- 
nach ist auch die Religion beschaffen (Cie. de legg. I, 11. 
Jamblieh, 1. 1. 122. 


* (Aug. Boekh) Dispuratio de Plrlsaico systemate coelesthum. 
HloBörum et de vera et astronomiae \ Philolaicae. Madas- 4 
3810... 4. 

“Conn Diet. Koch Dis; Ya: ei ‚pythagor. ae ‚ 
dium. Helmst. 1710. 

Mich. Mourgues plan theologique du pythagorisme et am 
autres sectei, Toulouse, 2712. 4 Voll. % BIuE 


$. 93. 
Seelenlehre, Die Seele ist ebenfalls eine Zahl 
. (Stob. ecl, p. 862.), in stetiger Bewegung, (Arigt, de ani- 
ma I, 2.) ähnlich den göttlichen Gestirnen, ein Ausfluss 
aus dem Centralfeuer oder der Gottheit, (Put, de plac, 
IV, 7. Diog. Laert. VI, 28. Cic. de Sen, 21. de nat. D. 
1, 11.) Sie ist unzerstörbar (Plut. de plac, IV, 7. Diog. 
L. VIII, 28.) muss ,aber nach dem Schicksal einen gewis-, 
sen Kreis von Körpern, durchwandern, | Die wahr- e. 
scheinlich' von ‚Aegyptischer ‚Lehre abgeleitele Seelenwan- 
derung ,. nach ‚welcher die Seele, verschiedene ‚thierische,, 
(Xenophan, fragm. ;apud ‚Djog,; L. ‚VIII, 36,) oder mensch+ 
liche Körper durchwandert, (Herodot, Il, .123- :Arist. dei, 
an. I, 3.2 Jamblich, wit, Pyll, ,c.:24,,Diog, Laert, VIIL 
44, 31- Stob. ecl. LS, ‚P-:1044& seq.) erscheint jedoch, n mik Kay 
den ‚Begriffen von, Belahnung; des. ‚Guten, ‚und, Ei 
des, ‚Bösen i in Verbindung, ‚(Diog, L., VUI, ‚31, Anist. ana- ei 
lyt.,posterior U, C, 11. Pythag. aureum, oarmıen Y..70; 71)" his). 
Veb:igens machten die Pythagoreer den ersten rohen Very 
such einer psychologischen, ‚Erklärung ‚der.innierg, Exscheis 
nungen, ‚und, ‚einer, Unterscheidang der ‚Seelenyermögen. 
Sie unterschieden eine thierische (tnvernünftige) und verd 


! 


Pythagoras, S 94 75 


se 
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nünftige Seele (Cic, Tusc, Qu; L, 17. Blut, de, plap, I IV, Boot 
Stob, ecl, plıys. p. 874. Nach ‚Spätern wird ‚dem Pythage-. 


reern auch die weitere Eintheilung der mavgrnünftigen Seele , 


‘6 


beigelegt, welche wir bei Plato finden (Stoh, ‚erh, P« 878- „1 


Plut., ‚de plac. IV, 4. — Nach Diagı Lagrt.. ALlFE 30-). ist; 


38 


Vernunft und Verstaud. (wovg;;pgevsg) in dem him; 


die Begierde (Yyuog) im Herzen, 1, ylnieny 


* Ambros. Rhodii dial.de ERERERRE re KR 
rica. Hafn, 1658. 8, 
‚ Paganini Gaudentii de pythagorica line Wansmigratione 
Pis, 1641. 4 
Essay of transmigration in defeuce of Pythagoras. Lond. 1692. 
Guil. Irhovii de palingenesia veter. s, metempsychosi sic dicta 


pythagorica libb. IIL, Aust. 1755. 4 


$..94 

Die Philosophie des Pythagoras umfasst ' durch ihre. 
Tendenz auch die Sittenlehre. * (Aristot. 'eih. magn. I, 2.) 
Die Sittenlehre& der Pythagoreer, in symbolischen Sit- 
tensprüchen ‘und 'ascelischen Vorschriften aufgestellt, und 
init) der symbolischen *Zahlenlehre in enger Verbindung, 
enthält. viele trefiliche Keime, aber noch wenig Entwick- 
lung‘ der ’gemeinen Begriffe. Das sittliche Gute denken 
sie sich‘ unter 'dem'Begriffe der Einheit und Bestimmtheit, 
das! Böse "tinter dem’ der Vielheit und: Unbestimmheit; 


Die Tugend ist Harmönie, Einheit’ der Seele,: (Arist, Eth,;, 


ad Nitonl, 1,’ 5. CH. I, :4:' Diog.- L. «VIIL, 'g&'I/Clemi. Alex. 


Stronn Ver 23.) Aelinlichkeit mit Gott (ouoköyın stoög ı* 
ro Heibry Jamblichisde Vita -Pytli. Seet..437. wgli8e-+87 1 


Stobi' eels pliys. Hp 64.66 Ueber das: Recht; dessen) Wesen. ı': 


sie in die Wiederverdeitung (snreinsstovd.og)setzen,(Aristot. : 


Eudem;' IV, 3: Mami. Morakı, 34 Eth, Nieom,.V, 3.) 
und \die'Gerechtigkeity'(aBtdtuog waxız 1005 Arist. Magn. 
Moral, u ve ll; W5. -Diogdkaert:-VIH, 33: Jamblich, 
vita Pythag. 0 XXX, 'Bect:487), ‚scheinen sie anı ‚meisten 
nachgedacht’ ’zu habeh. Vorzüglich forderte  er:Gleichmutlr 
und Selbstbeherrschung (xaruprvaıg; Jamblich. de vita 


& 


. r » ii 
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Prin?'g98 sq.) Auch lelırte er, dass der Selbstmord 
Vergehen gegen die Götter sey ‚(Cic. Cato mai. XX Cap.) 
Dis: Ereundsehäft''empfahl er als Gleichheit unter Melıre- 
ren und. Gemeinschaft, des Lebens (ra zav yılov kohve 
au gulav wovoryra. ‚Cie. de legg. I, 12. de off Lırz- 
Diog. Läert, VI, .40,.23; 33. Jamblich. de vita°Pyth. 
Cap. ‚XXX. ‚Porphyr. vita Pyth. $.:33,58.) Grosse ‚Auf- 


merksamkeit haben sie, auf die. autlıropologische‘ Sitten- - 


lehre oder Ascetik! gewandt, und alle Einrichtungen ihres 
Bundes waren auf den sittlichen Zweck lherechnet, (Meh- 
rere symbolische Vorschriften bei Plutarch. de pueror, 
educat. fin. und bei Diog. Laert, VIII, 47. CE. Lili ’Gy- 
zaldi opp. T. UI, 465.) i ey: 


® Marc. Mappi Diss: (prae:. Jac; Schaller) de ethica pythagorica- 


Argeut. 1683. u, in Windheims fragment, bist. phil. 
Magn. Dan. Omeisii ethica pytbagörica. Altd. 1699. 8,. ,,; 
' Frid. Guil. Ehrenfr. Rost super Pythagora virtutem ad nu= 
meros referente non reyocante, Lips. 1803, . 


Franc. Bernii arcana moralitatis’ex Pythagorae symbolis 'cöllectz - 


Ferrar, 1669. 4. ed. Paut Pater; Fef. ad M. 1681. 8 uf 
Jo. Mich. Sonntag diss, de similitudine nostri cum deg Pytha- 
gorico - platonica, Jen. 1699. 4: SE 
Franc. Buddei diss, de aadaposı pythagürico - platonica. ;Hal. 
1702. 4 uud in seinen analecı. hist.“bhilos. Sn 
Ch. Aug. Roth de examine conscieutiae pythagorico vesperlino. 
Lips. 1708. 4 . BET: 
Jo, Friedemi «Schneider dis, de avoög s. ascensu, homiuig 
in deum pythagorico. Hal. 1710. ES 
Jo. Schilteri diss. de disciplina pythagorica in seiner manudu- 
etig philos. moralis, Jen, 1076, 8, 


94 
Als angebliche Nachfolger des Pythagoras werden ge- 


‚'Nannt: Aristaeus (von Croton;. Schwiegersolin des Pytha- 


‚goras, nach Jamblich. vit. Pytl. C. 36. Vgl, C. 23.) Te- 
leauges undMnesar chus \des Pythagoras Söhne), Bula- 
göras, Gortydas, und Aresas. Den Alcmaeon (aus Cxoton, 
jüngeren Zeitgenossen des Pythagoras,) welcher vornehmlich 


-äls ;philosöphischer Naturforscher und Arzt berühmt war, 


unterscheidet Arisiofeles von den übrigen Pylhago- 
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Hippasus (von Metapont), welche letztere beide dürch 
ihre Lehren von dem Urstofle der Dinge sich der ‚jonisghen 


Schule änstMiessen; "von Ecphantus (von, Syracna); 
welcher" zur "atoriiistischenn Schule hinüberneigt (Stab, : eck, 


phys.L p- 308, 448. "Orig, "philos. c. 15.) Clinias (Klei- 
nias‘) * deni "Zeitgenössen des Philolaus (Jamblich. vita 


,P..239.' 266'sy. “Plütarch, sympos, U qu. VI, 4, Stob, 
“serm, 1,65 59.) Epiehäafmus (aus Cos, dem komischen 


4a 


Dicliter, 'auich Megarensis und Sicalus wegen seines Außs ;. 


enthalts genannt), sind nur wenige Gedanken bekannt, 
wodurclh(sie des Pythagoras Ansicht weiter bestimmten, 
Vor 'Ocellus (aus Lucanien; daher Ocellus Lucanus, 
bl.-tim 496. vi Chr.) 'und dem spätern Timaeus (von 
Locfi: Epizephy ri, daher Timacus Locrus oder Locrensis) 
lässt: sich nichts "mit Gewissheit sagen a), weil die Schrift 
die man dein’ Ietztern beilegt b), nur Auszug aus. Plato'g 
Timäeus,) 'die Echtheit der Schrift aber über das Univer» 


sum 9, werde dem 'Ocellus beigelegt wird „i wenig-i- 
stend'hoch zweifelliaft ist. In. dieser und i in ‚den bei ‚Steri-. 
baend ’etl! "erhaltenen Bruchstücken behauptet ‚er die Ewig-. 
keit“des Alls (200105) und unterscheidet, das, Entstehen: 
und die Ursache desselben, oder das thätige Princip. Zw, 


deni.angesehensten Pythagoreern späterer Zeit gehören 
aber Philolaus aus Croton oder Tarent, des Sokrates 
Zeitgenosse , (lebte zwischen. 70 und 95. 01. ; welcher 
sich durch sein astronomisches System -berühmt machte 


29 
‚reern. (Met, I, PP" Yon Hippon (aus Rheglum) und 


* und züerst’ein pylhagoreisches Werk. unter dem Titel rn 


Bayaı geschrieben haben soll d), so wie Archytas von 
Taretive) Plitos Zeitgenösse. (um 400 v. Chr.) Eudoxus 
aus Kiidos "wird nach’ Diog. Laert, VII, 86. als Schüler 
desselben’ angelührt, der 'aber nach Arist. Met, I, 7. XIU, 5. 
Eih.ad> Nie. X,'2.''Diog. Laert. VIII, 86. schwerlich Py- 
thagorser-heissen kann ; so wie Eurytus von Croton gder 


». Tarent’alsSchüller des Philolaus (Jambl, v. P. Sect, 139, 148- 
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‚ Diog. Laert. II, 6. Arist. Met. XIV, 5.) genannt wird. — 
Ueber die pylhagoreischen Frauen, f') ’ 


a) Ueber beide Meiners hist, doctr, de vero deg P. II, p- 312. sq. 
Ferner in seiner Geschichte der Wissenschaften in Gr, und Rom. 
1. Bd. S, 584. und ın der Gött, philol. Bibl. : Bd, L’ Se, V. 
A a : Tiedemann’s Geist der speculativeg Philos. 
‚B. S. 59 

5) megy Tng TOV #00uoV wurng; ‚abgedruckt in des Th, Gale opusc. 
ınytb, phys. et eth, p.55g.seq. und von d’Argens (Berl, 1765. 8.) 
herausgegeben ; von Bardili (in Fülleborns Beiträgen St. IX. 
N. 9.) übersetzt, Siehe über diese Schtif Tennemann Syst. 
d, platon, Philos. Bd. I. $, 95. u, f. 

c) pie Tng Tov avıoV pvoewg, früher inGale opusc, p.499.sg. nebst 
es Timaeus Schrift herausg. von Battenx (Par. 1768: III, VoH.: 8.) 

‚ „besonders aber yon: d’Argens, (Berl. 1792. 8,) und Rotermund 
(Leipzig, 1794. 8), zuletzt von Rudolphi (Öcellus Lucanus. de 
rer. natura graece rec. commentar. perpet. augit et vindicare stu- 
duit Aug. Frid. Wilh, Rudolphi. Lips, 1801. 8.); über- 
setzt mit einer Abhandlung über den Geist des Ocellus von Bja r- 
dili in Fülleborn’s Beiträgen St, X. N. 1-3, Das ihm beige- 
legte Werk Archytae Torentini gYegaueras Öexd.. Aoyorı zaufolı- 
xo:5 c. ep. Camerarii Lips. 1564. 8. das auch unter dem Namen 
ep Tov naytog Yvoog Ven.1571.4. gedruckt worden seyn soll, 
ist wahrscheinlich untergeschoben,, 

d) Ueber ihu vergleiche die $. 92. Aom. angeführte Schrift Aug. 
Böckh’s und dessen ; Philolaus 'des Pythagoreers Lehren’ nebst 
den ‚Bruchstücken seines Werks, .i Berlin, ,1819.:8. : 

e) Vgl. C. G.,Bardil,» Epochen etc, '1., Th, Anhang, und dessen : 
disquisito de Archyta Tärentino ih deu novis act, soc. lat.’ Jen. 
Vol4 pm und: Teutamen; de; Arcbytae Tarentini vita atque 
operibus a Josepho Navarra, conscriptum. Hafn. 1820, 4. (Unkri- 
tischer Versuch). Ein Verzeichuiss von Bruchstücken aus angeb- 
licheb Schriften des Archytas sie Meiners Geschichte der 

‚Wissenschaften, B. I. $. 598. u. f, 

J) Vergleiche Jamblich. vit, Pyth. Cap. 36. ed. Kuester p, 2r. 
Besonders wird Theano des Pythagoras Gattin . oder Tochter 
genannt, .(Diog, Laert. VIII, 42 sqq. Jambl, 1. 1,) Bei Gale 
(opusc. myth, p. 740 seq.) und in Jo, Chphb. Wolt’s Sanım- 
lung (fragmenta mulierum. gr. prosaica p. 224 seq.). finden. sich 
Briefe, welche jener und andern. pylhagorischen Frauen ( Lälsch= 
lich) beigeleet werden. Vergleiche auch Fabric: Bibl. gr. lib. 
11. 15. Wieland über die pyrlv Frauen in s. Werken XXTIV. B, 
Friedrich Schlegels Abhandlung über Divtima (IV, Bd. s. 


Schriften. Wien, 1822, 8) 
.$..96, > 
Pythagoras Lehre hat einen bedeutenden Einfluss 
auf die grössten Philosophen Griechenlands; besonders 
auf Plato, durch Anregung, Richtung und Gegenstäitde des 
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Philosopbirens gebabt, ig späleyn Zeiten aber trug ıman 
Alles, was Plato, Aristoteles und Späfere aus Pythagorei-. 
schen Stoffen gebildet, oder aus ihrem eigenen Geiste ant. 
wickelt hatten, in das Alt- - Pythagoreische System hinein, 
und knüpfte noch manche abergläubischg Vorstellungen 
daran. (lm übrigen vergl, auch $. 184), 


mr /im 


JA. Speculationen der AB. 


Ay Mer 2m. 


Liber‘ ile'Xenophane, 'Zeuone, Georgia, RER ne 
partim illnstratss commentario a Ge, .Gust, Fuelleisonu. jHal. 
1789. 4, (vorzüglich. philologisch -kritischen Inhafts,) | 


Ge Yu d. Spaldingii Vindiciae philosophorum Megaricorum, 
1 Dıyabteets: Coinmehtario: Jr priorein parterm libelli de Keepkine, 
Zieuone, et Görgia,;, Berl 1799. & 


Joh, Gottfn Walther erüfinete, elealische, Gräber. |:2- Aufl, 
Magdeb, und Leipz. 1724. 4 ' N 

Joh, Gottl.Buhle Commentatio de ortu et progressu | Packbeiseei 
inde a u. prinis ejus) anktöre Hique’dAl SPIERAM) Gür- 
tiug: 7179944. nd. Gemipensart.;$ac. Got, Veoh iA,2-1197« 


Eh Aug. Brantis opmimenytätiorum, Bleaiearum,B. 1, Xego- 
‚ph Dis, Parmenildis et Meljssi Oraiae e proprüis philosophorum 
al. a ug Auen 81308 


yon ab sl 

' : Re: Biabeichenz Pillosaihen. gingen bei ihren Spe- 
laihen ‚von; der,‚Erfahrnug. aus, und. legten, nach dem 
„‚Aengnisse- der Sinne, eine .‘Vielheit von veränderlichen 
‚Dingen ‚'zıun Grunde, deren. Entstehung und Zusammen- 
‚hang ‚mit dem ‚Ewigen sie zu‘: erforschen: strebten. Jetzt 
‚aber.bildete, sich zu Elea in Italien, eine:Schule, die es 
‚wagte, ‚die Erfahrung für. Schein zu erklären, weil sie 
‚das Werden unbegreiflich fand, und blos aus Begriffen 
des’ Verstandes das:Wesen der Dinge, als die einige Sub- 
-stanzy,'zu bestimmen.“ Hiernach- ist. das eine und bewe- 
‚‚gungslose,,Seyn das Wahre... Dieser idealistische 
-Panthersmus wurde von: ‚vier merkwürdigen, in An+ 
sehung: ihres’ ‚Lebens uns'zu ‚wenig bekannten Denkern, 
ausgebildet, tsajıdla sit nr 


ylzu # 
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‚Fragmente ans Keuophanes Gedicht megı Prosa in Fülleborn’s 
Beiträgen ‚St, VII, N. 3%. uud. noch: vollständiger gesammelt in 
Bratidis 'Commentalt, S, vor, $. 

Die, dem Aristoteles beigelegte Schrift de Xenophane etc, S. eben- 

falls die Lit, zum vor. $» 
Pob’Roschmänn: Diss. hist,’ philos, ‚(praeside Feugrlin) de 


‚Xenaplade. ° Altdorf, 1729. ‚4 
Die t, Tiedemann Kaleie decreta, in;nova Bibliotheca phi- 


{ -Pfolop. ketörltic. Vol, J. Fasc. 2. 
»E: iskkabiorn! ‚Xenophanes,'eitt Versuch, in seinen era 1. St. 
1 N (aubgdentend.) 
1Xenloßhanes aus Colophon, Zeitgenosse‘ des Ana- 
ximander uhdPytlıagoras, der sich, aus seinem Vaterlande 
flüchtig, -'gegen'836. nach Elea oder Velia in Grossgrie- 
chenland begeben hatte, (Diog. Laert, IX, 18.) schloss aus 
dem Grundsatöe; „aus Nichts entsteht Nichts“, dass auch 
nichts swerdben kan, Nach ihm ist Alles einer Natur, 
(Hgrirbe’vrroghedrtiwv Twv' aahovnsvov ; Plat. Sophist. 
p-M20D., Gis’Arist) Meti I, 5. V’sivaı ro nav Sext, Emp, 
Hyp.1,225.) und diese Einheit der Dinge ist die Gottheit 
(EV, TOUTO, Hark, grau TOR Feow eAsyed. Simpl..ad- Ar. phys, 
p- 6%.) Gott ‘also \ist ewig und“ 'unveränderlich,, (Ärist, 
Hebel, de Xenoph. cap. .3..) eis, das vollkommenst®& 
Wesen (ro navroy KILGTOV Kat xo«TLOTtoV) einzig, sich 
vollkommen ‘ähnlich und ‘gleich; er ist ganz Hören, 
Sehen und Denken, und weil er sich selbst gleich , ist, 
auch kugelförmig (opaıposıdn libell. de Xenopk: 1, L Sext, 
hyp. pyrrh. HI, 218, 225.) Er ist ferner weder begrenzt, 
hoch grenzenlos, weder beweglich noch unbeweglich; er 
kann unter: keines Menschen Form vorgestellt werden. 
(Diog. IX, 19.) Ueberhaupt machte Xenophanes. einen guten 
Anfang, die Idee der Gottheit von unwürdigen Vorstellungen 
zu reinigen’(Arist, Rhetor. II, 33. Clem: Alexandr. Strom, 
ed. Pott p. 7414. sq.) Nach der Erfahrung stellte ‚sich 
ihm« eine: Wielheit 'veränderlicher‘ Dinge dar, für’ deren ' 
Grundstoff er Wasser und Erde scheint aeeale au 
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haben. (Sext, Emp. adv, math. IX, 361. X, 313. sg. Vgl. 
Hyp. Pyırl."IIT, 30. Stob, ecl. p. 294.) Erscheint noch 
zwischen beiden Systemen, dem empirischen und. raliona- 
listischep, geschwankt zu haben, und klagte über die Un- 
gewissheit als des Menschen Loos. (Aristot. Met, I, 3. 6: 
Sextus Hypot. Pyrrh. I, 224. sq. II, 228. advers. mathe 
mat. VII, 49. sq.“doxog Ö’ Zu naoı rervzrat, 52. 110. 
VIll; 326. sq; Diog, Laert. ‚IS 19 sg. Stob.- ecl. I. p. 14 
sq. ed. Heeren.) 


Na an Br ID 
„Parmenide,s, Zn 

Fragmente seines Gerlichtes megs YVoeng, gesammelt von Stepha- 
nus, danu von Fülleborn ee Fragmente gesammelt 
nnd erläntere, Züllichau, 1799. 8. und in seinen Beiträgen Sı. 6. 
und 7,5 uud neuerlich, nebst 1; mpe«lokles, von Peyrom; (Siehe 
206. $.); endlich auch von Brandis $. $,97. Ueber jhu Diog. 
Laert. L. IX, $. 21. seq. 

Jacques Br Goka; Letire sur V’Atheisme (de Parmenide, tradaite 
du latin, in der Bibliotheque germanique T. XXI; p. Ho. 

N3c, Hier. Gundling’s Gedanken über des, Parnenıdes.Phi- 
losophie in den Gundlingianis P. XV. p. 571 seq. 

Jo. Theod. vau der Kemp Parmenides sive de stabiliendiskte, 
scientine cosmologicae fundamentis. Edinae nal 8. 


Darmonides aus Elea, der um die 69 On 504 
v.Chr. (nach Diog. L.IX, 23.) blühte, und um die 80 Olymp, 
"460 mit Zeno eine Reise nach Athen machte, entwickelte 
dasselbe System mit grösserer Bestimmtheit. Die Ver- 
mn unft allein erkennt Wahrlreit und Realität; die Siine 
dagegen stellen nur trüglichen Schein dar. Es giebt 'da- 
her ein doppeltes System der Erkenntniss, das der wah- 
zen und das der Scheinerkenntniss, jenes nach der 
Vernunft, dieses nach den Sinnen (Sextus alters, 
znatlı, Fr sn, Arist. Metaphys. I, 5- Diog. Laert. IX; 22). 
Von beiden handelt sein Gedicht von der Natur; wir 
kennen aber nach den vorhandenen Fragmenten das’ erste. 
besser, als das zweite, In dem ersten ging er von dem 
Begriffe des reinen Seyus (welches er jedoch nie 'gus- 

Öle Auf F 
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drücklich Giott“ nennt) aus, weiche; er! BE dem Dienkein 
md Erk einen: für dasselbe hielt, (vgl. Eragm; b; FiiHeb, 
v. 45—46. 88— 91, 93 seq.),sunde wer dasä kein 
Niahkeeym (zo,un or) MER ee ya 


(d Nas Heil le) eins und Wusern: ehe 

alsprmichkientstanden.; sayy saudern ‚unweräpdexlich 

und tintheitbär den ganzen Rarsiit erfülle ; und anrch sich 
HOLEN 


„selbst begrenzt, jede Veränderung und Bowegu, ng 
4daher. bloss. Schein, seyy (Barmen:i, ksagmanla in 
Fireporns ‚Beiträgen v"39 SediniAriee:! Pyenrz'ze) Met. 
“IL, a“ lib. de Xenophane 6 FR Plufarch. e Pag phil, 
dh: 24.1. Bext..Einp- adv. matl, X,.46. Hyp-i pyarlu Jllge65, 
Simplic. ‚in phys: »Arist: p. 49 Per yysbn »Btöbisecl. I, 
p. 412 sy) Aber auch der Schein beruht auf einem un- 
vermeidlichen Vorstellen. (Er) (Simplicins Commentatt. 
in Arist, plıys. ‚p-38 b., de, coelo). Auch. diesen Sinnenschein 
stellt er in seinem System dar. Hier nahm er. zwei Prin- 
„öpe ah das warme oder helle (Aetherfeaer), ı td‘ das"khlte 
oder dunkle, die Nacht (Erde); das erste ‚sey;, ‚durehdrin- 
„gend, ‚Aaa,zweile, dicht, und ‚schwer; ‚jenes, das; positive, 
thätige (ov), dieses das. negalive (un‘or)“oderivilmehr 
ntateBüschrähkeing des(Erstesen. (Magm! we sr" »Aßist. 
met. 1, 5. Cic. acad. v. I, 37.Plut. d © plac Ki 26. II, 


145} W.& AO Eop Ka seg.‚Stabr sel, Ixp- 500, 
810,546 ,°h.ak) Hieyang, ‚Jeitelgen. ‚He Koinikreuee, 


aelbst.die HEIFIEIGRNSS di9s KOyerR gas Rerahisd loie 
6XrRuah Erb Ei ge 100: bisd nam 38 ‚ital 
„udy dtorsa N .i ip‘ A v 2" 's % np $ 72 diim r143 4 ebi 


Äris kotelfe ’Tiber de Xenophane, Zenpne, Gorgia, k, I 2 und "Sp a 
-5A6mg%’ Coiimentär. dnau..iS. Pie su 5 ar ko; ir 0 


‚erVengls Ding: haert. L..I% Ss 2 - ‚Ignsc) * 28108 
saılolN] ekis s ınsransySames berühme rike Staatsmalse und 
Feldhersszur See, gegem 444)):kam),; maniweissiinichtuich 
Iumabhängig>von! jenen beiden Märmern ,: auf dabsel lg Sr- 
stem, das er aber noch schneidender darstellte wadızum 
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1 yo 
Theil schärfen ‚entwickelte, . Seine, Hanptsätze ind: das 
Wirkliche, ist ewig; es. .'kauay wicht entstehen noch verge- 
hen, und (ist. dalteniohme, Anfang ‚und Ende; und, weil. die- 
ses, so ist, grenzenlos (ertßor), hierin weicht, M e+ 
lissus von Parmenider,.ab,... als ‚grenzenlos auch 
Eines und als- solches ;unvaxänderlich ‚and ‚emplindungslos, 
nicht zusammengesetzt, ‚noch; theilbar,, aritlin, überhaupt 
keinKörper: und olıue Baumes-Dimensionen. Alles, was 
in die Sinne fällt, (die Vielheit der Dinge), ist nun leerer 
Schein (ro &v nulv) und von der realen Erkenntniss aus- 
geschlossen. (Arist. phys. 1,2; 3A, ’U. 9. de coelo III, 1. 
de Sophist, elench, 28. Simplie, in phys. Arist. p. 8 et 
9, 22b, 24, 25. in Aristk „d®coelo p. 138 a. Cic. ac. Q. 
il, 37. Sext. Emp. Pyrrh, ‚hyı UI, 65. adv. math. X, 46. 
$tob. ec. ], ‚P- 440). In ale Verhältnisse sich Me- 
lissus das Reale ‚and. Goit zu einander gedacht habe, ist 
* ynbekanne: denn was Miogehes IR: 24. anführt, dass sich 
von den Gölterı nichts en lasse, Kann auch mil "Be- 
ziehung auf die, ‚groben Vorstellungen des Volks, geragt 
‚seyn. 


‘ Ze ' algus 

$. 101- ir ap 
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If inte adarf 

Siehe die zu 9. 0%. angeführten Sohritens übe 
Diet, Tiedemasn, utrum scoptids ftorit nlistegmihiche Heno 
Eleates?, .in,, Nova, Bibliothera phälglag,ı st.erit, „V.,4. Fasc, II 

Vergl. Ständlin’s ‚Geist des ‚Skeptici yanapö. De s 264. 
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ana lin niane Een , ein eifsiger, Verkhaidiger,, dar Frei- 
heit APhutarch«„advs',Colot.ted. Rejske ‚Vol X.;; ps.630. 
+ Diag. ‚LaerbiIX, 251594. Val. Max, 1,3) der nrit. seinem 
Freunde und ‚Leluer Parmenides um die 80. Olymp. (460. 
v.. Chr,) eine. Reise wach Alhen ‚machte, trat ‚als Apologet 
des ‚eleatischen Idealismus auf, welcher. natürlich ‘den 
; Meisten als ungereimt vorkommen musste, und. suchte ‚mit 
tngemeinem Scharfsinne apagogisch zu beweisen, dass das‘ 
System des empirisch en Realismus, welcher 


F2 


Su. Erster, Abschnitt, I. Barlade, 
7 1adus Jia 
eine » Mehrheit der Dinge aunimmt, noch w ei t ‚un ger8 r, r i, m- 


Mi ter sey (Plato P: ırmenid, edBip.X. p- 738%, Steph. -D- 137.) 
Denn 4) wenn es mehrere reale Dinge; giebt so 
kommen ihnen widersprechende Prädicate, Aehnlichkeit und 
’ Unähtlichkeit, Einheit‘ uad)) Vieheit, Bew. egung und Rübe zu, 
""(Plato Phaedr. Vol. Ill, P.353.; Steph, p. 961 D. Simpl. i 
phys. Ar. p. 30a.) 2) Die Theilbarkeit eines aaa ben 
Dinges lässt sich ohne‘ Widersprüche nicht denken, die 
Theile mögen, einfäch dden zusammengesetzt: seyn; denn in 
jenem Falle würde der Körper, olıne Grösse und nichts, in 
st diesem, eine Grösse ohne: Einheit, mithin: endlich: und un- 
endlich: Zugleich sen Simplieius 1.1). 3) Die Bewegung 
"im Räume en:heli ; wauflösliche Schwierigkeiten, weil der 
Raum, der in allen, seinen; Theilen unendlich. ist, in einer 
‚gegebetten ‚endlichen . Zeit! durchlaufen werdem"müsste, 
wenn sie möglich seyn" söllte, "Seine, vier ‘apagdßiächen 
Beweise gegen. die Bewegung (Arist. . Physic. VI, 
9, ed, du Vall.44.) besonders. der: hekannteSöohluss;; Achil- 
les genannt, haben ihn am berühmtesten gemächt, ”“4) Das 
 objective .Seyn des Raums lässt sich. nicht 
denken, olıne ihn wieder in einen neuen Raum zu setzen 
ündiso äns’Unendliche fort. (Arist. phys. IV, 3. da Vall. 5.). 
Ueborhaupt lässt sich - absoluie Einlieit, welche die” Ver- 
‚munft als'absoltite "Realität denkt, in’ der Wahrneh - 
mung gär nicht'nachweisen. (80 sind' die’ Stelleh"’Arist. 
Metaph. Hl, 4. Simplieius in Physic. p. ‘30a. ’zu' verstehen ; 
«dagegen ward Zeno olne Zweifel auch missverstätleh Ton 
Sencca Ep. 88.) In dieser  Entgegensetzung ' der" Ver- 
nunft-und Erfahrung bahnte Zeno dem Skeptitils- 
mus den Weg, und legte den Grund zur Dfa- 
»dektik, welche er auch zuerst lehrte (Plutarch, in 'Pe- 
ricle Vol. J. p. 383. Sext. Emp. ady. math, VII, 6, Diog. 
‚Laert. IX, 25. 47.), so wie er sich auch der dialopi- 
‚schen Methode bediente. (Arist. de sophist, elench, c.10.) 


’; 


Heraklit. $. 102—103 _ 35 
’ : } Gf 
* Car. Henr. Erdm. Lohse Diss. (praes, Hofibauer) de argu-= 
ıH entis:quibus Zeno Eleates nullum esse mmotum SMIOHBITUFILIeER. I 
Hal, 1794. 8, 2a 
Chr.,Lnd.,Gerling de Zenonis Eleatici paralogian is motunn L 


spectanlibus, Marb. 1825. 4. R ey .auıl 
„EA 
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Die Specnulationen' der Eleaten, denen sich auch 'X:e“ 
niades von Corinth (im fünften Jahrlı, v. Chr;) anschloss , 
(Sextus Emp. Pyrrh. hyp. IL, 48. adv. math. VII, 48; 58» % 
388. 399. VII, 5.), wurden später in der Megarischen . 
Schule fortgeselzt. An Widerlegung derselben fehlte es': 
nicht; aber es war schwer, den Grundfchler ‘derselben zu. 
entdecken. Plato kam der Wahrheit durch.die Unter- 
scheidung der Ideen und ihrer Objecte am nächsten, 


IV Heraktlie 
$.. 103% 


Jöh.’Bonitii Dissert. de Heraclito BEA: P. 1--IV. Schnee- 
berg, ‘1ı699., 4. ? 

Gottfr. Glasstı Disinide. de principio rerum naturaliam ex 
mente 'Heracliti. Lips. 1697. 4. "and dessen‘ diatribe de rerum 
naturalium geuesi «x ‚neute Heraclitj.. ibid, -1702, 4. ‚ Beide; ver-! 
bessert in seiner Ücbersetzung des Stanley. T. Il. p. 830 seq.. ;; 

Jo’! Upmark Diss. de Heraclito Ephesiorum philosopho. Ups, 
2710. 8. 08 

Joh Math. Gesneri Disp. de animabus Heracliti et Hippocra- 
tis, in Comment. Soc. Gotting..T. 1. p- 67. sqg. 

Chr. Glob Heyne. Progr..de ‚soitnabus siccis ex Heracliteo pla- 

f cito optünne ad, sapientiam et, virtutem Instructis. Gotting. 1781. 
fol. und in Öpuse. acad, "Voll. IT. p- 99. sqg- 

Fi. Sichlieieirandloher’ sy Abhandlung: Heraklitns aus Ephesus, 
der Duukle , dargestellt nach den Trümmern seines Werkes und 
den Zeugnissen‘ MAer Alten.‘ Im 3. St. des ı. Bd. des Museuıns 
der Alterthuniswiss. Berlin, 1808.83 : Vergl. Ritter’s oben’ 

p- 60. angef. Buch S. 68. ff. 

Gegen Schleiermachers Ansicht!“ Theod.,Lud. Eichhoff 

(DiüsertationessHeräflitkaesı Partie. I: Mogunt. 1824. 4. 


bAn die'söniselleh’ Philosophen schliesst sich durch 
sein! Vaterlahl "am Hetaklit' aus Ephesus (blühte um 
sn); ein düreh sgbiren | Charakter, seinen forschenden 
Geist und dem’Eihfitisd sdiies Systenis merkwürdiger Den- 
ker; der vieteArflitinger‘ erhielt, (Herakliteer öder“ 
Her aklitisten gehn). “Er kar von selir ernstör” 


u: Ailell A ns NaıdoeilosoQ) burn lurloe 
[3 
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Gemüthsart, unzufrieden mit der Demokratie seiner Va- 
terstädt‘ und tadelsüichtig. Seine Bekanntschaft mit A 
abweichenden  Plrilosophemen früherer Denker Cihates; 
Pythagoras, Xenophahes, als dessen Schüler ihn Einige” 
augelien), trieb iin zum Zweifel, "van welchem er aber’ 
nacliher geheilt wurde: Die Resultate seines Denkens" 
legte er in einer dunkel abyefassten Schrift’ * .nieder, "die" 
ihın in den folgenden Zeiten den Beinanien des Du nke Ir 
(szorsırog) zuzog. (Diog: laert. IX,-6. und U, 22, Artspgs 
rhet. IL, 5. Plotin. Enn. [V,'8, 1. Cic. de nat. deor, I 287! 
IH, 14. de fin. II, 5.) Den Fleaten entgegengesetzt (asste-4 
er das Reale als absolutes Wer-len und Bewegung aab>i 
und in dieser Beweguig das Feuer, weil es das gewal!) 
tigste, beweglichste und feinste unter allen- Elenrentem!/ 
ist, "als das thätige, sich 'inmmer umwandelnde Prinaipı® 
Die'Welt, sagt er, ist weder von Menschen noeh won 
Göttern geimacht, sondern ein immer lebendes, "sich? 
nach eiher gewissen Ordnung entzündendes und‘ verlöaV 
seliendes Feuer (Aristot: Metaphysio, I, 3. 7. deV 
mündo c, 5; Siinplicius’ in Physica Arist. p. 6. Cleiherisb 
Alexandr. Strom. L. V.).‘ Jenes’ stete Werden bezeichneg' 
er’ durch den Fluss (Don) alter erscheinenden "DingeA 
(Plato Cratylus Vol, IM: ed. Bipent. p/ 257. vgl. Theiti- 
ibid. p. 69. ), worin eben-das’Leben besteht (Plutarchiis 
de plac. phil. I, 23, 27, 28. de’ apud Delph. pP. 2275" 
2339). Hiermit steht in "Verbindung MR, das Stetö’'Ver- 
breunen und Verlöschen ; die entjjegengesetzte'‘ Richtig! 
der Verwandlungen oder der“ "Weg nneh- Oben -ünd Uhten‘ 
(odos avo, xdtw) worön der rn aut” Atsdühsting" 
(wvadymeaaıs) beruht; "5) die Verändlurigsstüßen Feask® 
Wasser ($e).6000) and Erde, wWrn: Jened‘ die bberstö” 
ist; €) das periodische‘ Uebergewicht ?assl Feners in Her 
Wel iver brennung TArist'#e- Karin 110. ii, Brit 
arch, “deli Delph.;Diog. Laert!! TX:($ «d) das Entstei) 
heit „er VerRndeHugeN ehe Wwartlar 


.) I 
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Ad! 1 i; E08 
sous) oder Entgegensetzung (warkiorg) ih festen un- 
ven iinabet bnöh en. 6 esetzen‘ (eiuanwsry):(Diog-kuerkl 
IX, 7,8, 9. Plut. deeisset Osir. II. p: 370 Simplig/imePhafs. pass 
Plat. Sympos. c. 12.), Die Grundkraft ist auch der 
Grund des Denkens oder die ursprüngliche Denk- 
kraft, Die’ ganze Wele ist mit’ Seelen ’tind Dätnonen an- 
gefüllt, die ar deinFetier' Antheil’ haben! Die tröckheitheitt 
rike) Seele" ist’ die‘ beste (ui vn erörn‘;’ Plularch.’ de 
. defectu vrac.'IX. p. 367: oder EN. oder: die‘ Bu 
Seeleist'ein’teitier Glanz (@vyn Zvon iwozn here 
Bütch ‘die’Verbindurg mit'der göttlichen Vernünft' (92108 
Höbvos 30705) im Wächen 'erkennt-' die Sekle‘ 'dasuandel 
elite” und Wahres!idürch die" Sinne däs Oiferäniaerna 
and® Individtiefe (Aristot:‘ del Anita." 1923. Plntdrch? 6 
prac, phil» PVp'B. Sekt! Taavrurhligeechi. BAR EL 
81. 3491 "VIEH, age. pp. "ByaR Il, '230. Stöb, ec” 
p: 894 'sqd: 906.). So fässte Heraklie! 'niehrereFär heile 
Zeit treffliche und netie Ideen,” aüch "über siltliche'ünd’pe& 
htische Gegenstände, in’ ein Systeii’ Zusammen’, das Wir 
aber: sehr unvollständig kennen, 'und das für 'Pläto?die 
Stöiker- und Aeriesidein folgenreich war. | = is asia ! 


* Sie wird unter verschiedenen Titeln, zi B.'/Movdar ahßehähtt 
Bruchstücke in Heur, Steph. poes. philos, Vergl, Schleiermacher's 
Schrift, 

. * nach Stob. Sermm apuundAst'izu Platon’s Phaedr, C. III. ed. 
Lips. 1810.: avyn Enon yuyn vopwtarn. Vergl. über diesen 
Ausspruch aych agsser) den.obigen Schriften Pet. Wesseling Obs. 
de Heracl. aun yıyn- voparern zaı apıory in ei. observat,. mis- 
cell. Amstelod. Vol. V. T.;1ll. p. 42. und Tennemanns Gesch. 
der ehr Die ı Bd. U Ausg..p- 250. Anın. 


ai Me - Speculättonen der atomistischen 
nrr _ MErLıte De 
"sch ule, 
2° a Luerie t. oe $ 30: gg. et Bayle Dict, art. Leueippe ne 
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vlt, pP ‘ein’ Zeilgenosse, vielleicht auch Schüler 
des) Baumenides, :(blähte ; um:'500: vor: Chr); ‚dessen Nater- 
lind_u ungewirsg? ist, (Wahr scheinlich „Milet) setzte, dein Sy- 
steine dr Eleaten;, das ev lülschliele einea.inıenw: Wider- 
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spruglis beschuldigte, die einseitige ame? (Corpus- 
cularphilosophie) entgegen, * welche, mit, rl -rlahrung 
einstimmig, die Bewegung und die Me} a; ar ‚zea- 
ler Substanzen vertheidigte ‚(Aristof, .de generat. "et 
eorrupt, 1,.8.). Er nahm zu dem Ende ein den Raum N 
erfüllendes Positives. (zo nAngsz), in dessen Theilung man i 
auf etwas Untheilbares («rouov) komme, und das Leere 
(ro zvor) als das Nichtreale (privative) Ar darum doch , 
Wirkliche (Aristot, Phys. IV, 3) an, und suchte durch, 
Verbindung (negırasäig oder auumkorm Ar. de ‚coelo IL, 4. 
und durch Trennung. des Realeu ‚in diesem Leeren, das 
Wesen und die Zustände der Welt zu erklären, Ato men, 
leerer Raum, Bewegung sind also die einfachen Prin- 
cipe dieses Systems, welches materialistisch” annimmt, e& 
gebe nur körperliche Substanzen. " Jene letzten’ Bestand-" 
theile des Wirklichen sind unveränderlich, untheilbar, we- 
gen ihrer Kleinheit ‘nicht währnelimbar, aber Raum er- 
füllend, und von unendlich manniehfaltigen Figuren; die 
Bewegung ist mit ihnen ewig gesetzt. Durch ihre Zu- 
samntiensetzung und Trennung entstehen uud vergehen. die ır 
Dinke) 'und alle Veränderungen («Akorworg) ‚und  Verkıs! 
schiedenheiten derselben sind durch (die ‚Ordnung‘ (drexisa 
Jıyy —= tafıg)' und Lage (room == #eoıg) der ‘Atomem:oz 
bestimmt, (Ar. Met. I, 4. Phys. I, 2. 6:8 pl. insphysitı.! 
10a. 35a.) und erfolgen durch 'blosse »Nothwendiyg id!’ 
keit. Selbst die Seele ist nichts'alsıein Aggregat: vansnz 
runden Atomen, 'von welchen, Wärmey!:Bewegung;und'f; 
Denken-herrührt (Arist. de gen, 1,)4,:2y) 8. de: leoelw hf. +7 
1II,:4:''Metaphys. I, 4. de anima»F, 2.:Simplie..insiphyas.lt 
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Arist;:p, 7. Stob. & I, 160; 306, 442) Bel slisen ih 
. Virp‘ oben $. 74 Nalıolrla8 nedsailodarya 
j av uliasgid nio2 
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Demokrits physische und ethische Fragmente gesammelt Oh” IR: 
Stephanus, uud noch vollstäwtliger von OO relli (opusc, graeıs 
sententiosa I. p. gt sıı 


I 
Diog. Laer, IX, 36: Demoktit‘ sah uh" Y Bügle art. ‘Derigtite, Da! 
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Joh, Chrysost, Magneni Democritns reviviscens, sive vita et. 
‚philosophia Demöeriti. Lügd.' Bat. 2648, Hagıı Cor. ah58. 123 

’Joh. Geuderi Democritus Aubderita philosophus ‚zacmratissimus e 
ab iniuriis vindicatus et pristinae famae Testiintus. "Alld. 166%. N‘ 

Gostl. Frid. Jenichen; Progr. de Detiöcrito philoseplid. Eips. il 


1720. 4 \ e B TER 
Godofr Ploucquet de plaeitis Demoeriti Abderitae: Bo 
1767. 4.iund in. glessen! Consnientationibad phülos,.isl. Ii 7 soil 
Vergl. ‚auch die au , 151. angeführte Schrift von Hill. 
Demokrit von Abdera (geb. gegen 494 oder ;49@s:57 


nach Andern 470 oder 460.) der vielgereiste, von den 
Abderiten verkannte,, „heitre ‚Naturforscher , den man in 
der spätern Sage als Lacher dem Heraklit entgegen’ zu 
stellen pflegt, und der zur Bereicherung, seingr Kennt. 
nisse, mehrere Reisen gemacht, , und melrere Sehriften 
verfertigt hatte, welahe''verlören- gegangen , (Diog. Läert, 
IX, 34. 45.) entwickelte das Atomensystem seines 
Lehrers Leucipp weiter (Arist, de ‚gen> an. 5, 8), Er 
stellte als Grund für die Alomen die Unmöglichkeit einer 
Theilung ins Unendliche auf, "und Teitete aus der Anfangs- 
losigkeit der Zeit die Ewigkeit derselben, des 
leeren Raums’und der Bewegung her (Aristotel, 

de gener. et cörrupt. 1,2. "Physie. VE, 4. de generat- 
anim. I, 6. Diog. L. IX, 44.) Den ursprünglich gleich- 
artigen Atdinei ledte hoch U hd ürchdringlichkeit 
und eine ihter Grösse" ehtpFethetide Schwere als ur- aa 
sprüngliche Tigehsthkfieh Ba lArit a" jen. et corr. 1,8) a 
Alles Wirken und>Kerde 1° Beweßung durch Berührung” 
nach dem Gründsieae hulr inaiFecheid ih ge wirken“ ) 
auf einander KAtiseET.°f, YyBRterschied Bi 
sprüngliche und die/abgel eitere Bewegung durch " 
w a Hi) (und Schwingung (Aeruo,), wo, 
raus YBelBeFekun 5 (Kreisbeweguni,” dm jNenee) 
springt "Wierid Ebektehir‘ das" Gesetz der NothwWöndigkeie” 
(avaj)ı) nach "Welcher" Alles im der Natär erfolgt. KArist. 7" 
1. 1." Physiesr IV) 3." Diog. RR) AS. 49. Ste 
mathemät. 1X, 413!” Plütarch. de’ "decret. plulos,. 1,25. 
vergl."Siobati ech]. °p! 394). As den \ünendlich vie- 
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Bi r h ee 33: 
a Atomen pen so unendliche, Ähnliche ker un- 


MIC 


los ıY,. Inh, die er Körper, bewegen. Die Psychola 0- 
gie vermehrte er.als. anne Ätomist mit. der Lehre 
von, deh ‘Bi, rderm‘ da‘ als' den Atisllüssen - .der!Ge- 
genstände , die. 'sich den Sinnen, « eindr uürkenz. und, leitete 
daranig "das Einpfindehlaodnerd) wnid® Denken (vondis) 
ab. Er unterschied eine ‘dänk e Tosssum trügliche und eine 
#ähre nein) ‚ErkenninisdArfstdt, die‘ anf 1224 9. Plät, 
desplae. -philos,, ‚I%; ER Ee 135, 19.>Ärist, de: sensn C.;4» 
de diyinat, per somnum_c. 2. ‚Sextus advers. 'mathem. vir, 
435 seqg. Vlll, 6, 184. hyp- pyteb. l, 213 seg. Aristot, Meta- 
phys. IV, 5. Cie. de divin. Il, 67.)., Aufeonsequenie: Weise 
erklärte er die Entstehung der Vorstellungen von Göttern, 
theils aus der Unbegreillichkeit auffallender Natugengeliei- 
nungen, (Clem. Strom. V. p. 589.) Iheils aus den Eiüdrücken 
ungeheuer grosser, menschenähnlicher Wesen (sıdwir); wel- 
che in der Luft schweben. * Vön’ solchen Bildern leitet 
er auch: die Träume, und die Divination ab. (Sextus adver. 
malhemat. IX, 49:: 24x Blutarch.. de. „defectu, oracnlor, IX. 
pP. 326.; vita, -Aemilii, Pauli; Iksip- A6Bi;u Cigs mat: .deor. I, 
42. 43. de. diviuats ki)eishuch.über praktis che Phi- 
losbphie ‚erstreckte. sinh,sein: Nachdenken. ‚Sein prakti- 
sches. Prineip ,stio Wı@b baggamıt AR Ten! eichmuth. 
(ev 2070, lie) jisseine, Moral, mithin „Klugheitsichre 
(Wiog; IX,545+ Stobheelodloıpr>%4 89 Ei, de ‚fin. „V,78. 
29.) Demokrik! ‚hatte! viele „Anhänger ,.ı(Diog. 1,1X, 
‚SsoBg)ulsılNenaus „der Nessap yan,£hipsı dessen 
‚Eandsinaust GiaaiAndenn; Schüler); Me tnagr7> von weh- 
‚crew: akaptische,o Aenaserungen. augefübt wasden,, (Gir- 
Are Qi! 52 3 BeXxt. adv. matlı.; VLL..48- 884): Pioms- 
nes.vonssmyene, Diagorasıvon, Melns, ‚nach ‚Hesygh- 
ad Suidas ‚der (Freigelassene,und. Sphüler Demokritisy der 
auch zu den ee .—— wind (siehe; , 10%) 
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- und wegen seines berüchtigen Atlıeismus (415. v. Chr) 

Allen verlassen musste, **. (Sext. Emwf. adiverssommtksli 
IX,«510sg. hyp. Pyrrbi UI,:248)) 0 Ana arehiiah ‚Node ) 
Abderä,,. Freund und’ Zeilgennsse Alexuisterssdesh@rgsäcy o 
(Diegsla: 1X, 588g) and -Naus ip kabaris ai KDeionpdennr 
Lehrer (des Epikur, ‚arach ‚mehren .oanideru Stelldyoeir) 
Pytohöiianer (Sext: Empsadv. Maslzilpß. (g Etiseb.ipraep: » 
XIV,.20.J): Epikursaalın die Haufsitze seiner ‚theore=.t 
tischen Philosophies yonilkenwok vr idsan.nolion msn ı 

"To, Coar. Schwarz‘ Disser te Destioerili aan dhin: Cob« 
1718. 4. ; 

. Mariangelus Bonifacius Ri Reui. u HB siheismng Disgoras, Jo. 
"Rec. Zimmer Manu? epist, «de. Atlersino Eveimeri et Diagos 
zae'in Mus. Brem, ‚V--l..p: 4 Theod. Gotthold Thie- 
newanu über den Atheisın des Disgoras von Melos in Fülle- 
born’s Beitr. 'St, XI! No, 3. vergl. S. 57. u. & und Bayle 
‚diet, Be; h. Ve f > \ i 
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Be “ " 106. 
REDE "Empedohten 
an eL N ij si. 
lehrt, Ägrige eytinus, De vita et ‚philosophia ejus expo- 

= uk EHdttidnd'Pekehrin ex antiquisÖscriptäribus collegit, recen- 
2 ui BORLE FEn,Buil Siunra.,,,2. Tom. Lips. 1805, 8. 

orauf, sich beziehen Philippi Buttmanni abservatt. in 
al r nit elapeae Aırden Comment; s0c4 phil. Lips. 180%.) 
3e'anardl shnidlem. SAH pam; poesi ;phllosppbiea. Ferner: Empe- 


armyenidlis fvag ‚nenta eıic. restituta et illustrata ah 
® TERN Ba Bier Gips: ho. B. { 
nie ep —lumsunspmar de Empedocle Philosopho, Viteb;, 


Ei 4 BP becher Kekse vi AEiripeddet,; dt den” 


heites‘ de, WAcaro Mes ikuser. T.X. Deutsch ji bis na nn; 
trio It, Bd, $., 185 


fl, 
a win Tiefer Pen steut des Etmpetökiih Fanıı &btlingidchen? 
91 Mdlgsziar beine Liehteuberg sad Forsten Gättl! w7dlg 


[> Or 
ig 2 ; Pils Er Pier 3 ji Kiloabphische uihie ! Keıpedtäkis! 
sslnt ir hans Stmariblen N Se  sorlsede un 
Dein “u Hi x LEER le: EUR filosofa di ‚Eimpedecle, 


ergen nF ermo ı 
Ze # ip ‚Ja TUE RR: (blu, 442, nach And, 460.) 
A sich durch grasse Kenntnisse der Natur nd Me- 
dies; (daher aychvialg- Wunnderlkäter im Alterihum gerühmt, 
Diog. Laerts VIM,.84..) und ‚düsch‘ dighterisch plüfose- 


LG 


92 __ Erster Abschnitt, I. Periode. 


G\ 

phischen Geist aus. Der Sage nach fand er in dem Kra- 
ter des’ Avthal seinen Pod. ** Einige halten ihn für einen: 
Scliülef des Pythagoras'öder Archytas: (Diog. Laert. I, 4" 
54 8q), “Andere an. Parmenides, Ein unmittelbarer Schü-""' 
ler ‘des Pythagoras Kahn er darım nicht seyn, weil Arad 
stoteles (Met. T, 3:)'ihn 'als jüngern Zeitgenossen des! 
Anaxagoras ai, und’ weil-er Lehrer des Gorgias seyn’ ' 
soll. Seine Ansicht, die er in einem didaktischen 'Ge- ' 
dicht über die:Natur:niederlegte, von welchem nur noch 
Bruchstücke vorhanden sind, vereinigt Bestandtliäile aus, 
mehrern Systemen; sie hat die grösste Verwandtschaft 
‚mit dem Pythagoreischen und Heraklitischen, (Plato Sophist. - 
242 D. ed. Steph.) unterscheidet sich von dem letztern 
aber hauptsächlich 4) durch die bestimmtere Annahme 
von vier Elementen, *** Erde, Wasser, Luft und Feuer, die 
aber der Qualität nach einfach. sind (hierin ; weicht‘ er..von 
Anaxagoras ab), und unter denen.das.Feuer die Hauptwolle,.." 
spielt (Arist. met. I, 4. de,generat. et corrupt.. 14: Bit 
U, 6.) durch deren verschiedene Mischung aber die eine 15: 
zelnen Dinge verschieden sind; . 2) dass er,zwei-bewegendeii 
“und sich entgegenwirkende.Principien, nelimlich. dieiFreund= in 
schaft (pıAıe), als einigendes Princip und Quelle alle; Guten; «u! 
‘“ und die Zwietracht (vsızog), als das Pxineipi, den: Absom- oia 
derung ist, setzt, neben ihnen aber) der „Noldswendigkeiter!; 
Raum lässt: Beide..berrschen ‚abwechselnd, ..(Plato Höopbist-o:C 
p- 242 E. AristPhgsic) 11,4. de paxtibas animal; L4.. os be 
Dureluvdie, Zwietracht  sonderteu ‚Isäch‘..die/ Element aus“. 
dem‘ Ganzenizab .(Ar..Met. Ill;‘a. 1 Es bentstand .die-Welt or 
der: gesöhdertenb Brselieimingedis(koapgs)nam „der; göulido 1? 
chen ‚!durch « Fsiebe verbundenen) Einheit. (dem 0yawdog; aia 
nach Aristoteles! ulyias: Iimplicius ia. Arisk dei cola. 
p. 68-6.) ,' und kehrt: auch owidesnjn. denselben zurück rc 
wenn (die Liebe- Alles: verbindet. ‚al der !syblunarischew,ty; 
Welt: findet‘ er‘ daher eine ‚Mengersvan Xebelit and Un; ; 
en eagesiess gg metäphys: 1, 4. nr al Plutanch, de £ 
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solertia animal.). — Pas Wirken und Leiden der Dinge 
hängt von den Ausllüssen derselben (artopgoreı) einerseits, 
andrerseits vos. den Poren, Röbrchen derselben (zorA«) 
ab. (C£i, Plato. Menon. ed, Steplı. p. 76 C. D. Arist. de gen. 
“et cors; 8: Fragm. ap. Sturz v. 117.) Die Unterschei- 
„dung.der!Sinnenwelt-(zeauog-eıoönrog) von der intelli- 
zettäln, Croduog: ‚vonztog)), als dem 'Vorbilde der erstern, 
. ‚mögen.ilum: wollexst «die spätern Platoniker beigelegt ha- 
„ben; weil sie den ‚Sphäros als das nicht Wahrnehmbare 
h erkammien.-: roh, Vragm ed. Peyron p. 27. ‚Simplic. in 
"Arist, ‚phys- 'p. 7: de toelo p. 128.) In dem Feuer ‘scheint 
neh. vornehmlich den.. „Grand . des Lebens zu suchen, wie= 
$rohl ‘er! 'eiti - gönliches Wiesen anninımt, welches: mit sei- 
hen Gedanken, .die Welt durckdringt, (Aare ad Arist, 
tor EDunveLeg fol. sya, ed. Ald, Cf. Sturz v. 295 e1 299. 
"Sex, Einp.. ady. ‚math. IX, 64 und 127. vergl. Arist. met. 
ll, 4.) Von diesem stammen auch die Dämonen, (er soll 
‚gute und böse ‘unterschieden haben, Plutarch. de Is. et 
Ösir. p. 361.)'‘zu’ weichen auch ‘die menschliche: Seele 


"gehört, Der Mensch ‚stein abgelallener ‚Dämon, der um 


‚seiner. Vergehen willen'in «der Verbannung: ist;»und die 
Gestalten wechselt. ‚Sein Hauptvergehen ist Zerstörung 
»des Lebendigen, das lim verwandt ist. Es gibt.eine Zeit 
‚der Reinigung und Rückkehr der Dinge in die Einheit. 
»NVon einer. Wanderung der Seelen (auch in Pilanzen) 
‘reden erst die Spätern bestimmt. Seinen Bruchstücken 
wach nimmt er vielmehr:.einen Gestaltenwechsel an. Die 
„Seele ist, weil das Erkennen auf Gleichheit des 
"Objects und Subjects, beruht, eine: Vereinigung der 
vier. Elemente, ‘und hat" vörzüßkch ihren Sitz im’ Blute. 
(Aristot. de 2 I, 2. Sextus Emp. adv. mathem. ], 
303.. VUJ, 124. Plutarch. de decret, philos, IV, 5. V, 25-) 


* Vgl. auch Theoph. Gust, Harles programmata de Empedo- 
ele, num ille merito possit magiae accnsari, Eirl, 1783—go fi 

* Ge, Phil, Olearii progr, de morte Empedoclis, Lipsiae, 
1755. fol. 

"1, C, L. Struve de elementis Empedpclis, Dorp, 1807, 8» 
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wort .apıı Hermotimus und! Anawagoran Et 


“3 Teßer die Sagen von Hermotiinuk aus Clazömenae. "Eih Kritischer 
Versuch von ‚Fr, Aug. Carus. ‚I ‚Füllebori’s hafiı. St. IX. 
S. 58 ı. asus) ab 
" Heinius dissertations sur Anikapbre er De vr vm.a.'IX. der 
a Histoire de l’Acad. Roy. de sciences) er; belbs: Terires ide: Prusse 
{p- 752 — 55.); deutsch in DistannıW Wiegadih® für Gehch. der 
Phil. V. Bd. S. 2355 ff, inelrab ut toys Tr 
: De Ramsay Anaxagoras en yadeher qub rprehhte 1msisorenlitd de 
ame par la matiere (Au en qui fait le ınagnelistiie Ide’la terre. 
1) IR Haze, 1778. 8. Ach aab aim) usb add 
65 doofe. Ploucqnets Schuift sr obenı Nu85; nag 
Fr. Aug Carus Anaxneoras aus Claz. und sein Zeitgrietz, i in Fül= 
ı „.„leborn’s ‚Beiträgen X, St, und-desseh Dids; «be Kösihr-theglogiae 
5 Anaxagorae foutibus.; Lipmi1797- 746 > Beide anchl in! söildeen 
‚zur Gesch, der Plul, p 595 sqq. U. p. 689 sg@rı „uo.] 
Jeronimus van Vries het.leven! van deuWyspeet !Anaxagoras 
‚in twe !erhandelivgen. Amstd. 1800: .ı- 3.1.0 .o 
Skeich of the. life, character and.!philosopbyıof' oke-irt in Cla+ 
sie Journal No. 55. pı 173 — Tr dnarkeılod 
J. T’ Heinsen Ania Clazpıyenins , „siye.; de, vilg, dis atque 
philosophia Disg. pbilos, hist. Gatting. 2321.,.8. 00 4.: j 
‚Vgl. Ritter’s oben angef. Buch 8, 203. sq. 
lsnare &#r a8 Clezomenit fragnienta;‘ an Superkunt, ombid, Collecta 
CTommentärjoqueillustrata ab Reiard Biehanb aobr  Accedunt 
de vita et „ullosoplin PÜREEBUERS Cosmmentationes duae. Lips. 
1827. 8. 


‚Attsoankxagoras, "geb, zu *Nis#orhlnaa' gegen 500, 
-sPreitnd des Perikles, bildete sich‘) mit buhem’Iileresse 
"für"das Wissen erfüllt, zu einreth? worziiglicher 'Deiiker, 
"der die Beobachtung des Himmels:md/dieEHforsekung 
der Natar für die Bestimtrung- des’ Mehschen hielt ‘fArist. 
Eth. Eudem. I, 5.). "Einige halln’ihtr di eirien'Schäler 
des Anaximenes, wasinit det eiiröhsldgidchenAhktben 
nicht übereinstimnit ; Ander® ded Nbetharlen Her Hoki- 
mus, der ebenfalls aus Kiäzdihetiä gebürlig) eine'fer- 
‚nünftige Intelligenz als w elturheber anerkannt, en soll 
(Aristot. met. 1, 3. Sext, Emp adv. math..IX, In 
"seinem 45. Jahre wählte‘ Anaxagoras Athen zu scinem be= 
ständigen Aufenthalte, musste jedoch sein, Leben in Lamp- 
sakus (428.) beschliessen, weil er in Athen, als Feind 


Sich U shbormd U 
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der Volksereligion ‚verklagt, (431..),..(Diog. Laert. IT, 12.) 
vom Perikles selbst nicht geschützt werden konnte. 
Nichts hat ihn so! Berühitpeibacht, als die Annahme ei- 
nes:ordnenden.W« ligeiates (vDVs),.Moraufihn. eine; tiefere 
Beobachtung ‚der ‚Name ‚and, Aufmerksanikeik , auf ‚ühre 
Ordnung, Ken auch die Extasen seines, ‚Landsmionns 
Hermolimus tA1jlo ot.. 'instaphı I, 3 Plintus, H. N. vn,52 > 
und..die Reflexe on, auf de, Undulängliehkei allg: bisherigen 
Natursysteme führten, Man hat ıhn- dchemgür, Pre 
"des ” phi ei mu s’gehällen,, "obgleich, Fe, “Syst em 
ak dualistisch ist und sein vovg die Materie, die 
er ordnet, voraussetzt (Arist. Met. 1, 1, 1.) Er nahm nach 
dem Grundsatze: „aus Nichts wird Nichts, an, dass 
alle materiellen Stoffe ursprünglich zugleich _ vornanden 
gewesen (ohov navyre Yyonuara a. Simplig,, 5 phys:; Krist, 
p.’g% b:) und vals »diese« Urktofferöden ilenonte setzl er 


‚dan Gleich Hieiet (ray OR YA dh 
‚dessen ‚Theile, ‚dem „Ganpen aleisbarlign (Ayiehode, aynn.st 
FE Te den. dureh, Ale. hesxorsshiughten, Mörkan- 
„gen ähnlich ‚sind, (Sext, Fompaady, Mal- %.98),7- Der 
‚Name gmohamerägen Aunroprosge istvielleicht von 
‚Bpäterm, gebildet, „Er yalım Ferner AD, dass in ‚Jedem Jedes, 
“in Aljegp ‚ein, Antlgil, yan Allem, sey; (m zırı navra, cv 
ARUUY AGNFOS MQUQr eusgTwW)yndı Jedes aus. Jedem aus- 
„gpschäederg werden könne ,,— welcher Grundsatz jedoch 
auf ig g materiellen. Dinge (Val. Simpl. in, phys., Ar. I, 
D438.), gingeschränkt. wird, — und dass jedes Ding sich 
‚nur; glurch. ‚gas,, wpvon pe am meisten hat, mithin durch 
„das, Vorherrschen eines Stofls unterscheide (Simpl, 11. 
Br 83; b Arist, .phys,.J,, 5. ed»,da Yall,)., Ob ‚jedoch jener 
‚Grundsatz ‚pur; auf die, wahrmehmbaren materiellen Dinge ' 
‚gsher,gder ‚auch ‚auf. ‚die Urstoffe,, „Homoiomerieen selbst 
„augzudehnen sey, ist, nicht mit, ‚Gewissheit zu ‚entscheiden, * 
„Aber, ‚diese;Stalls; ‚son ‚Luft,und Aether umgeben, mussten 


erst durch eine Intelligenz on 5) bewegt und belebt wer- 
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"den. Bewegung, (zuerst fe Kreisbewegung, re0rywora1s)' 
"ind damit. Scheidung der ungleichartigen, (dtezorors) 
"Verbindung (ovausıs). der, gleichartigen Dinge, Maas 
md Ordnung rühren von derselben her, ** Sie at das 
Bildende und ordnende ‚Princip (dtszoouovv), unbewegt 
und unvermischt “mit dem MaterieNen, einfach und rein 
(vadegwrgrov 4 zaı Aenrorerov), nur sich ‚gelbst gleich; 
sie ist Tieie Selbstlhätigkeit (avroxgar: 6), erkennt, durch- 
‘dringt und bestimmt alle Dinge, ‘und ist dadurch das 
‚„.Baneip alles; Lebens, Kinsänden und..Vorstellens,än der 
2 We BO Läert‘ 11,6 9. "Aristöt! ‚Phys. a a VIE, 1- 
Metaph,, 1, 3. fe, generat, et eorrupt. I, 1. Sn lieius in 
„Phys. Paaausy, Anist. de ‚anima. L,.4.)... ‚Die, Scheidung, 
welche der bewegende nd welibildende yovs''Diervor- _ 
ei :Nardjeabeh: 'seite'Grenze, „denn die Dinge‘ ini der 


lt sind nicht mit der Axt äuseihandergehauen« (ov 
Fi a 3usd 18291807 » oilsdasııaıt 


AELAQHTERE Fi Su AOAHOss MUdE; arorsKorTeu, meheren 
Siätplinphye/ Atsip: ‚gr b.ysu-Vebrigens blieb Anaxagoras 
»frfner ahereah tum @ebteteder em rischon-Naturlehre ; ; 
"weshalb er auch! von Brio; aan galason 92 E8len. sq.) 
getadelt wird, dass er das dem vovg entsprechende Zweck- 
mässige nicht Beige, uhpevuH‘ Arissorelesd (MH, I, 4.) 
dass er die Gotiheit Ber seiten" Walureikktriin gti itelume 
wie eine Maschine debräucheft'® Auf diesah Stardptekte 
erklärte er die Entstehung "der: leberiden’ Geschapkel ku 
welchen 'er Thiere und’ Pflänzen 'rechnete/latis Hysisehen 
Ursachen, und str 'auch selbst die Erscheinängen’ des" Him- 
mels, (so hielt er die Söhne für 'eine'glühände’ Stein - 
masse, uvöD0og dıartveog"Diög. EL. II, 42, vonder Brle 
äusgeworfen und dusch' die heftige Beiregung"in® Glühen 
gebracht, den Mond ‘als von"ilir belenchter)" was’ ihmeben 
den Vorwurf ‘des Atheismus züzog' (Theophrastiss hist, 
plantar. Ill, 2. Diög. Laert. U, 9." Xenoph. Mem! IV, 7. 
Plato Apolög. Soer. c, 14.).-  Uebrigehs hielt’er’ das 'sinn- 
iiche Vorstellen zwar für subjectiv wahr, aber für anzu- 


x 
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reichend, um objective Wahrheit hervorzubringen, und gab 
darin der Vernunft (20yog) den Vorzug.(Sertuis Hyipotyys 
3, 33. advers, mathem, 'Vil, 90. 'Arisl re n 3 m 
Cie, Fuso, Qu, IV, 23. 91.) Tr dt A 


W 6. de "Vrion Exercitationes de homoiomerla Anaxagorae, Ulte 
‚| > jeoti,  a6tja." 
Li@enrgi’Nie. Wiener brevis explicktio doctrinad WAnhxagotse 
; Glagomenii de rerum, omuium arimerdiis, !eorhmaue ) sic dictie 

omoiomerüs. Wormat, 1771. 

"Battenx eonjectures sur le syttme des hoindomeries ou "Pardes 
 Ahiiihire d’Ankrdgore, Vergl, mit ‚Aöveloppemeim!dun’ ide 
"3nM fondarmental ‚de la ahyeiape, ‚des anciens ‚etc, in den Mein ren ;de 

‚ YAcail. ules Inscript. Z a und Hissmann’s Magazin. 

MER 5 15. 1g. > ih 

ee eited de Anaxagorae sehtentid:! zdw 

| MOUHiEWAL RAYFRV «409, Fcof. alıM, 1322,., 8 
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$ 108. 
Diogenes von Apollonia und roheläus, 


‚En RENT, s Ablı. über ‚die, Philogopbie in Di 


nes von Apollonia, in den Abhandiangen der köu. pr. Akad. 
Win d. Jahren 1804-12. Berlin, 1815. 9. 7% 


Frid, Panzerbicter de Diogemis Apulleniatae vita et rn. 
‚Meiniugi. 1823. 4 


83 dea Herausgebers Nachtrag ‚zu, Diog. v. Apoll,. in | RDAREEER 
Geich, der Phil. [., Bd, 5 458. 2 Anl. 


: Diogenki” von Abbirödia (auf Cena) und’ Ars 
chelkäs von Milet (nach Anden ein Athenienser), die 
sich beide zu ‘dessen Zeit in Athen aufgehalten haben’ sol- 
len, scheinen beide auf vexschiedene Weise des Anaxago- 
sas Lehre mit der Lehre des Anaximenes zu vereinigen, 
Diogenes (vergl. oben $. 87.) auch Diogenes Physicus 
genannt, und wie es scheint ein Zeilgenosse des Anaxa- 
goras *. (Simpl. in phys, Ar: p. 6 a.) — blühte um’ 472. 
Er nahm nach seiner Schrift weoı Yuoewg,' aus. welcher 
Simplieius: mehrere Bruchstücke mittheilt, in Uebereidisthi- 
mung mit.den frichern löhiern nur ein Princip an, weil 

Stewufeiiı - 6 


98 zra. Erster Abschoitt,, d Feinde. , ; 


er migiguplerdüeser, Voraussetzung die, Veränderungen in 
“ und „das Kreherh ‚der Dinge, zu einander erklärbar 


fand ,„me h.durch.. die - verschiedenen. Modificationen 
und Zustände dieses Substrats; ferner forderte er, dass 


RE" nci , um 4 Laer in den Dinged! zu 
BAER ER Ars EI digeR ey Inte, Zu fe: 

nun als Biddmiag Yes eh rund. n 

ansahı, so hielt er die Luft für Fr ges re u 


Ding elches er engl | die" yonoıg_ legte, (Sim- 
end Ärist. Dada: EP sera, 


2. de, ey. et, ‚corrupt, Laer IX „342 Pitdarehör: sÄ 
de ir. (1.8. 13.28. 33. Eee v15.008 
20. ae praepar: "ev. Rh dutch erdieAnsichkest 


der „lonier ansbildeie und” des Fee "Brineipr uirte>i 
dem, „des. Änaxagoras“ vereinigte. "LE Krchiel ats aber 
des_Anaxagoras ‚Schüler (blühte tm‘ %6Hän Athen), Hahn &r 
ein. Upandtichet, verschiedenartiger‘ “Theil {ehaosry’% Anh 
‘ Sippl, ‚in Phys. at . 8a. Origen. philosöpk, x NAHE” 
gust, de, Een, dei vn, 21.) und eine Ausscheidüng er 
Dinge, dur „Urgegensalz des Warmen und Khlten 
ei se oder des Feuers: und des Wassers) Be 
lässt, ‚gen ens ıen sich erst allmählich“ "von--deir Thierien" 7» 
absenden, setzt ie Seelenthärigkeit in die Belebung und» » 
den „.yerschiedenen Gebrahch des Körpers’ (Orig. "Philosirni 
1. fund s sucht ‚den U a de der Begriffe von’ Recht! H 
und d Unrecht ı ich ın „der Nati fe Dee: ira vb 
ug von elle y u; DidE. Tier I 46 Or 
a er “Emp P: add. ne: vr; 135)" VeBfigene het 3 
au at ns ystern“ Jan letzterh“ “Auhkter ) "als"dhis des ersten ıa 


KA, Zu 


(Piper „de placı Bau er - vgl, Simple. im FERNE 2 
NR une" 


anne Adele, db „‚wischen“ > 


Anaximenes yuad A oras. 
w. ‚Usher Sr ee B ir Baxıtı 


, . ER u) Jh 173 vehwng 
Den Sr ae a iA musdedossgrssı ni iidnalew me sl 
Munrdse san ni -— 
oh te, ee Kennst peu win Bih- Hash: 


BR ä 7 ce ME man 7t Dodı I ZyONEnN 
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Sophisten. $. 109. 99 


VII. Uebergang zur zweiten Periode der griechischen 
ze Sopkisten. 


x 


10V Tarsens ind sh, I 
Zersirdute Nächrichteri and ‚Urtheile hei Xenophon, 


Plato;’Aristuteles, Isoerates,Pjutarch, Sextus Emp,, Dio- 


genes, Wpflostratis ag u ey 


49 n } > 
1119 YiYya ‚s RR, ‚MBIT enide- 


Ludemh:Greso Ali ähearım reine, a etöram, Grstorun), rt 


declamatorum ij. e,  sophist aruin um discrpfind Jacı! die 
sceudt docendiyie‘ ratione. ' aid 620, Gronov, 
ihessTJ Kos ur Pr lt 


asb } 


Ge Nie. Kriegk, Diss, EN ‚Kophistaram eloquenti. Jene, N 


1792. 


Joh. Ge. Walchii diatribe de’ bräektits Yeterum sophistamm),) , 
rletorum age Oralurttim in -4s'Parergisiachdeimieis p. 129. 1/und 
de: jenthusiasıng velerum, ‚spphistarua, atque, pratorumn. Ebend. 


pP», 897 5 erh f 
Meiners Geschite des Urspr, tind Verf. der ie 'n. . 


Indem zu ntn der relleetirende Verstand unter den 
Griech hen auf le” Gedenstände der’ Bildttdg wendete, er- 
zeugte sich, die, der Volkssitfe und‘len positiver Grund- 
lagen des “politischen Lebens Wer Griechen: gefährliche... 


Sophistik *; "in ihrer Ausartang ein’; Dur 


des ‚Scheinwissen, eine von’ Ehr =! und‘ Gewinnsucht. 
geleiteie, alles wairkend maächende''' Versthndeskunst.: 
"Die 'Sophisten Gorgiäs, Protägoras), ae 
Hippias von Elis, Poluüs, Thrasymachus,-Kal- 
likles, waren Gelehrte ınd- Redder; die’nicht ohne 
Verdienst um Sprachlchre, Disleklik , ‚(ästhetische Kritik, 
Khetorik, Politik, aber ohne kräftiges Streben nach zu 
ielsscher, Wehrbeit,, dem Strame des Zeilgeistes folg- 
ten“trnd ums cheinwissen. und ‚dialektischer Fertigkeit ein 
Gewerbe „machten. Sie suchten als Alles-und: Allein- 
wisser | zu glänzen, erftindene Pröbleme zu lösen , durch 
dialektische und Yhetorische Kunftslücke zu verwirfän 
uud sich durch ‚Veberredungskinist zu bereichern (Vlato 


An Er i GR ‚2 


“re! 


A 
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100 Erster Abschnitt, 1 Periode, 


Timaeus T. IX, ed. Bip. p. 285. Xenoplion. Mem. I, 6. 
Avist, Sophistar, elench. c, 4. Cie. Acı 'Q7 I, 23.) ; auch 
irngen sie mancherlei Philösopheıme ohne "wahrhaft phi- 
losophischen Geist vor. ‘In’ dieser Richtung‘ des: Verstan- 
des wurde ‚der Unterschied zwischen Wahrheit und’ Irr- 
thum aufgehoben, und alle: Ueberzengung auf swbjeclive 
Meininig zurückgeführt ; und’in dieser Beziehung, waren ‚sie 
‚auch 'trene Spiegel ’der damaliger: intellectuellen Cultur, 
und dienten dazu, eitt höheres Streben der Veinwft zu 
wecken, u. u 


* Früher war 00@og und 1 Onguorng gleichbedeutend, S, Meiners 
4 2.0. 1Bd. $, ıı2 fi 


vg 110 Ber 
’ Der berühmte Redner Gorgi as ans Leontium (bl. 
um 440.), Schüler des Empedokles, und als Gesandter 
seiner Vaierstadt (Ol. 88, 2; v. Chr. 424.) in Athen, 
„suchte in seiner Schrift von der Natur a) durch künst- 
‚liche. Schlussfolgen zu beweisen, 4) dass nichts wirk- 
lich sey; weil weder Negalives, noch Positives, noch beides 
zugleich wirklich seyn könne. Gesetzt aber auch, es wäre 
etwas wirklich, so sey es 2) nicht erkennbar, weil, wenn 
die Gedanken nicht die wirklichen Dinge sind, das Wirk- 
liche nicht gedacht werden kaun, und wenn die Gedan- 
ken. die wirklichen Dinge wären, das Niehtwirkliche nicht 
' gedacht ‘werden könnte, folglich alles Gedachte wirklich 
seyn müsste. Endlich wenn auch etwas erkennbar wäre, 
so wäre es doch 3) nicht durch Worte mittlieilbar, weil 
die, Worte die Dinge nicht ausdrücken ‚und! Niemand 
dasselbe, was der‘ Andere, denkt (Arisk de Xehoph:' Ze- 
none et GorgiaC. V. sq. Sextus adv. math. VL, 65 5gq.). 


', Die Unterscheidung zwischen Objecten, Vorstellungen und 


Worten, welche hierbei vorkam, war wichtig, aber zu- 
nächst noch von geringemErfolge. Protagorasb) aus Ab- 
dera (wird auch Schüler Demokrits genannt) lehrte öffentlich 


° Sophisten 10. 101 


in Athen. Q1. 89, 3., und behauptete: der Manch: sey der ' 


Maasstah aller Dinge, (navıwv yonuarwv yErooV av- 
Ügwrog; Plato Theaet. II. p.68. Cratyl. T. III. p. 234 sg. 
Arist.. met. X, 4. XI, 5. Sext, Emp. hyp. pyrrh. I, 216 sg.) 
in. dem.Sinne, dass das menächliche Wissen blos in der 
Wahrnehmung der Erscheinung durch das Subject bestehe 
und; was. einem jeden in dem jedesmaligen Zustande scheine, 
auch sey, (Plato 'Theaet, ed. Bip. IT, p..68.'98. Sext. Emp. 
hyp. pyııh..L, 247. vgl. Diog. L. IX, 51. Vgl. Plato 'Theaet. 
P->90, 102. ‚Sext. Emp, adv. matlı. VII, 60 .sq. 369, 388.) 
jeder Vorstellung sey. daher eine andre entgegengesetzt, 
(Diog. L. IX, 51.) die eine so_ wahr, als die andere, (Ar, 
Met. IV, 4. 5.) und mau könne daher über keine Sache 
eigentlich streiten (Plato Enthyd. Vol. II. p: 34.35. 


Diog. L. IX, 53.). Dessen ungeachtet führte er die sophi- 


stische Kunst des Wortstreits ein (Diog. L. 1X, 52.) und das 
Verfahren ‚z0v rw Aoyov xgsırtw norıv (Plato T}eaet. 
VeL II p. 100—2. Gell, noct. att, V,.4:) Das Daseyn und 
das Wesen der Götter erklärte er. für ungewiss (Cie.de 
nat.,d. I, 12, 23. Digg. Laert. I, 54, 52.) weshalb er aus 
Athen ‚verbannt wurde; — er starb auf der Flucht (Sext. 
Einp. adv, math, IX, 55 sq.) um 93 Olymp. Prodikus 
von Julis auf der Insel Ceos (um 420.), Schüler des Protago- 
ras, welchen auch Sokrates hörte, beschäftigte sich wor- 
nebmlich ‚mit Bestimmung der Bedeutung und der: Unter- 
schiede, der Worte (Plat, Euthyd, T. IU. p. 47. Protag. III. 
P,.441, 185, Arist, Top. U,:6,) und soll den Glauben an 
die.Götter aus den wohlthätigen Erscheinungen in der Natur 
abgeleitet haben, ‚i«(Sextus adv, math. IX, 18. 52. Cio. do 
nat, d. I, .42-).,,, Er, deelamirte vorirelllich über. die Tu- 
gend.,c) ‚Hippigs aus, Elis, pralte mit allumfassender 
Weisheit (Plate, in ‚klipp. mai, vu. min. Xen, Mem, IV, 4, 
Cic«,de..orat, HI, 32,). /Kurasymachus von. Chalseden, , 
des ‚Gorgies Schüler, behauptete: Recht sey nur, was dem, 
Mächtigern nütze, (Plato de rep. I. Op. VI, p- 156 q.) 


Bac - 
t 


an ENGE: z ae du? 
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as 


„| een 


Polus von Agrigent, Gorgias Schüler, Kallikles von 
“ "Achärnä, ein‘Freund des Gorgias, lehrten,.es gebe keine 
" verbindliche Vorschrift für den‘ Menschen ‚‚aussex seinen 
Tıieben, seiner "Willkühr und physischen. ‚Kraft; Recht 
und Unrecht seyen Erfindungen der Politik, (Plate; Gorgias, 
Theaetet,, de Republ. IH. de Jegib. X. P::76.),+Kuthy- 
dem aus 'Chios behauptet ; »deın>Pratagoras, ‚nachfolgend, 
dass Alles für Alle zugleich‘ und’ immer aey (Plat, Cratyl.). 
Diagoras votr Melos- ‘war ale unverhoblener,, Atheist 
"berüchtigt (s. oben $.-405.). Kritäas.aus Athen, früher 
Schüler, nachher Gegner des Sokrates: uhd, einer, von deri 
30 Tyrannen (st. 404. v. Chr.), welcher als Anhänger so- 
phistischer Meinimgen hiehen gerdchndf wird, leitete den 
Ursprung der Religjom aus der Politik ab (Sext, hyp, 
pyrıh. Al, 248, adv, mathem. IX, 54.), und soll das Em- 
pfindungsvermögen, welches "seinen Sitz'iin Blute habe, 
mit Protagoras für die ‚Seele erklärt haben. ‘(Aristot, de 
anim. I, 2) d) er _ | 


a) Von dieser Schrift mit dem Titel: eos Tov un’ orr6s 7 negı Gum 
08@g finden wir;Biuchstücke beim Sıxtus Eipp. arm angeführten 
Orte und fu der Aristotelischen Schrift de Nenoptaue, Zenone et 
Gorg'a; auch werden lan; ) die Yet Möfden beigelegt, 
die sich im 8. Bd, den; yon,‚Reish el verhnbe, orator, graece 
befipden. (Kievns eyxwuıov u. Helaufdetgarökorıw.) ; 

C. Schönborn de: auteula, deelantionin! Gorgiae Leont, 

“ Vratisle 3826. de.) sh au aa MITA do 
Hear, Ed, Voss .de ER ch Pritktio;_ interpo- 
situs est Aristotelis de Goygia Li er däfüb editus. Hal, 

ı828, 8. de 1 PER: mlanien 

119 490ı1Äd ‚DE 
b) Ueber ibn, ausser den-Stellen. bei Piate.dn duhialone dieses Na- 
meus,fed. Bip Ti Ill; pi 85 sg. mudi Menp/(I4 AV, p- 372 sq.) 
‚ „ Aclian,' Getliis,’ Phitöstratasumnd.iSmnlassinofge. Garl Bapt. 
" NürnbergersBiüwgeras »dem Sephäst, iben, Sayn und. Nicht- 
seyn Dortin. "175BU SE: Ueber scdiuo@ehtähdnjss yon den Göttern 
"B Patrtus SophröpktonsiliehräNnAblkoigengid über seine und 
yon „pelaes ‚Schülers Eyathlus Sophismeng: Fro( T) wid. Alefeld mu- 

a" Prouizofae‘tl Byathhi 'sophismala,h siubps-.olim in iudicio 

certarunt ert. ?Gidss: 1730-8] Caifaikir beuuH;eynii prolusio in 
narrationem de Protagora Gellii. N. A, V, 10. et Apuleii in 
Flor. IV, 18, Gottiug. 1806. 

0) Z. D. ia seiner bekannten Pıunkrede (enıösikie) Herkules am 
Scheidewegez Xenoph. mem, U, ı, 21. Vgl. die Diss. Xe- 
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das 5 { Masr® a yr . 4 - 
Sokrates Sg or: 103 
oral: 
. houds a Kerle Prodieiüs er/Siht Ike BOßS. Hepdiba nota 


da Ati arte "Aug.: Cubaed« .: Lips. a. re andere 

ne EREN Nee des menschlichen eh wi Neführt 

hai ab A en o DRR ie Vo, Kipa 85 sq. 
Karma gaBi)> | ul ande 


achius. Prae- 


d) Critiad‘Tyishdi Searımianm a ü ro pgeanegerum, : 


'gnae supersunt, ‚flispos. illustr. et eınend. 
R ad 





Sala. „Missa, est Critiae vita a Philöstratö' PR Lips wß27. 8. 
a Wehe Ur: Caitia Tyan Eaangk ad M. 
ulbu.! iTß24n.;% ahnt * are] ya ar dete 
Ih sn Say Herz eu 
ep 2 
ms nm N f 
5 uogi and Sılaaita, Pl 1; F ) 
ne met hat abe enneh 
IT. nis Horte din > :lus mot meahue 


” "Yon Sökrätes »is zum Ende desStweits zwischen 
"geh Stowühll? der Alademiersnst 


Rat ei Ei Mira Dre tool Pe ’9a ) 
sn e 


er le Bhätgraphie zweit 


ALERLIU ee -ahtpti- 
(namen ya „age est er 
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aa gan. ta nid 


„Durch die Sophistik wurde der menschliche Geist . 


genäthigt,, einen, schärfern Blick- auf sein Inneres Zu rich- 

hen ‚ym ‚einen. festen, ‚philosophischen Standpünct’und si- 
chere Grundsätze der, Wahrheit, Religion und Sittlichkeit 
„zu ‚gewinnen. Hiermit , beginnt eine neue “wichtige Epo- 

i . der, ‚griechischen Philosophie , welche dureh”des So- 

‚ .krates unerschütterlich gesunde Vernunft vermittelt ward, 
‚Das, Philosopluiren erhielt eine andere Richtung.“ Es ging 

’ mar. yam Menschen zur Natur, vom Subjecte zum 
b «‚Objeate, it über, "Nicht blos ‚speculative, sondern ahıch, und 
6 vorzliglieh,;, Rraktische. Gegenstände w ürden unter- 

® MT supht. \, „Man | ug: te durch Grulidaätze die Untersuchung 
PN @), und, ie, geyfonnenen Resultare SgeMetisch zu 
Ale „Das, Sirchen, itach * Erittiehtichkägl! erzeujle 

e Systeme, känpfte aber “auch Au NZ wehßtekegen die 


% 


23 ‚tAsmdfl 
104 u, Abschn, Il. Periode, L Abth. ; 
{ .“ I bo (aM 
Hericheft! ee Systeme. und. gegen PER Eauschlum- 
mexn. des iselbstthätigen Forschungsgeistdssb 1111.02 x 
$. 112. d 

Aut, diese ; ‚den.ionern Charakter Detallenden, Ver- 
änderungen ‚hatten einige äussere Begebenleiten Ein- 
iluss; „Athen. war um diese Zeit durch seine Lage und 
Verfassung,. duxch seinen Handel, den ‘Charakter seiner 
Bürger, , Hurch die Kriege der Perser und andere politi- 
sche.'Kreignisse der Sitz der griechischen Kuust und Ge+ 
lchrsamkeit ‚geworden.; Jetzt wurde Athen, auch der 
Hanptsite und Gentralpnnek: der re age Cultyx, 
Ausbreitung ER Ausbildang, der Tas; die Entwickelung 
der geistigen Krälte, ;durgh, ‚väelseitigere Berührung, und 
das, Ringen nach Löherer; Vollkommenheit- befördert, aber 
anch, auf.der andern ‚Seite Bequewlichkeit, Nachbeterei 
und hiosser Formalismus unterhalten irurde. Alle ver 
srhiedenen Seiten und Richtungen des philosopliischen Gei- 
stes aber gelien in dieser Periode von Sokrates einfluss- 
seichem Charakter und Wirken aus, 
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5 tif Erste Abtheilung, a na * 
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$. 113: ee 
Hauptquellen * sind Xenophon (vornehmlich die 
Memorabilien und die Apologie des Sokrates) und Plato. 
(die Apelogie ?) Verhältuiss beider zu einander in, dieser 
Hinsicht, Nebenquellen sind Arisloteles, Cicero, Plutarch, 
Sextus Empiricus, Diog. Laert, (Al, 18 sg), Apaleiu 


Bl 
1;Diesiangeblich Sokratischen Briefe (kürzlich beiusgrwaril Quel- 
Ins N die Literatur ‚zu. $. 88.) sing unfergss Inhaber, orte 

ıp ’ 


Meibers iudicum de yuoruudaın Socratich 


ydis eıGumiment; Sapı ' Gutling: «Vol Vispoid ed vanoıe 





NunloaedA Werd 


Sokrates SS 113 405 


ı£jehriften, über, Sokrates, Leben, Lehre und Charakter: 7 in’, .n; 
Erancois Charpentier 1a vie de Sograte, 9 Ed. Aniat! 1599. 
56422, Freit deutsche Ueberseizung' von’ Chr. TKo masiuis,ı al. 
o > 3720 rd rg gr BE a 
John Gilbert.Cooper, the Iıfe of Socrates collected from 

Ne Memdrkbiha ot Kensphön! anıl the dialögues of Plato etc;: 

.„.YLond. 374911790. new, Ed, 1771..8,, franz. Uebers, 17514, 12, 
Jac. Guil. Mich. Wasser Diss. (praes. G. Ch. Knorr) da 

9 yita, fatis atque Philos. Socratis, Denia. 172% 4. . Sbirslaung 

(.Wilh Fried.Heller Sohratey: a Bh.Frankenthal, 178990, 8. 
Carl milk Brumbey, Sokrates’ mach Divg. Laert. Leingo, 

IT, ZUZSR EHTERO) 91A al 7 [5 ‚art; 1 1 
@e. Wiggers;Sokrates ale Mensch, | Bürger und Philosoph, Rost, 
. 1807. Il. verh. Aufl. Neustrel. ı811. 8. 

PPerd. Delbrück; Sokrates,’ Betrachtungen und Untersuchung: 
!1 7 Köln, :1816.» 8; ya 

’Ja,Andr. Kammii Commentatio (praes. Jo. Schweighaeiu- 

ser) mores Socratis ex Xenophontis memorabilibus -delineatis 

10 Argent. 11785 4. ! '$ 
Jo. Hacker Diss. (praes. Fr. Volkm. Reinhard) imago vitae 

" morumgque Socratis e scriptoribus vetustis. Viteb. 1787. 8. 

-JobrLmz ac Otatio de Socrate 'cive,. Lugd« Bat. 1796. 4. 

 Ere Mentzii-Socrates nec ofhiciosus maritus, nec laudandus pater- 
““"fasnilias. Lips. 1716. 4 

Joh.‘ Mati Gesneri Socrates sanktus paederasta, in Comment, 

Soc. reg» : Getting. T. Is 


"Sokrates, geboren zu Athen’ 270:oder 469, Sohn 
eines armen’ Bilähatiers, Sophroniseus, utid einer Hebam- 
me, Phänärete bildete - sich ' im Contrast mit der Frivo- 
Kität und’ SophißüN seines verfeinerten Zeitalters vornelhm- 
lich durch“ Unigahg° dach Mit®gebildeten Frauen, — He- 
tären) und 'eigenies! Näthdeükei !\au' eiirem  ehrwürdigen 
Weisen, dessen’ ätibed°EWer'itzallemı Verhältnissen des 

Menschen und Bürgers’ der'reihe'Abdruck einer schönen, 
“durch Sittlichkeit"veredelten ' Mehschlieit' war! Aus in- 
nern’ Berüf?Hithe its Eöhnr- oder Rahmsucht;!wurdeser 


ei’ Lehrer" geitiek! Mitbürger, und dädtneh) der«Mehsch- . 


«heit , welcher die Ansärtende Speonlation durch’ seine sge- 
-gühde' Vernutft “einschränkte, dem Wisseri. “die Richtadg 
auf’ das ‘Gute gab, 'nd- Religion und Sittliehkeit. wieder 
"erkuttpfte.'" Ohne tie eigentliche "Schule-zu ‘süilteh, wud 
ei! plilssophisches “System aufzustellen, wog er eine 
grosse Menge Jünglinge und Mänyer durch die Würde 


1 


} } Beitj- 


106. U. PR "U. Periode, 1. Abi, 


und H yanieät seihes Geistes an, weckte eitien 'höhemn Sinn 
‚gm ‚vielen, und bildete eine Ankh seiner Vertrauten zu 
‚den, treflic sten Menschen. Die’ prälenden Sophisten be- 
‚kämpfte e durch * seinen 'geradet Sinn; seine‘ Ironie und 
a ‚sein: n Charakter R und würde Noch Meise abs Sopkist auf 


me ‚gehracht. * Eu is /Bestreiter/Web:Dünikels und . 


„die B 2, 
des einwissens, auch‘ ia deineinen"Fichen; kagrer sich 


Sl Feinde suts}19b 


Fein de zu,, deren‘ Riuken ‘er zuletzt Snterlag#* Er 

“wurde angeklagt, die väterliiischen'Göttet|veraelitet und 

die ‚Tugend | durch seine Lehreir Verkilirtigu bäbey Ver- 
urtheilt trank er ‚dent ‚Giltbecher 460: bet. (OL. H88 1-) 


39h sllexr 
* W» Süvern über Aristophanes Wolken, ‚Berlin, 1826,,(welcher 
den Sokrates des Aristophanes als eine Caricatın betrachtet, welche 
viele von dem historischen Sokrates emlelite&rnuidzüpge in einer 
ihm ganz! heterogenen Richtung verschmelzt), nnd. „gusätze zur 
Abhandlung über die Wolken, Ebend, 13827. 


* Ueber den Process des Sokrates (von Thor Chüstz Tfchsen), 


ind. Bihlioth, der alten Literatur und Kunst. ı. 2. St. 1786. 
M. Car, Bin Kettüer'Socrätem Grienigie Insheiu accusalum 
vindicat, 17 38, 4.11 u v & lummdf 
Sipism) Fr A Kaardti € isto hr We‘ Sotiate inte dafnnato, Lips. 
17 58, Rute reg 
Sol. FR "Chph. ENACh ErFEHIberdien Vesenaheilung des So- 
krates, in der deutschen Monatsschrift, Julius: S. 127 f. 
Car. Lud. Richter Commentatio 1, Il, Ill, de Tier quam Ci- 


‚(cry vondt, „Saezatikf c j y 8. 1789. 1790. 4 
“tt Ge, Christ, Sr Be) 4 28. 1780. minus for- 


titer subeuute. Kipg | 355 4% 
Jo. Sam, Müller um oratorio-dramaticum de morte So- 


15b» fi di b> 
ee ‚more contre Abe SEE En er Ban 


2, selsdae. mals! das endsall a 
‘08 we fi Yazıw Be & dal. sw Iaiy 08 ai 
’ Dit. Meiksi isderes: en «U mioribn Saggptis; oratio 


er if dOcharhetere )deital Ähikisa Pbibse delfingrapeizän, de n Mem. de 


a zus} Dow sg rat 
; a Bes aloe 1, pi Ahr BER “ein? ps. 4 be 
ra Wa der wer (ER De BEL END”e Mgm 


2 Roi er Tröhrhodes Sokrates im rhein, 

> Mimtein: Iodalirg, 1897: 5, 118; un und: über die vor- 

gebliche ‚Pubjectivität Pi oktatıschen ‘Lehre? ebend. II Jahrg. 

: 28, 1 HA Burger ae ins übac bersAristophanes 

und sein Zeitalter Berl. 1827. 8. S. 388 it. enthaltene Kritik 
jener Grundlinien und die Ansicht Hegels über Sokrates.) 


(,an aboiisd JE oo mtweak N Si 


Sokr: ale! < dis, TARIrEIE 10; 


319 slorıb 
Obgleich Sckiäten Kind etgehlüienkr Schiipktlosdph war. 
ws "hat er doch”Als’elirwänliger Weiseriknl Wolkslehrer 
turch seinen Churakter' ind (bein!:Beibpielyndurdh seine 
2% her "und seine’ Tdhrärt'ein ardsses/Inie zu verketinendes 
pe erdiehst‘ Yin? die PRiLoajihte A Demitrlergabsodei> Reflexion 
eRichtung‘ "tif egenltändedwelchekilsthverinserliches 
 "Iüteresse habe? und -Wies’ Auf ailsiinerei Quelle woraus 
„alle Ueberzengäng ik (Grade: NT hie! 


i3 i9 bsy 0% 


U BO GIIE TIER ade _ ‚9 $: 119» 1%: Tess 
ı ‚je God, Wilh,. Pawli /Diss,.de elsbeogkig.menal) Soeratis, Hal, 
) nr 2714, & 
j Ed. lest the socrätie system of moral' as delivered in Xe- 
a “'nöplii'Memorab.; Axf. 17791018. u. 
BRRTLIN Ri Dissen Brogramma "äg poigophia mo morafi in Xenophontis 


sn} 


ne en Bars Roms 5 
Seine, Lehren; beschränken sich. auf das Praktische 
und Religiöse ‚ die Bestimmung und Vollkommenheit des 
er vernünftigen Meiscken ° und seire' Pflichten, welche er, 
EN gt ve er ‚moralis ıen, Sinn. des. Menschen, 

‚Die ,es, die, 

4) Rechtthun "Ceunoesıe), das Gute, das ‚man thun 
ecll, erkennen, und nach dieser Vernunfteinsicht handeln, 
B dgs Mense en höchstes Gut und Streben, - (Xenoph. 
rem TER. ER Verl 8. 105/85 6) Die 
ittel da fazı “iha &tbstetkeimitiiss ind Sehbstbellerrschung, 
sein Die ie Welle (00 10) „ade ‘er öft 'auchüsls Mäskigung (ow- 
2 Br „a Aa ir Wernitipkl ‚ogisif> 4.), um- 
B st EpiiN RN Hs RER SS!" ‚ölle Meigendem (Xenoph, 
disa badı Rum iz PRRERA >änAte larvraudkridie Tugend 
nero N u Arne ihesNiconitiihilh@4g.). Mit 
Pa arııl >= FE nn IHEn« Hnsank) ded’Benscheungegen sich 
> Are di Et: Hot ,zharheKohlepieikem. I, 5. $.4. 
3 em A abe $ und TrlerkelTvögeaXonoph. Mem. 
a & rkii N gay Pi Pflichtet gegen: Andere begreift 
_ die Gerechtigkeit‘ (dizaoovrn), d. i. Erfüllung der bür- 
gerlichen und gölllichen Geselze. Auch fiuden wir bei 


selegeniheft. ‚gab, “einfach und- populär vortrug. 


‚ 


Sokrates 5. 116. 1 


Th; Fr Antich Inger 'Cominent, (Praes, 1. Schweighäu- 
ser), Theolazia Socratis ex: Xenopli. Memorab. exoerpta. Ar- 
gent. 1785. 4. und in Schweigb, opuse, acal. P, 1, p. 13%3q. 


"* Godofr. Olearii Diss, de Socratis daemonio, Lips, 3702, 
und in Stanley hist, phil. p. 130. sg. 
‚Chp, h.,‚Meiners von, dem Genius des Sokrates in dem 3. Th, 
sein. verm, Schriften, 
Von dem (renius des Sokrates. Eine philos. Unters. (von Äng. 
‚,Gg Uhle). Haunov, 1778. 8. (früher im deut, Museun. 4777.) 
Parallele des Genius des Sokrates mit den Wundern Christi (von 
Dr, Less). "Göu..2778. 8. (gegen die vorige Schrift- gerichtet; 
früher auch im dentsch. Mus. St. X,:S. 502 f. und 5ıo, Vergl, 
'anch. die Abb... ‚von, Schlosser: ebendas, 1778. 1.5. Sı7ı la 
uud 76-8, 
Ueber (len Genius des Sokrates. Auch eine philosophische Unter- 
i suchuug (von Joh. 'Chpb. König). Frankfurt und Leipzig, 
3 
B 3.0. Jassi über den- Genius des Sokrates, Leipa, 1779. 8. 
!Robi Naresian' „essay on the Demon or divination of Socrates 
Lond. 17825 & 
dar Ereimline le genio Soeratis. Lund. 1795 & 
Jo. Car. Ch. Nachtigall Glaubte Sokrates an seinen Genius? 
i'd.sdeutschen Monatsschrift, 1794. St. XI, S. 326 ff, 
Joh. Fr. Schaarschmidt Socratis daemonium per tot secnla 
a tot hominibus  dactis examinatum quid, et quale fuerit, num, 
tandem condtat ? Nivemont, ı8ı2. 8 


RR WG Tenuomann Lehren und Meinungen der Sakratiker 
‚ über (die ee der Seele. Tenpu 1791. FR 


$. 116. 
s „Sokrates, Lehxart:* ‚war eine -geisiige Maeeutik, 
...Entwickelung der Gründe der Ueberzeugung aus: dem, Be- 
, wussiseyn, eines, Jeden auf populäre Weise, (durch In- 
„duetion und Analogie, und inı Gespräche), wobei iln sein 
sichtiges Gefühl. leitete, und Widerlegung der Sophisten 
.‚darch, sich selbst, wobei ilım seine Ironie, ** oder vor- 


«;.gebliches, Nichtwissen und seine Dialektik zu Hülfe 


. kam (Xenoph. Mem; IV, 2... Plato Theaetet, Meno, Sym- 
P08P» 260- Cie, Fin. ‚I, 1% 


* Fr. Menzii Diss. de Socratis methodo docendi non omnino 
praeseribenda. Lips. 1740. 4 

Jo. Chrst. Lossius ‚de arte obstetrieia Socratis, Erf. 1785. 4 

Fr. Mich, Vierthalerg Geist der Sokratik. Salzb, 179» 8 
a Aufl, Würzb, 1810, 


N 2 


. 100 Erster Abschnitt, L Periode, 


Timaeus T. IX, PS Bip. p. 285: Xenoplon. Mem. I, 6. 
Arist, Sophistar. eletich. c, 4. Cie. Acl’QT,'23.) ; auch 
trugen sie mancherlei Philösopheme ohne 'walırhaft phi- 
losophischen Geist vor. ‘In’ dieser Richtung‘ des: Verstan- 
des wurde der Uhuterschied zwischen Wahrheit: und’ Irr- 
thum aufgehoben ‚: und alle Ueberzengung auf subjeclive 
Meinimig zurückgeführt , und’m dieser Beziehung, waren sie 
‚auch 'trene Spiegel ’der damaligen intellectuellen Cultur, 
und dienten dazu, ein’ höheres Steaben der Veinwmft zu 
wecken, Pie 


* Früher war 009os und opus gleichbedeutend, S, Meincrs 
& 2.0. 1Bd.$ 112 E 


410. 
Der berühmte Redner Gor; gi as ans Leontiunm (bl, 
um 440.), Schüler des Empedokles, und als Gesandter 
seiner Vaierstadt (Ol, 88, 2.; v. Chr. a2) in Athen, 
‚suchte in seiner Schrift von der Natur a) durch kiuist- 
‚liche Schlussfolgen zu beweisen, 4) dass nichts wirk- 
lich sey; weil weder Negalives, ER Positives, noch beides 
zugleich wirklich seyn könne. Gesetzt aber auch, es wäre 
etwas wirklich, so sey es 2) nicht erkennbar, weil, wenn 
die Gedanken nicht die wirklichen Dinge sind, das Wirk- 
liche nicht gedacht werden kaun, und wenn die Gedan- 
ken die wirklichen Dinge wären, das Niehtwirkliche nicht 
' gedacht ‘werden könnte, folglich alles Gedachte wirklich 
seyn müsste. Endlich wenn auch etwas erkennbar wäre, 
so wäre es docli' 3) nicht durch Worte mitthieilbar, weil 
die, Worte die Dinge nicht ausdrücken, 'und Niemand 
dasselbe, was «der Andere, denkt (Arisk de Xenoph: Ze- 


- - mone et Gorgia C. V. sq. Sextus adv. math. VIE '65 sg.)- 


‘, Die Unterscheidung zwischen Objecten, Vorstellungen und 
Worten, welche hierbei vorkam, war wichtig, aber zu- 
nächst noch von geringemErfolge. Protagorasb) ausAb- 
dera (wird auch Schüler Demokrits genannt) lehrte öffentlich 


°» Sophistenm 110. 101 


SV Torf 


in Athen; 01..89,.3., und behauptete: der N sey der ! 


Maasstab ; aller Dinge, (navrwv yonuarov wETO0oV .av- ; 


Vowrtog; Plato Theaet. II. p. 68. Cratyl. T. III. p. 234 89. 
Arist, met. X, 4. XI, 5. Sext. Emp. byp. pyrrh. I, 216 sg.) 
in. dem.Sinne, dass das menächliche Wissen blds in der 


Wahrnehmung der Erscheinung durch das Subject bestehe - 


und: was. einem jeden in dem jedesmaligen Zustande scheine, 
auch sey, (Plato 'Theaet, ed. Bip..IT, p..68.'98. Sext. Emp. 
hyp. pyrıh, I, 247. vgl. Diog. L. IX, 51. Vgl. Plato Theaet. 


P->98, 102. Sext. Emp, adv. matlı. ‚VII, 60 .sq. 369, 388.) ı 


jeder Vorstellung sey daher eine andre entgegengesetzt, 


(Diog. L. IX, 51-) die eine so. wahr, als die andere, (Ar... 


Met. IV, 4.. 5.) und mau könne daher über keine, Sache 
eigentlich streiten (Plato Enthyd. Vol. IM. p. 34..35.. 


Dieg. L. IX, 53.). Dessen ungeachtet führte er die sophi- : 
stische Kunst des Wortstreits ein (Diog. L. IX,52.) und das : 


Verfahren zov Irrw Aoyov zgeırrw morsıv (Plato T}eaet. 
Vol, IR p. 100—2. Gell, noct. att, V,4:) Das Daseyn und 
das. Wesen der Götter erklärte er, für, ungewiss (Cie.de 
nat,..d. I, .12, 23. Digg. Laert. I], 54, 52.) weshalb er aus, 
Athen ;verbannt wurde; — er starb auf der Flucht (Sext. 
Eimp. adv, math, IX, 55 sg.) um 93 Olymp. Prodikus 
von Julis auf der Insel Ceos (um 420.); Schüler des Protago- 
ras, welchen auch Sokrates hörte, beschäfligte sich wor- 
nebmlich mit Bestimmung der Bedeutung und. der: Unter- 
schiede, der Worte (Plat, Euthyd, T, IU. p. 47. Protag. III. 
P..441, 185, Arist,. Top. U,:6,) und soll den Glauben an 
die. Götter aus den wohlthätigen Erscheinungen in der Natur 
abgeleitet baben, ‚i(Sextus adv, math. IX, 18. 52. Cic. de 
nat, d.I, 42.) „Er ‚deelamirte vortreillich über die Tu- 
gend. ‚od ‚Hippiss ;ays,Elis, pralte mit allumfassender 
Weisheit (Plate, in ‚Hipp. mai, vu. win. Xen, Mem, IV, 4, 
Cig,,de.orat, HI, 32,)./KlLrasymachus von Chalgeden, , 
des Gorgies- Schüler, ; behauptete: Recht sey nur, was ‚dem, 
Mächtigern uütze, (Plato de rep. I, Op. VI, p- 156 sg.) 


san out 
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. Polus von Agrigent, Gorgias Schüler, Kallikles von 
"" Achärnä, ein‘Freund des Gorgias, ‚lehrten,:es gebe keine 
" S yerbindliche Vorschrift für den‘ Menschen ‚‚aussep seinen 
Tiieben, seiner Willkühr und "physischen. ‚Kraß; Recht 
und Unreclit seyen Erfindingen der Politik, (Platg; Gorgias, 
"Theaetet,, de Republ; H. de begib. X, p.76.).:Kulhy- 
dem’ aus 'Chios behauptet , 'deın“Pratagoras, ‚nachfolgend, 
dass Alles für Alle zugleich: und immer sey.(Plat, Cratyl.). 
Diagoras vor Melos- war alesunverhoblener,, Atheist 
"berüchtigt (s. ‚oben $..405.). Kritäas.aus. Athep, früher 
Schüler, nachher Gegner des Sokrates: und. einer,;von den 
30 Tyrannen (st. 404. v. Chr,), welcher als Anhänger so- 
pliistischer "Meinnngen (hielie& ger’dchnd£ wird, leitete den 
Ursprung der Religiom aus der Politik ab (Sext, hyp. 
pyrıh. 11,218, adv, mathem. IX, 54.), und soll das Em- 
plindungsvermögen 3 welches "seinen Sitz iin Blute habe, 
mit Prolagoras für die Seele erklärt haben. '(Atistot, de 
anim. I, 2) d) i af 
@) Von dieser Schrift mit dem Titel’: "rede Tov ‚en pM6s 7 TEOL FU 
0808 finden wir;Bıuchstücke beim Sıxtus Ipp. arm angeführten 
Orte und in der Aristogelischen Schrift de Xenoplane, Zenone et 
Gorg'a; auch werden ‚alu, , die, beiten" P ne beigelegt, 
die sich im 8. Bd, der. yon, ‚Reish el Yansb, orator, graec, 
befipden. (Eine eyxwuıov ü. Hadlaurdotgartökoyıe.) 
C. Schönbern Je autheulia, leclumätiont N Gprsiae Leont, 
: Vrarishe 1626. Ge, a au or DATA do 
Henı. Ed, Voss .de Gorsn. Benin, Bd Prithtio5 interpo- 
situs est Aristotelis;, de Gpygia Liber erhöld; Rıb editus. Hal. 
1828, 8. x ee God? Il mileage 
eHs9 si ıs4>3u1d $sL 
b) Ueber’ ihn, ausser den-Stellen. bei, Pinte.dn depyhialoge dieses Na- 
meussfed. Bip To Hl; pi 85 sq.> madi Menpy( Ta AV, p- 372 sq.) 
‚; Acliah‘,‘ Gellnis'y Philöktratnsımandı Smirlassinofig. Garl Bapt. 
"© Nürnber giers Prdwgsras sdem Sephißt, Hiben, Sqyn und. Nicht- 
seyn Dortin. 1798 8° Ueber schuo@ehtähulnjss yon den Göttern 
"3 Pairttis Soßhröphtonsillehr Wind bkiojßnHid über seine und 
rn iges ‚Schülers Eyathlus Sophismensc Howe. Alefeld mu- 
TE Prodizofae‘t) Byatblhi 'sophismala,ı ginbps,olim in iudicio 
certarunt ee. ’ Gidss. 1730. B.T Caifaikäe bauH;eyanii prolusio in 
narrationem de Protagora Gellii. N. A. V, 10. et Apuleii in 
Flor. IV, 18. Gotting. 1806. 
+) Z. B. ia seiner bekannten Pıunkrede (eniösiäis) Herkules am 
Scheidewegez Xenoph. mem, Il, ı, 21. Vgl. die Diss. Xc- 
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hontis Hercules Prodieius er- Sit er Süho Derdib: nota 


ad ii RIP m. Cnbaed. .: Lips 97,8 EN andere 
F im Ach ga ee eng des Bee Te wi eführt 
es Suknidne 9 be Trans“ von Kbps sq. 

‚sup ie: gaBi)> if rar are 


d) Critiae‘ Tjüdhdi Searmianın PER ä ih angnumegtorum, N 
‚'ugnae superkunt, dlispos. illustr. et emeud. Nic. Yichıes ze. 
TER anissa, est Critiae yıta a Philösträtö'"debehpfi- Tips w827. 
FF Gil rigen de. Critia Zune ae Erangk, ad a 
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„Durch, die Sophistik wurde der menschliche Geist . 
‚.geröthigt,,einen: schärfern Blick- auf sein Inneres’ 2u rich- 
ytenj.um ea, ‚Testen. „philosophischen Standpunct‘ und si- 
chere. Grundsätze, der W ahrheit, Religion tind Siktlichkeit 
zu ‚gewinnen. ; Hiermit, ‚beginnt eine neue’ wichtige Epo- 

.ı che der, griechischen Philosophie , welche durch”des So- 
Yin. ikrates imerschütterlich gesunde Vernunft vermittelt ward, 
‚» Das; Philosopliiren erhielt eine andere Richtung. Es ging 
mehr ‚yam Menschen zur Natur, vom Subjecte zum /* 
„:Objecte, über, , Nicht blos ‚speculative, sondern ahch, und 
rn praktische Gegenstände "wurden unter- 
e sucht. \, „Man eh te durele Gruhidsätze die Untersuchung 
PERL} Aniten, "und, ie, gewronueneit Resultate Selkifatisch zu 
A ‚Das, Sirehen, , hEritihtichikkrt! erzeujte 
Systeme, kämpfte aber “auch a RZ werißtkegen die 
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Herrschaft: vihseleen Sybteme und gegen een: 
mern. des 'selbstthätigen Forschungsgeistdssh 1.11 .0 ,2 x 
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’ Auf, dig; den.iunern Charakter yarslsndn, Ver- 
änderungen, jhatten einige äussere Begebenheiten 'Ein- 
iluss; „Athen war um diese Zeit durch seine Lage und 
Verfassung, durch seinen Handel, den ‘Charakter seiner 
Bürger, ‚durch die Kriege der Perser und andere politi- 
sche, Rreignisse der Sitz der ‚griechischen Kunst und Ge+ 
lchrsamkeit ‚geworden.: Jetzt wurde Athen, auch der 
Hauptsitz uud Centralpunct' der, philosophischen Cultux, 
Ks entslauden Schulen ‚für ‚Philosophie, ‚durch ‚welche die 
Ausbreitung und, Ausbildung, der Ideen, die Entwickelung 
der.geistigen Krälte, |; duxgl, ‚yäelseitigere Berührung, und 
das, Ringen nach ‚höherer Vollkommenheit befördert, aber 
anch, auf.der andern Seite Beguewlichkeit, Nachbeterei 
und blosser Formalismus unterhalten irurde. Alle vers 
srhiedenen Seiten und Richtungen des philosophischen Gei- 
stes aber gehen in dieser Periode von. Sokrates einfinem: 
seirhem Charakter und Wirken aus, 
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9) = 


Erste Abtheilung. 2 ala 
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$. 113- Ne 
Hauptquellen * sind Xenophon Wormehmlich die 
Memorxabilien und die Apologie des Sokrates) und Plato. 
(die Apologie ?) Verhältuiss beider zu einander i in ‚dieser 
Hinsicht, Nebenquellen sind Arisloteles, Cicero, Plutarch, 
Sextus Empiricus, Diog. Laert, (Al, 18. sq.) ‚Araleiy. 


ı®#.Dietiangeblich Sokratischen ‚Briefe (kürzlich ‚beimmgiworil Oxel- 
it uerl, gl. «lie, Literatur zu $. 88.) ‚sing. unterg geschoben, , Yip 
ıpb 


Meibers indioun de ee Socratieorum 


dis neigumment; Sapı' Gütling: «Vol: Vispe4d sqab sie ir 
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‚$khrilten über, RER Lies; Lehre per Charakter ,:., 
Francois Charpentier Ia vie de Socrate, Ed. Ya 1699; 
20 Freie deutsche Ueberseizung' von Chr. TKo masiws;: Kal.) 
o 2695. 1720. ‚84 e 
‚John Gilbert. Cooper, the Iıfe of Socrates cölldered! froh. 
te Memotkbilir of Xenophön: anıl the dialogues. of‘ Plato ete; 
‚Load. 3749: 1730, new, Ed, 1771. 8. franz. Uebers, : 17514, 22, 
JIac. Guil. Mich. Wasser Diss. (praes. G. Ch, Kasse) ” 
"vita, fatis atque philos.: Socratis, Sale "72% 4. . bi 
(Wilhs Fried.,Heller Sokrates, a’Eh, Frankenthal, irfo--g0, & 
‚Sarl an. Br ‚y„mb eys ‚Sokrates | nach Divg, Laert. Lemgo, 
“1800. 8, 
Ge. Wiggers:Sokrates als; Mensch, Bürger ‚und Philosoph, Rost, 
1807. If. verh. Aufl. Neustrel. 1811. 8. 
‚Ferd. Delbrück, Sokrates, PER und Untersuchung; 
’ Köln, 1816. 8, | 
an Andr. Kammii Commentatio (praps. Jo. Schweighaen- 
ser) mores Socralis ex Xenophontis memorabilibus delindsth, 
; Argent. 1785: 4. 
„I ep Diss. (praes. Fr. Volkm. Reinhard) . vitae 
* "morumque Socratis e scriptoribus vetustis. Viteb. 1787. 8 
-Johr Luzac Oratio de Socrate cive, Lugd. Bat. 1796. 4. 
‚Ere Mentzii-Socrates nec ofliciosus maritus, nec lJaudandus pater- 
— farnilias. Lips. 1716. 4 
Joh: Mat’ Gesneri Socrates sanctus paederasta, in Comment, 
Soc. reg. : Getting. T. li. 


"Sokrates ‚ gebören zu Athen’ 270:oder 469, Sohn 
eines armen Bildhauiers, Sophronibcus, und einer Hebam- 
me, Phänärete, bildete - sich ' im Contrast mit der Frivo- 
Hität und’ Sophistiß seines’ verfeinerten Zeitalters vornelim- 
lich durch” Umgahg” (anch mit’gebildeten ‚Frauen, — He- 
tären) und eigenes" Nachdenken !iau’/ eiltem \ ehrwürdigen 
Weisen, dessen '$iffked°Eeßer:!sttzallem:Verhältnissen des 
Menschen und Bürgers! derireihe'Abdruek einer schönen, 
durch Sittlichkeit 'veredelten  Menschlieit' "war! Aus in- 
‘ner’ Beruf? Gicht stls Eohn- oder Ruhmsucht;wurdeer 
"dit Lehrer" gliher Mitbürger , “und »dädtreh) der'Mehuch- . 
‚heit, welcher die 'Ansartende Speoulation Uuroli keine ge- 
suhde ' Vernutift feinschränkte, dem Wissen ‘die’ Richtadg 
"auf’das ‚Gute gab, and Religion- und Sittlichkeit: wieder 
"Verknilpfte.'" Ohne 'eihe eigentliche Schule-zu -slilten, und 
ei! plilasophisches * System aufzustellen, 208 er eine 
grosse Menges Jünglinge und Mänyer durch Jie Würde 


106. U. Abschn.;. IL. Periode. I. Abtlı. 
s und Humanität seines Geistes an, weckte eitien 'höhem Sinn 
' „ga. “vielen , und bildete eihie Arkähl seiner Vertrauten zu 
‚den, trefflichs sten ‚Menschen. Die‘ prälenden Sophisten be- 
kämpfte , ‘er durch seinen "geraden Sinn} seine‘. Ironie und 


„‚gei Ben 2 ‚und, wurde Wöch'selbst abs ‚Sopkist auf 
ne gehtacht. * “Als pestreiter’ Web: :Dünikels und 


ad 


HE heinwissens, 'auc ih meinen'ieben; kagrer sich 
_ Feinde zu, . deren Ankh Br zuneee Sinterlag-®* Er 
wurde angeklagt, die välerldilischenGötfer! veraelitet und 
die ‚Tugend | durch seine Lehreir Yerfülirtigu bäbemy Ver- 
urtheilt trank er ‚den ‚Giltbecher 460.’ aeg (0L.- 85% 1.) 


a>h ıldsx 

* W.Süvern über Aristophanes Wolken, .„Berlin, 1826,,(welcher 
den Sokrates des Aristophanes als .eine Caricatın betrachtet, welche 
viele von dem historischen Sokrates emtlebite&rmuidzüge in einer 
ihm ganz: heterokenen Richtung verschmelzt) „ nnd. ‚Ansätze zur 
Abhandlung über die Wolken, Ebend, 13827. j 

* Ueber den Process des Sokrates (von Thom Chüstt Tlfchsen), 
in-d, Bibliotb. der alten Literatur und Kunst. ı. 2. St. 1796. 

M, Car. er a 5 Socrstem erimiais erg accusatum 


vindicat, 5. A # 

Sigism. F y NT arg "rare le Sptitte: imte ER Lips. 
17 58. Lt streuen re Pr 

For. Fe 'Chph, ENACh EFF INherdien Vemiheilung des So- 
krates, in der deutschen Monatsschrift, Juaflus.; ee: S. 127 ff. 

Gar. Lud. Richter Commentatio I, 11, 11, de libera, quamı Ci- 


; 8. 
Ge. aan SH Bea aD u: ea a Pe 


titer subeuute. Y; 55. 4 
Jo. Sam, erst in Kae} dramaticam de morte So- 


# 3 eralis ‚invitans ocratis forlitudine io sub- 
witan nt {ben 
ana, eundamorte, contra ut. ' Bi ie fol. 
an 5) selsgd er las seta a, 


vr 08 ERS ALIETLTe?, 2 “le Iniv os ns 
> Pit. Ann. Bolie Mrauıt u orih,. Sagzatis; oratio 


zit bam seen Ar A 
ı ılos: Rt rer hf I. 88. 4 

2 ea Se ee ee ine de 
‚olüddod El de weg IT, JOREN- Baueph in Birma np'« Mage. 
RER Gain der — Sokrates Am rhein, 


1 > Mawiennin. IoJalirg, 1897: 118; #. und: über die vor- 
... gebliche-, "Sahjeeutit File er BE ‘Lehre; ebend. II Jahrg. 


gi 28, 1 He ‘Si Bönkegsaratie in»IR über b&r4,Aristophaues 
und sein Zeitalter Berl. 1837. &. S. 588 if. enthaltene Kritik 
jener Grundlinien und die Ansicht Hegels über Sokrates.) 


ya 3ho179% sl gist yet f AL ı ok 


Sokr are", 1b, BA 40; 


319 Aoyııı) 

ObgleichScktätes keit‘ eigehtiehhr Schwpkilosdph‘ war, 
Er at er doch"ils’ehrwärliger Meiserikshl Volkslehrer 
ALRCHh Beinen Churakter und 'kein!sBeikpielysduröh seine 
“hen nd eine’ Ldhrart'ein arösses,Inie zuiverketinendes 
oh erälenst tin’ die PRiLsHdjihFe ADdminlertgabodeis Reilexion 
"82 Richung‘ ur sskrenlänes,bwelchekitsthreräusserliches 
'fhtereise haben? und -Nies) Auf ablsidnerei Quelle woraus 

„alle Ueberzengiing Riten hode ugs 


je sb 13 sh 0% { 
A 192. Irar eat af N ne] ent 


I or God with, Pauli ‚Diss, de RE morali, Snpratin, Hal. 
; 171Ar.: &- 
Ed. iwardl the Focratie erg of moral as BNenG in Xe- 
aloe uipopii'Membrab.; Oxf. 17 


ch uud, Dissen Prograımma Tg pügephi morali in ae 
er de eine  Soraitienhrhn bg er) Be Bi at 

Seine, ‚Lehren; hesghränken sich, anf das Praktische 
und Religiöse, die Bestimmung. und Vollkommenheit des 
v- vernünftigen Meitschen ® und seipe' Pflichten, welche er, 

vi mit Berufung) ‚auf..den, ‚moralischen Sinn: des. Menschen, 

‚Die ‚es, "die Gelegenheit‘ gab, “einfach und populär vortrug. 

4) Rechtthun (evroafıe), das Gute, das man thun 

ecll, erkennen, und nach dieser Vernunfteinsicht handelır, 

Be. e ale en höchstes Gut ‘und Streben, (Xenoph. 
en A nie vergl: "1,8. IV5°4, 5, 6.) Die 

ii At azı üfha sihstefkamitniss und: Selbstbellerrschung, 

2 Die Be (aa ujprare! 'är Oft ’auckusls Mäskigung (0w- 

ı5 se Ber Bu Antike te‘ Eine MemiPHl ‚ogisifs 4.), um- 
von br erkıhä dark: Kehss!@le Pergendem (Xenoph, 
SE ‚N ı She . PRNERETNÜRNARe Iiewwraydkudie Tugend 
: wo We sö ulreıik, aß riet ihrsNiconiti #43.) „ Mit 
I FE Hin Hazinkel) dedMenscheungegen sich 
BR "Beißtt die PRsigrt HoR,zhanhikhtopieägen. L5: $.4. 
SR N. abet add  4313198.22114 0.777077 ‘Xemoph. Mem. 
e= A ggf! Die Pflichten’ gegen Andere begreift 

_ die Gerechtigkeit‘ (Öizaıoovrn) d. i. Erfüllung der bür- 
gerlichen und gölllichen Geselze. Auch fiuden wir bei 


Sokrates, 8. 116, | 409 


Toh. Fr Aurash Inger "Comment. (Pracs, 1. Schwelghäu- 
ser), Theolazia Socratis, ex: Xenophb. Mewmorab. exoerpta. Ar- 
gent. 1785, 4. und in Schweigb, opusc, acal, P, 1, p. 13% 3q. 


“* Godofr. Oleariti Diss, de Socratis daemonio, Lips, 1702, 
und in Stanley hist, phil. p. 150. sg. 
‚Chph., Meiners von,dem Genius des Sokrates iu dem 5. Th, 
sein. verm,, Schriften, 
Von dem (Genius des Sokrates. Eine philos. Unters. (von Aug, 
‚„,6£ Uhle). Hanuov, 1773. 8: (früher im dent, Museum. 1777.) 
Parallele des Genius des Sokrates mit. den Wundern Christ; (vom 
Dr, Less). "Göu..ı778. 8. (gegen die vorige Schrift gerichtetz 
früher auch im dentsch. Mus. St. X,-S. 502 £ und 510, Vergl, 
"auch die Abk... von Schlosser: abeudas, 1778. 1,.Su Sr7ıll 
und 76 
Ueber ılen Genius des Sokrates. Auch eine philosophische Unter- 
suchung (von Joh.“ ‚Chph. König). Frankfurt und‘ Leipzig, 
i 8% 
Bei Hut Jassi über den: Genius des Sokrates, Leips, 1779. 8. 
lRobi Naresian! ‚essey on the Demon or divination of Socrates 
Lond. 1782: & 
ders remiine ale genio Soeratis, Lund. 1795 4 
Jo. Car. Ch. Nachtigall. Glanbte Sokrates an seinen Genius? 
je ia’d,.sdeutschen Mowatsschriff, 1794. St. XII, S. 326 ff. 
Joh. Fr. Schaarschmidt Socratis daemonium per tot secula 
“a tot hominibus‘ doctis examinatum quid, et quale fuerit, num 
tandem Condtat? Nivemont, 1812. & 


‚werk W,.G Tenunemann, Lehren und Meinungen. der Sokratiker 
‚, über.;die Unsiechöichkai, der Seele. Jene 1794: Be... 


[BEST EILE PIE FRE EFT 


$. 116. 
'z  „Sekrates,.Lehrart:* ‚war eine -geislige Unsentik, 
..Entwickelung der Gründe der Ueberzeugung aus dem, Be- 
‚ waussiseyn, eines. Jeden auf populäre Weise, (durch In- 
duetion und Analogie, ımd in Gespräche), wobei älın sein 
richtiges Gefühl leitete, und Widerlegung der Sophisten 
‚'larch, sich selbst, wobei ilım seine Ironie, ** oder vor- 


«s.gebliches, Nichtwissen und ‚seine Dialektik zu ‚Hülfe 


kam (Xenoph. Mem; IV, 2... Plato Theaetet, Meno, Sym- 
p0s,.p- 260- Cie, Fin. .Ih 4); 


* Fr. Menzii Diss. de Socratis metlodo docendi non omnino 
praeseribenda. Lips. 1740. A 

Jo. Chrst. Lossius ‚de arte obstetrieia Socratis, Erf, 1785. 4 

Fr. Mich, Vierthalers Geist der Sokratik. Salzb, 179 8 
a Aufl. Würzb, 1810. 


N / 


10 ID. Abschn, I. Periode, I, Abt, 


Job,-Er. Chph, Gräffe die Sokratik nach Rage urspränglichen 
Besßaftenheit. Gött. 1794. 5 Aufl, 2798. 8. 

G. I. Sievers de metlodo Socratica. Slesv. 1810. 

“ Chalud, Franc. Fraguier.diss, sur Vironie de Socrate,. son 
pretendu  demon familier et sur 26 "Mskürs Ai dei Mem. de 
l’Acäd. des inser. T. IV. Deutsch iu: Hissmärin’s Magaz. ;Ik,, Pie 


an 3 $. 17.” 1w etich 10 £ 

Das Verdienst des Sokrates um die Pediodäpiie. ist“ 
somit theils negativ, Ablenkung vom, vorgeblichert'* 
Wissen; "Bestreitung einseitigeriSpeotlatianen,‚bescheidenes . . 
Geständniss des Nichtwissens ‚' doch "ohne ' genaueren Ab-  , 
messung ‚der Grenzen der möglichen und unmöglichen 
Erkenntnissgegenstände, theils positiv, Orientirung, in 
dem ‚der. Vergunft am nächsten liegenden, ‚Gehiete,, worin, e 
der Mensch als verrühftig-hahdelrides «Niesen.. den: 
telpufißf°ahächaeht }>*uach‘ iokne ‚ohakla Bestimmung. gu 
verschiedenen Begrit © und”Be WEHR Gbierdden: 


Praktischen, Hinweisung ‚auf, fie, BEL, der 
Freiheit ‚und;-Natur , und auf ‚die „achte ‚Quelle aller Er- i 
kenıftniss)’° Vermehrung des (Stoffes .kün, pinlosoplischen, “ 
Forschen. HU miesall. unenizaitt 


mit nb ai EM eure! ı! 
Chh, Frtedötiiheg, Sinton Diss}: (Praesi» w. T, Krug). A 
Soecratis ımeritis in philosophiand vitedtaestiimidndis,.)  Viteb,. 


179745 &u5 
Fried, Schleiermacher über ‚el ever (des Sokrates 2äls“"" 
€ 


Philosoph, in den Abhandlung, Yihlös: Clasbe der Kipei 
Akad, der W. Berl. 1818. 4. S. 50 f. 


ur y 118. 

Da: sich Sokrates mehrern. F reunden mittheilfe, IR en 
che sehr verschieden an Geist, und, Charakter wären, P "und. de 
‚bald mehr für das wirkliche, Leben, bald mehr für dag "® 
wissenschaftliche Denken, i in ‚besshränkierm 0 oder ausges 1a 
dehnterm Umfange , Neigung alte 12,80, gingen durch den 
Einfluss seines, bildenden, Umgangs, und „durch das "Eigen? 
-thiimliche seiner, die | Selbstrhärigkeit, beiördernden,, Leit- in 
‚art„ mehrere van einander abw ;eichende, Schulen a) heitor ": a. 
(Eis ‚de; Oratore ‚ul, 416. ‚Diog. Laext, la $ 10). Die. 


ar 


ir 


ISKII Zrererutien 


NE „a 


a 


x 


‘Sokrates, $. 148. .. 411 


Atbenienser Wii len: Pig; Im’A50. 88.306 vergl, &° t 

1135) „Aeschimes., Bimg ‚,(0xproro, genannt) e 
an ‘, "ünd® "Cebiesyuder Kan leer ass ai An (v 
Lehrers, ‚Ansichten fort, und bildetei’ sich‘für das ei 
sche. .Leben.aus.. Unter. acnjentken al aber, welche sieh’ mit .D 
der Philosophie als Wissensokalt eschäfligien ,; x Yahmen, 
AntistHeh e#ans Athen „Örgl:falg. ;$.); Stillen den Gyr ı 
nischen, ferner Aristipp, Stifter “dei Oyrenaischen 
Schule, und späterhin Pyrrho ($._ 124.) ausschliessliches 
Interesse an dem Praktischen;, FR uklides von Megara, 
Phacdon dis”Elis,> wu dteriisEmetrier, 

hr Audi "Pheoretischen? Plato”s ninfäshender, Geist ;;, 

euch Beides“ zum Gegenstände seinesiseißrigen ‚Horschens, , ;;; 
und’Vetein igte" Adreln seine-Genialität die getrebnten Be= 1: 
standtheile des Sökratieismins, 'mit denen sich; Keraiian.. 
Soktätiker-begnitigten. "Wenn wir auf den Geist der, ‚Cy=.17 
nischen, Cfrehaischen, "Byrrhouischen (va; Yler, Blisehen, .,. 
und“ Eretrischen rissen wiszw"wänigjidkegazischen und) ,1s 
Platöfiischeh Senhlebreilelliren;iiscifindeh.wie,!- ‚dass die. ei, 
vier eisteren 'Soktales Derkart?mub von einen einzelnen .: 
und Bekoriditsenewüfgefassrmiidsshtwickelt;hatten,; der: 
letzten KB eiirimeingeschrähktes' Streben nach allseitiger .. 
plulösöjkischeh EfKenmtisg, sndt;Soktatischem Geiste ver- 
1. Ye. mp meer ob Baidary di 


Beeren) erh 


au Bien, „Bri fü (der "Eohraliker vergl. oben Anm. 
he Re ge,amsel gt 


Aust netlehsihrplibsten SUN, „Sega philosopbigarurh, quae in- 
ter se dissentiebant, disciplinarum. priucipes, a Socrauis philoso- 
‚ phia longius reoesserint. Partbenopol. 1816. 4. r 


b) S. die oben $. 115. angef. Sc et von Dissen. 
c) Ob die we 2 beigelegtei Diäloge ächt sind, wird bezweifelt, 


Ishar Verepie r Si onis Sacratici, ut videtur. 
dialogi Bu Addıü Ir Bi " anctöris (vulgo Acschinin) 
Seaatonı U Akivchäs'ed. Anh. BöckhuHeidelb. 1810 8, 
re or mivia& (Cobwtinsuabnie,) ‚bekannte. Schrift 
tan I FPRSEN. Zeit Igbene len Stoiker aus Cyzicum 

elegi, von u ern, (Fried Gouh. Kt öpfer ie Cekeris tabnla 
ta von, Anden. Er eeetnhchrisokmtischen'uiil !platon. ‚Ideen 
er een fzühern Schyift ‚gehalten, , 


tiad Verena ; . h 
Vegiiädtiadise, al „ermitellos ‚> vs acia Jar Tode sinne 


nm. x 
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Zweite Abtheilung: 
 Einseitige Sysleine der’ Sokratiker, 


HIAFE 


I. Cyaiken. 


"Quellen: Xenopkon,, Pläto, Aristoteles, Cicero, Piut- 
ärch,' Sextus Empirieis; Diogenes Laert, vi 


Ge. Gsur. Richteri Diss, de Cynicis. Lips, 1701. . 
Joh, Ge. Meuschenii Disp. de Cypicis. Kilon. 1708. & . 


Christ Glich. Soeuher Progp d de Cynicis ande | re teneri vo- 
“Ienlıbus, Lips, 1745. 4. 
' Er. ,Meutzii Progr, de Gynismo. nec _ Plilosopho, nes, ho nina 
a. Mare 1744. 4 


f rt‘; 
Er 


ni ı DEE 2 T use re ur Zur. 
R Isahır wer 


Antisthenes. 


Gottlab Lud, Richter Die: de vita, moribus ac plaeide An- 
"tistlienis Cynici.: Jen. 1724. 4 

a. Chr. @tdlhii.Progn de Antisthene Cynico, Lips. 1728. 8. 

b Ati sthönes' ’aus ‚Athen, (bl,, um 380.) war erst 

hf Schültk, dahin’ Sokrates! Freund und Verehrer, bis 

zur Vebet treung“ tugeitähäft, ah stolz darauf, ‚Er setzte 

das höchste Cut de" Meihblheh A) die Tugend,"das 


Wesen dieser aber ii aAs ‚Etbehte en Aus "Freiheit . 


(arvgee) und Unabhängigkeit von’ dem’ EAklissekn, 
wodurch zugleich die höbhste Völlkommeiheit’und’ Gfück- 
seligkeit erreicht und der Mensch "Gott: ähnlich Werde, 
Nichts ist schön, als Tugend; ‚nichts hässlich‘, 2Pats‘ das 
Laster (7 ayadı zaka, Ta 20.0 arayoc). Alles’ übrige 
ist gleichgültig («drapoga), und daher auch "keines Stre- 
bens werth’ (Diog. Laert. VI, 11 sg. „103 —106.) Daher 
die höchste Einfalt des Lebens (To In» zarte gusw) bis 
zur. Vernachlässigung “der Wohlanständigkeit, und die Ver- 
achtung:. des theoretischen Wissens *, wolür er den Grund 
augab, ddss das Wesen der Diüge, sich nicht bestimmen 
(definiren) lasse, Auch behauptete er, dass ehr iden- 
tische Urtheile gebe ‚ el an vun Nieuieud wilerlegen 


C y nn i k } v. $ 120.° er yi 4113 £ ge 


könne, ‚Aristot, metaplıys. VTIT, 3. V, 29. Plato Sophist! 
p. 270). Merkwürdig ist seine reinere Vorstelung’von 
einem über die. Volksgöller erhabenen Gott. (Cic. Nat. 
D. 1,43), | ee 
“ Deck: werden ziele Schriften von ihm ongeführt (Diog. L. VL, 
RR .), yon welchen nur zwri Reden übrig sind; (in deuiaias 7; 
gräce, *d, Reiske Tr VUN; p 5200. abgedruckt.) ; 
allg 
mie) E . .$. 120., Fi 
Antisthenes, fand ungea htet. seiner strengen abschrek= 
kenden. Lebensart. xelaher, prlosvor genannt), durch sei- 
nen edely Stolz. pnnd seine ;;Ponderbarkeit "mehrere An- 
hängen, ‚die,;von, dem, ‚Gymnasium Cynosarges, worin er 
lehrte, vielleicht aber, auch „eben, sa schr von der Ranheit‘”° 
ihrer ‚Sitten, Cynikgr genannt werden (Digg. Laert. VI, 
‚13 2646.) Diese gingen noch weiter in der Verachtung 
der, , Wissenschaften. (Diog.' VI, 41, 103-). Der, der be- 
zweifelten Sage: naclı, in einem Fasse wohnende, mit der- 
ben. .beissenden ‚Witz begabte Diogenes von Sinope 
(geb...414, st. 324. v. Chir), welcher sich selbst zuwov 
nannte (Diog. VI, 20—81-), und Tugend und Weisheit zur 
eyniseben; Ascelik machte *, ferner sein Schüler Krates 
von; Theben (‚Diog, Laert. VI, 85 sg. Vergl. Juliani 
imp,.orait. . VI, ‚ed, Spangenb, pP. 199.) und Fenchel Gattin 
Hipparchia von Maronea ‚ zeichnen sich unter ihnen, 
doch, nicht durch wigsenschaftliche Verdienste, aus. "We- 
niger-genannt-sind Omesieritus von Aegina, Metro- 
kles aus Maronea,-Bruder der Hipparchia, und Mo- 
nimus ausSyrakus, Menedem und Menippus. (Diog. 
L. VI, 75 sgg.) . Die Cynische Schule wurde durch die 
Sioische veredelt und verdrängt, lebte aber nach Christi 
Geburt, wenigstens durch Nächäffung des Namens und 
des Aeussern, ohne den’ edeln Geist der alten‘ Cyniker, 
wieder auf. (Luciani Kvvızog u. a. Dialogen.). 


“ Die ihm wahrscheinlich untergeschobenen Briefe stehen in der 
durch Ald. Manutins herausg. Briefsammluug (in dem Abdrucke 
Gener. 1806.);. noch 22 anders in Boissonade's Notice des 


Ste Auf. n 


- 


444 Il. Abschn, I, Periode. IL Abth, 
127 A i 
‚* ‚Jettres inedites de Diogöne etc., welche sich in den autices ‚et 
ııivexttins bes ‚Mscpits. .de ba; biblu du wor To. X.. Butt, pr 222 sy. 
findet, 1, BR 
Ueber Iha haben "geschrieben; 7 rn nn 
\ 3 A. 'Erimaldi la vita di Diogene Cynico, Nap- 177 
rg un! Zorgbitng iaivopievog ‘öller Dinloden des 
Kssa ag Eve Sinope, Leipa: zen. ad in.seinen Werken, 77 
rid. Menzji Diss, de fastu hılosophico , yirtutig solore i infu- 
um» nsgäto, RIM ink 'Diokenis Eystla Lips, 1ril u ala 
A Ia.M, Xu, Barkhnssi Applogetioum; quo: Dipgenem, Uysienm a 
2 an u& stultitiae' et imprarlehtise expeditum sistif; Region, 
Seel) I SE Ku N 3 MOST 
un Fi: Heinrich über. die Erzählung: des Luician (Te’hive. Eönser, 
„E: 3.) von dem Fasse, des. ‚Diogsues; vor den Kieler ‚Lectigns* 
"erzeichniss nn de 


tirla 


MORAL 


er 


Da IT ee N ! ’ B r& el 1 

ellk. lisa i szr hırsa Alp} j 541 al! 
aaa 1. ki ©; T e ‚n ‚a Ilse ı S RR ” 
ne dl “ ee j $: 424: LI Tre .o.M Ki, e> ns 


3 RO 'Xenephon, Aristoteles ‚' Cicero, Plutarehis, 
"Sextus Empirieus adv. math. VII, 14. Diog. Ktert H.' 


telnile 
"Fried. Menzii Aristippus philosophus Socraticus, sive de, ‚aus 
vita, moribus et dogmatibus commentarius. Hal. 1719. En vw 

„Batteux developpement de la morale d’Aristippe pour 'servir 
d’explication ‚a un ‚passage d’Horacez in «len Mem.,de, l’Asad, 

Nas: T. XXVL und in Hissmann's Magszin, IV. Band. 
$. 221 If, deutsch, u HENALSIEEE ’ 
:..C: M.: Wielamd's: ER ünd einige: seiner Zeilgcnossen 


‚des 


IV Bde. Leipzig, f „800, Ra 18p2., „Ba: (Sämmtliche ; Werke‘ 


35.56. 8.) 

Ex r Kunhardt Diss. ‚plilos, Tier, de Arist hi losophia 
moralf, quatenus ilta' dx 4 u De nr + A nn 
‚tum potest derivari, Uelmar, 3296: er 


Aristipp aus Cyrend, einer Pfand in Afrika, 
bl. 880:);..im Wohlleben ‚erzögen, witzig und gewandt, 
Kain mit einem Hange zu sihnlichem Genuss’ zu Sokrates 
(Biog. 11,66: sg: -Plutarch«: advers. .‚prineipem indoet.II, 
pP: 779. Xenoph. Mem. II, 4. et III, 8.), der il "nicht 
ausrotten, sondern nur veredeln konute. Er setzte die 
Bestimmung“ (ro, Tehog), des Menschen in den Genuss’ 


18 


des ‘Ve rgnügens mit. "Geschmack" und Freiheit, des 'Gei- 


+ ig Dre” 


sten ‚(ro agazeı za, um nrraodaı ndovav Be tree ‚a 


ot pie 


um — 


idä ey reöwaiker. $. 122, 415 


ze ER ee din Kunst das 
Leben zu geniessen. . Uebfigeiis schättte er die Wissen- 
„> sehiafteif) “besperdets die: ee gering [Diog. II, 
en ee] ‚Arist "Mei, ERW Sein En 'keb, kri stippus, ge- 
‚mannf ‚Met ‚nodidactus,, (weil.,an won « seinen: Mutter 
Arete, Tochter des erstern A ristipp,* Dioß II, 722g. 
‚gebildet worden) entwie okelte verst"deräuis"&in  vollständi- 
'geres System der Genusslehre (Hedonismus), welche 
von. der Erkläming. der Gemüthsbewegungen’ (Rn), di. 
der Gefühle ausgeht, körperliche und geislige Lnst und 
Unlust (#0V0g) annimmt, der, körperlichen abero ‚dem Vorzug 
‚eingesteht, und nicht Glückseligkeit (wörsaovie)„äls das 
zusammengeseizte, sondern die einzelne Lust‘ (und zwar 
die erregende - Lust 780» © zınoı) als den höchsten 
"Zweck (1X06)' des Menschen, und Weisheit und Tugend 
„als das notwendige Mittel, welches dazu führt,‚beträchtet, 
(Diog. L. II,°86’ sq. Euseb. präep. evang. XIV, 18). Mit 
“er werfüng ' der Losrk und Pbysik machte. ihre, Ethik, 
„als ‚Lehre, won:den: Bopiilangent die allein © efkchnban 
"ind untrüglich (zureinnrae xaı adıayvore. "vgl. Diog, 
11, 92. Cic. Ac. Q. IV, 46), 'millin auch die einzigen 
Kriterien des Walıren sind,:ihre ganze Philosophie aus. 
«<Dieg: 11:86» . Emp;‘ adv? eh VH, 11. 15. 
49444198.) | a 
en Eck de Ärete Philosoph, Ligen, 1775, 8. 
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231 37) 


or oh Ferro 
pie" ARTE Köln dieser, _Consequenten eudämeni- 
'stischen. ‚Ethik in Beziehung auf, ‚Wahrheit, Moralität,nnd 
Religion, führten einige Cyrenaiker (auch; He: dousker 
genannt) weiter aus. Theodor, (aus Cyrene?) Schüler 
des zweiten Arislipp, mit dem Bann Atheos, ‚(bE: m 
'300.), der aber auch den Stoiker Zeno, den Skeptiker 
Pyrrho u.a. zu Lelivern gehabt haben sell (Suidas 8i:ha v. 


Diogen. Laert. 86 et 97 sq.), läugnete, von der Empfin- 


H2 


137198) 


sh: 119 fg iz Bere ii 112 
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dung ebenfalls ausgehend, alle’ Objektivität unserer Vor- 
. stellufige Eee afieeherneb'Kriterfom-dcdet Wahrheitz; 
wodar&hl er dert EReptikern usbrarbeitetei (Seistus adv. o1.l 
mathem, VII, 191 sg. -Plütaröligoaudw;i v Coloteno MW 4104 
pP. 177; Zusebius Taep. evang. XIV, 18-), folgerte einen 
vollkommpen,siltlichen, (Diog. 11.98. 97 — 100.) wid. rei 
ligiöseh"Tndiffetentisinuscund..ihielt..die.Fnende (ae). 
für das letzte Ziel des Menschen.. Seine Anhänger Theo- 
doreer (9sodwgsion). “Seine Behüler 'Bion aus Borysther 
nis, (Bion.Borysihenila, auch, mit dem Beinamen Sophista, 
in d&F"Mitte des 3. Jahrlı, v.Chr.) %.und.Euhemerus 
(nach Einigen aus Messene) **, "wendeten dieses auf: die 
Volksreligion..an «Cie: map ;D, I, 42. Plotarchus adv. 
Stoicos XIV, p. 77. de Is, et Osir. T. Vin p. A120. ed, 
Reiskel: Sextus adv, mailen. ‚IX,117. 54, 55, Diog.. II, 97. 
und IV, ‚26 58. :Diodorus, Sieul.; V, A4netA5-, Lactant. . 
div. inistit, I, 44). Dex unter Ptolomäus im Aletandrien leh- 
rendeilliegesjas,, vielleicht auch ausCyrene: nnd Schüler 
des Gyaenaikers; Paräbales, war. dem, ethischen Indifferen- 
tismtıs: ebenfalls zugethan, hielt aber den Zustand voll-' 
komsaner «Lust: füy ungrreichbar (zövvarov za UVUREO- 
»roy) woraus: er die ‚Werthlosigkeit des Lebens und den - 
Vorzüg ‘des Todes; falgexte.: _ Daher sein Beiname ASIOl- . 


Feverros *”*. (Cie, To,Qu.T,: 34. „Diog. II, 86. 93. u. £, = 
°.  ValuMaxi XVET,9). Auch ‚er bildete, eine Secte (He- 
j gesiaker). as? Barilin ' } ee a er 


* Vol. ‚Bayle diet. s. he vu et Jan, Marius Hoögilier Spechtiln’ phie u! 
losophico= eritienin eohtintis . atriben ’ de -Bione :-Bopysthenita ,., 


etc, Lugd. Bat. 1927. 4. .. 
tl Die. Fragmente seines Weiks: ig eraypayn in Died, Sicbibl.  - 
‚hist ed. Wessclug T. I&, p. 655. und in Eunli (der kie in's" 
Tateiv. übersetzte) fragnıent, ed. Hessel. p. 212. Vgl. anch.über;- 
'Euhemerus und den Euhemerismus ; : ; 
A8;:; Iig 


Sevim Recherches sur la vie et les ouyrages d’Eubemöre; Four- B 
mont Dissertation sur l’ouyrage ı’Euhermere intituld isga ava- 
‘ 790g: etc. und Foucher M&moire sur le systöme d’Euhemöre, 
na den Mem, de YAcad,. des Inser. T, VIII XV. XXXIV. und 

iu Kissmaun’s Magaz, I. I. IE, D. \ ’ 


\ 


” \ 
Pyrrho und Timon. 9-123—424. 117 
“ Jo. Jac. mus Progr. de Hegesia neodararın. Qued- 
linb. 1771. 4. auch in s. Sylioge Diss. ad rem Iiterariaın per- 
Ginshlitehi, Hab, 1790::8,.8, he ref e0+ 


nd „alla, g 123. > 007 esılo 
' = Annieeris: aus Cyrene;..der; wahrscheinlich eben- 
falls: in 'Alexanklrien., lehrte,‘ ‚und ‚Schüler des; ‚Paräbates 
war, suchtesdie'empörenden: Folgerungen von ‚diogem Sy- 
'steme' zu/enifernen, ‚ohne iau den Principien etwas, zu än- 
' dern, ünd Preundschaft wnd., Vaterlandsliehe , durch das 
. Teinere ‘Vergnügen: ‚des :Wehlwollens, ‚mit, demselben in 
." Verbindang zw bringen. (Diog. U}, 96:. 97.). Hierdurch 
näherte siolı das 'Cyreuaische ‚System dem Epikupeischen. 
Die Cyrenaische Schule. wurde no den. Beifall, des letz- 
‚tern vorareugl Zu sh 


- IL Pyarlo und. Timon 
5 ‚$ 124. IG 3 


Quellen: Cie, de Fin. ‚I, 13. IV, 16. ‚Sektus Em- 
piricus insbesondere. Diogenes Laert, IX, 61 a 105 sg. 
Eusebiüs Praep, Evang. XIV, 18. i 


Vergl. die Schriften über den Skeptlicismus p..a5. oben, 

J, P. De Grousaz, examen du Pyrrhouisme auejen ‘set moderne, 
A la, Haye. 1733. f. und im Auszug ia Formey’ s Buch le 
triomphe de Vevidence avec tra discours preliminaire de Mr. de 
Haller, ‚Berl. 1756. 1'Voll. 8. (deutsch: Prüfung der Secte, die 
m Allem zweifelt, mit Vorr, von Urn. vou Haller, | Göuing, 
1791. 4 

Joh, Arrhenii Dies, de philosophia pyrrhonia. Ups, 1708, 4, 

Go. VEN uet Diss. de Epocha Pyrrhonis. Tubiug. 1758.4, 

Jah.‘ Aheb DLünch Diss. de notione ac indole steplicisini, nO« 
a Pystlostomi, Altd. 1790, 4. 

Jac, Bruckeri Observatio de Pyrrhone a oe universalig 
maetıfa übsolwendeo iu: s;; Miscell. hist. philos. P-. 2. 

Ch Vivk Rindervater Diss; Adumbratio augestohis an Pyrr 

: ‚‚Honis-daetrina- “omuis. tollaınw viriys. Lips. 1789. 4 
Acardsiikodersen de philosgphia Pytrhonis,, Kil, 1819. 4. 
RA Dhorbecke respongio ad ‚ik, pbilos, etc, numquid im 
FR mario Op päpeili duter asapleinigos @L" scepticos interfuc 
rer Pyarbzoome 

Is Friede bangheiurich Diss, ; el de, Timonis vita, da» 

„erftuel yeipist' N 1720. re 4 ; 


wlaran 


ee .,2 3 yigg u » Tr RN t& 
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418 IL Abschn. Il. Periode, IL Abth. 
Pyrrho aus Elis, (bl. um 340. v. Chr. st. 1,288 
früherliih Maler,’ mit seinem Lehrer Anaxarch ta 
Begleiter des’ Alexander auf dessen Feldzügen , SSR, 
Priester in 'Elis, behauptete wie Sokrates, dem er ’ä 
in Ansehung’ des Charakters ähnlich war: "Tugend, FR 
habe Wwerhz Cie, de’ orät. III, 47. de‘ hnib, n, 3. Arad... 
O. 17,435} alles Usbligs; selbst das Wissen, sey unnütz 
und ühnöglich. 'Für letztere Bebanplung, die auch wohl 
mit Sokrates Ironie zusammenhing, führte er den Grund 


„ 
1% 2 


an, dass das Entgegenstelien der Gründe (avrıkoyım, av 
Tıeoig tov Aoywv)) uns die Unbegreillichkeit der Dinge ‚,. 


(axerernwıe) lehre; weshalb der Weise sein Urtheil 
zurückhalten (enge) , und nach Leidenschafislosigkeit 
(enedsc). streben müsse, Auf ‚diese Weise gab, Pyrrho 
und seine Schule der schon früher ‚vorhandenen Skepsis 
zuerst den bestinımteren Ausdruck * (Digg. D: IX, 70 sq. 
Sext, Emp, hyp. pyrrh. 4, 209 sg. Aulus Gell. XL, 5). 
Sein Freund und Schüler Timo ‚ein Arzt aus Phlius, 
früher auch Schüler des ‚Stilpo in Megara (bl, um 272.) 
führte diesen, aus sittlichen Grundsätzen entsprungenen 
Skepticismus weiter, (Sest. adv, math, L, 53.) indem er, 
mit bitterm Hohne gegen "die Dogmatiker ** die Sätze 
ausführte; die Dogmatiker haben ihre, Lehrsätze nicht 
begründet, sondern nur auf Voraussetzungen (s£ 

vnodsoswWg) angenommen; ' die ‘Gegenstände ihrer Specu- 
lation sind nicht erkennbar; alles Wissen ‚Ast vergeblich, 
weil es keine Kunst der Glückseligkeit giedt; gan, manas, 


„in den praktischen Urtheilen allein der ande seiner _-, 
Natur, dem Gefühle, folgen, und sich durch Unent- . 


schiedenbeit- des Urthäls-in‘ ‚hedretischen Hinsicht‘ 
(egaoıc) eine unerschütterliche Gemhthsruhe 
(eroge&ıa), zu ‚verschaffen, suchen.) 1k ey 1h.41.:13- 
IV, 16: Oflc. I, 2. de orat. ul, 17. DiogIX,”61 sg: 
103 sq. Eusebius ‘präe), xıvy 18; "Sextiis ‚dävert. Iha- 
themat. 1,2: 1.8.4174. ar, Si 30, .Ob auch, die Go). 


laser) 
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didA JFu guper Er. 
: Megariker 125, 419 


x 


T sd ‚an T id . 
Zwreifelägrümdd-(rötdr *, rgomor ıng saozne) der, Skapkr 


ker. von Pyanbas: en, Jimon herrühren, hat man bezwei#' 
felt. (S. unten beis:Könesidem): Uebrigens' hinterliess*"Ti- 
mon keine berühmten Schüler. 


* Daher heissen die Pyrrhonianer auch, Skeptiker im engern 
Sinne; richtiger Ephektiker (von: jener ron) jund Zetetiker, 
auch. Apgretikerz te a er 


“*. Besonders in seinem sat rischen Gedicht IulAoy, (daher derSiller ir 
graph’ genamit). Alan Anden Bruchstücke als EN er , aa 
dieses. urliehts,, ferien spuch: aus ‚der Schuift srege. minder 
theils, in, der ‚obigen Dissertation, theils in Stephamus, PA ind 
stifosoph. und in Brünckii Analeet, T. er Ill. Sc ar 

i di gt: annapqu vr ‚nern Sal 


PR. Ch 4 1 87 1 u nn 2 in; 


ut «W, ‚Mie. 4 i.k: zn 7 nm sanieren 
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$.. 125. 
u Eng niemojsanseıb dry Ed N IBERFRTETT TE 
Quellen: ‚Blatos..: ‚Aristoteles. .i,Cioete... ‚Jextusi: Empny 
. 4 ft 14% ’ v3ellon 11108 Ikr arrr h 
Diogenes’ Laert. II. Ey ind 
Johi Casp. Gu ntheri Diss. de methoio disputandi Megaiica, 5 
Jen. 1707. % 2. Erna : in ‚m tal 
. Jo. Ern. Im. Walch Commenlatio de philosophiis veierum &rirı 
stigig,,Jen« 1789,48, ‚ e 4 
Ge. Lund: Spakding.: Vindieiae philosophorum Megaricorums! 
Berob. 1795080 Yu ATIR N 
Ferd. Deycks de Megarieorum doetrina eiusque‘ apud Platonem“ 
ers Äiistorekein. verügtis. Bein 1827. 5 a 
Heihr Ritter Bölherküngeii tiber die Philosophie der megari- 
schdi Schule im RHEM. Museun {£ Philol, Gesch, II. Jahrgang. 
I, Heft, S.,2954 Mr, | En ERRR 
Euklide s’auıs Meßära (bl. um 200 v- Chr.), Freund _; 
des Sokrates, (Diog. L. 11, 406.) früher bekannt mit denPhi« j 
losopliemen der Eleaten, stiftöt& in Megara, wohin auch. did 
meisteni Schüler Sokrates nach : dessen Tode geflohen waren, 
eine Schule, in, welcher , hauptsächlich eine, durch die . 
Ansichten der«Kleatei:und: des Sokrates modihicirte Dia- 
lektik gepflegt und geübt wurde.* Die schon den Alten, 
noch mehr .aber uns , wegen Mangel vollständiger Kennt- _ 
: ago? argdıl wine. anlgpTaseneh- [ie TRUE ante ee IR. 
nis, al iere Mlpeiikünste, (weswegen diese Philosophen. 
Diog, LE. 


a} 
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die Streitsüchligen, zgıarıXoı genamt werden; 


- 


Wei ‚Abscho, -U. Periode, U. Abıh. 


1,:30, 406 77«):: exscheinenden. Sybtil äten scheinen den 
‚ Zweck geliabt zu haben, die: im: Denk Gen uf Erkennen, 
in dem Rationalismus und Empizisuns, Pegeniden Schwie= 
rigkeiten hervorzuheben, und eitmig$;; Dogimatiker, vorzüg- 
lich Aristoteles und Zeno, im-die Einge:zu treiben. Die 
praktische, "Philosophie . fäheint für" diese Schule, den 
Stilpo aüsgenommeri, weniger Interesse.gehabt, zu haben. 


* Joh. Ge. Hager Dissertat. de modo disphtautli Euclidis. 
Lips. 1736. 4 Vol. auch Bayle, 

$. 126. | 

Euklides stellte das Eleatische Prineip in einer 
andern Form auf: es gibt nur 'ein’Gh tes (iv To aya- 
nd die Sein FeRk-nud npveränderlich, 
Ferner verwarf kr (di6, Schlüsse, aus Vergleichung (die na- 
‚geßolng ‚Joyoug), und griff in seinen Streitigkeiten nicht 
die Prämissen, sondern den Schlusssatz (entpoßer) durch 
‚ Folgerungen ‚aus ‚demselben an (Cic. Ac. Qu. IV, 42. 
Diog. U, 106 —107.). Eubulides aus Milet, ‚und sein 
Schüler Alexinus, (spöttweisse eAsySıyog genannt) von 
Elis, sind nur durch Trugschlüsse und Fragen, die man 
damals unauflöslich («Avr«) nannte, als: der Haufe (ow- 
esırng acervus), der Lügner (yevddog‘ ‘der Gehörnte 
(xegarıung) u. a, bekannt (Diog. If, 108° sq. Cie3Ac, Qu. 
‚IV, 29, Sext. Emp. adv, math. VM, 13. vgl. IX, 108. 
Gell. N. A. XVI, 2.), welche sie dei Einpirikerh, so wie 
dem Aristoteles entgegensetzten. Diodorns "(mit dem 
Beinamen Kronus) aus Jasos in Carien, nach Einigen 
Schüler des Eubulides, läugnete die Zweidetikkeit der 
Torte (Gel. Noct.. att. XI, 12.), rellectirte iief'den Be- 
griff des Möglichen, (zeos övvaruy, Arikt, 'de'interpret, 
C. IX, metaph., VIII, 3. Cic. ‘de Tato‘ WIPBR und über 
die Wahrheit der bypothetischerk "Trrheitelsiip Guvnuus- 
voy ‚Sext. Emp,, adv, Log, I, 4i4 Sad Phye U, 115. 
Pyrrh. hyp. 1, 110. adv. math. VE, a WE, Cie, Acad, 
1, .47.)), stellte such einige“ ‚Gründe ‚gegen Hrelität der 


12Je 


Elische und Eretrische Schule. $. 127. 121 | 


Dewegung auf (Sextus adv. Mathem.-X, 85 sq.'IX, 363. 
< sad. Phys..Il, 859. , Pyrrh., hyp. ‚II, 242 et, 245.' Sto- 
=hbaeus: ech, %;;P. :310. ‚Euseb. praep., eyang. XV, 23). Sein ' 
mit-ihm streitender Schüler war Philo ‚(bit Brad ‚Stoiker i 
and. Akademiker nicht zu verwechseln ), der " Diälcktiker, 
:Stitpo. aus ‚Möpara, ‚ein wegen seines Charakters sehr 
-ehrwürdiger., Weiser ;‚(Diog. Laert. II, 113 °9, 1. ‚Am 300 
‘ver Chr,y-läuguete ‚die objestive Gültigkeit der mg 
Begriffe (za sıön). und die Wahrheit der) jeni e Ürtheile, 
‚dies mieht,identisch ‚sind, : (Plutarch, have. Ei XIV, 
P.:474. ‚Dipg,.ÄL, 419. -Plato Soph, u Vol. m 240. 269. 
+ 281. (Simpkicins in Physica, P- 26.) Er setzte ‚den Cha- 
rakter des Weisen in die Apathie (animus impatiens, 
"'Seheta ep. 9.); eine folgenreiche ' Behauptung für seinen 
.- SchülerZeno, Als Megariker werden toch genannt Bryso 
"oder Dryson,' Stilpo’s Sohn, Clinomachus sie Laert, 
Ol 142.) und Euphantus. 


Jos Chph. Schwab!s Bin nagen fer: Sülpo; in Eber- 
hard’s philos. Archiv. 1. Bd. LS. Sırıa ii S. auch Bayle, 
er Preid: ChpherGrüffe 5, „gua, Judieiorum analylicorum et 
oyutheticorun paturaın iam nge ante Rantinin antiquitatis scri- 


2 ' fulise Perspeclam , Jopphra ‚Schwabiuin pfobatur. Gott, ” 
a Arien: zul alas Ma 


2 Fische sid Breinch PeaR 


ae 77.5900 = of0is1o u A 117. valf: ' 


Die, "durch PuFedon' Rus 'Elis, ünd Menedemus 
“ aus Eretria gestilteten Schulen ($. 118.) “ünterscheiden 
sich, so viel wir-vöon ihnen wissen, eben so wenig von 


enden vonder Megarischan; ; „Jeuer way ein treuer | ; 


.25- 2 Seiler, des ‚Sokrates. (Diog.’L. #; as) und trug seine 
u ‚"Arisicht' with" schriftlich '.(durch. nelöreh ‚gegaugene Dis- 
Jogen) ı vor; "dieser (Diog. 11,425 »g.)«eiit Schüler des 
Rn: Piato ind Stidpeo- selzie, ee ‚die elische 
"Schule i in ‚Exetria fort! Mit Stilpo' schrieb, er und seine 
= Schule wür den identischen ‚Sätzen Wahtheit zu (Simpli- 


122 IL. Abschn, M, Periode. BI. Abt. 


cius in phys. Aristol. P.-20- ‚imd. nach Diog.: Laert. IE 
135 Bag sie’ det kufegirisch Verneinenden (arope- 
Tır& Twv as amt u wie den Ardingign. und zusam-, 
mengesetzien, 1 dot animonl ob ‚arsehre 


sure wur 


eonolagosai) „Dritte TER isn er , 
Volkeudktere Systeme,.welche au Sokrätes 
; „Schule heryorgingen. ; 


113923 © ı 
aljıcz 1.8312. 0° ! ri 


$. 128. 
Phatö :stellt® in. der‘:Akademie. ’ein "völlendeteres 
dogmatisches System. der Philosophie aus’ dem.Gesichte- 
punkte der: reinen: Idee, sein: ‚Schüler Aristoteles! 
aber aus dem, Gesichtspunkte der Wärklichkeit auf, ‚Aus 


T zmon ss teniit 


dem "Cynismus ging das Stoische:und aus dem Gyres f} 


naischen das Epikureische System hervor.‘ Der" 
Dogmatismus der Stoiker reizte den Akademiker iAr= 
kesilaus zum Widerspruche, woraus der Skeptieis- 
mus der neuen: Akademie .entsprang. ’ So, gingen." 
aus Sokrates praktischer: Schmie vier©döogmatischeuäy- 
steme, welche : sich iniden theoretischen und‘ prakti. 
schen: Grundsätzen Bd: und-’ein: sLrengener' an 
cismus..hervor, » 3 sgetyg, sb ma 
MN i OD yean si 


Jin 


L : Risld as Aa ar 1) ger 


; r nn 2) HIT TATEITE) 
& $ 139. {8 5 { 
Quellen: Plato’s, Werke, zamdk Tiodmmauntı, Ara 
menta dialogorum Platonis (im XH. Bde. der ‚edit, Bip-Ysin:c 


und Schleiermacher’s Ueberseizung. der; Werke;.des.: ‚Plata, rau 


II Aufl, 1B.1, 2.1. 4—3. 11, 1. Guil,, von, Heusde Speniriii. 
men eritienm ‚in, Platonem ; acc, Wyttenbaclii Epistola adı-..;. 


auetorem; Lugd.,Bat. 1803. 8. zu verbinden sintl,; Re 0 


stoteles,. ‘$% $ 430. Cicero, Plutarchus (bes. Quaest. ı-. 
Platonie.), Sextus Empiricus, Apuleius de doctrina-Pla-,.: 
tonis, Diogenes J.aert, lib. Il, Timaeus, Suidas, 


\ gi ‚aP ha Ras 129. misadk 4123 ob 


z Neger; Schriften , Anbete: „debrei mad; Schriften dee lataıs Ars 
ı ber au 


bill 3:11 srains ob 
Mars. Bidini vita Dintoiin ° vor neh Uebers 2 Bistro, 


Remerks m” the) Life and Wiiuhpstof Plate‘, vereh? et ab 
pr 1 ‚objections against, Aal) anıl Aige en BDiab bass 
en, 1760, Br eutsch: ent lato’ vhehee [ 
| nibedeiklsbesgen über essen ’seläfftstel ln Big. obe) 

Phisghe a Charakter, Arnd al ni Angelina mnslo Ansätzen Yirız, 


orgenstern. eipz. FR R 
w @Tenuwerkine' S: rochet lenthei Biosöphe. ir ‚lose 
zißn Bu ATI TON. Are ots dedlosıı (saitrılac q Pe YELLiitha 

C 


Frie Ası Platous Leben "und Schrifu n. Ein Ne het ER 
Emliitusg 18 dis! Studitim des Pläloh. u Er ® A 


Ferd, ‚Dielbr ück Platen« .;‚Eibe eis 115 Ss 


Joseph Sucher über Platons Sehriften, 15 8 8, 
(besöuders ihre Akchiheit' und‘ BAHOR; het ei: Bine Re APFALN 


James Geddes Essay on the composition and manner of writing 
of rthejäAneients, partiowlarly ‚Plato; .> Glasgi; 1748. 8. Deutich 
in der Sammlung vermischter Schriften zur" Beförderung der 
schünen! Wissenschaften. und: freien Iiümie Hub. IE Su IV, 
B. 1.2 . St, 

Sarnen. F 4 : * 

Ueher /Plat. iBystema insbes. 


Jo _, x, erıatıli Seminarium Bhilospphise Platonis, vo: 
Bent Heron 


Ru Bl Goclenii idea philosophiae Platonicae. Marb. ıfı2, 8, 

L u dep Meirgeun vedda efie © Examen‘ ikwuplim Platopicne, 
16 BB inubassı ivp ‚aibont ii 

S een salfige and. ianpartiali censure „of Biaaule philoso-= 
pby. Lonrl. 1666. r 

Jo. Jac. Wagner‘ ER, der platon. Philosophie, Götting, 
1799- 8- we. einem ie Pig dei: ‚Philosophie des Pinto). 


Jo n red. bar Pr je systematis. fundlanıen!o, «Gott, 
ET al, MR biich zur Einf. in die Philosoph, 
ı. And. Ba ed 3 os Juataod ma pcala i 
P Lu pre re eben pline Wntaniai Ba aD 
J x 
bo ni T ind Audi mov Iniador - bum „eisoleill mogguld ab 


Plate; sis, Ads dgehis aBoLoder A2glı Dipmp. ar, . 
oder 4) up gägegtlich- Ariesohlaniısiesi sAriskm ‚ühdIdereipg- 9: 
rietiong, (Sohrpsio mr: GO JEBs sach Balom'ä Geschieehie, 9 Hatte! 3! 
vorzügläches Talbntes RAT 1Bisktensiunds Pinlusö hen. jan.’ » 
pfangen;c. Leizinner uwaude ion Sekgaleki Aufperegii'’ Von 
der -politisph nitablhabu unyozabseri grosse: Neigung hatte, 
entferniaur ins ıisallewaluligneryuseiberisfeit, die’ Zügel- 

„losigkeit, den Mauekralieyinden ıSittenvexfall \(lipist VIL) 


P} 


B 


124 II Abschn,: Ih Periode, II, Ahth, : 


0% äinmer mehr. ‚Seine Talente; wurden sorgfältig gepflegt‘ 


durch eignen Fleiss, durch poetische Versuche, durch 


0 0 dedaal Saint «der; :Mathemasik „durch. Reisen, (besonders 
srılsl- Mach alien: nird Bicilien).- ‚und, durch - die Verbindung mit 


-a19e 


aybresi 


. einzige, Meina..Qaelle,„..ays) welcher wir sei 


denbangeselietisten, Denkern in, Alben, Sein Denken ent- 
„wickelte\ sialamter, Einfluss ‚Herakliteischer Lehre, mit 


 welehexfserıslunek !'Kratylus, früh, ‚bekannt geworden war 


(Aristy Met; Io 6), dann ;: dusch. seinen achtjührigen Um» 
gang; mis'Sekrates, (Xen. M. HL, 6., Apnleius.) .), und seine 

» Bekanntschaft mit,.den Pythagoreern , in. Grossgriechen- 
land. *: So wurde er der grosse geistreiche Philosoph, 
der in Vielseitigkeit) Tiefe, Schärfe und lebendiger Dar- 
stellung "seiner. Ideen und Ansichten ‚fast einzig ist, und 
auch in Rücksicht des sittlichen Charakters dem Sokrates 
würdig’ zur Seite -steht.‘: Er’ stiftete. eine ‚philosophische 
Schule in der Akademie, die larige Zeit’ eine Pflanz- 
schule edler Menschen und trefllicher Denker war. Plato 
starb in der 01, 108, 1- 348: 3 Cry” 


* Jo. Guil; Jani Diss.. de i in nstuigpe Platonis,, ‚Yuch, uch: de 
peregrinatione Platonis ib, u 
Chp h. Ritter de I mean ihnen 1707. 4 


progr. de si- 


hon ; | 


ıBı1. 4- ie ke 


$ iin ‚not drg ER " 
ee alt 25b 
“ Selm Schrißgn, y meistenp Dialogen, ‚Kunstwerke 
"desi vereinten | poetischen, und | ‚Rissen en Geistes 
" (dahier ang, ‚seine - philosophischen. Myu ep a sind die 
ng tilosoplii= 
reri,ı nicht Mein, , ‚aonaes, Syaleın Pt zu aan Stande 
sindy,weil 8, ‚auch. xgaga „doyı a „pad selbst 
»Sıdhriften. ;des ;Rlato;, und... einer chül ler, "Verloren ge- 
"gungen: ‚sind, 1, (Epiatz.ı,, VL, BT iacgıin Vol. X. 
p. 388, Alcibindes I. Vol, Ya pm da no. . Vol. VI. 
Ba ag.. Aristot,, Rhyw: IV, 2 .de, genen, eprrapt. II, 3. 


| rn. ‚Comm, ie libr, , de anime. 1, ?. 7% Sui- 


ud sah 


I qıw 


yaullitıl 8, MHDOYNSNIG ) His, Elan ’ h 


ssbudt «don * MEERE: KETTEISER ip 


a Pit NOiHITDLE 


dä F 
s c sun „LK IS ER Tg; 


Ott 
BEN EHER TORE 


r ta a. % „0. '& 1341.“ Ada 


das). Die. Kae shape esöterischen Piflonophie> ve 
aber. beinlit-samf! sohlechten. Gründen, Ausser Klato’s 
Schriften dürfen wir aber auch die beurtheilende Dar 
stellung ringen, Bet h bei Aristoteles nicht ee 


lasse 
Maaıle ds: +7 + INOV antänd 


Io. Pi ix ale Prog’ deimeilode Platonis Philosophiam BEE : ar 
dintbicas  Stuugr 17874, 4- amd, in seinen opusc. lat. P: I. Tue = 
binge,, 1Balr rd 


im ber 


Jo. a 18,8 ‚See erenz rag de dialogistica arte Platonis. . in 


“Henn Philt !Conr. Henke de philosophia mythiea, -Platonis :: 
inprähls y AUbserwutichles zukisb. : Heltust, 1776, 4. 


!: Jo. Aug Eberhard Ablandl. über\den Zweck der Philosopbie. 
nal. &. ‚die Mythen ‚des Plate. i in.% versuischten Schriften. Hal, 


J 0. | Chr. Härtner de Mayıhia Platonis. Lips 1788. 4 


Garnier Memoire' de‘ Yaikke‘ “{ue Platon a fait des fables in den ‚| 
Möm.ide Acad’ tes Tascn Bo XXXU, ps 16% aqy. Deutsch iu; 
Hissmann’s ‚Magazin Il. S, 341 N, 


M. Marx Die Platonischen Mythen, Abhbandl, in der Elentheria 
sder Freiburger literan ı’Blütts/beransg. yon. ‚Kabepdt, A 1..B. * Ah 
neHK Heft; Freibistdsge 8. ; i 


“*.Eris, Adolph. Trendelenburg Platonis rs Jdei e et is 
ıne@ris.doctriua ex, Aanngeit ällustrata, Lips, 1836. 8; 3 
$. 131 
Plato hatte sich durch seinen Geist und seine Bil- 
dung, auf den höhern Standptinkt ‘der. Ideen gestellt, 
auf ‚welchem er das Wahre aller philösophischen Bestre- 
bungen seiner Zeit, ‚mit Vermeidung ihrer, Finseitigkeit 
vereinigte (Sophista Vol. It. p. 352-265. Cratyl. Vol. II. 
‘p. 345. 286.), den ' höchsten "Endzweck der Menschheit 
mit dem theoretischen Interesse det Vernunft‘ umfasste, 
und die theoretische und praktische Philosophie als Theile 
eines. unzertrennlichen Ganzen betrachtete. ‘Durch: wahre 
Philosophie alteiıf, glaubls er, werde’ die! Mensdhheittilre 
Bestimmüng err&ichen' können (de republ. VI. P 76. 77. 
Ep. ViLy 


t | ; A 


IHRE I Abschn. U. 'Periöde. 9 MI. Abth. 


-T9yYOB Sam y ri Hug, ug, bnıe ularlyusarev hits 


TR rl "Kritik der "bislerigen "Bih gsöphigen and die 
Auffassung ihres idealtächen 9% wee in 5 1 sic " Plato zu- 
“erst in" den Stand gesetzt, "deut here Begrne' ‚von dem, 
was die Philosophie nach Inhalt), Upnfaps n un ("Form ist 
md seyn soll a), aufzuslellen, Er 'yer LT ANER unter i ihr die 
batkkeiineniss des Allgemeinen und Nothwendigen, ja Un- 
"bedingten, so wie des Zusämmienhangs und des nu 
ö auel Dinge (Theaet, p. 1% de r ‚zep- vr“ p- Kar WR 62. 
de legg. II, p, 131.); Form der „edbgepfi nie gt ihn 
"Wissenschaft, Die Erkenutnissg 26 IL b sind, ichk” die 
Sinne , welche sich auf das Veränderli iche Beziehen, pder. 
der Verstand, sonderh die vernunft‘ An edv p. 2 225. .) 
welche das Unveränderliche und. "wahr aa (ro ° 
‚19 ss15b sı19Lbn08 
ovrüg oy.) zum Gegenstand” hat, (Phaedrus 
Es gibt "nelimlich gewisse der“ ER geriRtäiche 
" (arigeborne) Begriffe, (wonttere) die allem Denken Zum 
@runde,'und.vor der Vorstellung: des »Birizeltiem ‚»Beson- 
deren in der Seele liegen, *sö’"wie'sie ebenfalls als -Be- 
stimmungsgründe das Handeln bestimmen. Diese haben 
“zum Gegenstände die Ideen (1deaı) , die ewigen Mu- 
’ sterbilder (naoadsıyuere) oder „Einheiten, ( iuyVadeg) 
welche: das ‘Wesen der unesidlinhen Dingei sindi,.ınfd die 
Principien («0ya), ‘auf welche wir die uriendliöhg Man- 
nichfaltigkeit der Dinge (To ansıpov, Ta nolhe) durch 
Denken beziehen ce), ‚die.udaheroauch nitkt'aus£hfahrung 
entstanden seyn können, abeis'durch ste entwicklelti WEr- 
den. ‚Ihrer erinnerbesidh sdie'Seebe:hei Wabrheliitiung der 
ihnen ‚entsprechender Abbilderä( devesuere) ziel dus 
früherem: Zustande; da siewoch ohasuKökper-Telte, Die 
@rapnoıg Platonicay'wgl. Phaddon, ed. Steh pP) u. 
"9:75 C. Phaedr. :p.249 Bir@&lMenoh,'p: 82 B}.! Insöfern 
"as /Mamnichfaltiges,;dessen Elewentordar Grösse ind das 
s Bdeine''( Arist. Met, 1, 6:), sind,” mits'enniewigeh Ideen 
-theilweise  zusammenstimmt,, "muss es ein: gemehischält- 


+ 


' 


Lt ID Bl; 5% y" or N En oE Te „5427 


liches Prineip beider, „ud, „zwischen jenen ‚und, den, .er- 
kenneiden Seele (s. $ 134; „),geben, welches Prineip, Gott 
ist, der nach den Ideen. die Objecte gebildet hat‚(de ‚zep: 
VI. ed, Bip. p- 116. 124. Timaeus p, 348,).; ‚Von.den 
ldeen sind aber, die, Zahlen e), unterschieden, „welche 
das Gebiel zwischen ‚beiden, einnehmen ‚(Anist.. Met. li 6. 
xl, 4. Pläto de rep. ed, Steph. p. 507 B., Phileb, 
Pp- 15. A. B.) und zwar ewig, aber wiederholbar sind. — 
Diess sind die Grundgedanken von Plato’s Hationglismus, 
‚ihaeh!welchem"er zwischen sinnkicher und” übersinnlicher 
we Goanoa od nroL und vontog), empirisclier und 
‘ektioitaler Erkettitniss, unterschied, "und nur "die Tetztere 
zu Gegenstande der Philösophie machte." EURE 


Lemf 


5“ Usher. den Zweck der: Philos: 5» ausser "der zum vorigen Giige- 


’ 


LP RE: 


(nannten Schrift Eberhards: j ER »lo >10: A 
lXnB. Magw. Kraft d ti bil Platoni € 
Mar Erärl' ce aöone Dünen Re auge 


Glab,- Ern. Schulg® PERF scan len Pite- 
phüae- fiue,, Helma, 1789, forte oda Snobeihoarnir ar ' 


‚b) 7 0..Fr.Damm.ann Diss. Lie. ida ERRETRRSE etogo= 
argre facultatis aaluie fee ınente ‚Platonis., Helmst, 1792, Eur 


D>) Uber bie plaion. In in, ‚ausser den oben angef. allgem. 
‚ssıorßchrifien fol; göhde: ms © 
Ri 4 Po mis "sushi ndheepnhe ae Idein Platohis. ' Vienet. 
iD ., B 
as 9 zur Si ibeth. Dir ala oh, Christ. Fersen) de 
37 tiber Platonicis;' Rostoch.' 1430. 4. 
+ IR Brucke ri.Diss,ide wonveniekttia, uınerornm Pythagoricortim 
"cum ideis Platonis, in seinen Misc« Han. bist, ‚philos, p. 56, »q«, 
Grob. Era“ "Schulze Diss. Philosophico-historica de ideis Pla- 
ui #hniserıVüteb. 1786, 4 i 
Eried, View, Lebr. Plessing. Alıh. über die Ideen des Plato, 
"n''Wiefern sie sowohl immaterielle, Substanzen, ‚als auch reine 
url, Vermunfibegrilfe vorstellen. —' ih" Cäsars Denkirärdigkeiteh aus 
".der pbilos, Welt. :-1I1. RB. S. ‚ızos' , nf 
ee li. Fähse Diss,de ideis Platonis. Lipg, 1799. Fr 
u a (praes. Matithis Fremliug) de’ ideis Platonicis, Lund. 


. or Adolph Trendelenburg s. oben, $. 125. 
seien. Ricliveri’de ideis Platonis libellus, Lips. 1827. 8, 


di 3chsAndrit Buttstedt Progt- un Plaionicorum reininiscenlia. 
 Erlang, „764 Z .er uhke bins niiabruhges 


yı: FR F .-3 357 
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ich RT ar in N rn . + a 
«) Ueber ‚die platon. Zatiten 5 We ı Kufgehifhrten "Schriften "son Treo-; 
düfehikurg tind Richter, ' Amss i: Gubtav Pinzger de nu-' 
maaro| Platonis, ‚Vratisl,, ae 


C. Fu: Chr. Schneider de pumero Platonis "Commentatt. YW. 


nar. prior novam eins explicationem Continet , poserior alior. 
KT Öpinioriern: receuset, Vratisl: Bat. 8. .o : 
J. IXFriey Pritons Zahl de :rep, V, 8 pr 5i6, St, Lise Ver- 
-  müthwig oMridelb, 323 2 2 B 
asıloilsaeililseen: ; 


BET u APR 


Didı Rimbleitwig der- Philosophie in, kogik (Dislck- „ 
tik) > Plyandisgie/nder Physik (Metapkysik), Ethik; (Poli- 


tik) ae’ Plato wenigstens. eingeleitet (Sext, „agly.; matlı,. 


VIL 48.Jy indem ern die Hauptaufgabe jedes dieser Theile, 2 


undtähre‘ Verbindang- witer ‚einander bestimmt, angibt, . 
Plato‘ Antehscheidet: sich. ‚durelu.dasausgehildete ‚dialekli- 


sche Verfklikeim (dur rünu er raus hopoıs axeıpıy sagt Arist,, „, 


Met; uy'bvomsltinen Vorgängern;  nnterschied schon 
die ahabftischei und>syüthetische, Methode der Forschung. , 


Er harlao auch unv die-fommeli a -Veryollkomnpung ; , 


der Philosophie! krösse) Verdiensiasis Ehen sa>haben. seine, 


Lia 


Berühühgert dam: died>mätesidlle. Beveichernng. aller ‚887.151 
nauınten “Theile:"ddr:Phildsöpbie grossen. Werken Hide 


selbst auch die Gebiete der Untersuehung: nicht: systemp- 


a ae 


tisch abschloss, weil er unablässig das Interesse für wei- 


teres Nachforschen belebte, nnd durch dialogisehe Folkd (a 


DS 


sich der freieren Untersuchungsweise"des Sukrates au 
schloss. BE Tee nel ale 
IR 7 17 Se = 


" Plato unterschied. , däs Körperliche von der Seele, 


Das Körperliche: ist das, ‚was. nur. im sejner immer 


wechselnden Erscheinung einen Abdruck. der. Ideen ‚emir - 


hält, und an dem Allgemeinen Teil bat (Met. 1;:6.)3.es 
hat Feuer und 'Erde‘ zu seinen. Grundelementen,. zwischen 
welchen Luit und Wasser als Fermittelnd sintreten.>«BDie 
Seele aber ist eine ewige, selbstbewegende (selbstthätige) 


Plato & 135. 129 
11 
Kraft (auro favro- zırovv, de leg. X, P. 88 Pr in ihr 
ist die göttliche Idee mit dem’ Mannichfaltigen wirklich 
zu einer Substanz verbunden (Timaeus ed. Steph. pP: 35 a) 
und ‚sa: offenbart. ‚sich. ay.. ihr :die Gottheit vauf., höhere 
Weise, als in'den: kör rperlichen Dingen. Ir Beziehung auf 
ihre Verbindung” mit dem, ‚Körper auf..Erden, nimmt er 
zwet.Bestandtheile: (1:07) der Secie, nehmlich das 
"Verhünflige‘ (ro koyıotızov ins wuyng, vous) und das Un- 
‚vernünflige, oder. Thierjscht: «(zo wAopıozızou oder erw v- 
wntiRov)an, “welche beide der Fundy oder das Hyuosösg 
verbindet (de rep. IV, 349.; ‘ed. Steph. p. 435 B. sqgq.). 
Der thierische Theil entstand mit ‚der Verbannung. oder 
Einkerkerung der Befalleneh & Seele in den Körper (Phaedon 
Tim. p. 90A.); durch das:Vernünftige aber wird sich der 
Geist ‚der Ideen bewusst und, kaun, ins „selige. Leben ‘der 
Geistex, zurückkehren, Vebrigens finden ‚wir, ‚bei Platoseine 
deutlichere Unterscheidung des Erkenntniss-, Gefühls- und 
"Begehrungsvermögens (de, rep. IV, ed.,Bip..p..3627.) und 
trefflliche Reflexionen über die Wirkungen derselben,.ifer- 
iner über ‘die verschiedenen Arten der Vorstellungen, der 
Gefühle und "der Bestimmungsgründe, des. ‚Begelirens, und 
über. «las. Verhältniss von ‚Denken.und Sprechen (lelzteres 
im 'Tlieaetet, ed, Steph, p. 189 E. sg. Phileb. p. 38.D.) * 
2 Weber | Pfäto’s, Lehre, } yon ‚der menschlichen Seele handeln, insbe- 
ee Abh. über die Natur der Seele, eine Platoni= 
sche Allegorie (uagh Phaedrus), im I. Bd. seiner, vermischten 
Schriften, S. 146. u. E 
;,GarlıLeonh.Reinhotd's Abb; über die rationale Psychologie 
des Plato, im 1.Bde, seiner Briefe über die Kautische Philvsgphig. 


Br. XI. 
NEm.:Gf. Lilie Platouis sententia de natura animi. . Gptfiug, 


170 © 


t k. PLFTR 


ei $. 4138. ie 

nö geinen. übrigen Verdiensten gehört die Hinwei- 
sung auf“ die Gesetze des Denkens, (im Phaedr. „ed. 
Bip. ». 226. 230. de rep. VI, 122. VII, 133. de leg. UL 


öte Aufl» \ I 


bis (7 
.(zusgs i 
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sbınbel 


p- 13% viel auch ‚das- Gesetz der Identität und des Wi- 
derspruchs ‚als, Grundsatz des Denkens berührt), auf die 
Regeln ‚der, Erklärungen, Schlüsse und Beweise ‚und auf 
die analytische, Methode; die; Unterscheidung des Allge- 
meinen ..(xasvov). und Wesentlichen, (ovoe) in, dem Den- 
ken,.‚von. dem. Besondern und Zufälligen, die fmerk- _ 
samk£it, auf die Merkmale der Wahnkeit, und. di ie, ‚Ent- 
stehung „des Scheins «);, ‚die; erste Grundlage zu, ‚einer 
philosophischen Sprachlehre (im Cratylus); die erste Er- 
örterung; des Begrills von Erkenntuiss,, und ‚Wissenschaft, 
(Stufen, der , Erkenntnisse. do&e,, dangum; HOT), die = 
erste logische Entwickelung. der, Begriffe, von Materie, | Br 
Form, Substanz, Accidenz, Ursache und Wirkung, Natur. er 
ursache und freier Ursache, des unveränderlichen Seyns (0v) 
und der Erscheinung (pavouzvov); eine mehr ausgeführte. 
Idee von Gott, als dem vollkommensten Wesen (ay aurov), f 
und ‚sghärfere Entwickelung der göttlichen Eigenschaften 
(de rep- U, ‚p- 250. VII, 133.), besonders der moralischen, 
so wie eine, ‚Beurtheilung der Volksreligion; der Versuch 
eines iheorelischen Konnblogirchems Beweises für, Gottes e; 
. Daseyn, (de leg. X, p. 68. XIl, p. 229. vergl. X, ‚82 sg. 
Phileb. p: 244. Epinomis p. 254 sq). Er stellt Gottdar 
als, ewigen Weltbildner, welcher in, das ‚an. sich ‚Form- 
lose — auoppo» — und Unbestimmte (Plato Tim.-ed,Steph. 
p: 49 sqq.) Ordnung und Hattionie brachte, und so die 
Körperwelt, welche Kugelgestalt 'undKreisbeweguhg: hat 
(Plato Tim. ed. Steph, p: 30 35): und wie ein einzi- 
ges, vollkommnes 'Thier (Soor) von''der' Weltseele’ belebt 
=; beherrscht wird, nach Ideen gestaltete und; an diesem 
sich ewig gleichbleibenden Weltganzen seine Vollkommeh- 
heit darstellt (Phileb, .ed. Steph, p. 26. sq. Tim, ‚p, 25 E,), 
ferner als Urheber und Vollstrecker des Sittengesetzes 
durch die Vorsehung. Man findet bei ihm denN:ersten 
verständigen Versuch einer 'Theodicee;, — Gott hat keine 
Schuld an dem Bösen, welches vielmehr aus jenem Principe 


I) 


‚sans Pl] aitnei...$. 4886. 131 
3 noilın : 

des Gestaltlosen _ıuıd. Wandelbaren entspringt, und den 
Ideen ‚entgegenwirkt, durch welchen Kampf Leben und 
Entwickelung in der Welt bedingt ist; aber Gott hat alle 
Anstalten getroffen, . das, Böse zu besiegen (de republica 
IV. X. Timaeus p, 305 sq.)5);— endlich die erste deut- 
lichere Eutwickelung des Begriffs der Geistigkeit und den 
ersten Versuch einer Demonstration der Unsterblichkeit 
der Seele c) (Phaedo), 


a) Die Logik des Plato betreffend vergl: Jo. Jac. Engels Ve 
such einer Methode, die Vernunuftlehre aus den Platonischen Dis- 
logen zu entwickeln. Berl. 1780. 8. 


5) Ueber die Kosmologie und Theologie des Plato siehe 
ausser «len Aeltern (z. B. Prochns) und den Commentaren und'' 


Üebersetzungen des Timaeus (z.B. Plato’s Timaeus, nach Inhalt 
und Zweck, mit erläuternden Anmerkungen von Lud. Hörstel, 
Braunschw. 1795. 8. uuıl Plato’s Timaeus,.eine ächte Urkunde 
wahrer Pliysik, ‘ühers, uud erläutert von Karl Jos. Windisch- 
maun. KHademar, 1804. 8.) insbesondere: 


Diet Tiedemann, de materia quid visum sit Platoni, in Nov. 
biblioth. phil, et erıt. Vol. I. Fasc. I. Gott. 1782. 


Chr. Meiuers Betrachtung über die Griechen, das Zeitalter des : 


Plato, über d.: Timäus dieses Philosophen und dessen Hypo- 
these von der Weltseele iu dem 1. Bd. seiner verm. Schriften. 
Leipz. 1775. & j 
Ueber die Bildung der Weltseele im Timäos des Platon von 
Böckh in d, Ill.B. der Studien von Daub und Creuzer, S,26. 
(Aug. Böckh) Progr. de platonica carporis ınundani fabrica con- 
Nativex elementis geometrica rätione conciunalis. Heidelb, 1309. 
4, unıt de platonico systemate coelestium globorum et de vera 
indole: Astronomiae Plilolaicae ib. 1810. 4. j 
und über die platouische Vorstellung von Gott insbesondere: 


M ars. Ficini theologia Platonica, Florent. 1482. fol. ‘ 

Ei. Pufendorfii Diss, de theologia Platonis. Lips. 1653.'4. 

Joh. Fried. Wucherer Diss. H. de defectibus theologiae Pla- 
tonis« : Jen. 1706, 4 


Ogitvie the theology of Plato compared with the principles of 


oriental and grecian philosophes. Lond. 17935. U ? 
Diet. Tiedemann über Plato’s Begriffe. von der Gottheit, im 
den Mem. de la Soc. d’Antiquit, de Cassel. T.1.5 vgl. Geist’der 
spec. Philos, B. II. S. 114 sq. ; 
Wilb. Glieb. Tennemann über den göttlichen Verstand, in 
Paulus Memorabilien 1, St. 2 Abth. 
Balth, Stolberg (Praes.) Diss. de‘ Aoyo et vw Platonis. 
Viteb. 1676. 4 
; Ie © 


/ 
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Jo. Ge, Arn. Oelrichs Commentatip ” doctrina Platonis de 
nl) tersıBengi'a Elwistlanisliet -Henentidribus "Plaronicis Wakie ekpfichta et 
1tYn2l ‚7Corzupla, Marb, 1798... Bud ’ array IN UA } 

L.a Mr Kriel. eteN: „Progt- „ds. philasophide Alatünidae cum 


cirina ionis‘ Judaica et christi « atipne, Gotting. 
-32 ara le dd DAiz. St‘ RR PA. 


1stinLuchshersrel Platonis doctrind de dev € diatogie eink eich as 
preT, mu 8, W tları } 11191719 ‚ 
A I Map ern über ‚len Phaeden & B. Jo, Chpln!Gott- 


beri anımadverss. ad PJatonis Phaeroitem et Alcibiadem H. 
311» Adinneti> sunt eheadad iu dgtraestiones Soiralfcas de auimt im- 

mortalitate.. Lips; ‚1774! 9, Eried..AugsıW oilf«zu Pikto’s.»Phae- 
"sido. Ben, ıBı1. 4.) nnd folgende Schriften : 


bus 'Chr. Ern. de Win d heim‘ examen areinikntegenn "Platonig pro 
u0810 (imirkortalitate animak' Inrhande. Going. 1749. 8. 


eeb »MofestMendelsohn?s ‚Pifaedon, Berti, PLA A 5 iw Auf, 
b 1776. 8. } IPSTTHSTUIRPIEN 
‚Daun. Wyttenbach $, die Schnit, len 


ra un €. Tennemann’s Lehren u d Meinungen, Jer ‚Sokr iker 
hısa.ı Lüberidlie Unsterbli a et Y u ® RR $) ® ; 


Gast. Rrüd. Wiggers! exämen)h a pro" im- 
mortalitaje apimi, humani,,, Rost, Bon I. 0,0) 
Fran & "Pertäv el .de ar; umentis, ‚guibus ap A u a 

N ram imnbrtalitas’defenditur. Dispntat. en Berol. 1815. 4. 
‚Blason:sjPhädoh init ‚besonderer Rücksichtiauf die Unsterhlich- 

 ——keitslehre erläutert und beurtheilt von Kubrhardt, Lübeck, 

ÄÜ Zah '8 \ 
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rg ee, re Ä 
"Für ‚die, Ethik ‚insbesondere, welche imitiseiner ime- 
'taphysischen Betrachtung genau zusammenhing,: (Phaedon, 
ed. Steph. p. 64 C. u. p: 67,D.), ‚gehört, die interessante 
Grunduntersuchung. über das’ höchste Gut und die 
Tugend (vornehmlich „im /Iheätet, Philebus, Menon 
und de rep.). T ugend ist Nachahmung, Eee (freies 
Stfeben nach Göttähnlichkeit, ouaumarg DE > FOTO TO 
brgybarov "Tim. Vol: Te p. 338. Theaet. Vol 1 P 176. y 
' oder Einheit "und Uebereinstimmung jener drei Seiten 
‚tg. 134.) unserer "geistigen Natur unter Herrschaft der 
sıVernunft' (de republie. IX, p. 48. und IV. .ed. Ste oh. 
»B. 244 D. ff), aus welcher die höchste Glückseligkeit eut- 
springt; Dieser Harmonie steht das Schlechte, als Ku 
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gs onuıyd 

heit ur Seele entgegen (de rep. IV. ed. St, . 443. sin 
Es gibt‘ hbr ine Tugend, welche aus vier Grundsätzen, | zul 
Weishei e t (vogıe, geovngıg) Tapferkeit, Männlichkeit. (avr,,;.{4 
Soke) Nhsigkeit (ooggoovrn) und Rechtschaflenlieit oder „ m 
Gerechtigkeit (örzawoyvn, de vep.,IV, 443 sg.) — figyp- sis 
g. vier  Cardinialtugenden — besteht, und, aus, Freiheit,‘ o 
.oder durch Erhebung über das Sinnliche entspringt, Plalo Baus 
verbindet in seiner praktischen Philosophie streng® in 
Pflichteffüllung mit Humanität, und weist auch die Eızie-, ., 
hung auf freie sittliche Geistesbildung hin (de rep, III, wo 
P-310. de legib, 1 p- 46.59. IL, p- 59.). Die Politik ist. 
Lehre‘ von der vollkommnen Verw irklichung der Ge-, 
rechtigkeit (des 'Silichen); vergl. de rep. IV, ed, Sieph,. 3 
p. 421 ©. de legg. IV: ed. Steph. p. 707D. XII. p. 9628.99, ya 


Denn der Staat, als die reie Vereinigung einer Menschen 
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masse ünter einem Gesetz, ist ilım ‚ein sit tlicher "Örga- 5 —_ 
nismus. Plato schildert den vernunffinässigen Staat aaa ’ ni 
staat) mit besonderer Hinsicht auf griechische Sitten und... 
Bedürfnisse (de rep,) und die. Elemente dieses Organis- a 
mus seiner Ansicht von den "Bestandtheilen der Seele a 
($. 134.) entspreghend, * ‚Schönheit ist sinnliche, a 
Darstellung der an und körperlichen Vollkommen- , ABER 
heit {de legib. IT, p- 62 sq. p. 89 sq. Sympos. Phaedr. 4 
Tlippian mai, Pitlu, Timaeus); ; sie ist folglich mit dem 
Wahren und an) eins "(Diog. Laert. III, 89.) und er» 
weckt die Liebe Crei), “welche zur Tugend führt, (Sym- ,_, 
pos. Phäkär. ). 301. Bütiyph, p- 20.) — platonische 2 
Liebe, sa muld af Ai _ 
5) 
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tonig,, Yeraxröäßeich- 77 ‚IN „em ob were; 
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Joh. Sleidani summa dostrinae Platonis de epublica et de le- 
gibus. Argentor. 1548. 


Joh. Jac, Leibnitij Diss. Respublica Platonis. . Lips. 1776. 4. 


Joh. Zentgravii Speciinen doctrinae iuris naturae secundum 
disciphwasa Plätonicam.  Argentor. 1679. 4. 


Car. Morgenstern de Platonis republica commentaliones 1res, 
Hal. 1794 3 


Joh, Lud. Guil, de Geer (praes. van Heusde) ‚Diatribe in Po 
litices Platonicae principia. Ultraj. 1810. 8. 


Fr. Köppen Politik nach platon. Grundsätzen. Leipz.’1818. 8. 


Gustav. Pinzger de iis, quae Aristoteles im m Platonis peliiie re- 
prehendit, Lips, 1822. 8, -- 2 j 


RE $. 137. | 
In vielen Punkten schloss sich Plato an seine Vor- 
gänger, besonders an die Pythagoreer, an, (Met. I, 6.) die 
A ihn auf den Hauptgedariken führten,‘ dass alle endliche 
Objecte mit der Welt aus dinemi veränderlichen. Substrat 
und einer Form bestehien; aber“sein originaler Geist gab 
Allem ein. eigenthümliches Gepräge, und vereinigte alle 
aus einander gehende Richtungen der Philosophie in ei- 
nem harmonischen Systeme, dessen Vorzüge in der Einheit 
durch Ideen, in der Verbindung des theoretischen und prak- 
tischen Vernunft - Interesse, in dem enge Bande, welches: 
dasselbe zwischen Tugend, Wahrheit uud Schönheit knüpft, 
in der Menge neuer Ideen und Ansichten, welche als 
Keime in demselben liegen, und in,dem regen Interesse 
für das Uebersinnliche bestehn,;” das #s“erweckt und er- 
hält. Dagegen hat es auch schwache Seiten — mangelnde 
Unterscheidung der reinen und empirischen Vernunftbe- 
griffe, mystischer Ursprung der Ideen, "Verwöchselung des 
Denkens und Erkennens. Die ihnige Verkhüpfung des 
Dichterischen und Philosophischen in'Platö’%s.Jiehren, bei 
. dem Mangel an streng 'systematischei? Fort , »s6rschwert 
‚das  Verständniss seiner "Plilosöphie;’dule:äst die Quelle 
„vieler Missverständnisse, aber ätich ’die>Ürsuche! Won .dem 
“ äussern Schicksale des Platonismus. “wibeiind ı 
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$. 138. 
Plato gewann eine Menge von Schülern und An- 


‚hängern, warunter, ‚auch, berühmte Staatsmänner und viele 
Frauen (Diog. L. ll, 46.) waren (z, B. Axiothea 
von Phlius und ;Lasthenia vom Mantinea). Durch 
Trennung der verschiedenen, in Plato’s Philosophie ver- 
einigten, Bestandiheile und Ansichten, und nach Verschie- 
“ denheit des Zeitgeistes gingen verschiederie ‘Schulen her- 
vor. (Unterscheidung mehrerer Akademieen). Die 
"alte Akademie, zu welcher gehören: Pfato’s Schwester- 
sohn und Nachfolger Speusippus von Athen, st. 339. 
1. Ki iopı 'L, IV, 2'84. ‚Ueber einige Lehren desselben vgl. 
Arist, . met.. Yu, E% KIT. Ethic, Nie, 1,4 In Sext, Emp. 
adv, math. VII,.445 sq. Stob, ecl, I, p. 56 und:ıg62.) und 
"dessen Nachlitge eh ‚Kelrarite Xeipkraties von Chal- 
cedon, st. 314. V. Chr.! (Diog. L. I, 6 sq.: Sext. Emp. 
adv. math, VIL, 16. 147. XI, 4, 14. 28. Simplic. in phys. 
"Ar. fol. 30°a. sd.) ‘der’ sich” Bekoridiera Sim "Ansdfücke dem 
Pythagoras: näherte (2 B. die Seele, ‚sey eine.,sich. selbst 
bewegende Zahl); ferner dessen Nachfolger in der Aka- 
».demie (314) Polemon- aus Athen, (Diog. L. IV, 16 SQ. 
Stab. ecl, I. p. 62. Cie: de fin. IV, 6, Quaest. acad, I, 42.) 
der ein naturgemässes Leben für das höchste Gut hielt 
Bas "de" fm. IV, 6:) und sein Nachfolger (um 313) 
ob»Kurates, von, Alan (Diog., L, IV, 21 sq. Cie. Qyaest. Ac. 
J, 9.) endlich‘ ‚des Xenokrates und Polemo Freund 
“und Schüler Krantor von Soli (Diog. IV,'24 sq. Cic. 
Pe,’ Qu 48:  Quiaestl "Acad. IL, 44. Sext;iEmp. adv. 
‚Math; .X1,134::89... Plutareh, de consolat, p. 108 et 404. 
cf. Bayle Dict.), erhielt:'sein System mit wenigen Ab- 
5 (. oweichungen, vorzüglich in der populären praktischen An- 
152 m * Die neue, Akademie (s. unten 466 $. sq.) hob 
AL nge isst der, menschlichen Erkenutniss hervor, und 
Eu: Neu-Platonische‘ Schule stellte ein schwär- 
stle ‚System durch Aunahme eines höhern innein 
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® Heraclides Ponticus (Diog. L. V, 86 sq. Cic. Tale Qu. v, 3. 
de, disänat,.,J, 23. yud Syidas. .s..v. Modaröng) inpindessen 
"Werken habs Ai einige Bruchstücke A (ed Ge Dav. 


Kioeber) Hd, Sy" war ’PlatoYWlnd? ristördlebv; üler, 
wesbalb..en van Kivigeu ‚auch Peripauetiken gguanng wirde 
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Quellen: Die Schriften desAristoteles und seiner, 


Fr ee DRITT part nta n ‚ 1210 id 
mit Vorsicht, ‚zu  gebrauchenden: zalilreichen Commenlar 
torenin(besonders Ammonius ,' Alexander’ Aphrodisiensis;; 

ı alısuil 


Simpfiötts, Themistius) .(s. später) ;,Cieero, Plutarch, ‚Sax 
tus Empiriens, Diogenes Laert. lib. V, Suidas, 


Schriften der Neneren über Aristoteles‘ Lehen und Philosophie 
überhaupt: 5 


Franeisci Patricii discussionum peripateticarum Tomi IV. 

. quibmellAristötelicae, pisilüsdphiaws) äiversae'historiaiatque döpthuta 
cum veterum plaeitis collata elegauter et erudite deslarantyur., ..,; 
Basil. 1581. fol. i 

Melch. Weinrichii Oratio apologetiga pro Aristotelis persona _ 
nv erhinatishes Patric, Lips. 1614. 4 eu 

Herm. Canriugii Aristatelis landatio. Orationes duae, Helmst, 
1633. "2 Syy1TIT { ' f 

Fr. Vict, Lebr. Plessing über den Aristoteles, in Cäsirs‘ 
Denkwärdigkeiten a:. dl; philass Wen HR Bd.-(1786) & ml 

Job. Gottl. Buhle vita Aristotelis per annos digestain demii 
I... B. seiner Ausg. der Werke.des Axisterelesit. 1: 2... mtl em 

Mich. Piccarti Isagoge ia lectionensi Arıstotelis: cumiepistola;> 
Contingiana et praemissa Dissertationg „de, natuna, origine, ef. |; 
progressu pbilosophiae Aristotelicae ed,- Jo Com, Durpins, 
Altd. "1667. 8. a EEE 

Petr. Joh. Nunnesii, Barth. Jos. Paschasii et RE 
Meutorii Oratt, tres de Aristotelis doctrine. ‚Kel.aalı % + 

Mich! Piccarti Hypotyposis Phifosophjae Aristotelioae. Norimb, 
16. ar a a oki) entundurienl 

30, Braga", Paitutiones ip, unvepagn, Arisgotella BRHÄRRORÄÄRRR an 

Joh:&omr, Durrii. Hypotyposis) totius:Philosophiie‘Aristoteliwizions 
one, . Altld, 3660. 4. ataya en . 3 er 

Uebrigens vergl. die Artikel Artstörelöb  'Arkitdthtsche Bhitösäphie- ar 
(von«Buühle). in..der grossen :-Eneyclopwedie jsahehaush. "waigloien A 
Ernie. VRhe, Si «has utüen, bus, sgollgag As do! 

Inu. nninnafov Saunnif zerpy „or eds zdlaım loan 

“Potr, Rami animadversiones Aristotelicae is Comprer 


M Per vigipli 1} on 
ou" Par. "4558. 8 id abe Bitter" von aka See > 
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Petri Gassendi Exereitationes paradoxicae adversus Aristoteleos 
etc. "Gratianop. 16248. und’indesseh oppeiugl.t ti. it © 

P yt aleriani .‚‚pbilosophia, , cantra, ‚Aristptelam. ‚.Dantise, ;.;. ; 
1655. 4. a 

af 3) Wil n wyrniaiin Mus SV 

Dagegen auch die Vertheidigungsschriften von Mart. Dor ius, Pet. , 
Gallandius, Jo. Broscius, Joh. Guilleminat, HeurBudlnaogant® 
de Munnana gegen Valla, Ramus, u, a, 

‚Pet, de Villemandy mauudyetio,ad philosophiae Aristoteleae, 
Epicurae et Cartesiana& parallelismum. Anistd. 1683. 8. 

Ge Bauli og te,p heccii, Disp,: de principio Aristptehas sek © 
Cartesiano. Altd. 1685. 4, : i la 

Sam. Mascovii .&kere.dcad, uter in sorntinio veritatis rectius 
dubitet, Aristoteles an Cartesius. Regiom. 170%. 4. 


Pr, 


Aristotiebe si ist we Chri 38a ,(Ok gYzu Stagitk 
geboren, Von. seinem. Vater Nikoinachus, Arzt und: Ver- 
trautem; des Königs von Macedonien, Amyntas; erbte er. 
die Neigung ‚zum: Studium der Natur. ‚Plato’s Schüler 
war er.v0n,368 an zwanzig Jahr, und übte unter diesem 
Lehrex,: von ‚welchem er sich jedoch bald entfernte, (Eth. 
Nic, ],.4) ‚seinen analytischen Scharfsinn,. Seit-343 wurde 
er Erzieher. Alexander’s «@), der:än..der; Folge seine Nei- 
gung ‚aux ‚Naturkenntaiss und überkanpt seine ‘Wissbe- 
gierde.‚dureli.Naturaliensammlangen: und Geldsummen zum 
Ankauf ‚wen; Büeheru:-nnterstützte (Bin. histsmat. VII, 46.) 
In den; Spariergängamıdes..L yasums:släflele.er 334 eine 
eigne Schule, daher die peripaletische genannt (wgkw: 
Diog. L. V, 2. ECic. acad. Q. 1, 4. Gell. N. A. XX, 5.), 
und starb 322 (Ol. 11% 39) za Chalcis in Euböa, nach- 
. dem er, des Atheismus verdächt ‚ Athen verlassen hatte, 
wahrscheinlich durch Gift, welc ies er ‚nommen. Aristo- 
teles hat“ denk wind Schiffven üßerVden ganzen wisset- 
schaftlicheh KbeistderGiiechen ‚"besötilers über'die Phi- 
losopliigpigeseiliieben.' Die leiktäin"sölten sich hlleh’ alter 
Eintheikaif »exkekfßthe! di! esotefische "bad !akroa-" " 
matische the, "BB Veschderi"Schicksäle geiler? ® 
Schriftenoy:habem MERHLK tüd‘Erklähung‘ seiner; schibn‘" 
durch Ketrze) und‘ eißheFermitislögie dünkeln, Untersu" 
chungem'#yarchiwert, 0 


. 
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a) Aristoteles als Lehrer Alexanders in der Ferienschriften von 
K. Zell. ı Sammlung 1826. 


5) Jo. Gewl-Bühle Commentatio! de libror. Aristotelis distri- 
eg in rn et acroamaticos, Gott. 1788. 8. (auch im 
ersten B, 9. Ausg. des Arist.) Ueber diesen Unterschied s. auch 
ie in der fo genden Av. angefi en von’ Brandis 

8. 258. und die Stelle Ar, pbys, IN; 110. © sarın 


Franc Ni Titze. de; Aristotelis, pperum. er et. „istjnetione 
AN „liber, Lips. 1820. 8. 


e) Ner Strab. geogr. ib. IX ‚& Piutarekz in. ie ‚Syitäe c. 26, 
Heyne öphsc. eh. Vol, DE 136, und Schneiders ‚epime- 

» »iramı de fatis vlilror, Aristojelicat, 3m, ‚seiner; Aureıbe der hist. 
nima], des Aristot, Lips. 1811. p- 76. Brandis Ch.’A. über 

Me Schicksale 'der Aristorefischeß ' Bücher /undi leinige: Kriterien 


ährer iAechtkieit; (iu: dem Rliein, Aluseum; 1.) hrg- 5 und,4 Heft. 
Bomn, 1827.) welcher der Nachrich! des aus) nd Pprinäich den 
bedeutenderen Umständen 'nach 'ke:hen Glauben! Beimikst.r 


d) Petr, Joh. Nunnesius de zausis _obscuritatis ”Aristotelis 
earımgne remedüs, una cum vita Aristotelis. ab Joh, Pliilopono 
deseripia ‚etos.,,Lugd. ‚Bat. 1621, 

Fülleborn über Aristoteles Philos. und Manier i ins Beürägen, 
IX. St. t ‚ 


De 

Aristoteles besass das Talent des philosöphischen 
Scharfsinns in hohem Grade, und eine grosse Masse von 
Kenntnissen, aus Büclierh' und Naturbeobachnitig geschöpft. 
ir bemächtigte‘ sich des’ gähzent pliitossphibeliens Und hi- 
storischen Wissens "Keiner Zeit’uhl'’ging von:derNatur- 
forschung aus. Daher BEBON te lerisich auchlnichesmit den 
Ideen (Metaphys. , &4 gi xH, 5); sohdein suchte: sie auch 
‚mit der Wirklichkeit zu” veriretels,isBofassteiisie nicht 
bloss als dbvanig, söhderh Yatgleiche! ale \wreisyerer, nahm 
an, dass alle Vorstellungen, Auch‘'die höchsten des Ver- 
standes,, sich an der ‘Erfahrung entwickeltes :lfAnalyt. 
prior. I, "30),, und die Welt’ sey,’ anokihrerlFiorm nach, 
ewig, "Sucht durcli eine ‚Liteigeng, (debikketiliiinisonderte 
das "philosophische 'Detiken- völlig’vonder!Bormgder Poe- 
sie ab; dagegen wirft er in seinen Schriften stets einen 
kutischen Blick: auf die philosophische. ‚Forschung seiner 
Vorgänger: und uuterscheidet sich auch darin vont Plato, 


‘ 
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“ dass er nicht wie dieser von dem Allgemeinen zu dem 
besondern, sondern‘ von dem Besendern zu dem Allge- 
acna fortging,. 
V 
‚#'Hieher gehören die schon von Georg y.,T' per | Ge jr 
sihus Pletho angestellten Vergleichungen beider Bildeöaben 
ner: Paganinus Gau dentius de‘ dosmanın Andi n. phi- 
los. Platonis comparatio, Florent. 2539. 4 
‚Jac. Mazonius de comparatione Arıstotglis. : . Platöne, „ Venet, 
1547. föl, GR r& 
- Ja& en cnm Artist. ‚in nuiverae, ahilpropkih 
-..gomparatio, Par, 1573. 4 
f Andr. Bachman n "Ahistoteles‘ & & Plhikomipartun. 'Nordh. 
9 1629. 4, > uarlga iloug 
‚Mr. Kapin Comparaison de Platon et .d’Aristote, Par. 1671. 8, 
Chr, Herrmann Weisse De Platonis et Aristotelis' iu consti- 
twwendis principiis differentia, Commentat. Lips, 1828.:$. 


11 
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-$.. 144. 
Die Philosophie ist, dem Aristoteles die Wissen- 
"schaft um des Wissens willen; Wissenschaft‘ Erkenntniss 
aus Gründen (Phys. Il, 3. Met. I, 2.). Es gibt aber ein 
doppeltes Wissen, ‘miltelbares und unmittelbares (anal. 
Pose 11,.6.:49.). ‚Das letztere ‚muss seyn, wenn das 
erste möglich seyn soll,‘ Unmittelbar, erfahren wir das 
Einzelne‘ ra’ za sXadre);‘ mittelbar erhalten wir 
:. durch,, Erfahrung auch, das Allgemeine (T« x&$° o4ov), 
wodurch das Wesentliche und Nothwendige. der Dinge, in 
ı, Definitionen und Axiomen ausgesprochen, erkannt wird. 
Aus „dem unmittelbar Gewiisen nehmlich "erkennen wir 
das Mittelbare durch Schlüsse, deren Theorie" die Logik 
gibt; denn diese zeigt, wie wir durcli Schlüsse‘ efivas mit 
 ‚Gewischeit oder Wahrscheinlichkeit erkenuehl??" Die Lo- 
u ‚ist daher ‚das, Oganon aller Wissenschaft öder Phi. 
sH Iompije doch mar. er Form nach (was in spätern Zei- 
re, Pe o ‚oft verkarint Malie. denn die Erfahrung muss 
„gen, Stoff # eben ne, lgemeinen Grundsätzen verar- 
„„heitet wird (anal. ap 1 18). Der erste Grundsatz, der 
Satz des w idevsprug 18... st derjenige nach welchem, 
aber nicht ‚aus ‚w elcheın alle Wahrheit in Schlüssen 
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erkam' wird (Analytideposteriorä) Metäßhys. 14. IV.3, 


de anima II, 5. 6.) ‚Um. ‚die ‚Logik, * als W issenschafl, „ 
der Daukforinen, und vornehmlich. als Theorie der Schlüssei:s' 
und der! Denioustration, in welcher er auch die Vetheildt 
(oder'Sät; 2& und, Begriffe, als Bestandtheile der Schlüsse. 
mit vorzüg icher Rücksieht ’aufdie Spraclie betrachtet, hat 
“sich Arisjoteles (dusch, die „unter, ‚dem, Namen Organon'ge> Yu 
samunelten Schriften) nächst Plato die grössten Verdieitsti 
erworben sopkigt.' “elenich. ‚cape' 34 fin,;), und er ist un-.! 
schuldig an dem: Missbratiche‘, welcher mit ihr als Orga-'" & 
non aüclh“ ih materieller Bedeutung getrieben worden üble \ 


mel 
* Mich, Pselli aynopsis logicae Arisiotelis gr. et lat. ed. En, 
"Ebinger, Aug. Vind. 1597. 8 
Nicepl. Blemmydae epitoine logicae' doctrinae Aristoteli ‚gr? 
et lat. ed. Jo, Wegelin. ib. 1609. fol. „u 
Geo. Anepohnymi compendium philosophiae s, organi Aristotelis 
gr. et lat, ed. Jo. Wegelin. ibid. 1600. 8, 
Jac. Carpentarii descriptio universae -artis: disserendi ex Arist,' ' 
Organo collecta et in Jil. libros distincta._ Par, 1564. 4. 
Car. Weinholtz de finibus aique Pretio, Logieae Ariptelis 
Rost. 1824. ins M 


“* Fried, Joach, Christ, Bruncke De sehsw proprio” quo’ 
Aristoteles usus est in argumentandi modis, qui recedunt ab em’ 
perfecta syllogismi \forma«: Diss; : .bistobicn ae BKoM ‘ 
1824. 4. ed buado 


i 6 dus, rd PIELTE 3 .gori 
Die Philosophie erhielt nach ‚Aristoteles die grösste. 
Ausdehnung; sie begreift alle empirische; ‚ratierielld -tnil 1! 
gemischte.: Wissenschaften, mit ‚alleiniger "Ausschliestähg, | dd 
der blossen Historie, a scheint von ilım bald'in Lo- 
gik, Physik „und!Eilsik, «baldohr Unsürbtisehe” ut rar (I 
tische (Biog..Lb-V\, 28.)' /eingetbeildotworlen>ikesskgn (M 1obu 
Die thao.ı e tische Philosophie) bat-dan Wirichej infehtnonloin 
von Wilkühe.Abhängigegrdieıptaßtisch ey ala! Zammlgüsıor 
lige, von Willkühr Abhängige, um »Begenstandsls. Diessnrlq 
wirklichen, ,i Wesen. /siusbo entweden vunudrätlderieir 0alilog 7>b 
vnra) oder“ veränderlichrs (izeryrapyulies Nendtereni vaptırıalirıa 
gänglich }(p&dgrte) \oder ımiwergäbglich)=  AVenthderbich>zizol 
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und vergänglich sind. odie sublunarischen Dinge; unver- 
 gänglich, aber doclı veränderlich, ist. der Himmel ; unver- 
änderlich. ünd unvergänglich, ist allein Gott, - Die theo- 
2 Fetische, ‚Philgsophie ist daher, in Rücksicht auf den Grad 
der, ‚Abstraction , Physik, ‚Mathematik, erste Philosophie 
‘\, Gachher ‚Möthaphysik); in Rücksicht auf Objecte, Phy- 
‚sk, \osmo logie, Psychologie, Theologie. Die praklische 
.Philösophi ie begreift Ethik, Politik, Oekonomie (Metaplı. 
>E 2. VI, 4 3, 3. Ethic, X, ‚9 Gear. I, 1-). Alle diese ” 
°° Theile 5 sind nach nicht nach Principien von einander ‚ge- 
u eig und. |begrei enzt, , ‚Verdienstlich ist aber der Aufang 

ulik, die, ‚Prüfung der Grundbegriffe ‚der _ 
de ‚Streben, ‚Grundbegriffe und Grundsätze 
ı0n 


Vörg gäı 
“durch Be nduet 
sondere darauf, RL zu führen, endlich die Menge von 
gipzelnen Winken, Fragen, Bemerkungen und Beobachirn- 


arıh3 


Ms welche nicht in das ‚System verarbeitet ‚worden sind. 


“Ge Paul Rostiemhesiko Diept Aristotelitad: a a 
en ‚ sionem sub examen yocans. Altd. 1705, 4, 


ı 
be 


. . es z “ $: 143. , , 
‚JIacı "Carpentprli desgriptio universae naturae ex x. Anistatele, 
r Pl. et if. Par. 1562. 4. 
>15 Bei, Ram i scholkrums! \physiearum libri VIIL Par. 1565. 85 
.ıSebastiani Bassonis philosophiae naturalis adveısus en 
A Je Libri XI. Par. 1621. 8. 
(:Fhenretisa he Philossphie. I. Physik oder Na- 
ER PN „Natan: (gvorg) ist der Inbegriff 
„aller, wirklichen Dinge, ‚deren iiDaseyn nur durch Walır- 
‚„gehmung und,deranf gegründete Erfahrung erkannt wer- 
siden ‚kenn. ...‚Nonmene (boyre). eXistiren nicht an: sich, 
„(Metaph, 1,2. 4» V28496! Natyr..ist‘:aber auch. das 
„Aannere Princip der, ‚Veräuderungen eines Dinges, wodurch 
„.ein,, Naturwesen |von.. einem -Kunstproduct ‚tınterschieden 
„ish -Die ‚eigentliche: Naturwissenschaft ist die allgemeine 
‚Naturlehxe ‚der Körper, insofern sie in Bewegung-(aufns 


a 
Pd 
{0 
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015) aind. Sie enthält daher die Entwiekelung der Begriffe: 
En Ursache, Zufall, Zweckmässigkeit, Veränderung und - 
ihrer. Arten, des Unendlichen, des Raitins und der Zeit, 
und eine allgemeine Theorie der Bewegung. ' Die ‘Natur, 
als das Princip der Veränderung, thut nichts ohne Zweck; 
die Form ist der Zweck (Phys. H, 4—6. 8. sg). Wo 
vom Zufall (ro evrouerov) die Rede ist, da sirid uns die 
Ursachen und Geselze unbekannt. Jede Verkäderanz setzt 
ein Substrat (vroxsıusvov), nehmlich die Materie, (0%), 
und. eine Form (eıöog) voraus, Veränderung (zırn- 
ig, ‚ueraßoln) ist die Wirklichkeit (evreisjun) * des 
Möglichen, insofern es ist (n Tov Övvausı ovrog Wrels- 
ya 2 roovrov Phys. III, 41. VII, 41.). Dadurch, dass das 
Mögliche (dvvausı ov), die Materie , eine Form annimmt 
und sich als Besonderes verwirklicht,' wird: es ‘einer an. 
dern Bestimmung beraubt oder unfähig... Materie, Form 
‚und Beraubung (oreonoıg) sind also die 3 Principien des 
Daseyıs. und der Veränderung. Es gibt Veränderung in 
Ansehung der Wesenheit (ovoı«), der Grösse, Beschaffen- 
heit. und . des Orts. Die letztere liegt, wie überhaupt 
Raum und Zeit, jeder zum Grunde (Phys. IIl, 1. VII, 7. 
VII, 7.)... Der Raum (ronog) ist die erste unbewegliche 
Grenze , des ‚Umschliessenden (ro zov nsgısgovrog negag 
axıynzov nowrov Phys. IV, 4 sq. vgl. 2.), oder die letzte, ' 
den beweglichen ‚Körper berührende. rulıende Grenze 
(tov ovgavou Tı TO £0yaTov. xaı 'arıFousvov Tov Kıyntov 
Gwuatog rspug ngsuovv) des Himmels (denn ein Leeres, 
To xtvov, ‚gibt es nicht); die Zeit das Maas oder die 
Zahl (apıJuog) der Bewegung in Anselung des Vorher ii 
und, Nachher (wgıFuog ‚zıynosog xara To nyWwToV xas 
üoregov. Phys. IV, 41.), Unendlich ist dasjenige, über 
dessen Grösse hinaus es noch immer eine Grösse zu 
denken gibt. In der Wirklichkeit gibt es kein Unend- 
liches; es ist nur in der Vorstellung, Die: Zeit- ist un- 
endlich, die Körper und der Raum endlich, wiewohl in 


gseasnazgı .n JErrTR Je SuSE * 


en SE Sy 10 5 Du Ve 7 er 
der Theilung unendlich: (Plays, Il, sen. VLı—9).Die 
Bewegung überhaupt hat, Wie"dieZeit, Keinen Anfang und \ 
kein- Ende. Es inuss aber ein-Exstes Bew egendes ge, 
ben, Jas nicht. wieder bewegt‘ wird (ro nowror. zıyour 
azınyrov)g: dieses muss ‚ewig und.unveränderkch seyn; 
sein Wesen ist ewige reine Thätigkeit undLeben— Gott. 
Dasierste.ewig.Bewegte st der.;Himmel (Phys. VII, 

c. 5isqode ewelo. Al, 3.54) 4 line 


’# 119 Hr 


» Er stiad” he v3 Anetilon (pre) vecherches erligues' ek’ 
Phllosdphidues /sur 1’Entelechied’Aristota, ini den Abhandlungen | | 


‚der jphilos. , Classe der k. preuss. Akad, .d. W. a, d. ‚Jahren 
dl. Berl, 1815. Srsg str. 
oh eig i Pa IE. 1 

-IOV HIRUNYS » :$ 44a: 


"Kosmologie. Die Welt (voodog, ovoewog) ist der \n- 
Inbegriff'aler veränderlicheh ‘Wesen; ausserähr gibbesean! 
keine Veränderung, Zeit, Rduml ' Sie selberiist ewig land 
unveränderlich ‘(de coels 1,4 2.). “Das erste Weder) ) weiches 
die Ursache‘ aller” Bewekting ist /°’gehört:stricht mit zur 
Welt? iR setbst st Hnfleines) ern Gähzesj! durch den 
Himiinef’ begrenzt; ohne’ Anfäng’ ind Ende, und von Ku- 
gelgestäh.. "Erde ’ist' der“ Mittetpünkt der Himmel die 
Grenze. a. "Es gibt daher 'drePeififäche' Bewegungen: nach 
dert’ Weittelptitikte (das Schwere, die Erde), 'von dem 
Mittehfuhkte (Ads Leichte, das’ Feuer); tim ‘deii Mittelpunkt 
(def!'öberkte Kreis des-Himmels). ‘Die 'Kreisbewegung ist 
deHWRKöNMIM Eee, und wen sie zukohimt; oder ober 
ste Hiimirer arervollkoinmeniste'oder: gättliche' Körper, 
unzersiörbät, öhne alle Veränderimg nnd 'öhne’Leiden, und 
daher 'von’’edlerer Natur ,;als’die 'sublanarischen Körper: 
Das’ Element der Gestime ‘ist’ der Grund alles "Lebens, 
Thätigseyts "und Derikens’in’der untern Region, und Al- 
les eht ünter dem regierenden Einflusse seiner Wirk- 
samkeit. Die Sterne sind beseelte (suyvya) Wesen; sie 
haben den Grund ihrer Bewegung in sich selbst, wiewohl 
sie, nach andern Stellen, vermittelst der Kreise, au denen 


TE 
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3 Angeheftet sind, sich“ hewe eh, ""Veberhaupt. ist die- 

Nopbr) Theil des’ Aristotelisdlich Systems dunkel, unzu- 

(ammerliängend und schw yankt zwischen entgegenge- 

ss kefitedn Ansichten (de coelo % ss — 12. U, 1. 2. 3.4 

silde 'Genrat.' et Bar 3, 10. de 'generat, animal. II, 3. 
’Hl; a Ne . Metaphye, Zu, ‚&- Physic, VII, 
2. 3. 5: u 
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em, ‚sholagie, verdankt. dem ‚Aristoteles, die 
„ersle,, con noeh unvollkommne »wissenschaltliche Bear- 
„beitung, ‚nach Fifahrungspringipien,, ‚mit, „denen ek,iaber 
"speculative Änsichten. verbindet, Die Seele .ist,das wirk- 
same Lebensprincip (welches in der grössten Ausdeh- 
MUNG genowamen wird), die.erste"Form jedes pliysischen 
Körpers ,, welcher „leben kann, , d, i. eines organischen 
un or vilaa n nowrn OWwuezog -pvonov Lanv 
ten ‚ollsıq2)ob Die ‘Seele: ist vor Kör- 
per unterschieden, aber als’ For (dog ‘oder evrelszee) 
von Bar a tag‘ eh, Th 


slumaı Z3 61 


Vermögen der Seele (ö uva, ze ni) N das ‚Vermögen, der 
Erzeugung und Ernährung an. Mj.2«i4. „dierıigeherat, 
animal, 11, .3.),. Empfisdaingsveiimögen: (.de zart. »N, KZ 6- 
12. III, 12-), Denken (ro dtavonTz0V), Beiehfen ‚der 
Bewegen; doch behauptet ‚er; die- Einheit.des#eelenwe- 
sens, und verwirft: die Mehrheit der 'Seelem | "Besöfiders 
interessant sind seine Bemerkungen über ‚die Acnsserun- 
gen der Erkenntoissthätigkeit, d. i. über die Sihne'(de an. 
I, 6. I, 12 sq, de sensu et sengibil.), den, Gemeinsinn, 
xoın Mora, ‚erste deutlichere ‚Andeutung des 
Bewusstseyns (de an. UI, 4:5q.), über EinBildungskgaft 
(pavraoın), Erinnerung : TERN und :Gedächtitiss 
(uvnun) (de an. IU, 3. u. de memoria). ‚Anschähen ‚ist 
ein Aufnehmen der Form, der Öbjeste, und. das Denken 
ein. Aufnehmen der Foxmen,, von. den .Kormen , "welches 
Empfindung und Kinkildung 1 vorausselzt (de an’ Il, 4), 


Aristoteles ©1446. . 445 


Daher leidender (na$yrızog, intellectus patiens) und 
thätiger Verstand (normrızog vovg, intellectus agens), 


Der erstere ist: die. Einpfänglichkeit für jene Forinen; da: 


her er auch mit dem Empfindungsvermögen, und dadurch 
mit dem Körper in der engsten Verbindung stelit;’ dem’ 


letztern, welcher jene Formen im Urtheilen (vnolaußer 


vev) und Schliessen (Aoyi&sodeı) verarbeitet, und auch‘ 
sich ‚selbst aenkt » kommt’ Unzerstörbarkeit‘ CUnslerb- »ı 
ohne Bewusstseyn "und Erinnerung)’ zu (ae animi on 


lichkeit 


1, 16. HL°. 50.5). Sa die Denkkrakt Sat eine: yon; 


Körperlichen abgesonderte, von Aüssen’in den Menschen‘ 


F 
L 


kommende (de geh! "Animal? 1P,'9.), dei Elemente ‘der 


Sterne älinfiche Kraft (Cie."Ke.Ou, Leer at 


der Verstand theöfktisch"LAr praktisch ; letzteres, indem?" 


er Zwecke setah' verstand und "Begeliren bestimmen dag'”) 


Handeln, Dis Bexeht ch" (pi) ist Thätigkeit und" 


Bewegung Aurel’ prakitüche! Gegenstände, ‘d.i. Uurch däs' 


wahre oder scheinbare Güle, «welches nach dem dauer- 
haften oder augenblicklichen ‚Vergnügen bestihmt‘ wird 


(de anima I, 9 — 11. Eth. IIT. VI.) und tleilt sich alsg’ 
in Willen (ZovAnoıs) und Begierde (eriövute). Das Ver: 
gnügen aber ist die Folge der vollkommnen Aeusserung 
einer Kraft, wodurch diese selbst“wieder vervollkommndt 
wird. i Das edelste Vergnügen entspringt aus der Ver. ' 
aunft, (Fihio, ‚Nic, %, 4. 5.7. 8.). e 
« Hieh ehören die Commentäre über die Bücher des A, von 
AO Jede fdeitsch von Völge, Prag, 179% 8.) und die kleiheu:' 
beycköl Abhandlangpt; „imititäode 3, er 
sıb oa bu ‚otrlosıd AYIERT AG DA 
Ueber: die,Aechiheig, ylem,Metaphysik des Aristoteles I, G. Buhble 


in d. Bibliotiı. . alt. Lit. und Kunst. 4, St. nd Lehrb. d, . 


Gesch.’ d. Phil. FRBA.(E BIT sgg. 


Ueber Aristoteles’ Metaphysik Fülleborn iin seinen Beiträgen ..-, 


er 
- Bun; ‘1824, ’8,. ‚nach, der, Ausgabe. won,.Brandis Berl, 1823... 
en angtaltet.) .., 


Tr Rami schölatm- metäpßhjsiedtim‘ "Libri AV. Pariklöt 
es Kıh 1azagstalloV Ds 19: Wh zig Sr} 


6. S% (In ‚denselben Beiträgen hat F. das erste Buch übersetzt “ 
St. Ih; "eine netere "Uebersötsung' Kat D. Hengsiehbergi' 


1 


u K, x 
eu wii 5 bei ms anna ft si demh 
snisid Isıl DOI 99 ibosılT asnis Yoir 3 usaih ıSletay 


egal uonsk an sdarılair auıalawr u sah is bisıdad 
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10 „vPiegezate ‚Rhilgan pisa;pdenWinpengahaf des 
k Dinges als Ding , (vgl. ,Metapl. Jr 14 2 1Vra- KUL:2.) 
„yar ein,erster Veräueh der achten „eggspannten ;Meta- 
BEE and. solcher ıngeh, pnyellkommen., . „Er. be- 
2 Ri t eipe ana ylische Erörterung den Grundprädikale des 
Dinges (70 xvgwg ev, , ro .avzwg nv), oder, ‚der (zehn) 
"x ate gr) een, unter welchem, 'T itel «jsowghl Stammbe-. 


"grife,des Verstandes, und der Sioplighkeit, ala ayehzabge- 
2ER 798,57 89 Anrch Alseegion: yon Erfehrangeasann- 
- sänden  peliinden hatio, nplagst, und ohne strenge Aytle- 


"'matische „Ordnung, behandelt warden «t,.KMetapke Mr)7- 
Ygf. Cptegor- „cr,dh, od, Balıledh (mDie zehn Katgaprisen 
R pragdicamenta), dep Aristgteles sind: niaupunn To: aaev, 
0 nolov, TpnG Tl, MOHN FRA BETTEN TTOHERNn MAL 
“"gycın. Von ihnen unterscheidet, gr. dir Kategossmp (prae- 
ufte umdzsd Dar VIbDARTE n 34 
dıcabilia, quinque vores) 0Q9g ».HEBOgn.81dpg 7, Öumyogn, 
"dvov un avußs3n205,., welghe, sich auß,jene ‚beziehen 
: Cop. 1, ‚6.). Daran. schliesst ;sich,, die, „Betrachtung, des 
"XfpWwesens und seiner Eigenschaften, (Theologie). **, ‚Gott, 
die absolute Ursache der geseizmässigen Bewegung (vgl. 
143 444), ist die vollkommenste. Intelligenz, (vovg), 
“welcher reine Thätigkeit, Unveränderlichkeit und die’ voll» 
. kommensta :Seligkeit. durch sich selbst £ukemmt - (Pol. 
"NG 4)5 Und 'der letzte Zweck, der Natur (Melaphys. 
1,1. XII, 7. »q,, de coelo IL,.3 sq.. de.generat, ei cor- 


"rupt.:h, 6)» N 3 


>» um a Erg 


5 at cn a I a Fr 
ut Wghräie'Katögotiecn "des Aristoteles mit Anmerkungen erläntert 
7, asus Pröpadeniik si ei neuen Theorie des Deukens darge» 
„s1:shelle Fon’ Sah Maimdn. Berl. 1794 8. Ueber die Acghtheit 

der Schrift über die Kategorieen! Krug observalionum crit. et 


liege iu “Aristot; Tidr.- de’ eregokis Part, 1 Lips. 180g. As 


** Ausser den ältern Schriftsir über Aristoteles. ‚Theologiei vom Jo. 

serve Pafistius, Hier. Capraedonus, Kormpins.Lieetus; und. den.Schrif= 

‚ten des ren ‘und Zachar. Grapius über den Athe- 
‚gel ana sides Aristoteles vergti SD ELLE 


histor,.philosophicr, de arheismo Ari- 


| SE ER EB Pr EA 
micis, Lips. 27er. eis 


Joh. G. Walch sruchalt 
2 ei Baberfis nen € 
‘ 


Jah a8 


% 
„a 


dıdrtAFistörielled, lau Mar 


nedböhsrhew-Water theölogiae' Aristotelicae 'windiciadl «Kipaine, 


un A298. Be 
“rule die natürliche Theologie a Aristoteles FöäH Ebern 
Zn seiner Beiträgen iclın Allswazı rsenanT A 
cas Moser re O4@ gi 447! s R N‘ 
aplasiei 1 Etkitormmm "Nicomächesrum adumbratid " accommtihite 
ia nasırae) ee Dispi Joh. Erz Gets. 
hans, k.; 1790. 


Ihik des” eg: FRLZERNE und‘ erläutert & vor "Clip, 
een Bresi. 1798 — 1802. IbBde.uß, ı „unox 
‚‚Aristotele’s Ethics: and ‚Politics; egmpi; 8 bis p prastica) philoso 
 translated from de Greek, illustrated by drei uctions and no 2 

„the critival m of his -Nfe and>a new; ;anal$sis‘ofihis: spudis- 
lative Works by J. . Gilläeas ‚Lond. 1797. 11 Yoll, 4 
Karl Ludw M ichelet die Eıhik des Aristoteles in ihrem Ver- 
hältnisse zum Systeme) def‘ Mötäl) (Berlin. 1827. But jogrri 
Die‘ praktische, Philosophie tritt dureh Ai 
stoteles analy tischen Scharfsinn in einem, dem” empirie 
schen“ Gesichtspunkte vr wandten Systeme, als etMil 
sche 'Glückseligkeitslehre auf. Die _Untersu- 
chung geht von dem Begriffe“ des höchsten Guten oder 
des Endzwecks aus. 'E nd weik (ts%og) ist Glückseligkeit » 
(wöaıuovıa, evaoefıe); aber sie entspringt aus der eveg- 
ya ang wuyug:w. Pıp tehsuo d. is. Wirksamkeit der 
Seele in einem vollkommnen Leben (Eth. Nic Il, 1—7. 
X, 5—6.); ihr kopımt, als dem Höchsten, wahre Würde ! zu. 
Diese vollkommene Thätigkeit der Vernunft ist Tugend. 
Sie ist aber Vollköinmenheit' der theoretischen: und’ prak- 
tischen Vernunft; — inteleetüele (Navojtizm Aoyızn 
apern). und ethische ( 79m) Pagendi (Erhi’Nie. 1,43: 
Un 4,J0 > Die” Verste ' komfht - in’ ihrer Vollkominenbeit 
Kent Gott wu ‚rind! gewährtdie höchste’ Glückseligkeit; 
did zweite, welche‘ er ach! die' menschliche namıt, ist 
Vollkohmenkeit' des vernürfligen' Begehretis, welche durch 
Webtidg Nerwörben‘ und" fortdauernd “ist (did, abitus), 
tndA mie Besörinenheit des Eintsehlusses;' also ats Frei- 
hieft ‚(deren psychölögischen Charakter "Aristoteles 'zuerst 
das Licht ‘setäte) ’entspringt (#go ıderizn);' nach ihrer 
sübjeeriv en! Börnm:äber' darin) besteht, dass man die Mitte 
K2 
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(ro hidov, wsoarn:) hält zwischeniden Fitremen, oder 
dem zu wenig und zu yiel. „fen die Definition Eth. 
Nic, u, & sorV age, in agern 20" "gelte BAER red ob 
FntL, gvoa K7) TYOS, NMOG, wguous un Ken re 
geovınos ogirzuc). Die ethische BRRRT Außdedt steh mad 
Beziehung "auf die "Ferschiedenen‘ Oßfecte des Bögehrens-* 
und Verabscheuens 3 in „sicßen. Haupt#harüktefen (Cardinal- #I 
tuganden), "nehunlich: Tapferkeit Kavödta)' Mässigkeit (oW& = 
gooven) Freigebigkeit (: ‚oıorng) Grossartigkeit im'°r> 
Aufwand (ueyeloroensie) Hochsinn (aryaRoyvze) 'ge- >= 
mässigte,Ehsliebe, Sanftmulh (Feaorys). Hierzu kommen 
noch die‘geselligen 'T ugendeni\un Heiterkeit des Umgangs 
(svrgams Aug) Gelälligkeit oder Freundschäftlichkeit (pie), 
und,, "Ölfeubeit oder Aufrichggkeik — ünd endlich die Ge- (4 
rechtigkeit (öizeıovon); welche als allgemeine; ader als 
Geisialhkäit in Bezichung auf ‚Andere, alle‘ übrigen. Tu- 
genden enthält und daher die: ‚wollendete (reiste) genanpt 
wird (vgl. Et. Nic. III, 8 säd,). Unter ter’ "Tngend der 
Gerechtigkeit begreift er aber auch das. ‚Recht, (Eih, Nie. ' 
V,4. 6 ‚sg.), welches vom Rechten noch nicht unterschie-, 
den. wird, Er‘ betrachtet sie nelmlich in dieser Hinsicht 
als die specielle, auf den Begriff der Gleichheit (ro ı00y) 
bezoöug Tugend ,' jedermann dag Seine'zu geben, *% 
theilt sie in die, austheilende (ro «v ‚davoun Ö1zaıoV, Iü- 
stıkie distribuliva). ind: in... die ‚verbessernde „(zo dizaiov 
NL ZERZIR Tüserfia‘ 'cpitmütativa) | unreb erläutert : ‚beide 
durch . „gie „geometrische und ariihmetische“ "Proportiön 
(iuslitia arilhmetica et’ "gegmetrica),., £ Zu ‘der ‘Gerechtigkeit 
gehört. auch ‚die Billigkest (ro FEIRTON weiche". ‚die Bıengg 
des! Gesetzes! verbessert.;, ‚Das. Recht, (örmor), ist ibm 
Familienrecht | foızovouızov) und bürgerlichen (Aulızıieor), 
dieses ein natürliches, Kr, 2 a äntl 
ein, „paritives Wogrzon)e: 1: 


* Clem Aus. a Droste- Huelshets de Atstateli jüsiftie 
m: wairegsal ct particulai, deque nexu, quo elhica et Kr 
eutia ipuctau ul, Bo:m, 1816, 8. 
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mubnn3>2 "ssn2; g 148." ntind el del 
Mit der Ethik stand seine. Poditik.mnd.WeRono- 
AIK"In" der engsten Merbihdung. - Beide lehren, -wie der 


Gesellschaften zur Befriedigung aller Lebensbedürfnisse 
(Polit. J, 2.). Nur die Geisteskraft soll herrschen. Die 
»7 Probi tik suetersueht. die, Mittel des Staalszwecks. 1b: 
"  Prineip!istesZweokmäsyigkeit: und ‚Nützlichkeit, Daraus 
‘+! entscheideb er. auch} die ‚Erage über die Rechtinäßsrgkeit 
sedder Sklaverei *;(Bol.l,.6,). ; Die ‚Erziehung jwird auf 
3 Sdeh Zweck des ‚Staats; ‚bezogau. : de 
E Schee gehören die Gebersetlüngeh der Palicik untl Ofkonomik 
"von Schlosser! (Lübeck 'ühıb Leipzig, 1798., U. Bde.),und die 
'Ueberss üter. Politik des A, son 4Farıva mit Anmeı k. and Ab- 
handl. begleitet von Füllebörn, Bresl. 17991808, ’I, Bde. 8, 
Ferner: Aristotelig’ seruin‘'pliblicarumn religuiae, collegit, illu- 
‚straxi et ‚prolegomena. addidit Gar, Fıiied. Neumann. Heidelb, & 
‚..,$pir. 1827. 8. j ' 
* W. T. Krug,de Ariswtele servitütis defensore, Lips. 1813. 4, 
(gegen Meister.) | ' 
ı Cır & ul. Goettling Comimmentatio de notione servilntlis apad 
Aristotelem.: ‚Jen. 1821. 4. 


RN 1m. 

..-Za-.der wissenschafllichen Behandlung der Gegen- 
stände ‚der angewandten Philosophie trug Arisloleles vor- 
nehmlich durch seine Untersuchungen Über die Sprache 
(bes, cin der, Schrift. zuge egunvsieg), die er selbst phi- 

‘> kösopkäiskh.besiimmte, ‚und durch die erste Grundlage einer 
er so Wabnie: des;gchünen Künste ‚bei, % deren Princip er, 8ei-, 
ner kritischen Ausicht gemäss, in die Nachkiiiäng (zi- 
A ES Baisudas misearz 
junoıg) der Natur setzte. ’ 


* Hieher gehört die Rhetorik und Poetik des A, 


159, U. Abschn. Al. Regioda „IN.2Abth. 


(otr ‚II il) said NETT MeRe Ing (ser MV „I .goil)- 

Jia Diensdtlsten NachfolgeridedAhisiödelen wirken Hr öhsu: 
teritheilsIgeistso]& Cörmeiitätosien] Arefchs sit -Echrififl? 
näbzlenselbeuhTikehr iscilsBehrejdewtlieher  vorkaträb® 
geh trabtch, sin diichkigesthöllesdetsehbieh Pröch"wchses" 
quesitersentwickelter,wölureh: disse' von dei’ Platöriämtis” 
nocha.hehr(lentfemt ‚ >:und!/dem Materralistnus'genähret‘ 
würden. Ph eolph rast aus Eressus; (vorher Fyrtamos), 
deyugelehrteste: ind kenntnissreichste 'nfiteri' Aristoteles“ 
Sehlilern &), deh eiselbyt zu Beihem Erben’ und ‘Nachi\ 
folger: einsetzte (Diog. Ex V;' 36 8: "Gelli ON; ArXHE>g) 
upd\E ademus von Rhödus;, weldhe die! Aristotelisch®" 
Physik ;nsBogik und‘ Moral ’mit -Ötwenigen "Abweichungen ! 
aushildeteri;Dikäarckvon Messaha (bi. um1)320.) und 
Aristoxenus von Tarent' (der Musiker) ’-/Materialisten 
in'derPsychologie, von deneh jeher die Seele für eine na@ 
türliche’Lebenskraft' des Kökbers hielt 5), dieser sieleine)) 
Stimmung des Körpers, 'ähtilich ‚der der Saiten namte e))'' 
sind /die’vorzüglichsten seiner 'urmittelbaren Schüler,’ Dei‘ 
Heraklid‘von Pontus’haben’ wir schon’ oben ($, 448}'' 
angeführt) - Ferner ist unter den’ Aristotelikern ‚alısges 
zeichnet der Schüler 'un@ Nachfolger des TFheopliräse: 
(Cie. Tusc. Qu. I, 10. 31.) "Strato aus Larpsakus: 
. (st um:270.), der ein dynamisches‘ Systam'sder- (Physik! 
(daher der Physiker) mit mehr Eigentkünmbiehrkett ewerfzie 
stellte, - ir welchem er Alles auf ‚die beiwusstlöke Wifka>b 
. sarkeit ‚der Natur zurückführte‘;' weshalb er auch‘ vonlg 
melireren'für' einen Atheisten "gelialten wurde} "(Bibgi>) 
L. v, 88 Cie. Aa’ Qu: IV; 38 de nat, des Hygiidemor | 
Emp. hyp, pyrrhi; IT, 32'436 9. advers) ‚Mathb VAR, yon 
X, 455.:177.0228:  Simplie,in'phys.' p.46gE el gab, »bası) 
etanit. (de'ifa dei &46v! Putarck- ddv. Qitrem)pa4eg U 
de pläc.14V,5..2de! solöttieitadim,.>p.yA4.sbStchl del,st 
p- 238. 348). Weniger/istikuns WoniBemettiisPhälerons> 
(b12’4903)Jaamı "SeliulerPhesphrests :(Biögit Lep 7gsgıyeir 


x“ 


ie, du, PN Us ugedA U PP: LL 
behält nf Fa Pe Slate nn nd Redner Han 


A N SP de syr us ‚ü 

Be ee: Bar 
Seat Ding v1 BP um '350 oder | 
nike bil Hier ae Aa ne Ri EN s 
v3" ds); "ferner" : jo Ken, ut Geo s,.dem,> 
Nacatöfgi® Ne Lyco, 0."fDiog. L. V,70. 74), SEES Bbo 
von 'phasehs, der 13 "Cirhgadks” iR Bi ändier, nach NHL 
si gi er8 BY BY} Chr). und „seinem Sohle, u Ge, f 
Dio orus von yrus wissen Wir 'n . eich, 

vornebißith? ne &n Uhttrrfchen TEBERe f ol a L STAR ® 


Gut. „beschäfligten,. Cie Ai. BnctlWantonBins I: Evan 
Von den übrigen Vorstelern (der peripätetgehiih, Sihüle, 
bis zum ' Andronikus (s. © 183) sind uns nichk- euımal 
die Namen bekaunt. Lange Zeit erhielt sich Aristoteles 
System neben dem Platonischen; ' weiterhin suchte ". 
beide; (als bidentische” oder strbordinirte zu vereinigen 

Im -Mittelalter; erhielt’das‘ erste, in reinen Formalismiis"" 
verwandtltej.: ıdhecisausschliessende Herischäft , Miss’ 
wieder »zuunn'Bhkibe von dem“ Platonismus 
wurdeg immer .hut es aber dureli seine Logik grossen" 
Einfliss: bahaltin. ER OVRIEUNIG.S sr 


a) Von een “zahlreichen Behriften, haben sich, ausser den natur- -, 
Bistörischen‘, nur die Charaäterachilderun gen (nIızo ” 
anf und einige Beuchstübke eilsalten {upera pr.öet 1a 

ed.;D nn Heiosius Lugd. Bar a613;;4. Vol. Sal.) ER ea 
vel. ch die zum folgeuden $. angel. Schrift von Hill. uE 

b) Niamsäwen INN Dicaeareho wigkguk Sraginentis. CA. Bredow 

Parisurpedsi du wlibi dirDayle Dies r.) 


cd) Geht han Hatr. de Aritiorcuo philos. peripatetieo, Kine, st 


d) MET Ber Sıratone ‚Lampsaseno et ‚beine. 
u Mu) gr Pe i 
RE ie in Salon‘, amp. 
e) Johsiitiauno sorsle ‚yaria see foriasy) aid 
Kite w ht IK, 08 BE ru er h, Heamcloia 
G«Papli Rioe pzyıyb ax tonlie das PRit4S pink Arielötefläke ar 
per siugulas actates fostuna varia. Altl. 4668. 4 


45% ° I Abschn. U. Periode." ME Abdh. 
« - u 4 ‚ger Y 9. 
Ur’ E :p is: kbw m 


. vg. 45t. 


Quellen:; Brisuen physica et meteorclogisa duahus Lak 
an comprchensa ed, Joh. Glob, Seh Bnlne r. ipsiae, 

‚gi ı 

ER (lihror, In.c, I de Satap: « Pi Ypta lat. 
versa ee ‚Commentariig ilusrat a Bösinio ed. or us. Lips. 
“818.8, ' 4 5 ttılo2 


‚Diogenis,, Ense ‚de, villa; dopmasbus et apophi! Riyheppratibus 


- elarorum, pbilosophorum vet RK separatim editus 


'atque ren namllke Fri rn 


Er) n 





er 8‘ iz 
1791: Bu. R [3 .doid . p2 dr Hi fo .fsı 
Uehri hrgedicht; de reru "natura 
= erg > 2% Anden. dun macht, de Fun, nature, 
.p2 8 zol u risk „b m» Y 
uno „Be ab dA to 


Petri Gapsendi, Animadversiones in Diogssen Laert, de vita 
et philosophia Epicuni. Iapl. Bat. ‘i649. fol. 

Eiusdeim de@via’ moribus et dectrina. Epicuri. LL,, Vak Lugd. 
1647. 4. ‚Hag. Com. 1656. 

Bam. de Sorbiere Teitres da 1a vie, des moeurs et de la re- 
putstion d’Epicure avec lee reponses A scs erreuts, Imndelsen let- 
tres et discours, Par, 1660,:, &, 

Jacques Rondel la vie d’Epicure, "Par. 1679. 5 ätkin. Ue- 
bersi Amst. 1695. a2. ..! & u Ist mio inb 

Versuch einer Apologie des Epikun, vor einem Anyjhattensiener (Joh. 
Goufr. Bremer.) Berl. 1776. 

Fr. Ant. Zimmermäanß'f sand > doctrina 
Epicuri, dissert. inaugnyali ‚exapnata., ;‚Heidelb, 1789, 4 

Hein r. Ehrenfr. W n 3 Apslogie uud Leben des Epi- 
kur.  Greifsw. 1795. 807 el‘ 


Nie Hill.de phsopi Hpienzea, Diepicgiien et Zhprrineiieh, 
Geney. 1699. 

Petri Gassen he Synwdgtißphilosophiad” Epieuri. Hg. Com, 
1655. 1659. 4 und in .den)opps; » 


larıl glyv AL 14} 


Epikur (geb! 409. 01. 3, Y Chr, ‚gt? 270.) aus 
Gargeltus bei Athen, von “armen "Aöllern , ‚(item sein 
Vater, Colonist auf ‚Samos, de Kind dern Hterflht, und 


seine Mutter durch‘ das G eschaft € n 1 gas EN vie Frau 


ihren Unterhalt“ Verdienen ra 4 Vz Bag fähigen 
Kopf bei kränklichem Körper, erhielt "Ber Ph nangel- 
hafte Erziehung. Ein Vers des Hesiod und Demokrit’s 
Schriften weokten schon im frühen Alter seinen philoso- 
phischen Geist, Er hörte dann in Athen den Akademiker 


iA E pi # k‘ ar! er $. 1ER 452. ( Auı 153 


ui auoih 


en sa Khaast‘ dd: 'öbeMlächich 
In seinem 32: Jahre: eröfftetei-er Ati eine. Schule in 


E "Tampsaküii‘ , "Welche''er'fünf' 'Jahre Uarauf. onacht Athen 


„verlaste; (Diog,, X, 45.)- „Hier ehrie' erin söihdm Garten 
eine: Philosophie, welche sich durch ‘ ihre, ‚Herdblässung 
"zu" "gen BERiMissen> idlegei 'sinnlich“verfeinsrten Menschen, 
durchidie. Abstreifung, des, ‚Aberglaubens“i 1 feine Gesel- 
„.ligKait "eiipfahl.'') An seinem Charakter wird.mit Grund 
vielleicht...mur ıdiess getadelt, dass‘ Fitelkeit‘ an zur Her- 


bio aRwürhägung der Verdienste anderer Denker verleitete, 


1928 


) 
Ä 


1 Yonseinen zallreishen Schriften ‚(Diog. L, X, 47.) "haben 

„„Wir,nur einige Bruchstücke ‘beim'Divgenes, und die durch 
einen glücklichen Zufall bei den "Nachforschungen zu Her- 
enlanum wieder ARE lmGR Bruchstücke des Werks 
„gl puasog. 


eulgozolt tdq seh ir in] n 4 
3e2slt 92aui2 { ii fe 432. i 
taaon ie Kdosenbiede.ium..der. kräftige Hestecheg durch 


bıVemiinflänwendung, „dig. Glückseligkeit. des Menschen zu 
bewirken «Sextug,‚ady, Malhem. XI, 469.). Ethik macht 


‘daheri:ähken;, Haypiihsil ;ausz Physik und Kanonik (so 
»nannle:er dies dinlektische A Einleitung in sein Systein) sind 
nun iNehentheilg,((Senega, Pr 89,.Diog. X, 24. 31). Diese 

: ‚Glückseligkeitslehre hat ihrem Inhalte nach wenig Eigen- 


' etbümliches; „nur, i.die Form, ‚gehört, dem Epikur eigen- 
RUN: ‘9 Seine ‚Philosophie nehmlich” ist ein mit 


517 


i 


ig 
ı1197, 


a 


ittdichen. Ädeen . verwebten, „durch, die Au isbilduhg 'der. 


"sbrrostaihistischen. Physik, und ; ‚eine, „derselpen ‚aigepasste Theo- 


q en ‚aihlesplülzten, ‚Endämenisnus, 


ulgoa Urig as 
19} sihrdue 


ln ’g Wagr mmanalı ia 
eu Theorie des’ Vorstelfens, auf welche sich , 
Epikur’ 8 System Orändsß, ist Yeilskritflich, ‚wind 'beruht, auf 
der Lehre des Demokrit von den feinen Ausflüssen der 
Körper (aropporaı, anooraosız) und den dadurch ent- 
springenden in der Luft herumilatiernd®n Bildern ($. 105.). 


454% II. Abscht?t . Pöribdt.“ IE. Abıh. 


Dre BA kr dee een 
stehth net FH habe teuer Tre 
Aurchauh! altsprechet, a area Es 
ae nee een pre 
Feitihe Are niet ea year‘ 
Bit hr ARE SARA 
veinäreh Tanihutdhen Ernte DE EN 
Erehintalsy "ad Objesis.""” KU HEKserheniTehtsteheni ach” 
die aufetdeinem Vorstellungen! Welch der Ehnpfindüng "| 
vorgteifeu "(Hoolmpas *); "jedoch ist’ zu ihrer Bildung A 
auch -der Verstand wirksum'(Diog. X, 318g. 26 8q. > Ta 
Lucret. IV. besonders v. She. 726-733. Cie an" 
U, 67.) “Jede Vorstellung der Sinne ha der!'® 
Phantasie ist wahr, weil’sie' den alisttiesßenach'"” 
Bildern nothwendig entspricht, ® und "nicht: bewiesen," 
noch widerlegt werden" katin '(vabyng, alöyog). Die“ 
Urtheile (do&as) dagegen sind wahi oder falsch, ’je nach”. 
dem sie den ‘Firmlichen Wahrtiehmungen "recent 
oder nicht, "und daher mit ihnen! immierd ih? Verflehieht 
Die ‚Gefühle (ran) sind Ankere IKfirenfe beit vb N 
a und Vererfen A: Any be tz 
keittet nöthwendigen' Denk jenbehte lege ee 
Fatuiil’ geben, ” Dieser %i ee a 
notik "(Diog. X, Ei "REIS aerh Markerr” vir) . 
gogel. Cie, “fo. NDR Ä 
ats # 40); Insunoasl 1obo Aroiarı A :Gmroar WTSUN) OB 
LRWDOHPAD ) tiodgizeiH ‚(mohun) HodasigeT „(ara 
* 301. Miab. Korn Biss. Epigur) prelepain mo ardldiptirengslsknm0) 


‘ gibus demum_ admiuistrig,haustae, pon .yero, mmenli inmalae, äy:r 
p oh SA iD) 


tocum CE Ad mar B. Pleasure 
T.&0.0 niw Rand » Disfnıake: |Ahtichpaänbe, unansahlai, peu On 17 
‚primis ‚Dei, atque Epicnregrüm et, Stoicorı anfieypaionibug, ;; 
Belid. Krk H a. iR in aellandar: ver Tonga, . 
Bar) d9aa Hwögttf, odü madscdıs der (osdbusan! ) Ho W 
rad ae Le Ba a Rn} che 
19H‘ ayrE (UBER Jet 19 3 7341038 u9l: usa ach 
La. morale d’Epicure, avce des reflexions par Mr. Baron des... 
Cor rurds, Paral 1685. ‚„Perdınehıe voR-d 11) pad 
2686. ı2. 


' 


deieEip i kb U 1bdoede, A 186: 
„ha rg ale. AE pet fi „tirder ke: Ad Propton zäh Bahn KA 


Be Re ur sn: Ma ER 3 Fol 
‚apalgin ie eis DAS EIRUR AEE 
Be Gonsitak, insabsgbena isorperis Valipfaltıs dekemaumli 
mabsiA pr arliadl gius ‚pin sılalaw dan 

n 


ü de au Einseitigkeit des stoischen und .ep et Syn 
R HT der "EI ara una er a Rene 


En 10neE), ip «dep aeyien-Bibliäths: der en W Inch 
19. 


In nohennlohloun sib Sam guwudeizad ui sluno® enioa 


"Ethrk. yargnügehi der Atıfıhk? und Yas ige ® 
ie glückseligen Lebens, das "höchste Gut’ des‘ Metiöchen, 
(Diöp. E. X, 128 sq.) weil’alle lebendige Wesen von Ge- 
birt an Werghügen suchen iind den’ Schmerz fliehen, Da, 
aber’das Vergügen in Beweguhg" und’ Ruhe’ der Seele, 
oder in Gehusse augeielimer und Mätigel whahgenelihier 
Einpfindähigen CHdonıy'o" »önde, und doln‘ Zaraorn- 
ner) besteht, so’ hält Rprkar; genduer Bestimmend, die 
letzter& ‘oder änjdrriget "geistige ‚Vergnügen, welches 'in 
Fretheit' Ho körperlichen: SöHtherz' ind Uhruhe der Seele 
besteht, für den Eudzweck des’ Menschen, und setzt das 
höchste Vergnügen in völlige Schmerzlosigkeit, (erapa- 
fi, arovıa, avrog tov akyorroe Uns Seugsoug) dis durch 
Befviesliguug der: matörlichen und: notwendigen’ Begier- 
demientstehti1(Diog. Ay bHl- 13 HIT 199: 6ies Ein 
9.44). Alle Efnpfunkühgen‘ sind ige sich, gleiche: Werth; 
aber in, Beziehung, aufs: Stänkes>s Dauer. ini: Fölgeh zwehrie 
veresbäeder, »Die:geistigei Lustzamnd: der. geistigkoäthumerz) > 
ist, gtössen,;alb dia. des Körpers. ıEasisti dalıeto dinerArips 4 
wall (aubzosg)\ mil <Feiting sen: Begierelenlidmälo Mer 
nunft/usd Breikeit znader In abhälngigkeit, von der Nattm 
(welche, fEpikar (aufs eine; ahplsilosaphische; det! erklänte, ;' 
Dip X ioaamıli Gin Nat..D. 105, un -Erwerkung der .' 
Glückseligkeit serfordsillichh TKiygheits (uörnd;e)isn dahei ’ 
diavorzüglichste> Tugend; ihn stehen Mässigkeityunda@elis 
rechtägkeit, zur. Seibayırn Kiel Tugendsikbierkaupt dterker 1° 


durshsiährei, Folgen Wertbj wall sie unzertreimiiehl map: 


i 


var El eslsıurfain? 


a 


mob 2 nennen! A ER 


UM 8O vllidhenbe. U Beriade, . UL Abt ' 


Alice verbunden ist (Diog. X, 129. 10" 122.) 
erg Ela” die Qitelle'des" Rechts; ilerZweck ist 


-idg EN IE der. durch Geselligkeit ‚Verbunde- 

' gan TOM; ,. N ‚Vortben “ ‘der Verpflichtungsgrund ihrer Erfül- 

lung (Di gr 150. 4151). Zuweilen üusserte F Wikur Be- 

Bra jlapeayjeh Aus’#iherureinern Quelle (z, B. Diogi X, 135. 

"Ci Er Als 7). „Aurich; dieselbe Incots@gttenz, wel- 

. che „ auch ‚seinen Gegnern Lobpreisung seines Lebens 

abnöthigte.. "(Ge. Tuse, var Ul, 20. Seneca ‘de vita 
beat, 13.) 


Anm, Unterschied des Cyrenaischen und Epikurischen Glückse- 
ligkeitssystems (Diog. X, 6. 131. 157. Cic. Tusc. Qu. Al, 18. 
Fin. S, 17.), - welchen Epikür, wahrseheinlich. eust nach! und 
zinch dürgh Aidersprüghe aufwerksam gemacht » deutlicher be- 


suimninie, 
I , DINEF AB 
N 155. . aeı estlagg ab 
i Gualt. Charletou ph äslogi: hir Ghndn Que 
niana. etc. -Loud.nıhbd. Soliy; uvoa oilgöm aleıa 
Gottfr. Ploweques. ‚Diss, de, gosmggenia,  ; E gienr- Tub. 
1759. 4% 
Restaurant Paccord’ des“ sertithiehs SuAhshtötek eid’Bpkcure sur 
la pbysiologie.'' Lagd.Bat.,d6Basaaad) ash ulanalare 


Physik. Die Naturlehre ist zum n Theit"der Ethik 
untergeordnet, und darauf berechnet, den” "Meriöttien von 

, abergläubischer Furcht vor den Himmelierächeinügen, vor 
‚ „Göttern, Tod, und was ‚Aaranf ‚folgen soll, zu belreien, 
‚durch. welche Furcht seine ‚Wlückscligkeit gestort wird 


(Diog-, X, 81- Sg- 142- 89. 7 EINE et. I, 147. ‚Pldtäfch. non 
„posse., ‚guaviter vivi Eee 


Fi icu „a0. ir. 8 Hierzu 
ei ix ai 
konnte er nichts pi: eude oil, als iR: “demökritische 


FR 
Atomenlehre, we clib, er ar " main C ei | Ypottiet en ver- 
fi [74 


mehrte, und noch '; ieh ka he De- der’ Naturer- 


y; 
scheinungen auwandie. Anutkhine zusämmeigesetzter 
Körper, die wir wahrnehn ur führt" auf’ eitfach! und un- 
veränderliche, — Atomen. Die Atomen haben ausser der 


Schwere, Gestalt und Grösse, und ausser der ursprüng- 


\ 


\ ; E pP ikur. 5 15% ‚457 


lich gleichförmigen, senkrechten, noch- eine ab wei- 
chende Bewegung. (Liieret: 1, 217. Cie; Fin. 4 6),C$r 
für welche; Epikur, ‚keinen, Grund angibt. Durch die ’ 
verschiedeng., mechagische, Bewegung der Atomen in’ dein (210 
Leeren, (zo ;zeyar,) ‚X der..dem Raume ‚(rorog, zu0«) entl!s 
standen. ‚Aggregate, ‚gger,, ‚Körper; und die ganze wei” ai 
welche „ebenfalls ein, ‚Körper, und als Ganzes anverän- "Ü 
derlich und ‚unendlich , ‚, In ihren Theilen oder Welten 
aber,,; ‚weränderhich , und. vergänglich ist (Diog. X, 39.43 ° 

sg. 73.89-., Lueret,, u, 61 :q.). Da die Welt unvoll-" 
komraen ist, ‚und; nichts als Scenen des Elends, der Zer="* 
störung . und, Vergänglichkeit darstellt (was sich beson- " 
ders, „am Menschen, offenbart), so kanfi sie nicht ald'das’ 
Werk; einer verständigen, Ursache gedacht werden, "Eine 
solche, Entstehung, der Welt, ist auch unhegreiflich, und 
streitet, mit der Seligkeit der. Götter (Diog. X, 139. 76. 
77. Lucket, V, 4157 — 235. I, 855 —984. Cie. Nat, D. I, 

9 —16.)- Die Zweckmässigkeit der Welt ist nur zuffl- 

lig (Lucret, IV, 821... — Die Seele insbesondere ist, ' 
wegen, ihrer Mitleidenschaft, körperlicher Natur, und zwar 

ein ‚Jeinerer Körper . im, einem gröbern. "Nire Bestand‘ 
theile. ‚sind Wärme, Luft ‚Hauch und ein namenlöser'’ 
Stoß, , ‚'vpn dem, das ‚Empfinden abhängt; der letztere ;efind { 
in der , ‚Brust, die übrigen, sind in dem ‚ganzen Körper” 
verhreitet, „(Diog. X, ‚63 59. Lueret. III, 31 sg: 95 sg. 138. 
188,204. sg. . Sext, Emp. "hyp- pyırh. II, 187. 229.) 
Körper, u and Seele sind ‚auf das. innigste vereinigt; letztere 


entstel Nun rei, Kg dem „Körper durch Freniung 


ihrgg, Atgmg,, (Luszet. I, 924,59. 396 1. 426 59. Diog. 


L. 22 64,89- ar Haste a Lug ja Seele streitet mit allen 


Bedingungen, eines, u ımvergäng lichen” "Seyns (Lucret. IH, 
807,.84.).;,. Die, yon. Pato ‚peliauptcte Immaterialität be- | 


streiket Epikur „noeh hesopders. ‚Der Tod ist kein nt, 
(Mine, Br. 489: ‚vergl. 124 sg. Fueret‘ 1, $70 se) 


su 


558 IL Abschn, „Ik Perioda “Hk Abtb, 


ahrmert N x $.: 158 r eb Sa 


86; Fausti diss, de deo Eprenk 'Argent, w685 
‚Job. Conn. Schwarz, indi Krrogadita ee Kr 
Comment, 1. I. Cob. Mn ee 
slyohi Henr. Kroamaydp! ! Dive, 9 ieh Got, Btolle) de 
„ Epigure, ereatiouisy ge gprowidenjiag diwinae ‚ assertores Ir, 
, 1715. 4 
»ifohlAchat. Fel. Biel’k’e' Diss. "ana“sistitut Epieurus atheus 
..3,5 contye Gassendum, Rondelum ++ Baelium.. Jen, 1741, 4 
Ch ph. Meiners Abh. über Epikurus Charakter und. dessen We 
'°'‘idersprüche in der Lehre von aa in \seineh «term. Schriften. 
.UM:Bd. 58.45 8q, . aM ab senyıohıd 


ur 


r” ‚ Theologie. Die Conseguenz "dienen, ganzen, ‚Sy- 
'stems scheint elier auf Atheismus, als ‚Theismus zu füh- 
ven, wie schon die Alten, ee ‚einsahen (Bintarch, 
non, ‚Bosse suaviler wind sec RICHT, daher ‚bie 
ten einige, Stoiker, wie Pakideniie, „den N. ipikur „für 
einen verstellten Atheisten‘ „Cie, | Nat, 4% ‚A 3,30 Ads) 
Allein er. ist doch ein Incnrengpenier „U Theist „ behauptet 
das Daseyn von "Göttern, un spricht von Hirem We- 
sen mit dogmatischer ‘Keckheit, Das Daseyn derselben 
beweist er aus der Allgemeinlieit der religiösen Vorstel- 
lüngen, und’ Begriffe, welche "ang? kiner" Einkrirkling der 
eiltsphechenden Gegenstände’ kömthert) "seiher "Fh&bı ie des 
Eikenuenis beinäss. Die Götldr sind Afpregätd sch Atdınen 
in’ 'niehschlicher (als der voHkomtönsten) Gestdlt, “doch 
haben sid nur ein Analogon‘ York rhehischlichen Kal 
sie‘ sind ewige, unvergängliche) ıind selige Wesen; il 
solche der Verehrung würdig,“ oBgleich sie in’ "seliger 
Ruhe und Abgeschiedenheit,’® ohne allen Einfluss in’ die 
“ Regierung der Welt in den Zwischeuräumehi‘ der Welten” 
leben (Cic, Nat. BD: L A v, 457: bu. 108. 


2; 


1 ih! gab 

Dieg, X, 13035" 770 Corüsgp) sein ER 
vor! en or) sid mob se (90 
s 19 sodolsvf- SH zorznsoron sy 3) bar 


‚ Epikurus -fail > vieles Schüler; 92 unter welche Mes 
trodorus (Diog> Ds K;2298g)) "nnd sen 'Brader Tra 
mökrutes,; ColötesrI(gegem:lwelcken . eine’ Schrift 


- 


Ada er re m 


‚Plutarehs ‚gerichtet, det). Belyänns nnd, Leontens 
„mit seiggg ‚Gain Themfsta,.alle aus Lampsakns, | fer- 
ner. ein; anderer .Metinderms, won. ‚Stratonigga, ‚der 
aber „zur, Akademie „ühsrging, ıDiags, Us Kr, 9), .Hnd, die 
vertraute Ereundin Epikupadie, berühmte ;Hetärg, d,eon- 
tium. von, ‚Atheny Aerper, Epikur’s Nachfolger (p794v. 
Chr.) Hermachus ‚vepg. Mitylege,. „und; dig, späteren 

‚ Polystratns,. Dionysinsn „Basiliden, Apel- 
loder,Zeng yon. ‚Sidons. Dinge n98,70M, Tarsus ‚gnd 
„Diogenes, xom Seleneian; Khaedrys ypdıP hiladem 
a Ge He ‚Schple ‚dauprte-lange, Zeit, ahpd 
‚bedeutende, Veränderungen „Lorb ds .@SRtoveHn Breiter 
ur: &cmn „Hpjsta, „dieser bhilgsophie, ‚An 
„ger hohen Verehrung „ger „Anhängen, grggn fen Stifter, 
det nansb. Anıgh, seinssimngiee „dokn ‚Aussenliche „Abwgi- 
1shURSERHFAR, Senne, Byptging ı yerhipgerz „hauyp, (Auprets 
lan; Ge Fin, Taster Tnsdhrchis Dips. MaildIendde)- 
.. a gan; diese Philosophie anf, der, „ginen Brite alles Ideale 
‚in menachlichen Geiste, Birderdrhchten gen, versrahrta gie 
ihn „doch auch, gegen den „Abesakenbens.feilich, anl;Ko- 


. sten des vernünftigen Glaubens (Lucian. Alexander). 


OT 
1 Aeshie, Epikurger und Sophistep. (Dieg: e K20% .-. 


mu 


1 sungen: Ins ennewagedd hir et : 
EP En 77) IV. x Ze no und di e St Q ik er. 
elle ak ones al sanı ta [BETTER ah, 
or glen en: Kleanth’ "Hymne und’ Bruchstücke des 
z staamr3ıa11% 99, ri! et i68 _#% 
ya (8 unten) und Posidonius (@. die Anm. unter d.$), 
"Cicero, eneca, Arrian, Antonin, Stobäus, Diogenes Laert. 
IE, "Plutarchus in mehreren Abliandlungen gegen die 
"Stoiker, Simplicius, ” an ! 
ara untire ar 
„rigz 51,02% ‚ıNenene Schriften, wir rt 2 +l \ 
‚nilEsmän gisilorellin Zene philesaphus;leviten,silämhratts, Ex- 


‚ ercitatio acarlemica. Ups, 1700, Bd 


tip sit Mammdärtic ad‘ PR TUN LEISE NRRER Antwerp. 
1604, 4. Ingd. Bat. 1644. 12. und in dmchppssdziite.i 3 


' 
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Thom. Gatakeri diss. de disciplina stoica eum sectis aliis col- 
lata, vor sein. Ausg. des Antonin. Cantabrig. 1653. 4, 

Frabe de Querage gRocuon, Istgica ‚im; sine, opp- T. Ik 

er. 1671. 

Jo..Frauc. Buddei intsodneiio in philos. stoicam, vor der 
Wolleschen: »Ausgı/ dei des -kertonidl ph) a7ag Burn } 

D su; Aue et deonhilge, stojca, im ” ER Lugd, 
Bat, i pP. 92 

Diek vrlnnda ö Syateins desi Stoischen :Philosophie.. Leipz. i 

u here und dessen Geist..der .specul, Philos, 1, Bd. 


Tom ad BrRebFe Wisprcde eaviliutionibus Stoiedrum,. ei 


2693) dem ads, ibmr ha dot lat am ; 


Zedwbl dr 2 Chun titten) in“ Een a 

(um 340.), eines reichen Kaufmarms (Mna seas)} ‘Sohn. 

' Neigung, und Zufalb führte » den ; schon gebildeten in, die, 
philewphisehch Sehulen: der 'Sokratiket, «Er. hörte, ‚deg 
Cyniker "Krates; die Megariker "$tilpo nd Diodsrhi Kid 
nus, und die Akademiker Xenokrates und Polemo, (den 
zweiten und vierten zehn Jahrelang) und vereinigte ver- 
schisdeme Richtigen der Sokratischer? Schule. Ein um- 
fassendes, gegem.den Skepticismus, haltbares System der ;_ 
meugehlichen Erkenipinisss und,,besonders die Aufstellung , 
strengetssiltishen rundsätze,. „denen, sein ganzes. Leben 
entepmachzırwagsidas Ziel seines Shrabensu 7; |. Erisliltete 
(um :300 vs Chrakämder-Stog „ping Sehule, ‚die, durch eine, 
Menge: von treliliche Denker and, iAngendfreunden,, ARE 
wie. duxch -iliren. ‚Einfluss auf ds, thätige. Leben ; ‚Aurel. Be 

Kampf gegen: Laster und ‚Despatispius, sich ‚nühgrkich udn. 
zeiehnele ‘und starb ..nach,. Epikur ‚(rhügefähr,, ‚meinghen,.n 
264 — 260;). Sein System .svuürde durch Fanny dans 
Dorotheus.aus, Cittium, (Suidasjs.,n Pers Ag, dand, rn, 
Hermagoras),.Aristo ‚aus Chius, 2) „ÜRS.eIRB ipigR«... 
Scbule:stiftete: und. sich. dex.skeptischen Akademie nähente,. ı, 
(ersist von dem, Beripatatiker.ansGg0311$- 450. ZuuntsEa,... 
scheiden,) Harilkmsınon Garkbago.Ahr— aller drei ,blühr..,. 

\ten« um „260 , übesandeas, abar Aurel :79.n,038., Schüler. cı 
und Nachfolger Bil ganık Sb ven zAsanschblühte HPs2 ir 
v. Chr formen. dessen: : SchilersGChsy ad, P BAWR DI ET gli,.r 

syn») silssasd bare smıst? sill - Hiodıree 
gedler dos nt guugowall aoıdı bus) ob 4 saded 


\ 
as ‚srıosA ash Jelstlitsy ‚naliate z IE 


! 


Stoiker ds "is 
sdör Tatsıs, die Stütze der Stog (Cic. Ac. Qu. IV, ‚2a. 
Diög. L. VII, 183.), geb. 280. st. 212 oder 208. v. "Chr 5 
und desseu Schüler Zeno von Tarsus (um 212.),, und 
Diogenes von Babylon, welcher um 455 mit Carne ea- 
des und Kritolaüs als’ Gesandter nach Rom BG 
ferner dessen Schüler Antipater von Tarsus oder 
don (um 146), Panätius e) von Rhodus, der Dre 
in Athen folgte, auch in Rom lehrte und den 'Seipio 
"Afrnach' Alexandrien begleitete (bl. um 130.) und Po- 
"sidonius aus Apamea in Syrien, des letzteren Schüler 
“(rom seiner Schule in Rhodus auch derRhodier genannt ; 

Bm 103), in dem Kainipfe mit andern Schulen , he- 
tgönders\' de Epikur und der nenen Akademie, mehr ent- 
Wickelt, "ausgebildet und abgeschiliffen.. Das Figenthüm- 
che aller dicke Denker vollständig und bestimmt anzu. 
geden ; wird auch' dann nicht leicht seyn, wenn alle Ge. 
"schichtsquellen über jeden einzelnen erschöpft seyn wer- 
"den. Hier kann nur die allgemeine Grundlage des Sy. 
steins- aufgenommen werden. 


a) Godofr. Buchneri Diss. List, yon de Aristone Chio 
vita et doctrina 'noto, Lips. 1725. ai 


Io. Ben. Carpzovii Diss. RR Stoicum Aristonis Chi: 
Önooy Eirmı Tu audi UnoxgITN TO» Gogor , novis obseryztio“ 
nibus illustratum. Lips. 1742, 8, 

‘") Guil. Traug. Krug Herilli de summo bono. sentenlia explosa 
non explodenda. Symbolar. ad hist. philos. partic. fir. Lips. 
1822. 4. (bezieht sich auf Cic. de off. 1, 2.). 


e) Kleanth’s Gesang auf den höchsten Goıt, griech, ‚und deutsch, 
nebst einer genauen Darstellung der wichligsten Kehrsütze der 
Stoischen Philosophie von Herm. Heimart Ciadius, Götting. 
1786. 8. 

Gottl. Chr. Fried. Mohnike, Kleanthes der St 
1. Bl, Greifswald. 1814. 8. ’ a R 
Jo. Fr. Herm. Schwabe Specimen theologiae comparati 
exlibens Altuydoug vprov eis Alta illustr. ‚Jen. 1819. Be er 


d) Joh. Fr. Richter Diss de Chrysippo Stoico fastuoso, Lipa, 
...1758 % 
Ge Albı. Happdorn Moralia Chr ea 0 Ferum. naturis 
tita, Altdorf. 1685. 4 ER j ai 
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Job. Conr. Hägedorn Ethica 'Chrysippi# Norimb. 1715. 8. 
Baguet Commentetio.de Chrysippi vita, doctrina et religquiis. Lo- 
wre, 4 er] U nz 3 . x ir N 


ChroP &versen' philosophiae Clirysippeae fündamenta in notionum 
disppsitione „posita, Alton, et Hamb. 1827. B, (rec, von Tren- 
delenbürg’ in den Berlin. Jahrb. für wissenschaftliche Kritik 
St. 2ı7 ii. 1827.) 


e) Memoires snr_ Ta vie et sur les ouviages de Panattins_pmw 
Mr, PAbbE Sevin, in den Medi. de T'Ac, des Iuscr.' TR 


‚deutsch-in Hissmann’s Magm. IVyBd, 5, 263, f, diem Ä 


a TC unthb. Uhdoviei Progr. Panaetii vitara ey ne in 
Romanaor. tum philosopbiam, tum jurisprud,.  illustraus. Lips. 
1753. % 


F.G. von Lyon isp« naelio Rhodio 
Philosopbo Tech. bee u war t Eh Lugd. Baı. 
ı802, & i 


it 
f) Ian. Bake Posidonii Rhodii ıL doctrinae, collegit at 
Allupträviie ing. Bat 1Bıobıldaı ‚obanw wiege wi 


PP ‚ 5 ana MOV „rbw Immun Bm 
2 Ss 159 149 1aırı8 a nee! 
Ehilosenäie ine Stoikenn das, Streben. Br der: : 
Weg. zur Weisheit: (vogıe), als.der höchsten. Vollkommen-. 
heit ‚oder. Tugend. des Menschen, die sich iin der: Erkennt- | 
ziiss ‚der. Natur. der: Dinge , in dem Wissen und.-Thun des :. 
Guten und in.der ‚Ausbildung. des -Verstandes. äussere,s.i:. 
Indeni jene den, Weg au dieser Vollkommenbeit;zeigen: soll,.A 
(Seneb. epx189.-. Plati.de.plac, Phil, .pröem.. Gie, dei fin. ii, 
111, 238) »-sind, ihre ‚drei »‚Hauptikeile..nuch. Pliysielogie,o.i. 
Elhik und ‚hagik.: (Platz ke de ün.u 15:2. Digg horsd 
VIJ, 39 sy.) Ueber die Folge, in welcher sie dieselben vogsis.) 
irugen, waren sie nicht ein ig; doch schickten sie 
meistens, wie Zeno und he: "die Logik voran (Diog. 
L. 1. $.'40 sq.); letzterer ’schlods' auch, mit "de "Pliysik 
(Plut. ‘de Stoicor. reptgil. P.i34y, Sex Einpl ’adei" 
"matb, VII, 22.23.) Vebrigeiis" "Permöchten die 'Stöiker”’ 
nie, denselben eine fesie Grundlage ‘und sJolemiatjöiher 
Form zu geben, weil sie dest Empirismus huldigten, 
HnBäuptöründsats warlitolgeider Natur"Cie. Ad." 


Qu. I, 10 sg) , Nuhr »% 


! 


‚Stoiker 460. 463 
art meing N 150. : ; 4 en 
“Die Logik, des Zeio ind seiner Nachfolger ist viel’ 
‚umfassender, als die Aristotelische, weil sie, als Theil‘ der“ v 
Weisheitslehre, auch die inateriale Wahrheit bezweckt, 
“und einen Theil unserer Psychologie, Grammatik und Rhe- 
torik in sich begreift. (Diog. Li Vil, 41, 42, A4 sg.) Sie 
wat nehmlich ‚darauf Iserschnet; ein festes uinwändelbäres 
Wissen, wie es’ dem Weisen‘ 2iemt; im | Gegensätze" der" 
schwankenden 'Meinung zu "begründeh ‚:>und ihm «die 
Kennzeichen des Wahren nnd” Falschen an (die Handzu * 
geben. (Cie, de fin. III, $1.'Diog- L) VII, 46. 47.) Shen; 
geht in dieser Hinsicht von’ einer ‘Theorie der Worsteb-.) 
lungen aus, welcher die Lehre von der Bezeichmmg der»: 
Vorstellungen 'von Chtysipp 'vorausgeschickt "worden: zu>i» 
seyn scheint (Diög. L. VII, 62. vergl. Sext, adv, Math; ' 
VnE 44.42) Jede ursprüngliche Vorstellung entsteht: 
durch Eindrücke anf die'Seele, (sie heisst insoferh pev- 
reoıa, visum, Diog. E.VIT 45: payrasıwv ever TUrwoıv 
ev yuy Gell.noet At, XIX, 4. Sext.: Emp. advı 'math: 
VII, 241.) und danit aus’ Sinnenwährhehmung: Die Ver- 
nunftthätigkeit als herrschende Kraft (ro n/siodızov) er- 
zeügt äus ihnen alle übrige Vorstellungen: (Plüt.' devplaci"" 
IV, 41.). Die wahren sind die begreifenden (gar " 
radım zetehmnrıkai oder xarwintyeg), d. 3.: die durch 
das Object. bestimmten und demselben entsprechenden 
Vorstellungen, welche mit freiem Beifall verbunden sind 
und auf welche die Wissenschaft sich gründet, (Sext, 
Emp. adv: malh. VII, 4151. 244 399. 248. 402. Cic, Acı 
Qu. I, 6. 44.) und in welche die älteren Stoiker (nach 
Sekt; L’L $. 953.) das Kriterium ‘der Wahrheit setzten, 
Die'Noriti‘ des Wahren ist sönach die gesunde Verhuhft: 
(o6&og koyog Diog: 1} $. 54.), welche‘'den Objecten 
entsprechend denkt;' Auf diesem dogmatischen Empirismus 
ruhte das System des Zeno. Chrysipp tinterschied 
noch genauer die sitinlichen (wid Fytixau) und nichtsinn- 
. L 


464. I. Abschn. H..Periode, IL: Abih. 


‚Nieheh Vorstellungen,:oder, Begriffe. Letztere zenistehen 
„durch Vergleichung der erstern, und Zusammellaxsting , des 
‚Allgemeinen, theils "unwillkührlich , theils Seh heise 
Anwendung der Denkkraft, und sie sind hiernach thdils 
‚natürliche (yvoızaı evvoreı za ngohnywsg;,Diog. Laert, 
Vi, 54. *), theils künstlich ‚erworbene (smworau; Plut. de 
plae. IV, 11.); die natürlichen machen den genieinen Ver- 
stand (zowog Aoyog)-aus. (Cic. Ac, Qu. 1, 11- U, 42.). 
Der Scharfsinn, ja die grüblerische Spitzfindigkeit des 
Chrysipp zeigt sich. . besonders in der Ausbildung der 
Syllogistik, und namentlich durch seine Theorie der 
hypothetischen und disjunctiven Schlüsse, Er. setzte als 
die, allgemeinsten Begriffe (T« yerızwrara) oder Katego- 
rieen, (nach Simpl. ad categ. Ar. f. 16.) 4) das Bst 
(ro, Trozsiusvor) 2) die Qualität (ro noıov) 3) Verhält- 
niss des Dings an sich (ro wg ezov) 4) Verbältniss des 
Dinges zu andern (ro stgog Tı Zr). 


* S,roben die Schrift von Roorda,$. 154. : 
$. 161. n 
Insti LYpsii Physiologiae Stoicorum Libri II. Äntwerp. 


1610. & 
Tb. A» .Suabedissen Programma : cur pauci zus fuerins 


plysiologiae gar sectatores. Cassel. 1815. 4 


f 


Die Physiole gie sollte die allgemeingültigen Er- 
kennttlisse von den, realen Objecten olıne Hypothesen enthal- 
ten, so dass die praktischen Ueberzeugungen sicher darauf 
gegründet werden, könnten. Mit diesem Zwecke und mit 
der Grundansicht,. dass immaterielle Wesen Undinge seyen 
(Cic. Acı Qui I, 14. Diog, L. VII, 56. Plut. de, plam IV, 
20:), schienen 'unter.allen früheren Systenien die, Grundz 
sätze ‚des Heraklitischen ‚sich am ‚besten vereinigen |.zu 
lassen. (vergl. Cic, de mat, d, IL, 44.), wegen, des, Alles 
durchdiingenden Aoyog. — Alles, was wirklich. ist, wir- 
ken:und leiden kaun, ist bei, den Stoikern. Körper. Auch 
unterscheiden sie dichte (orepe«) und nichtdichte Körper. 


Stoiker $. 1. | 468 


(Diog. L. VII, 135:) Unkörperliche Dinge (Diog. 1. 1., 140.) 
sind;; Vorstellung, (als. Bedentung des Worts}: Baumij iZeit 
(Dieg. 1.1..£44. Sext. Emp. adv, math, X, 218, ‚Phitarche: 
adv, Steic.).. ‚Chrysipp ‚unterschied noch . das. Leerelundı 
den. Raum ‚und ‚hielt. jenes für unendlich,, wie dieZeit Ess 
‚gibt zwei ewige Principe aller Dinge (agyaı):: eimteisp 
dendes, ‚die bestimmungslose ‚Materie (vi; .. Diog. Laent..: 
VIL, 134..150.) und ein. thätiges, Gott, ‚das in: ihr; biler 
deude. Princip, von welchem. alle Thätigkeit ,. Form: und) 
Zweckmässigkeit in der Welt herrührt. Golt ‚ist einlles- 
bendes künstlerisches, nicht ‚gemeines, Feuer (auch-sreumiot 
oder ‚Aether genannt;,'Cic, Nat. D. H,:44. -Diea ku Vs 
139. Stobaeus, ecl,.p«:538.);. welches nach Gesetzen KAo+1 
ya, arsguerıxos Diog. L. VIh, 15654.) Alles bildetjserkengtis 
und Jurchdriugt ; die allgemeine Vernunfikraft,. welche nA 
der Materie wirkt, und. das ‚Gesetz, ‚der, ganzen ‘Natar::i 
(Cie, Acad. Qu. I, 41. Dat. D..H, 8. 9. 14. 22. 32. Sextusis 
adv. Mathe. IX, 101. Biag«ı-VEl, 147-156 :sg. Stob,egk.ı? 
phys. I,,p 312. 538-). (Verselnedene Beweise .der- Stoiken:i. 
für.das Daseyn  Gotles wurden besonders von, Kleanih‘ a) 
und.-Chrysipp: ausgeführt Cie. .de nat, D. II, 5. 6). Erıs 
ist-daher in, nicht ausser. der Welt. Die Welt aber. 
ist, ein-lebendiges Wesen und göttlich. ‚(Sext. adv. math, 
IX; 108)., Daher (die. Vereinigung ‚des Fatums (uapusm),-) 
als des Zusammmenhangs der Ursachen und Wirkungen. in! 
der ‚Welt (Plut, de.‚Stoic, repugn: p.. 1056. Stobaeus eel..:: 
pbys» Vol. .d. p 480.), — um, dessen willen Chrysipp. auch. -: 
den, Aetergünismus anualım, — und .der Vorselung (0x: 
vol. Kiez ;de mat.!D. IE, 22.), ‚die ‚Behauptung ‚des.Opti- | 
misıpus b)/ der. Divination (uayzıznz Diog..L. VI], 149. 4 
‚Cic..de diw 1p 3; 38.) und die, physiologisch-theologische x 
Deutung: ‚dem polytheistischen Mythologie (Cic. ‚Nat. ,D. I,.:» 
44.1. Ikki>de ‚Fato., c. 42. 13:47. Diog. L. VI, 497: o: 
Gellius-N;1 As Vb,@: 2%)... Wie, die; Welk, dasch Feuer ent- 
‚slauden, indeni;sich ans.der Uxmaterie;;die- -viex Elemente. 


vn 
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. Koroyysıa) absonderten, aus welchen Gott die Dinge bil- 
‚dete. (Diog. Laert, VII, 437. 142. vgl. Stob, eel, phys. 

b>P.:320.), 80 wird sie einst wieder durch Feuer veygehen 

»»@@io, Nat, Di IL,.46.). Die. Weltverbrennung, ‚Anflösung 

»än die Urmaterie ‚durch. Feuer (survewarg . Tov :zoanov), 

»iverwarfen einige spätere Nachfolger (Phila de ;aetern, 
mundi.), besonders Zeno. von ‚Tarsus,, Panaetius und ‚Posi- 
‚ doniug e) 


a) Guit. ses g: Krag 5 Prost de Clenthe divinitatig assertore ac 
praedicatore. Lips. 1319. 4 


b) Joh, Mich. Kern Disp. ERBE dogmata «le Deo, Gotting,, 
4 


1764. 4. 
Io\y . Wecker de providentia ;Stoica in :Miscellan. hist, philos, 
‚inch 11 t 
m Fr Schulze Commentatio de, cohaerentia mundi partium en-. 
el se cum Deo coniunctiöne summa secundum Stoicorum di- 
Jttun 36 Beiplinam,, Viteb, 1789. ‚4 

itich, Henr. Reinhard progr. de Stoicorum deo; Pörgar, 
ENEBR, 45 und Cominent, de'mundo optimo vage ex: Stoi- 


9-2 


19b :.gorum sentenlia, Toxgav, 1758. 8 
ba ir. I ar kai wir I Exereitatio de Stoica BEN exustione «Ic, 
1672. 


N Mich. Scantıg Diss, (de sn Stoicorum, Ten, 1700, 4, 


[YO 1? 
ss Daschals gie insbesondere, , Die Seele, (d, i.. die 
‚»WAbenekreft: des Menschen) ist eine,fenrige Luft, (rvevun 
b "wEQu0N), Theil der Gotiheit ‚oder, des Weltgeis stes,, aber 
« wie alles einzelne Wirkliche ein, Körper und, yergänglich 
(Cie, Nat, D, II,44. Tusc, Qu, 1,9, Diog, VII, 456.), Kleanth 
und Panätius suchten ihre Sterblichkeit sogar,zu, beweisen.“ ' 
"Sie besteht aus acht Theilen oder Kräften, unter, welchen 
& ‚die - beherrschende ‚Kraft (nyeuavızoy) oder, der Verstand 
 doptauog), diejenige ist, von welcher die,ührigen (die fünf 
‘Sinne, Sprachvermögen, Zeugungskraft). ausgehen ‚. sa. wie 
die \ Gottheit ;die Quelle aller einzelnen ‚Naturkräfte ist. 
.»(Pluts de,play phils IV,.4. 8:21, ‚Sexts;ady. Mathem, IX, 
401). Auch.die-Gemüthshewegungen und Begehrungen 
(maIn und öguas) entspringen aus der Denkkraft, weis 
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sie sa Partahri en Beifall, Urheü Kos und de- 
., her, zugerechnet. ‚werden. ‚können -(Cie.; Tuse. Qu,IVy6 .q. 
‚Fin, IV,.38 ‚Piog.: VIL, 110, Stobaeus, ecl..etho: 961 66- 
‚470. Plutarch, devirt,;morali, undde deoret. philo#ilV}25.) 
„„ Als, med, werden. angeführt Traurigkeit; Furcht, Begiärde 
BR ke Libido) und. Freude enöenn BE üb rg 


‚.Fäg:, E80, Qu, IV, 6): ERST 7 BER 

Rz True Y 
doasehz ph. Meiners Comipentar,, ‚quo Stoieorum. sententige de aniie 
us A ahoruin pöst riortene ibn ’et? fatis Mäneibtut im 1&'B: wein. 

Fun ar pn Sin 4 25T ‚nosealigtsr 

re} r ; 3 tra Iuade 0 Isio N I Da IE 
nn ri $ ER Isııt, zolls, of : ‚ 
"ron Seioppil Elementa Stoicae et "Mo- 
Jos. Fraus Buddei RAN s. BVule emdeibus 
Stoicor. in philos, . merall, ‚Hal., 1695.,,9,, Alp; 5» ‚Analegt,. hist, 

pbik p 97 04 


Eros; Godofr, Lille Commepiätiönes - Sıdlcoram eh 
moräli,. Comment. I Alten. -ı800: 
dr . Neeb Verhältniss der Stoischen Moral zur Religion. Mainz, 
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VE a 1 Desanden ögeführien Schriften yon es und 


j’ 
Niti4- 4 


es}lsi ee. ge Biherg. (prassi.etauntor 3° resp; ‘C.: Lo ‘Ialin,) 
‚2; u „arpmeptatipnum, Stajgarım, parts, I. Upsal, 1815, 44. .-, 3 
Die M ara Prder Sıöiker beruht auf einer schärferen 
!zr Dr Btwie? des“ "Bigehthitmilichen: der Menschlieit,” Ner- 
sib wühftnund: Freiheit,’ und einer" ininigern Verbindung des 
=>diErhischen init »der Nätur, diieh”die theoretische Voraus- 
u hetzenig,) Bass Götr) dexiinmahente "Grund aller Form’ und 
wö Önserinsüskigkeitilfh der Welt, die höchste, 'gesetzgebende 
say erkant;, wdidas’ Nätirgesetz" das’Gesetz Gottes ist. (Cie. 
de nat. D. I, 414. Diog. L. VII, 88.). Sie gingen vol Be- 
Dis traghtumgen der, „yernünftigen, Natur. „des ‚Menschen aus, 
durch’ "we che sie ie. Ordmung,> Gesetzmässigkeit , Ver- 
nünftigkeit als Gegenstand der höchsten Achtung und ‚als 
die einzige Bedingung, wula welcher der Mensch seine 
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Zwecke ausführen kann, die Tugend aber als Zweck dar- 
stellten, auf welchen die ganze Natar führe.. Ihr höchster 
praktischer Grundsatz * war daher; nach dem Gesetze. 
der mit sich einstimmigen Veruunft (og#og ,. 
Boyog' St. ed. eth. p. 190. 132. 13% Cic,:de fin, JI,6. >; 

oder nach der Formel deg Klesnth,und anderer, Y 
Stoiker: der Natur gemäss leben (öuoAoyouuavag,, j 
oder önokoyovusvwg ty gvosı, nv; ‚Kleantlrs Hyınne ‚V, FR 
Diog. vH, 8789: Stobaeus ecl. eth. P.ll, ‚P. 132-134. 13889.)-,; 
Vgl, "oben Polemo ($. 138.). "in.e einem solchen Leben be- 
steht ‚der höchste Zweck, (zo | Ts 205) ° ++ ‘des Menschen, s 
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* Anton. Kress ‚Gominent, de Stoicorum supremo ethices prin- 

‚eipio.. Bit, 1797r 

er Joh. Jac. noratsia Diss. de fine hominis Stoico, Lips, 
720. Ay 
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Die Hauptsätze ihres praktischen Systems sind 4) das... 
Sittliche. (ro a@yadov) ist das. Lobenswürdige (zalov, Liö- 
nestum) und das einzige Gut, welches: unbedingten! Werth: 
hat a) — uovov zalov ayador —, das Läster das ein: 
zige schlechthin Böse. Alles übrige ist sittlich  gleichgül«:: 
tig (adıapogor) ; hat nur comparativen |Werthj:äst! mehr: i.) 
oder weniger aunehmlich (Annrov) oder unannehmlich 
(ainmtov);' oder en (u&ooy) (Cic. de fin, IL 3.4. 
8. 15. Acad. Qu. I, 10. Digg, Laert,. VII, 100 10). 
2) Alle Handlungen sind ’entweder der Natur des Han-., 
delnden angemessen (vuönxovra, Cic.; offcia) oder, nicht; 
(xeo& To zaFn%0V) ;, jene entweder vollkommen‘ ange- 
messen (zadnzovra TeAsıc) und heissen, in’ sofern ne = 
sie das Gesetz erfüllt wird, Rechttlaten (zarogdwnere)ımi (% 
das Gegentheil Uebelthaten, Vergehungen (aneprnuare) 
oder nicht" vollkommen  arigeiheisen (fenkorre weoe). 
Die zerogdwuera sind. allein'gut am sich, und ohne Rück-! ‘- 
sicht auf die Folgen löbenswürdig (Cic, Fin, II, 7. 9. 11. 
18: lass, & Stobı, oel, el, I, pi 458 29.) 3) Tu- 
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gend beruht, auf Weisheit (eornanc)- und ist yollkommne, 
freie, ‚ungehinderte „' mit sich, und dadurch auch, anit der 
Natur; einstimmige 'Handjungsweise der Vernunft, im Er- - 
kennen und Ansüben des Guten (Diog, L. VII, 89. dr, 
Veaıg omoloyouusın Stob..ecl, eth. II, p. 204 daFegeg ' 
Youyns ovugywvag avrn ngı Ohow zo» Prow)z; oder: das 
darelı den. Grundsatz, dass nichts gut-äst,. als Rechtihun, 
bestimmte Handeln, in welchem allein der Charakter der 
Freiheit liegt (Cie. Ac. Qu. I, 10. Fin. IH, 7. Tusc, Q. 
IV, 15. . Paradoxon V. Plutarch de virt, mor. c, 3.) 
Laster ist widersprechende Handlungsweise (inconstantia), 
welche aus Verkehrtheit und Geringscbätzung der Vernunft 
erfolgt, Böse Neigungen und Leidenschaften, , welche 
daraus entspringen, sind verschuldet (Cic. Ac. Qu, ]J, 10. 
Tusc., Qu. IV, 9..23.). ‚4) Tugend ist, als einziges Gut, 
zugleich auch hinreichend zur Glückseligkeit 5) (evdar- 
uovıa); diese besteht. aber in dem leichten Fortgang des 

' Lebens (svanye ;Auov).; welche durch. keine Zeitdauer 
vermehrt ‚werden, kann (Cie. ‚Ein. IL, 44. Stob. ecl, eth. 
-P- 138, 154, Diag. ,VAl,.88.). 5) Es.ogibtnur eine, 
Tugend und ein Laster. Beide sind weder eines Wachs- . 
thums, noch ‚einer ‚Abnahme ‚fähig , (Cie. de fin, IU, Ah. 
15.). Alle ‚Rechttheten,. und alle Uebelthaten sind ein-, | 
ander ‚gleich, , ‚weil, sie, aus, einer Quelle, kommen. Die 
Tugend äussert, ‚sich ‚aber in vier wesentlichen Beziehune " 
gen (averau nowran): Einsicht oder Besonnenheit «( poo- ,, 
vnoıg),; Tapferkeit (avögıa), Mässigkeit (owgpgoavvn ), 
Gerechtigkeit‘ (dixaoounn),' "und so auch das Laster 
(Cie! Ac. Qu. 1, 410., Fin. 1.1.21. ıv, 20.,.27, 8q., Diog. 
VI, 92:24. ‚Paradox, Hl, 4. Plutarch.' de virt, MORD 
Stob. el. el. P, IL, p. 410. 116. 218- 220.) 6) Der 
Weise (Tugendhafte) ist erhaben “über Affecten: und Lei» 
denschaften (ne), nicht empfiadungslos ;— darin besteht 
die anadsıa der Stoiker ce); — er ist allein frei, und 
König,:(Cic, Ac. Qu, 1. 4: Tusc. Qu. IV, 46. :49.. .Gel- 
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# Bus XIX, 132 ‘Geidenschaften ' düffei nicht gewmässigt, 
sondern sie müssen a werden. Chrysipp bil- 
dete vornehmlich die Moral 

Fr das Recht als gegtündet inder Natur vernünf- 


ö at eguarı et onen dızasay) ‚and somit 
dei Ga a ke ‚des, Natnitschta,.a auf... ri arm= 


ne Progr. piöfkiedd Uhörlarioh, dar "Zöno- 
de. En böuo Jentebtias: Grad tage bac. de 
i mparautur. Viteb, 1800,, 
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en Colmar Praes. Ge Paul. ‚Roetenbeocio) I r de 
-Stolcorum' et Äristotelis circa gradum necessilatis bouorum ex- 
- ternors-ad summam beatitätem discrpietione; Norimb, 1709. 4. 
e) Joh, Barth. Niemeyer Dissert. de Stoicorum, arradrim; etc. 
Helmst, 1679. 4 
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I er 2 aij Disputationes 11f, de anaduo, sapientis Stoich: Hafn, 


he 
Joh, Henr. Fischer "Dii’de Stoieis anedag false äuspecuis, 
Lips, 1716. 4, af Esıkı 
Mich, Fr. ae Diss. hist. hits, iritum illud Stoicorum 
ragudobor se MA her en Sedipigrmyäo.re. 
Chph. Meiners. über! es rn # Stoikeniin dein, verm,. 
Folloe, Sehe; 1 1..B& ı> ; - I .T „ons 
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Fe kein: Mittleres «zwischen Dm E 
De ihres ‚Weisen, # iR, ae aie die, erhaben- 


Leiden: mi ° ‚Daher die 


‚sten‘ Züge sittlicher -und geistiger "Vollkommönbeit, nur 
"nicht immer” init, gehöriger. Vnterscheidupg "der Idee und 


A »aufatellten, diesesaber-fast”mebr: als Erb- 


theil einer höbern Natur, denn .als erfüngens Voll- 


kommenheit ansahen (Stob, ecl. eth. p. 198. 221-); da- 


her sie denn auch dem’ Weisen unter gewissen Bedin- 


gungen die Selbstentleibung:-( auroyeegse) erlaubten, als 
Folge seiner absoluten Freiheit, ** , In, ‚spätern ‚Zeiten 


“ wurde diese viel weiter ausgedehnt; hesondexs.yom Seneca 


kin, Fir UL * Diog. Le vl, 130. aß Stob.,ecl. eih. 
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der Stoiker aus und stellte _ 


rl 


Neue Akademie. $..466. 171 


I, p: 226.). Die Verbindntig der’ stoischen! Morak imit 
P der, Naturlehre und Theologie, mangelhafte Reflexion 
i über: den "Unterschied der Natur und. der Freilieit, der 
"»Sittlichkeit' und der Glückseligkeit, ist‘ der’Grund vieler 
„Ineonsequenzen und Mängel des Steischen "Systems, * welche 
Ka besonders in der Lehre‘ von der‘ ‚Freiheit (absolute 
= Willkühr) und. ia.der, ‚Unvereinharkeit ihrer Frei- 
heit mit dem Fatum zeigen (Cic, de fat ©; 42,'8eq. 17. 
Gell, VI, 2.). Auch ist sie die Qüelte‘ 'eineg übertriebe- 
nen Stolzes und einer inhumanen Härte, die selbst nicht 
mit der sittlichen Bildung besteht, Aber anf der andern 
Seite liegt in diesem Systeme auch ein Keim von herrli-. 
ehen, den Menschen erhehenden, und an seine Würde 
mahnenden Lehren; .. und nicht selten gab es seinen An- 
hängern unbesiegbare Kraft und ausdauernden Math ge- 
« gen.den. Druck des. Despotiemus, = 
* Anton 1e Grand le sage ‚Stoique, ala Haye, 1662. ı2. 


! Erb; Reuasck.: (Brass. Dan.. Omeisio) Diss. vir ‚prudens Ari- 
stotelicus cum sapieute Stoigo collatus. Altorf. 1704. 4 


#..Ghrpr Ang» Heumanın..Diss, de AVFOzEIgH philosophorum 
2 N Een ‚Jen, 1705. 4 
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" Oetent ‚Ciesro, Sextns Eimpirien, Diogı: E v. 


Ständlin’ s oben (S, = angef. Werks ‚Bu k uu. . 

Föhcher Histöird des Atddenfeiehs.: ! Paris | 169. 26. md Diss. 
‘de 'philosopbia Achtlemicase Paris:1692, 12. .. 2 

Io. D. Gerlach Commentatio exhibens Acatemiennet juniorum 
"de giröbabihtaie dispritalionesete. Gowing, 1815. 4a: ı, 

To. Rut;' Thorbieoks Response ad qu« philos.: quaeritur in 
dogmaticis oppugnandis numquid inter Academicos .et Scepticos 
iuterfuerit ? Ansit! si-ita" ei hend gnae fuerit discriminis 
Satsa (wa? 180004 © 


Der strenge ERS Dagvstiiiit,, , wel- 
‘cher in der Stoa herrschte, und die bittern und :einsei- 
\ tigen. Ausfälle des: Zena, und :Chrysipp auf, den „Stifter 
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der'Akad’miei (Diog.’L. VIE," 32.), reizte vorzüglich die 
Nachfolger desselben zur strengeren Prüfung der Kemekent 
den „dagu tischen, Systeme und vornehmlich. des stoischen. 
Hieraus entstand’ eine skeptische ‚Art: zu philosophiren, 
durch welche sich eins Reilıe von Akademikern von den 
ältern ünterscheidek;. ‚daher. die neue Akademie...(Cic, 
Acad. Qu; I, 4giie DerStifter derselben (Einige nennen 
seine Schule in Beziehung auf die nachfolgenden auch die 
zweite ‚oder mittlere Akademie) war Arcesilaus 
(Arkesilaos, Arkesilas) aus Pitane in Aeolis (geb,;., 
v. Chr. 318 oder 346..gest. 241.). Gebildet durch, Poezı, - 
sic, Beredtsamkeit und Nathematik, hörte er zu Alben, ;j 
den Theophrast und dann den Polemo; leiztern zugleich;, 
mit Krantor und mit Zeno, dessen, System - und Neue+ 
rungssucht ihn anfänglich. zum. Widerspruche .reizte, ‚Erg 
‚bestieg dann den von Sosikrates verlassenen Lehrstuhl , 
der Akademie und st. ‚241°.0d, 239. , Chr, En, war.ein.; 
kenntnissreicher Forscher,, yon. gewandtem:; dialektischen ı 
Geist und unbescholteuer: Fa sb usb it „traten 
“7 if ai ug V staelsoh 
. gi 16%. SOFT ZOTEHYT «MOTD nf, 
Der: Charakter: welchen ıeid »Skepsis:ih densneueir! 
Akademie annahm, ist Bescheidenheit, ‚Beschräiskung: der‘: 
Anthaassungen: der: philosophirenden: Vernunft, ohue Auf- 
hebmug der! Möglichkeit .einersgewissen,. wewägstensi wa lı r+'5 
scheisilichen Erkenbtnisk.i..' Dalier'üstellte Amdesilens: 
mit ‚grösser Subtilität: gegen die-herrschenden dogmatischen’zi 
Systemeiäweifel auf, \unscdu weilerer | ‚Nachforschmig !der \ RG 
Gründe'zw reizen, und: fahrkes: nd diesem !Beliufd Goa nn 
thode des: Disputirend an oderjAkademielein (Cie; Au: Qu.” 
1,1% 1, 6 8q. Fin H, 4. Diok..(L.. IV, 28.) Plutarch /ady;iil 
Coloten 0; 27.). Vor allen. griff ei:die. begreifliche Vor!) 
stelluug. ( yavraoıw zaraknmcırn)' ‚des: Zeno an, ‚iudeur 
er ‚dieselbe als;Kriterium: in: Thesi zugab; aber in -Hypo- 
thasi., längetei (Lie; Ac.'Qu: Iiy:24. Sextus adv. Main) 
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VII, 154.408 sq.). Sein: fortgesetztes Besireitern fremder 
Behauptungen; durch Nachweisung ihres Widerstreits führte 
ibn au einem allgemeinen" Skeptieismus in: Beziehung ‘ auf 
das ‚Wissen ‚von dem ‚absolnten Seyn und Wesen. «der 
Dinge: (Oie Acı" Own. L, 4% Sixt: Hypotyp. ], 4, 4. 220 — 
235, wo..der Unterschied. zwischen dem Pyrrhonismus und 
der Ansicht der nenern Akademie angegeben wird; adv. 
"Mathein. VII, 453.),, so dass er das Daseyn eines zurei- 
chenden Kriteriums der Wahrheit längnete, und die Zu- 
rückhaltung des apodiktischen Urtheils als ein Gut em- 
-plahl (Sext. Eup. pyrrh. hyp, L 232. sq. adv, Matlı. VII, 
450 59). Im Praktischen liess er das Vernunftmäs- 
bige (zo ivAoyov) als Richtschnur gelten (Sext. adv. 
Mätheni. VIL, 458. vgl: hyp. pyrrh. I, 231.). Seine näch- 
sten Nachfolger waren Lacydes (Lakydes). von Cy- 
‚„ Evander und Telekles, beide aus Phocis, 
und Hegesinus von Pergamus (Diog. L.1V, 59 sq.). 
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RN _ Aber weit bedeutender war Carneades aus Cyrene 
' (geb, um 245. v. Chr, st, 430.), der erst die Schule der 
Stoiker besuchte, dann .des Hegesinus Schüler und Nach+- 
folger in der ‘Akademie. ward, und die ‚Römer als Ge- 
sandter (vl. ‚oben 458. $.) durch seine beredte Dialek+ 
tik in Erstaunen selzte (J: R, 598; 'v. Chr. 455 0d..456.). 
Carnendes, der auch als Stifter einer dritten Akad«mie 
angesehen wird, ‘richtete seine, durch logische Schärfe 
und Beredisamkeit (Cic. .de orat. Il, 38.) uoterstülzte, 
Skepsis hanptsächlich gegen Chry sipp. : Er ging von dem 
doppelten Verhältnisse (oysoıg) der Vorstellung (gevra-+ 
cı@) zu dem Object (ro Yavraotov) und zu dem Si.b» 
ject (0 parrasıovusvog) aus, welches er zuerst genaner 
austmander :setzte;,.: schloss: daraus. die ‚Unmöglichkeit des 
objectiven 'Wissens,.indem er darstellte, dass weder Sinn 
noch ‚Verstand ein! ‚sicheres Merkmal (zgırmoıov) ‚der 
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objeefiven Wahrheit darbielen, nd liess nur Wahrscheir= 
lichkeit - (ro nı$avov, probabilitas, Cic. Ac. Qu..H, 10 
sg.) nach drei Graden (zugavıg oder mıdaern pavraoın, 
anegıonaorog, Örsfwdsvuevn n negiwdeyuievn) Yavraoıa ) 
übrig (Cie. Ac, Qu. IL 9. 31 sg, Sext. Pyrrk, hypot. I, 
227232. adv, Mathem, vı, 159 8q. 161. 467 sq. Euseb, 
praep. ev. XIV, 7 sg.). Aber es’ist nach ihm Pflicht; das 
Wahrscheinliche zu erforschen, , In ‚dieser Änsicht besteht 
der Probabilismus (zvoyıorıd)) des. Carnendes, Die 
Theologie der Stoiker bestrält er ausführlich, "indem er 
zeigte, dass Gott nicht als ‚Lwow gedacht werden könne 
und alle ontologische und morälische' Begtiffe keine An- 
wendung auf Gott gestatten. Auch stellte er den Anthro- 
pomörphismus durch apagogische en in.seiner Blösse 
dar (Sext, adv. Mathem, IX, 438 89. 140 894. 482 s4. 
Cic, de nat. D. IN, 42 sq. de div. II, 3.). Ein eigentli- 
ches Naturrecht bestritt er gegen die Stoiker (Lactant. 1.1.) 
gegen welche er auch die Meinung eines gewissen Kal- 
liphon (Cie. de fin. II, 6° "ge Ac.’Ou, TI, 42 sq. Tuse, 
Qu V; 90 sq.Jüber das höchste .@ut:.(,es bestehe in der. 
mit ‚Vergnügen verbundenen Tugend) vertheidigte: Durch 
die Entgegensetzung der bürgerlichen und natürlichen Ge- 
rechtigkeit, ‘oder der Klügheit'tnd'Sitllichkeit, von de- 
nen nicht die letzte, sondern die erste das Ditbei der 
Praxis sey, ‚drang er tiefer in das Wesen des Händelis 
ein; indem er aber den Widerstreit' zwischen beiden ‚niolit 
auflöste, setzte er die siltliche Ueberzeugung; wind “die 
Moral in einen misslichen ‘Zustand ‚ "wiewohl. sein Lebem 
und Charakter nichts weniger als ünsittlich war.“ (La- 
ctant. div, instit, x a8 16.41 ‚Quinctil, Xu,. u Cie, 
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nete die eich Klischee: Keiheß Lehreis schrift 
lich auf. * (Diog. L, IV, 67. Cic, Ac, Qu 1,6. Tuso, 


Dus v, 37.) 
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de. KAcad, voy,..des..60 da: Berlin, 2748. Deutsch‘ in‘ 'Wind- 
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alassaTe Su pRN 
est gg re pr er 
Die Stoiker ale die Gefahr, mit welcher. ‘die 
Grundlage ihres Systems bedroht war, aber sie wussten 
ihr nichts entgegen zu „selzen, als ‚den Vorwurf der In- 
consequenz , welchen Autipater den Akademikern 
machte (Cic. Ac, On. li, 9. 34%), ’oder suchten die An- 
griffe der Akademiker, mit, dem ‚Machtwort „abzulehnen: 
mau ‘A RG Yacı ven w eitern Gründen 'der., Arad 
und Cöwissheil Yorschen (Cie, Ac. Qu. il, © Togere,. 
haıte "ct Dogmatismus und‘ der Skepticismus in- beiden, , 
Schitet! allhahllg" von’ seiner ‚Strenge nachgelassen, und _ 
es, &itbfgle endlich durch Philo aus Larissa, des Rlite- 
machüs Schüler und Nachfolger, ( der augh i in ‚Rom, ‚lehrte, D 
Cic. Brot. ec. 89, Tusc, Du, HL, 3- wohin er im, mithridalie 
schen Kriege gelüchtet, 'i00 Y. ‚Chr, un m „rn. ER 
auch eine vierte Skademie be Een und dur hAn-, « N 
tiochus aus’ Ascalon ( se &.: Kl ies Irene 
und" Nächfötßer, sr N Iexandr rien und Rom Bi 
Ich Ch Brar \c 1. "Act vi 1 4.)° eine "Annäherung, 2 
De et schränkte den Sep) ieismus auf eine Bestrei- 
tung“ der ‚Speculariohen "der Hu und der. von ihnen 
ee Kriterien" des’ Er ennbaren (Sext. Hypotyp.- 
EG ke d, M KR begränzte die Sphäre der 
Wen "er bei Cie. Ac. On. II, 28. gemeint ist), 
ie = "Moralphilosophie zu einer "bloss populären 
Lehre®heraß, und suchte die "Einstimmigkeit der alten 
und edel Akademie in dem Zweifel gegen die Gewiss- 
heit der ‚speeulätiven Erkenntniss nachzuweisen (Cic, Ac. 
Q,1H, >. 23. Sext. hypotyp- Pyrıh, L 220. Stobaeus ecl, eth, 
u. 9: 38 sg.). Der zweite fand in dem sittlichen Be- 
wusstseyh' 'ein dringendes Bedürfniss und Gegenmittel ge- 
gen den Skepticismus (Cic, Ac. Qu. II, 8 sg. 34. ), dem 
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* Ser! in” seinen jüngern Jahren’ zugethar gewesen war, fwes- 
Halb er auch‘ gegen seien’ oe als 'Gegier aditrat, 
Bio: Acı Qu. 5a. U, & 23% ) ind Sgüchtd' die Einstimmig- 
O'keit''der‘ alten akadentischen \jjehipatetischen und stoischen 
“Sehen in Hinsicht der "Sitiehlehre darzuthun (Cie. de 
fh. U, 3. 8. 25.) indem er eine Verschiedenheit unter 
'Shnen nur in den Worten gelten lassen wöllte, Daher 
Finige auch mit, Unrecht ihn den Stfier emer fünften 
! Akademie‘ nennen. Denn“er behauptete vielmehr mit den 
"Stöikertt dtwäs Gewisses in der menschlichen Erkenntniss 
Er . Qu: I%7. 41.413 sq. 21.) tnd verwarf den Proba- 
ismis: der“vorhergehehden Akademiker,‘ Dieser Verei- 
nigimgsverstt tich war das Vorspiel zu, vielen folgenden‘ (Cie. 
"Ac. Qa. U, TE und 35. 43 sg. de Fin, v, 3.7. Nat, 
D.1, 7. Sext.'hyp. 1233.) Antiochus ging in seinem 'Mo- 
Holly htemb von der-Selbstliebe, als Grundtriebe' der 
‚inenschlichen und thierischen Natım, welchem der'Merrsch 
olenst histinktartig, dam mit Bewusstseyn und. Vernunft 
"folge, zus, wöbei' er ebenfalls das stoische Princip modi- 
filirte uiid ikaeigte CR. Fin; V, 8: 9. 14 89. 2189.) 
$: 4170. - 

So hörte 'also von’ dieser Seite der "KampfzWischen 
Dogmatismus und Skeptigismus auf, wenigstens ver- 
stummte der letztere in der, Akademie, Zwar war dıs 
grosse Problem, dem es galt, ein festes Princip für dis 
Erkenntniss überhaupt, und die philosophische, , insbe - 
sondere aufzufinden, durch diese Streitigkeiten nicht (88- 
löst worden; allein man hatte aus dem sittlichen e- 
wusstseyn die Nothwendigkeit einer gewissen Erkennt- 
niss deutlicher erkannt und den Gegensatz des Subjecti- 
ven und ÖObjectiven in unserm Wissen bestimmter ausge- 
sprocheil. Die vier Hauptparteien der Philosophen setz- 
ten ihre Schulen in Athen neben einauder ungestört, 
zum Theil auch ihre ERANKER ;„ &ber mit weniger 


Lebhafligkeit fort. 
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Driiier Absehniii. 4 


Von der Philosöphie unter den Römern und den’ 

neuen Skeptieismus: des Aenesideimus. bis. auf Ioh.> 

Damascenus (60 J. v. Chr. bis in’s achte Jälrh. 
hach Chr.) 


(Der griechischen Philosophie dritte Periode.) a 
Ausbreitung und Verfall der Errephiackien, 
Philosophie: 


ORTE? 


‘ 


$. 47 


1: 
anittsoh, asıspilar Abent il 


"Die Skepsis wrarde; nachdem‘ sie in der Akade- 
‚inie verstummt war, von einer andern Seite, hämlich 
durch Aerzte, erneuert. “Allein sie reizte zu heuen 
do gm ätischen Versuchen, gegründetäuf Austhäuung 
des Abstolütenw, welche. Versuche durch nähere Ver- 
bindung der Orientalen mit den Griechen, 
und durch einige andere Weltbegebenheiten, als die Er- 
oberungn Alexander’s uud der Römer; imd die 
Ausbreitung des Christenthums; vorbereitet und be-: 
günstigt. warden, In ‚beiden zeigen sich die Jeizlen Be- 

strebungen der griechischen Plülesöphie ,) so wie die‘ Ver- | 
es e- ‚eine neue NREREREN des ee 
Geistesi sun 


$ 17. 


Atetadder (at. 823 ©; a hatte. die Hepubli- 
kanische Freibeit der Griechen vernichtet, der griechi- 
schen Herrschaft eimen ‚grossen, Llusl von Asien bis an 
‚den, Indas und Aegypten unlerworlen, und einen leb- 
hafısın Verkehr zwischen dem. Orient und Oceident er- 
öffnet, wodarch sich auch die Sphäre der griechischen. . 

Ste Aufl. M 


- 
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Kunst und Wissenschaft erweiterte, „Diese Verbindung 
wurde: Arab die beräikmie, Hondlsindt Alexandrier 


- welche‘ allmählig an die Stelle... Alben’s traf,. ‚auch in 
wissenschaftlicher Hinsicht ..beiestigt, da die nachlolgen- 


den Ptolemäer '(im.3. Jahrh. v, Chr); durch die Anle- 


gang der.berühinten Bibliothek ‚und des, Museums. zu Ale- 


xandrien die Gelehrsamkeit‘ sehr. beförderten,,.: obgleich 
auch durch die Masse der verbreiteten Kenntnisse und 


die ‚grossen Erleichternagsmittel ‚alıres Gebrauchs das 
‚selbstständige Forscher schr- gelähmmt wurde. Der 


philosophische Geist. nahm, ‚nmer. mehr ‚ab, und ein, 
meistentheils geistloses Commentiren, Vergleichen, Ver- 


mischen und SAMpAUFER) ‚wigrde bafmehenden. e ‚ blan ver- 
Bas Bam „7 


„gleiche; a ee 


Chr: Gottl. Heyue de genio ‚secnli, Prolemäorum. ‚Opuseula 
agnlemica. Yol, 1. „De Dr 


"Christ, Dan. ‚Beck ea hurtoriee bibliothecaram Alexau- 
‚ainarum, Lips, 2779- ee, : 


$. 173. 

. Vgl. die Schriften $., 38. Not, b). 
Die Römer, ein eroberndes, kriegerisches Volk, 
bei we ichemn das formale Siantsjnteresse die höheren Zwe- 
ecke der, Aumpanitäf über wog, wurden erst mach der Er- 


oberung .Griechenlands,, besonders durch die, von den 


Alhenignseru ‚abgesandten.drei Philosophen“ (133 v. Chr.) 


i mit der griechischen Philosophie (bes. der stoischen , pe- 
ig sipalelischem ‚auadk akademischen J bekaimter. * Letztere 


Fr 


fand, ungeachtet der Vorurteile und der wiederholten 


“ Verbote (Gell, N., Ar Klin) Amer ‚mebr Eingang, 


“nachdem, Lueulins., und Sulla ‚Büchersammlungen nach 


Rom gebracht hatten. (Der lelziere führte, nachdem 
er Allen erobert [83 v, Clır.], ‚die Bibliothek ‚des Apel- 


„likon,. und. mit. ihw-- die Aristotelischen Schriften nach 
Rom). '8i6 betracliteien aber die Philösopkie, selten an- 


s : rag 
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ders, als ein Mittel zu andern individuellen und'politi- 
schen Zwecken,. und schon darum bildete sich bei ihnen 
"kein ‚eigenlhümlicher Geist des Philosophirens, aber sie 
watdelu die Deposiläus: derogriechischen Philosophie. 


* Levezow de Catnende, Diogene et Critolao, et de causis ne= 


4 glecti studii philosoph’ae apud autiquiores Romanos. Steltin, 4795. 


* Dan. Boethii Diss. de’ plilösophiae noınine apud veteres Ro- 
1anos inviso. Upsal. 1790, 4 . 


# 


$-.174., 


Das Christenthunf die Relikion des reiten. Her+ : 
zens, welche uneigennützige Liebe Gottes und der; Men- 
schen. ‚forderte, .-und '.die.'Vereinigung: Gottes: .und der 
Menschlieit frei" von wissenschaftlicher Form’ ällen Völ- 
kern verkündigte, »enthielt»einen Text von allgemeinem 
Iuteresse;, der-'eben so 'sehr jauf: Vernunft als auf Oflenba- 
zung: 'kinwries ;:nndo darch‘ Inhalt und Form einen: viel- 
seitigem Einfluss sauf) deu bes der re Ver- 
nunit erlängtes. ur. 


$. 175 HR 

Der originale , selbstforschende Geist der griechischen 
Philosophie war erschöpft. Die Denkkralt hatte alle 
damals mögliche Wege und Richtuigen versucht, ohne 
Befriedigung zu finden; denn sie war noch’ nicht bis zu 
dem Ursprünglichen ihrer eigenen Natur ‘vörgedruhgen, 
" und’ daher sich selbst“ ein Räthsel geblieben, Die 'ver- 
; Reue Systeme hatten das Wahre einseitig aufgefasst; 
ae die. "Absonderung dieses Wahren von dem lerthun war, 
durch den Mangel an Principien jür die philosophische 
"Methode, erschwert, und dadurch eine Entscheidung der 
Streitigkeiten unter da verschiedenen Parteien der Phi- 
Io rhei: welche zwar das Einschluwmern der Deikkraft 
verhinderten, aber auch das lebendige Interesse für die 


M2 
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Wahrheit schwächt-nh, unmöglich geworden, Daher ging 
das Streben weniger regressiy auf die, letzten Erkennt- 
nisgprineipe, als. vielmehr ‚progressiv auf ,die. ‚Behanptong, 
Verdeutlichung und Auwendung, der ‚einmal, ‚gewönhehen 


bayr2g 
Resultate. cl 
su 9% iss ‚„veilsdelsanlsastt 


Be ‚$. 176 
‚Der pol: ische, religiöse und. sittliche Zustand : des 
römischein Reichs; in. den: ersten: Jahrhunderten nach Chr,, ; 
war nicht \ivomder, Art, ‚dass er das lebendige Interesse 
für, die _ Forschungen 'der !'Vernunft hätte beleben und 
unterhalten können; ;; . Gtiechegland -hatte- seine politische 
Existenz, / Rom -seine republikanische . Verfassung‘. verlo- 
ren ; Luxus... Selbsisuoht. und !.Erschlatfung ‚verbreiteten 
sich: voni,.Bom aus immer ‚mehr... , Geringsehätzung; des. ; 
einlieiisischen Religionscaltus, (Schätzung : und. tolerante, , 
Vereinigung des ‚frenden,- herssehender ‚Aberglaube ‚; Jagd: ; 
auf das Ungewöhnliche, Verachtung, des "Gewöhnlichen - 
und: Natürlichen,  vorwitziges : Drängen nach vermeinter 
Erkenntniss des Verborgenen, Erlöschen des Sinnes. für 
das ‚wahrhaft . Grosse und Edle, — ‚dies waren die‘ Cha- 
rakterzüge. dieser Zeiten, welche der Epikureer Lucian 
von .Sumosata, (im 2. Jahrh, nach Chr. ), mit lachendem, 
Spott, auch an den Plilosophastern seiner Zeit persiflirie, 
(Vgl, $ 481. ). 
Verg. Chph. RL Bichichte g des Verfalls der Sitten unter 
der Mmubiedbindnig: üeriRöpmer, :: Leipz. 1782: 8. 4 


Axst ; i ii Sala hi l 

sE F oe fl f Pal V tat !D85 nA 

‚di ' Ss, a7 :d io :O 

.n Das Streben ee Vernunft ging Anher. heil 1a) anf,z 
die).Erhaltung . der bestehenden - Schulen nnd: Sretemeic 
dogh: nieht ohne mancherlei ‚Veränderungen; .,5) auf die 
Wiederbelebung .der veralteten, z.B. der Pytliagoreischen, 
und Orphischen Philosophie; c) auf eine Vereinigung der 


ddr 4 ; 12 A 7 PER 
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IT 


Gedenen Systeme' durch Erklärung! Bikkreiliehin, 


"yjdtektieismits, (besoriders galt dieses der Platoniseben.and 
Aristotelischen Phifosöphie) und Zurückfühtuig dersfben 
‚auf ältere‘ Philosophenre des’ Pythagoras, ’'des‘ dngeblichen 
Orpheiis,  Zuroasier, 'Herines; * d) Ver schuiekaumg les 


. - sh dklliehrern und- occidentälischen - Geistes.» Fursreeg 


* Vgl. Lud. Ferd. Otto Baumgarten - Crusins y“ li- 
baoryn Herimeticorum origine . indale. Jen. A 4, (a 


FT 
i 


MO DURER OR Kur tot ld 


Ir IndessenBät doch die: Philosophie in, ‚diesem iZeit- 


raume,iheils,an, Extension, theils, wenigstens sch inbar, 
'atı Interision gewonmen« An Eisen. indem. ‚Woner 
„nud Juden mit den Philosophemen ‚der Griechen bekannt 
'wurden,- und zum Theil. nene: philosophische Erzenznisse 
aus denselben hervorginigeit;.’ an’ Intension, "indem der 
Skeplieismus in einer ernsteiien Gestalt hervortrat ) (und 


* im. der Schule: de£ Platoniker ‚einen neuen, Dogmatigisuius 


3 


hr 


# 
$, 


veranlasste. Diese. Schule suchte durch eine ndue Er- 
kenntnissquelle, die Anschauung des Absoluten, durch 
' 'Synkretisihus des Alten und Nenen, des Orientalischen 
and Oditdeialischen die dagmitische Pluilosophie fester 
“zu begetn ey, “die bestehende Religion zu stützen, (und 
"der; kt Küsbreitung des Ehristeniheree einen Dainm 
ent ger ‚setzen! "verlor sich aber immer nielir in’\Was 
"Cebiet Hietäphysischer, Träume, Die christlichen Reli- 
ix oh sletileß, “welche &ihe Zeitlang’ die griechische Pliilo-- 
bie Berihtenl wird! verächtet batten,. nalımen endlich 

kinh) PRiMö gerkelBen zur: Bildung: an Vertheidighng 
Alıres: RelndBHssgsteins auf) "bis'dimch: die überhand: neh- 


u ah tafäkle barbariseher “Völker „.ound:die'Zeirüt- 


da 


unngeit NM erdzönsischen! Prowinzer lin dem Abenidlandä }ein 
Sast' ganicher Stillstand‘ in der’ SARSBHMEHER Cultur 


gi rat io ae {4 x breu Qomy 
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Erste Abtheilung. 
\ 


Aufnahme und Fortpflanzung der griechischen 
Pbilosophie unter den Römern. 


$. 179. 
S. die oben $. 24. 2) angeführten. Schriften über die rör. Philos. 


Ungeachtet inter den Römern, wegen ihres mehr 
zum Handeln, als zum Speruliren geeigneten Charakiers, 
der philosophische Geist nicht emporkomimen konnte, * 
und die späteren Veränderungen ihres Staats, der Ver- 
Iust- der republikanischen Verfassung, der Despotismus 
der meisten Kaiser, und das verbreitete‘ Silfenverderben 
der Entfaltang des reinplälosophischen Geistes nicht gün-" 
stig waren, so entsland doclı von Zeit zu Zeit cin mit ‘ 
telbares Interesse und eine Neigung für die Philosophie, ° 
indem man sie als nothwendiges Erforderniss;der Geistes- 
bildung, oder als Mittel zu andern Zwecken ansah, Am ' 
meisten fanden sie, zufolge ihres praktischen Geistes, an‘ 
der ‚Philosophie der. Stoa und des Epikur Geschmack; 
weniger an dem, mehr speculativen Geiste der Platonischeux 
und Aristotelischen Philosophie. Die Römer pflanzien die 
griechische Philosophie fort, lernten über mehrere Aufga- 
ben derselben in einheimischer Sprache trefidud: Fäsonnie 
ren, und bildeten durch Anwendung der Philosophie Ähre 
Jarisprudenz und Staatslehre aus; aber sie grifffn fast ‚gan 
nicht selbstihätig in das Gebiet, der ‚philesophischen Eör- 
schung eim Nur wenige Römer ‚verdienen daher, ‚eine 
Sielle:in der Geschichte. der Philosophie, Indessen, müs- 
sen wir doch die vorzüglichsten Mämer ; Anter den .Rö- 
mern ‚nnd. Ausländern ‚nennen, ‚welche; die ‚‚griegbisehen 
Schulen: erhielteri, fortpflanzteh,, ‚und zum, ‚Aheil deur Lehr-, 
begriß ‚derselben, eine, neue Modifikation, ‚gaben, 


saalls tja 


® K. F. Renner de impedimentis, quae apud vett. Romanas 
pbilosophiae uegaverint successum. Hal, 1825. 
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Cice To u 


Quellen: Cicero’s Schriften. Piutarchi vila ‚Cieeronis, . 


Morahbim bistoire de Ciceron. Paris. 1745. If. Voll. %&, A 


Jac. Facciolati vita Cicerunis Jiterarin. Patav. 1700. 8. 


r 


Conyeridi riilleton’s römische Geschichte, Gicero’s Zeitalter‘” 


umfasend, verbunden mit.dessen Lebensgeschichtey a, di Lugl 
von G. K. F. Seidel. Dana. Ipgı. IV. DB, 8 


H. Chr. Fr. Hülsemanu de’indofe russbpiien ML Faii £i= ° 


cerouis eX ingenii ipsius et allis vationibus aestimanda, Luneb« 
8 pP 


1799. 4 


Gautier de Sibert .iamen de la philosöpbie de Cieeron’ ia. den ” 


Min, de l’Acad. des Juser; RB REP EN unffsizent 
Ciuph.M diuers Oratio de pbilosophila Cieeronis ejnsune, in anti 
versam plilasenhinn meritisy Au eine oh psp Lischeu 
Schriften. I B. S. 27i. j unianzetild on! F 
Joh.-Chph.'Briegleb Pr. de yhilasopiia Cieeronis. Coh. 173% 
4. uadtz de Cicerone cum Bpiewo’dispntantg, ebtnd. 4779. 4 | 


J. ©. Waldin Oratio de plilasophia Ciceronis Platunica. Jene 


1755. 4. 

Math. Fremling -(resp. de 'Schautz) Philosophia M, W 
Ciceronis.. Bunde 3798 0. 

Jo. Fried. Herbart’s Abhaudl. über die Fhilos. des Cicero. 
Im Königsb. Archiv‘ Se. 1. 


Raphk. Kühner.M, Lell Ciceronjs in philosophiamm eiusgue par- i 


tes etc, merita. Hamburg. 1825. 8, 
Adam Bursii LogicaCicerovis Stoiea. Zamose. 1604. 4. 
Conr: Nahmmacheri Theoiagii Cieeronis, accedit vatulopine 
Cicergnis speeiinen. Fravkenb. 27678 
Dan, Wytteubachii Diss. de philosopaiae Ciceronianae luco, qui 
est deideo, "Anmstel. 1784. 
Versuch, einen ötreit zwischen, Mil dIptomsund Ermesti .über 


den philosoph. Charakter «der Ciccronischen Bücher vun der Na- 


tor” der, Görter. zit‘ entscheiden. Eine Folge von fünf Ablsand- 
Inngen, „Altona u« Leiöz. .ı800, &% t 


Casp. Fur Wuntlieri ich Desp. AndrS cha ler) Cicero 


de agiana>plalabizuns: Diap, :) Vueb.. 37140 Ad 

Auf. Bucheri Ethica Ciceroninpn. Hawmb. 1010. & 

Jasuwih ER breris der distineta' instiinuio ih Cic. pbilas. 
de ao monidiis,sakalen-1997%..% Yuan Fi end 


M. T. Cicero (geb. zu Arpıyum 407 v. Chr. "st. 
er 24 B,pt®) rl alt ea . * 2 , 
44.) wurde, „gleigh „ungen. Tönhischen, Jünglingen‘ guter; 
‚Abkunft, von griecbischen Hauslehrern unterrichtet} stils" 1 


dirie dann, un sieh zum Redner und Staalsmann zu bil- 


den, zu Allen und Rhodus die griechische Philosophie, ' 


gt 


y iınıtd 
„484 Ill, Abschn. IL „Periode, RN Abth. | 
"+ torkäglich die akademische und töischejnät’eiffigem In- 


Arien verdankte ihr’zum! Theif’anch seinen Buhm 
:alf Beduier und! seiner politischen Einflass. In seinem 


köhßrw älter, als seinpoliäscher-Wirkmrigskreis dürck‘ den 


;» Untergang der Republik vernichtet: war, "widimele'er seine 


Musse aus Patriotismus ausschliesslich’der Bearbeitung phi- 
„Jogophischer Gegenstände » und ‚suchte die. gr, rie ebi ische 


Philosophie, auf vater. andischen Boden zu 


verpflanzen, womit er jedotk"rti- bei Wenigen Dank 
re (Cie. orat, ‚pro Sext, init. Piutarch. vit. Cie. 
n Men „mehr specülativep Gegenstägden behaup- 


. w- er die Freiheit und Unpartheilichkeit eines Schülers 


oder meuen ae deren: Methosde $ 167.) er 
“ auch in“ seinen Schriften "verfalgte; in den praktischen . 
zog er die strengen Grundsätze der Stoiker allen übri- 
gen Systemen vor (de offie.I, 2.), liess aber änch dem 
Plato und Aristoteles, selhst dem Epikur im Ansehung 
seines Lebens Gerechtigkeit. widerfahren (le, nat: deor. 
1, 5. Ac. Qu. IV, 3.). Seine philosophischen, $chriften, 
in welchen er amı meisten den Plata‘ unchahmte , sind 
reichhaltig an interessanten Untersuchungen ind Ahellen 
Urtheilen über die wichtigsten’ Gegenstände ‘(vorzüglich 


. Aber Gott, über das höchste Gut,und die Bflichten, über 


.’M 


ar ah ri ee 


Fatum, Divination, über ‚die. Gesetze, Staat ‚wa, wa vgl. 


„. de div. II, init,) und eine Quelle der, Belahrung-für die 


‚folgenden Zeiten gewesen, ohne: dass sieh ‚ini.denselben 
ein. tief eindringender, ‚kritischer, Geist eflanbartes;„Auch 


‚sind sie für. die. Geschichte der Philospphie.tiand für 


die Bildung... einer. en 
sehätzbar. . kB sollt .d.O Sun ob 


“mW Cideronis historka“ Bilosophiae „antigfiae, Be  lliue 


En TREE Gektke, ei ale gedld 


‚5 1.3 we) ai’ hun 


? Eye 


ra au 


I: 


Epikärger. $ 1 — WBL.NIN 2185 


ıayxıld) „oebww zahl 9a rabrıoe 
su SDR 19410 „® 38. > dalmidsımoy sb 
ri „E, P-i Ta Jona 


. Sense pag Lehre” ($ 451 sq.) Yan, " dh Rö- 


sıulsw, sıab 
mern eine grosse Schaar von Anhängern a), weil a so 


‚Jeicht und, bequem An den: Neigungen - keine: Gewalt 
anthab (ie, ‚Fin, by7, »Füse, Qua. IV, 2.Ö Ep: “ad. div. 


AN, 19. "Seneca Ep. 24. 30.) Furcht und, ; Äberglauben 
entgegenwirkte, aber auch Frivolität beförderte, "Wenige 
zeichneten sich unter ihnen als philosophische. Köpfe aus, 
und diese Wenigen, wie Titus Lucretius, der diese 
Philosophie in las treflichen Lehrgedicht de rerum 
„uaturfa. von der poetischen: Seite darstellte (geh. 95, 


gest, 50.V. Chr,), gingen, keinen Schritt über das System 
ihres Anführers hinaus. 5) . 


®  Carins und« Amafanius » (Cie, Acı Qu, 1 » 1, Tusc; Q, IV, 3, 
ad.:div.!KV, 29: )- werden als lie ersten genannt; dann C. Cas- 
sinus, Tit. Pomp. Atticws, -C; Velleius, Basstis Aufidius; auch 
der Dichter Q. Horatius Flaccus und viele a, 


d) Cai, Plinius Seemedun| Verf. der hist. »at,, der 79, n. Chr. 
rad einem Ausbruche des Vestv umkam); Lucian der Satiri- 
von Jtloshte - kvabısi#76:) im zweiten Jabrhl n. Chr., 

"welchen sie A gr: Tiemann über Lukians Philo- 

Er En 'Sprädhe. "erh 1804. 8.); ferner dessen Zeitge- 

nosse Gel sn, er Gegner; des Christentums, den wirturch 
Origenes Widerlegungsschrifg contra, ‚Celsum 'lib. VHR- ‚kennen, 
Gucdie hflten’ im vichitiger für einen Nenplataniker vgl. Neander, 
Soscha.der christl.- Lies uud Kirche T. 1.8; 253. Doch siehe 
Errd..Fenger de Celso Christianorum adyersario Epicyreo Com- 
mehtät, -Hafa. 1828. 8.) und Diogenes von Laerte (bl. nach 

ee ale vnlenwerden :‚ohue u dm den: iu Sag 
Br gersshuet,. seröfd “onL9 


a Bay a engen Tor 
2 e $. 182. 
Stoiker und Cyniker.: 
G. P. Hollenber g de praecipuis Stoicae philosophiae doctoribus 
e& patronis spud Romanos.-- Lips. 1795. 4, 
Cart P bil Ooux Abhandlungen für die Geschichte und das Ei- 


genthümliche .der spätern stwischen Philos., nebst einen Versu- 


che üb, ehrist]. kant; und stoische Moral. Tüb. 1794. 8. 


N 


186 IE." Abschu. “If Periode, % Abth. 


J. A. LU Wegscheider Ethives stöoicorum recentiorum Tinda- 
menta ex ipsöruih scriplis ernta etını priueiptis ethicis, ‚anae cii- 
tica rationie practicae sec, Kautiunı exhihet, ‚sornpälala, Jlamb. 


2797- 8. 

Nächst Epikur’s Philosophie erhielt die“ steische 
den meisten Eingang, besonders bei_ den Männern von 
strengen Grundsätzen a), die sich dem Geschäftsleben wid- 
“meten. . So. wie, sie durch dieselben auf, das wirkliche 
Leben | auf die Ausbildung ihrer ‚Gesetzgebung und 
Rechtspilege bedeutenden Eivfluss erhielt 5), so nahm sie 
auch selbst hier einen mehr praktischen Geist, mit Absoh= ' 
derung cer speculativen Subtilitäten an. Ausser Atteno- 2 
dorus (bl. 2 n. Chr.) von 'Varsus c), Musonits (Cai,“" 
Musonius Rufus aus Volsinium ), und Annäus Cor- 
nutus oder Phornutus von‘Leptis in Afrika e), (beide R 
um 66 von Nero ‘aus Rom verwiesen), Chaeremon 
aus Aegypten, des Nero Lehrer, Euphrates. von ° 
Alexandrien, und Dion’aus Prusa, (‚oder Dio Ehryso- 
stomus, — beide unter Traian und Hadkian), Basili- 
des und andern, machten ‘sich ‚besonders, Lüc. Ann, Sie. 
necaf), der Lelirer des Nero (8: geb, ‚zu Corduba i in 'Spaniein 
um 3,,8t., 65 |. n., Chr.) ER: Fpigtei von, ‚Hierapölis‘ in 
Phrygien, der Sklave mit freiem deiste ! 2), elöber ver- 
bannt aus Rom zu Nicopolis in Epirus eine Schule er- 
richtete (bl. um 90 n, Chr. )», nebst seinenv Schüler Är- 
rian (Flav. Arrjanus von Nicomedien, 134 i. br, Prae- + 
fect von Cappadügisir);,; der: dessen Philosophinsselorfeiichl‘f 
verzeichnete, und NM. Aurelins Antoninus}) dem Phi- 
losophen auf dem Throne (seit 461 Kaiser st.. 180.), 
Schüler- des: Stoikers:'9, Sextus von Chäroneä, (Enkel. 
des Plutarch) darch,ibre, praktische Philosophie oder Le= 
bensweisheit berühmt. , Sereca, welcher das Wahre in 
den verschiedenen Systemen schätzte, aber‘ vornehmlich e 
der Stoa zugethan. war (ep. 29. PX 82. 108.),° unter- 
schied ‘schon Philosophie für die Schule uud für das Le- 
ben, erklärt& die leizte für das Wichtigste, und: weudete 


Stoiker.$. 482: IE an CHR 


besondern Fleiss auf die specielle Ethik -( (philosöphia prae- 
ceptiva), indem er treffliche Lebensregeln’' im "stoischen ”- 


Geiste aufstellte (ep. 94.), jedoch nicht ohne Uebertrei- 
bungen ( Quint. Inst, .X, 4) und Antithesensucht; Epi- 
etet führte das staische Moralsystem &ufheing jeinfache 
Formel der Naturgemässheit, aveyov za aneyov (susline 
et abstine) zurück und ging dabei 'vor- dam Begriffe der 
Freiheit aus; Antonin gab demselben 'ein’eigenes Ge- 
präge von Milde und Humanität durch die an Religion 
sich anschliessende Menschenliebe. Die beiden letzten 
reden viel weniger den Selbstmorde das Wort, als Se- 
neca (vgl. $. 165.). Der Glaube an Fortdaner der Seele 
tritt in vielen Schriften zuweilen: stärker hervor. — Als 
Cyniker (vgl. $. 119 sq.) werden aus’ dem'gten Jahrh. 
nach. Chr. „ vorzüglich genaunt: der zu Athen lelırende 
Demonax' von Cypern, ‚Crescens von [Megalopolis 
und Peregrinüs ‚mit dem, Zunamen Proteus aus Pa- 
rium in Mysien, (der sich zu Olympiaigegen 168 n. Chr. 
verbrannt haben soll), ‚wiewoll. beide.die. Wissenschaft 
nich! förderten (Lucivni Demonax und .de morte Peregrini 
en doch vergl, Gel. ‚N. A. VIU, 3. XI], 11.). 


a) So wärden schon’ aus "der Zeit der Re pablik die Scipionen; Ves: 
der; Aare, — va]. Su 158. — Cai. Laelius, die Reehtsgelehr- 
ten‘ P, Rutjl, Anfus,, @. Tubero, Q. Mucius Scasyolä augur, 
ferner M. -Pioorvins Gato Utioshate, und M: Brut‘, re 
Mörder des Cäsar, als Frennde der,stoischen Philos. gönarnye:.: 


b)V il ‚sig vorig e&,Anmerk..Miers isu besomilers' zu .neniaewidie ufiter 
Augustus ‚gesliftete Sekte der Praguliauier ( gesuhet, von, ‚Antiy 
stiis I,Abeo ind Aeksch Fehütter' Söinpr.Pröculis), welcher die 
Sabiniuner (von Hlasırux; Sabinns;. Arm Schüler des: G.>Ätkins 
CGapito) gegsnüher ‚watem; 'ergl. „Just. Henning. Böhmeri, 
Piogr. de Pirrfosophia' Jurecomstrlortm stoica, Hal. 1701. 4, 


Ever !Ottonis Oro A stofkäa‘ Verekam I DOREL SION PR» 
sophia. Duisb, 3714. hDd iesubı gi 


Jo. Sam, kering de sieica sejepuin, een juvisprudent;g, 
Stetiin, 1719. : r, 
memwalinı 4 a Dig ch DD: 
Diese drei Schriften dind "Zusanomengedruckt in Glieb. #te- 
voizgt de seclis et philosopbia iurisconsultorum öpüscc, den. 


1724. 8. 


it UK .? ah 
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“ii 3tls 
r Ch 1, W pl de Stog Ayrecansultor. Romandt- Ra 1727. 4 
ehr. Pre d2lG 8a Meislert Progr.;.de plilosoplim iuriscohsul- 
torum Roma pagsyıu Ha 2 Fi ‚doetriva de ‚sorporibus, [FASUmque 


pauibus. ot 


MRS? & Shan ai KEN le ide jr isprudentis muupee Auriscon- 


ee Peyan hd | ur 
3o. Andı.. Or {off Urber den Einfluss der eig rene 


aut die HASEHE! ValpFrichei, eine! philosophisch“ jüiläiliche-Abh, 
Elen8r- St al; hinst 


oa, des Fuser. T, XI. ; deutsch ia Hidsmanh’s 


e) Seyin Fa sur, la vie et g ouvrages d’Athenodare, in.den _ 


Men, de 
Magazin IV. -B. 8. Say ki y 

J. F, Hoffmaunä Diss, de Athenadoro Targensi, philbsopho 

Staico. Lips. 1752. 4 
d} C. Musonii Rufi, phitosbphi Stoich a a et spophilieginata 
el J. Venh, Buerikasnp. ’Harl, 1822, 8, 

Vier bisher ungedruchte Fraginente des stoischen Philosophen” Mu- 
son! us, n. ech. Abdrs.khit’ Einer Kialeitang über’ san Täben 
und schie Philokophie van; GıH,M@s£r, „mit einer, ‚Naehschritt 
von Fr. Creuzer in den Studien, 1810. B. V I 7% 

Burigny Memoire sur Tr plälössphe Mirsonins, in deal Merz de 
Arad: des Inser. T. AXAl. 3 deutsch in Hisamann’ 4 Maga- 


zin IV. Bi S’b87K gi? ra el ba I on A 
Dan. Wyttenhachii diss. (resp. ‚Fieständ) de Musdnio‘ Rufo 
philosopbo stpico, * Anistel. 278 4 igre did anoilstola 


e) De Martiniiisp, de L’Ahmaeo! O6 vonltoy ‚philon, Stöbco: Lugd. 
Bat, 1825. 8. Ibm wird die rende reg ng: Row Pens 
beigelegt, welche Ald. Manutius (Ven. 1505. Fol.) herausgegeben 
hat und Gate (in den ie ınyth. phys, et eib, p. 157.) wieder 
hat abdrucksn: lassen, ; Vak: Villeison addcdor, Ser. TU. pı 243. 
und de ia Rochette melanges crit. et plulos,. T. IH. p. 55 sq. 

J) Seuecae opera ed. Rulskopf, ‚Lips. 1707 sq. VI Voll. 8. 

Essa} sur la vie de Senegue 18° nn sur ses dcrits et sur 


/j led reguegl de Alanie & le, on, a Mr. Di- 
der a). ; Par. 778: 47% var in Pa A des Se- 


peca von PER AR Aagas (, Iibuz 
‘4 Fed. NüsghelersiL.säsi- SEHR nd ve Signlch ven“, Pach dem 
Char: rakter seine Leböus:und seiner Sohlen odäirikh u 8. 
"BA, ‚A auscdulrs onmassıuno) loslısd KT sol 
Ki BRiH. Co nw'über Seneausikehenib ul.4iberakter, ahri seiner 
Vebersetzang: dei’ Piowickeiftsti an; Helsia and Napa ‚„Rübing. 


1792. 8. ‚spe bivpmuu eibueae zuggo einilgmgoh 
Io. Jac. Czolb a Vinshimige Srincar. J MAT; Mister 


Je. Andr. Schmidii Disp. de Senegg eiusgue, Yızolagia. Ien. 


1668, 4 
“Jo. Ph. Apiur DisppdecksigtönesScnenneon Vitch. 1693. 4 


ERRRETESTHETE and. Swen Hirinig, mragulis quodammodo. consonans. 


J’re 1675. 
va Er Aa Chr. er ke Tractatinnonla de familiaritate ; Paulo 
P quars 
Aj:osiolo cuın Senrca philosuplo intercessisse traditur, verisimil- 


liina. Lips. 1813. 4 


Stoiker $& 19. 189 


Christ. Ferd: Schulze’ Prolegomena ad Senecae librum de } 
vita beata. Lips. 1797. % 

L. Au. St) heransgeg. \vdn, Joh«.Ger Carl Klotzsch. Witz; 
tenb.. 179 —1802.. li Bde. 8, 

Hens.'Av 2% Sch reR Diss? AR aniie, gnibus Zeno et Senden Adi! 
philosopliia diserepent«ı ;Marb,;; adaz, A 

Ern, ir l. Maur. ‚We erner „de Seuecae ara go Berot, B> 
182% 8. BT 


8) Epieteti Kochkidion ünd Arriäni Diss. kai besonders 
in J6. -SchweiähäeuserstAnsgabe. (Epicteteae philesophiae 
montmenta. eic, Lips, 1799 7 1800 V Tomi 8.) Uebers, «les 
Encbiridiun ‚von Link (Nürub. 17 783.) und Tbiele (Erf. 1790.) 

Ärrian 's Unterterlhug ‚eh Epiktets mir seinen Schülern , übersetzt 
Yad „mit.histor. ) Iphihsap b» Anmerkungen und einer kurzen Dar- 
stellung der Enlbtrtieohen Philosophie begleitet von Jo. Math. 
Sch ale Altona, 1801 — 1803, 1 Bes gr. & 

Gites Borlean Vie @Epibrereetisn pbilosophie. 2, Ed. verde 
eb augmieitde, Par; 1667, 12% 

Mich, Rossal. Disggisitio de Lpieteto, qua probatur,; eum non ' 
wisse Christianaum, Groniug. 1508. 8. 

Jo%,:D ax Se uiwen/dueri iden plüilosophiae Epietetigae ex en- 
chiridio delineata. Lips. aß8ı. Be 

Chph. Auf. ‚wei ümauni “Diss. de plulosophia 'Epieteti: Jen, 
1709. 4." L 

Lad, Chr Onelli Diss, IL. Te ToV Erizıntov Üntooopa zul 
aöopn in doctriaa de, deo et N etga se ipsum. Lipss 1711 
4716: %. k 

Joh, Er dm, Waltheri Diem, anber vita regenda secundum EN 
eietum. Lips. 1747. 4 

HB. -Kunkardt 'über)die Hanptmioraente der stoischreu. Sinenkihre 
"nach ;Epiktet’s Haudbuche,,. ig, den neuen Museum ‘der Philoso- 
phie und. Literatur herausgeg,. von Bouterweck: E Bi 2. St, 
ünd Hi-B. 1. Sti ‘ 

Joh. Frau Beyer, über Epiktet und sein Handbuch der stoi= 
schen Moral. Marb. 1795. 8- i 


h) Antonini Commehtarii ad se ipsum  (T0W zı6 savıov Bıßhın 
Öwdexa) ed. Thom. Gataker; Wolle; Marnsz Jo, Matth, Schulz, 
Siesv. 1802.54. 8., welcher sie auch dentsch übersetzt hat, mit 
Anmerk, uni einem Versuche über Antonius pbilosoph. Grund= 
sätze. Schleswig, 1700. 8. 

Chpl« Meiuers de M. Aurelii. ‘Antonpini ingenio, moribus et 
„sgriplis, „in Comment. Soc.. Gotting. 1585 — 84° T. VI, 


P- 107 sqgq« Be 
AP Walckii Conim..te religiode M;. Aur.’ Aptonini in numina 
cetebyata, in. den Astis Soc; lat. Jenens., p. 209, 

Joh. Der Kocleri Diss. de: philösophia M, Aur« Autonini ia 

tbeorial et praxii -Altd. 1777. 4: 

Io; Franc. BuddeiIntroductio, ad philosophinm Stoicam ad 
snepterm M. Antonini, vor der W ollischen Ausgabe des Antonin. 

'Leipz, 1729. 8 » 


496 1. Abschn. Il. Periode. I. Abth. 


J. W. Reche Versuch einer srläyternden Darstellung stoischer Phi= 
losopheme nach dem ee des Antonio, ia demeu Uecbers. des 
Antonin. Frankf. a. M. 797. 8. 

‚ NiesBachius de M. Aura v Anm philosöpbante‘ ex ipsins "Com- 
‚meptariis. „Seriplio philglogiea eic, Lips., 1826, '8; 

(Touis ilagdleine Ripault) Mac . Äurel vu Äisluire vbilosophique 

desPEinpereur Marc- Autouith &ic, T-i—-1V. Paris, 1820, 4. 


$- 4183. 
Peripatetiker 


Ueber die einzelnen bier angef. Philos. vergl. Suidas und des Pa- 
trreins (unter $,. 159.) angel. Werk bes. ER 


Aristoteles Philosophie lag den Römern, wegen ihres 
praktisci hen Sinnes, weiter aus dem W ege, "und die Grie- 
chen, die sich mit derseiksh beschäftigten, waren, wegen 
der Beschaffenheit und der Schicksale der Aristotelischen 
Schriften, ‘fast durchgängig blosse Commentatoren, nur 
auf verschiedene Weise und- mit üngleichem Werthe, 
Reine Peripatetiker waren, nach Andronikus aus 
Rhodus ($. 150.), der des Aristoteles Schriften ($. 173-) 
in Rom ordnete und erläuterte a) (bl. um 80 v. Chr.), 
und Cratipp von Mitylene, welchen ‚Cicero der jüngere 


‘'miebst mehrern Römern in Athen hörte, (bl. a8 v. Chr.), 


Nicolaus von Damascus (Damascenus) b) und Xen- 
archus aus Seleucia, w elche beide zu August’s Zeit in 
Rom lehrten, Alexander ‚Aegäus (von Aegä), wel- 
cher auch. den ‘Nero unterrichtete e), Adrastus von 
Aphrodisias (2 Jahrh. n, Chr.) und besonders der zu 
Aihen und Alexandrien lelhrende berühmte Commentator 
Alexauder von Aphrodisias, —_ vorzugswe eise O0 seyn- 
zns genannt — Schüler des Herimin und Aristokles (um 
493 hach' Chr.), welcher ‚eine gigne exegelische Schule 
slifiele — die Alexandreer,, später auch Alexandristen 
genannt. Abweichend von. Ar istoleles behauptete er 
in seiner Schrift von der Seele, dass dieselbe, Ja sie 
keine besondere Bubstanz (ovoie) sondern nur die Form 


Peripate etiker. $ 183. 191 


des, ‚grganjschen, Körners, (21005 zı tov omuaTog 09yVi- 
20V 5 sey, duch nieht. unsterblich seyn könne ‚Zitind er- 
klärte in ‚seiger Schrift \ vom, Schicksal die Echsen der 
Stoiker vom Fatun als imverträglich ınit der Mora- 
lität. d) Synkretislißehe. Peripatetiker waren: Ammo- 
nius aus"Alexandrien der (im 4..Jabrh. n. Chr.) zu 
Athen lehrte, '‚(Plutärch.‘ de Lı ap. Delph. ed. Reisk. 

T. VI, pP, 512 sq. et T. VI, p. 260.), Theinistius a% 
REN "Syrikanıs, Simpfieiun‘ (Vergl. unten 


9.2 Den grössten Werth unter aller diesen hatten 
des Pe PIRSOREN, e) - und des Sisplicius Eı- 
ee er N - and 


D Das Buch TUEQE AEPEYR (ed. :Hoes chel Aus "ind. 1504.) und 
‚übe, Pargphrase der Aristotel. Ethik (ed. Dan: HeinsiusL.B 
1607. 4. Bi 8.1. Canibr. a 8.) ° werden en unächt ge- 
halten. 


b) France Sevin Sekiiechen sur Uhistoire de la vie et-des ouvra- 
ges de Nicolas de Dains is, ia den Mein. de l’Acad. ‚des Juser. nod 
iu deo von Orelli ‘(Löpz: 1864 Snppl. 1811. 8.) lrerausgegs 
Fragmenten des Nieylaus. Einige haben ährasihie Schrift mreos 
xouuoV, welche inan; ia ‚Aristoteles a Amer „obye Grund 
heigelegt. . ı 


Ss, er "nd ay ren fo a here Beeren ‚von Se 
Ta 


d) ie Schlift' Aed Alkkandertif' ber! Ale Seele hat- zugleich mit 
: ‚den über das; ‚Schickaal,: Wict,. Wrineavellus (Ven. 1554 fol.) 
bekannt gemacht; die leiztere bes. Joh. Caselins. (Rost, 1588. 

&. nnd. Dugo 'Grolius mit den‘ Schriften anderer, über ‚diesen 

"Gegenstand (5. ohen 8..28.). Endlich ist sie auch kürzlich von 

„Jo. Conr. Orelli zugleich mit den Schriften des Hermias, Plo+ 

tin, Bärdesänes und Georz. Geimisth., «Pleiho über -diesen Ge- 

genstaud zusammen herausgegeben, worden. Turicı 1924. 8. 

(Schülthess hat sie ins Deutsche übers. Zürich, 1792., auch in 
"> derBiblioth, ‚der gr; Philosopben ul... IV, ) 


:@) ‚Hieher ‚gehören die‘ihm' beigelegten. Commentare. über (die analy- 
tica priora, („Ven. 1489; 1520: 1856, fol.) tapiea, (Ven, ı51.. 
1526 1.) die elench. sophist. (Ven. 1520 f.), die Bücher de 
eben ei sensibiti (ET. folgıl. Aum.)' und die plysica des Aristot, 

Vgl. Casiri bjboth. arabico - hisp. Volsl. p. 245 sa über, seine 
Schriften überhaupt. 


r 
Br 
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f} ur Cornmentäre- tiber des Krerhräßt Karkorieeh (Ven, 1499 F 
Schol. Jat. Velsii Bas, 1581 f. ) in plıysica, (Gr. ed. Asulanus, 


Vem +26. im libb; de eoelorz '! di An71526% 'collär.' ib 


254. nd üfter), (de ainma (ir ikımı Gömmeniw‘ Alex.’ Aphrod. 


in Arist. lib, de semsu..et sensiBili Zd. Aswlanus, > Veen: 91527 


f.) 


sind seitdem nicht wieder herausgegeben worden, und dar- 
um sehr selten. Seiner Corpın str in Epieteti Eöchiridion 
en Schweighäusser (monumeut, TEffetet. philos: T* IV.) her- 


gegeben 
Yale 


u Win 


Er Sı2 7 in 


N ed'- upyrhrgöreer 


u ah nsllaur os 184. 


orlalusd Ir9Y t > 
"Pyiha, ® hei ‚der ehrwürdige Weise, dessen Phi= 


tasche" "den ER n schon von. früher Zeit her ‚Ner- 


wandte ar 


BIT 


„ 


c. °x senect. „© 24... Inc, IV, 2.» wurde, AR 


jetzt für vide," wegen seines  musterhaften ‚Lebens, noch, . 
melir aber wegen deg Geheimnissvollen in seinem Leben | 
und Leliteh, und wegen seiner wunderthätigen Heiligkeit, 
auf terseiliedene Weise Gegenstand der Nachahmung. 
Einige uöliieh ‚dur ur ch 1 Pyihagoras | Lebensweise und Ethik 
eine’ en wie Du. Sexti us @), (oder Seitus; 
om Chr T in bm “ hr: cher. in griech Sprache philo-. 


soplirte' (Sehe. ee 
Sotidn aus ee um, 5 „Pe 


vii, 32 de ira UI, 30 4” 
KURT Un), Nr PR 


Seneca’ in Rom re led, 08,);. Be dahin, 


[win 


gehört auch wahrscheinlich ol llonius von, apa, ne 


msnaudssnl 


Cappadoeien 5), Schüler des Euxenus, ‚von. Heraklea 
Pohtus, (bl. um 70 R; Chr. ), der nur mehr ieligiüge 


»R Bus 


Schwärmerei damit verband , die Mahtik liebte, und N. Na „ : 


ahmer des Pythagoras war, von Philostratus aher,, 


sirhe 


wie es scheint, zu einem Heiland und Reformator; Be=.. 
maclit worden ist} und Secundus e) von Ätheh (um 120. 
n. Chr.). Andete, wie Auaxilans ats Larissa, der 
wegen Verdacht der Magie aus Italien verbannt ‚wurde, 
(lebte unter August) wandten. den Pytliagoreism auf Na- 
turforschung an, oder suchten, wie Moderatus von 


N wi»r 
x F x 


Neu-Pythagoreer. & 184. 493 


Gades oder Gadeira (im 4. Jahrh. n. Chr), nnd Nieo- 
machusd) von Gerasa (im 2. Jahrh. n. Chr.) in der 
Zahlenlehre des Pytlragoras eine höhere, verborgene, Weis- 
"heit (vgl. auch Porpliyr.vit, Pythag, $. 32 sq.) und ver- 
schmolzen ‘dieselbe mit. Platons Leliren, N 


a) welcher mit Sextus von Chaefonea, ($. 182.) dem Stoiker nicht 
zu verwechseln ist. Seine Sittenspiüche ja’ des Ruffinusyerl;iichs 


* tiger Urbersetzung findet man in Th. Gale opusc, mytbol, phys ." 
ec, p. 645 57 5. auch bei Orclli opuse. graee, sensentjoh, 
vl, Aruefe ; us* .% 


';De Barigwy' snt te -phrlosophe Sextins in den Mm. de Ar 
. tes Inser XAX. und deutsch in Hissmana's Maägar, (VB; 
5. 53oı I, j n f 


d) Fläv. Philostrati de vita Apollonli Tyanaei lihb, PET. (in Phi- 
‚ kosirätorum opp.-curä Oleariı. Lips 1709. foluwo Kuch die 
dem Apollonins  beigelegten Briefe abgedruckt sind n. mehrere 
andere.) Dass diese vitaeine polemische Richtung gegen das 
hristenihum gehabt habe, wird bezweifelt von Neandet Gesch, 

der christl, Rei. Th. 1. 172, . ; 


Io, Laur. Mosheim Diss. de existimatione Apnllonii Pyndel 

‚in eins Commentalionib, et oratt, van arg, (Hamb, 1757, & 
p- 347 sq.) ' Bee 

Sigism. Chr. Klose Diss, I. de Apallonid Tyanensi philo= 
sopho Pyibagorico tLaumasurgo er de Philostrate, Yiteh, 123 
— 1724. 4 A 


J. 0, Ilerzog Diss, Philosophia praetica - Apollonli Tyanaei im 

scingraphia, Lips 1719. 4 

Ygl. auch Bayle, und 'Bürhle’s Art;in der grossen eyel.: 

von Ers ch 'heraüsg, IV, Th. S, 410, 2 En | 

x) Sne Sittensprüche: "Seeundt Äthehtens, tesponsa ad interrodhta 

Haciriani ebenfalls bei Gäle p. 655 sq. und ia Orelli’s Ben an- 
geführter Samnılung» ; 


d) Nicomachns wird als Urheber einer Zahlentehre Introi, In Arich= 
meticam gr. Par, 1558, 4.), welche nachher Jamblichus erläin-. 
terte, ($. 217.) und eines Handbuchs der Harmonie (hei Mei- 
hom: autiquae nmsicae anctores VII, Aınst, 1632. Ay ann 
geführt. Von, seiner. Symbolik der Zahlenlehre ( Geoloyonera! 
eziöuntere) Bruchstücke in des Photius Bibl,. end, 187. pP 25761 
und mit der institutio arilhımetica herausg. yon Frid, Ast, Lipa, 
1817. 8. ‚' 3 j an 

Ste Aufl jr N 
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„Hulzikuvı Ü Ana fs RT ; ! 

j „zilz siT3 ti, rt. 4,135 h $. ,185-: Pa 
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Yzl. mehrere zu 5.208, angel. Schriften, bes. Bouterwecks 
‚Comment. : 

‚ Nach, dem. Untergange der skeptischen Akademie 
te. 169. 470... bildete. sich eine neue platonische Schule 
seit, dem Zeitalter" Augusls, welche die meisten "Anhän- . 
ger fand. Thrasy "Ilus von Mendes, (1. Jahrh.. nach 
Chr,) ‚der Astrolog; Theon aus Smyrna (im 2. Jahrh.), 
der et les. Plato a); / Alein ons, der einen Kur- 
zen Abriss der plaionischen Philosophie schrieb b). Albi> 
nus,:, der. Lelirer,des Galen; Plutarchus von Chae- 

ronch # geb. 50. gest. um 420 nach Chr.), Schüler’ des. 
Kamorins (5. 4183.), Lehrer des Hadrian ec), Calvisius 
Taurus. von-Beryt bei Tyrus (um 439); Lehrer des 
A. Gellius, I. uc, Apnlejus von NMadaurus in Numidien 
(bi um 460. )) cd), Maximus von Tyrus e) der Rlietor 
(bl. um 480 nach Chr.), suchten der Moral und Reli- 
giousikeorie Jles.Pielo populäre. und wissenschaftliche Aus- 
delinung zu geben, 'durch-allegorische Deutung und Ver- 
eig derselben mit den allen religiösen Tyithen (Eu- 
seb.:praep. 'evanig: IX} 6. 7: ); durch synkretistische Ver- 
einignug mit der Philosophie des Py ‚thagoras und Aristo- 

tebesız! uanch iv; rcäfere dozmatische ‚Kusbildung der höch-, 
sten in Plaio’s Schriften nur herührten Speculationen, 
von Goit, dem, Demiurg, der Weltseele, . den Dämonen, 
dem ‚Ursprunge der’ Welt und'ideg Bösen; ‘durch Hyposta- 
sirting‘ der Begriffe, durch Anwendung der erkünstellen 
Prüfcipe ‚auf +«mierkwürdige ‚Erselteinungen (der damaligen, 
Zeit, z. B. das Aufhörön der: Orakel (Plutarch, de ‚def, 
a de Is.). Der Arzt Ghaudius Galenus (geb. zu 
Rergamus- 4131, St um 200) Prfißder der vierten Schluss- 
fig ," war ein nüchterner Platoniker, der zur Erklänsng 
Phänomene des Lebens einen Lebens - und einen Seelen- 


"Neu - Platoniker. S 185. 195 


geist (Aveviii Zwızov, yoyıkov) annahm f); Favori- 
nus von’Artläs ih’Gallieh aber Hieikte sich mehr zu dem 
Skepticismus hit g). Uebrigens waren die meisten s. g. 
Platoniker: atich Eklektiker, jedoch in eineni andern Sinne 
als Potamo, der Alexandriner von ünbestimmtem Zeit-: 
alter )), der aus allen Systemen: das Vorzüglichste her- 
ausnalm, und daraus ein, uns nicht hislänglich bekann- 
1es Systeni zusammebsetzen wollte (Diog. Lart;- I, 21.). 
Man hat den Neuplatonismus der -Alexandriner (s; unten) 
daraus mit Unrecht herleiten wollen. 


&) Theonis Sıiyruaei Platönici, eorurn quae in mathematicis ad Plas 
tonis lectionem ‚utilia süunt gii et lat, ed, Ism. Bulliäldüs. 
Par. 1644 4. ' & 

b) Aleinoi iutroductio ad Platonis doginata Gr, cum vers. Jat. 
Mars. Ficini. Par. 1555. 8. und mehrmals, auch bei Plato- 


‚nis Dialogi 1V: ed. Fischer 1785. 8, 


&) Plütarchi opera omuia Gr, et lat. ed. Henr. Stephan. 1572. 
Voll. XUl; ed. Reiske (XII. Voll. 8. Lips. 1774 — 82.) vd, 
Hutten (XIV; Voll. 1791 — 1804. 8.) Plutarclii Moralia ex 
rec. Xylandri. Bas. 1574. fol.5 ed; Wyttehhäch (V. Voll. 4, 
Ozon, 1795 — 1850 et Xfl. Voll.8. u. Lips. 1796 sqq.. % 

.&) Apuleji opera Rom. 1496 f; Lugd. 1614, 11. Voll, 8.35 et in 
us. Delph. 1688. Il. Voll. 4 endlich ed. Bosscha Lugd.' Bat. 
1823; 11, Voll. 4. worunter bes, s. Abriss der platon; Philos. 
auszuheben ist (de philosophia etc, ). 

Vgl. Apuleji iheologia exhibita a. Ch, Falstero in eius co= 
gitationib. philos. p- 37. 


e) Makimi Tyrii Dissertationes XKXI. 'Ed. gr. et lat. ed, Dan: 
Heinsins;: Lugd; Bat, 1607 el 161%. ex reo. J. Darisii re= 
eudi curavit Jo, Jac. Reiske. Lips. 1774— 7% I. Vall. 8. 


J)-Galeni opera omnia ed. Ren. Charterius. Par. 1679. XI. Voll; 
“fol. Vgl. oben $. 8ı. not. d) 2 27 
Kurt Sprongel’s Briefe über Galen’s plilosophisches System in! 

9 Beitwägen zur Gesch, der Medicin, 1 Th. 8. 117 m. 1. 


e):Im.. Fried. Gregorii Anne cominentatt, de Favorino Ärelaiensij 
philosopho etc, Laub. 1755. 4  _ 
Zi Försniann Diss. (Praes. Ebr. Porthän) de Faromuo pbi- 
i:\.losopho academuico. ı Abo;, 1789: 4: . Dr Pr 
23: &:G,-Glöckner Diss; -de‘ Potamönis Alexandrini - Philosophid) 
‚„.eele&tica, recentiorum, Platouitorwm disciplinae adınodum Yissie, 
“ mili, Lips; 1745: & 
NR 
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TR Zweite Abtheitung. 
 „Skepticismus der empirischen Schule. 

“. $. 186. | 
„Aenesidem 


Quellen: Fusebii praeparatio evangel, XIV, 7. 18. 
Bruchstücke der Schriften des Aenesidem (nvpowreior 
2oyov ozro Außlız) in’ Photii Myriobiblin sive Biblio- 

+ Aheca, Cod. 212. und: bei, Sextus Empiricas (vgl. 189). 

." Diog« Laert. IL u. L agisiöuen : 
Ye Tennema nos Ähfsnteb A &nesi deeim in: der allgem, En-_ 

cycl, herausg. v, Ersch U, Th. 5. Sof. Der TE 
se nn. HAenesiderm,. aus Gnbsems in'-Creta,, der ‚sich: abet 
in: Alexandrien aufhielt- (blühle wahrscheirilch: ein wenig 
später, als Cicero), erriewehleugegen den: Aitfang dieser 
Periode den Skepticismus *, der in-der:Akadentie: ver- 
stummt war, um die Heraklitische Ansicht, .. deren An= 
hänger er war, dadurch wieder einzuleiten (S$ext, Emp. 
adv. matlı, IX, 337. X, 216: 233.), Denn um zu erkei- 
nen,. dass,an jedem Dinge Entgegengesetztes sey, 
müsse man sich erst überzeugen, dass an einem und dem- 
_ selben Entgegengeseiztes erscheine (Sextus hypotypos. I, 
240 sg.). Auch nahm er ein änsseres Denkprineip an, 
und seizie die Wahrheit in die Allgemeinheit des 
subjectiven Scheins qSextus adv. malhem. ‚VII, 
349..350- VI, 8.). ‚Die skeptische Philosophie. der Aka- 
demiker aber tadelte er darin, dass sie nur, particulär, 
‚und dadurch sich selbst widersprechend sey. | Photios.) 
- 'Er gab daher dem Skepticismus, um ihn zu schärfen, die 
R grösste Ausdehnung, stellte die sonst anch dem Pyrrito 
5 c$. 124.) beigelegien zehn allgemeinen Gründe ‚zur ZR- 
. rückhaltung alles entscheidenden Urtheils ( deze TE0nD6 
&noyng) hergenommen 4) von der Verschiedenheit der 
Thiere; 2) der Menschen insbesondere, 3) der Sinnen: 
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werkzeuge, ;4).der Umstände und iZustände.des Subjects, "+ 
5) der Stellungen, Entfernungen und Orte, 6) von den 
YVerimischungen und Verbindungen, in welchen uns die 
Dinge erscheinen, 7) von der verschiedenen Grösse und 
Beschaßenheit dexselben, 8). von‘ dem Verhältnisse 'der 1% 
Dinge zu einander;.. g) von der Gewohnheit. oder Selten- 
heit der Eindrücke, 40) von dem Einilusse der Erziehung 
und der bürgerlichen und religiösen Einrichtung, auf 
(Sextus adv.;Baihem, VH, 345. Hypotyp. J; :36:sq4.: Eu- - 
seb. praepar, evang, XIV, .18. vgl, Diog. L. IX, 7988.) 
und begleitete; alle (heile, .der. dogmatischen Philosophie 
mit ‚skeptischen. Gegengründen.. Der Skepticismus 
(nippwvstog 20709) ‚ist:ihm eine vergleichende Rellezion 
über die Erscheinungen. und Gedanken, durch welche 
Ian ‚die, grösste: Verwirrung und’ Gesetzlosigkeit in-den- 
selben findet (Diog,:L.- 1%, 784): Die Schwäche dieses 
Skeptieismus liegt in seiner Allgemeinheitiund in seinem 
Zwecke; » - 
® Nach Aristokles bei Ensebius 1.1.5; Diog. L. jedoch (IX. 114.) 
führt unter ‚Timons ($, 234.) Schülern eiuen gewissen Kuplnar* 
nor von Seleucia au; welchen Bubulus von Alexandriun ge= 
hört haben soll. Als dessen Eehüter aber führt er den Piole= 
maeus van, Cyrene an, welcher den Pyrrhanismus erneuert \ 


habe, und als dessen Schüler den Skeptiker Heraklides, deu 
Leliser deg Acnesiden.,. 


1 ran $. 487. 
.- Aeuesidem’%s Eiuwürle gegen die Realität des Causali- 


Aätshegrifis und .dessen "Anwendung bei Erforschung der 
Ursachen ‚der Divge — Actiologie — (Sextus adv. Ma- 
hem.. 1X, 917 seq.Hypotyp. I, 480 sq.) sind neben je- 
‚steil allgenieinei Zweilelsgründen das Wichtigste, was iu 
‚den - ältern Zeiten! gegen‘ die Möglichkeit des apolikti- 
„schen Wisseils Vorgebracht worden. .-Der Causalitätsbegrißi, 
-behanptete ‘bi ’sei’nichtig, weil das Verkältniss der Ur« 
sache nd! Wirkung 'uhbegreiflich sei;.—— und süclhte die» i 
ses. nicht allein iä’abstracto zu, zeigen, sondern auch die -s.“ 


* 
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‚lögischen Fehler der, Dogmatiker in FEPRRÄHE. ER, Ur- 
-r» aachen: iu dar Licht zu setzen, 


ugro'L) 


IE EINS sugr 


Be eh $. 183, ER LE 
ss Auf Aenesidem folgte bis auf Sextus ine Reihe voR 
Skeptiker. welche lauter Aerzte ans der Schule der 
Empiriker oder Methadiker waren, '(Diog. E, IX, 416.) 
die sich an die Beobachtung hielten, und die Üheorie, 
"welehe I di8 Ursicheir der, Kranklieiten exlorsphts- ;verwar- 
“geh, worit’atieh 'Barorimns‘ ($.- 185.) dich anıAenesiden 
Hanoi Vnterihnenraken Agröppa; Menodot 
ron Nitomiedieh ) und’ Sextdschervir, Apuippa; (in 
ir is 'yder’al'Yahrlii varChe, Yfführtescie zehn Zweifelsgründe 
uf ne allgemeiiiere 3 1:pAUneinigkeit! der,‚Meinnngen, 
©} ) Zirückschiebmg, allerBeireiselins Unendliehez.3), Re- 
3 Yativität der "Vorstellungen, 4): Hypolkeseitsuckt,.. 5), Cirkel 
en nen Beweisen, 'und> zuielztoastf den, Satz : ‚dass. ‚es ‘we- 
' der etwas unmittelbar‘) (E avrev) noch etwas mittelbar 
"Gewisses (cE greoov) im der Erkenntniss gebe, mit mehr 
Metliode zurück, und: nalın besonders, auf das Formale 
der Erkenntniss Rücksicht (Diog. IX. 88 8q. Sextus' Hy- 
Potypos, I, 164 sq. 178.), j 


$. 189. 
Sextus Empirieus. 

Sexti Empirici opera gr, et Int. edı Jol-Alt; Fabskoins Lips. 
1718. fol., (aus dem Griech. mit Anmerk. u. Abhandl. Arne 

v J. Gli. "Buhle, Il. Th. ‚Lemgo 1801. 8.) : 
Sextus, mit dem Beinamen Empiricus, (von dep 
Schule der Pe welcher er angehörte, ‚wahrscheinlich 
aus Mitylene, (wie WVisconti in seiner; ‚Jkonologie aus 
einer Münze dieser Stadt zeigt,) Schüler des Skeptikers 
Herodot von Tarsus.. (Diog. L. IX, 116.) ‚vollendete ‚g6&- 
',. gen das Ende des zweiten Jalirhunderts den Skepticismas, 
lem. er mit. Tienatzung ‚seiner Vergänger, verzüglieh 


‚Sextug; Empiricys $: 190mid LT 599 


den iheRer Bppe ‚Pnd..Niemodpt.. ‚mit, 
Scherfsius N BR nd Mk 


des Skepticismus (besonders in .den 3, Büchern, is 
varav umarugagei.). bestimmte, und denselben, genauer 
ı von: dem ‚Verfahren, ‚des Dogma.ikers, und, der.nene Aka- 
‚.demie. unterschied, ‚um, deuseiben gegen: die Aue, Not 
»Pogmatiker ‚sicher zu, stellen, wissen Kcı f 
Sr ul bar eeridwlng g/ 190. es “rn Er je, 


rrohrea, 3 #>Lg3 vultadlan.h „sel 
inoruni DienShepniß,.iahmash „Sestue. dia , Geschiehlich 
u au } ‚Exseheigungen „und, Gedanken „ggg Wer aH anne 
Ab POOUHERR ), auf, alle, mögliche Weise ‚ginander ‚entge- 
ben „Zu, selzen;,., nun, durch, das, ‚Sleichgewipht'e en! Igegenge- 
‚pelater Thatsechen;.yad Grange n(hg EBARE FelRaare 
zeusvorg NEFFLATL A ARNE, ARRHTTSAHD. AP. 
Zurückhalteu. ailes, „Urtligileng Leg) über ‚die, € hjscie 
(vtozansve), deren, Wesen verbor gen ‚(aıpov ie 
istg. und dadureh zur Gemit ühsruhe (eragefıc ) ad 
Gleichmuth (vergiongdaue) zu gelangen. Sie gibt 4 Did 
stellungen und Erscheinungen (gamaucn) zu,,; ‚Adugngt 
‘nichtdie Mö glichkeit, ‚sondern nur ‚die Wir lieh 
keit der Erkenntpiss der Ohjeete, ‚behält, sich ‚aber ‚das 
' Suchen derselben. vor; Sie ist nur eine subjeetjve. Denk- 
' art, keine Lehre, die daher nur dargestellt, nicht, ‚beywie- 
' sen zu ‚werden braucht, (Sextus, Hypatyp- I, Ar— 4. 
25.) Seine Formel. ist: ovös u uahlov l, m Air 
” Keins ist dem Andern vorzuziehn. PETE 





en a er in 
ei "Ungeachtet die Erklärung wird ider Sheptitkeoine 
: Sextus, oft ‚zur..Lehre ‚und. Kunst des Nüichtwissens, 
MS mut Vernichtung ‚alles: Interesse für. Wahrbeit ud al- 
#® Glaubens an die. Möglichkeit 4des: Wissens. ‚alisgelt, 
indem er sich 1) in Fällen, wo Gegengründe Selten, auf 
die Möglichkeit, noch sch Geasünnl zu audihen be- 


[283 


 Bailunest 
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ruft (Bypotyp. 1, 33 %q. H, 259.)» ?) sich in’ keins 
Erörtetäng des Vöistelleus und 'Eikeinfens’ einlasseitril 
cypolyp. , 9°8g.)5 3) zu Sopkisimen seine Zuflueht 
niinme (adv.”Matbein: I, 9.7; 4) ündemer’sophistisch ı] 
zu beweisen sucht), keine Wissenschaft könne gelehrt und 1 
gelernt werden (ehendas.); 5) wid’sogar skeptisch gegen | 
das Daseyn von Vorstellungen, iin Widersprüche nut - i 
ner eighen Erklärung, ($. 190.) argumentirt (adv. Mad« “ 
them. 1, 374.89.), 6) auch wicht das Gewisse, "wovon... .) 
Öralisgeht und was er'annhnmt,' ‚bestimm angibt, # Br i 
EN und Geselze des PRABEEN MR TE: u 
P ir} Banane hr) im 
S: 192. 

Seine Darstellung der Skepsis ist indessen sowohl an 
ich, als in Beziehung’ auf alle Wissenschaften und ins- 
besondere aul die Philosophie höchst‘ wichtig. Er geht 
‘aa den‘ 44 Büchern des Werks moas Tuvs uednuarie. 
'Hovg' die wichtigsten Lehren ‘der allgemeinen Wissen. 
"schaften, und in den 5 lelzten dersetsen, die Philosophen. 
der "grössten Denker aus dem Gebiete der Logik, ‚Physik, 
und Etlik insbesonder& durch,‘ und setzt auf Ungewisso 
und 'Schwankende, die Widersprüche und Tnconsequenzen 
$u ihren Behauptungen ins Licht. Die Dogmatiker, sucht 
er vornehmlich zu beweisen, haben noch kein festes, 'un- 
erschütterliches Kriterium der Walırheit gefunden, noch 
irgend ‘etwas demonstrirt; sie sind uneinig ju den Grund- 
begriffen und Grundsätzen der Logik, "Physik und Ethik, | 
Sextus räumt nichts unmiltelbar Gewisses ein, wegen des 
Widerstreits in den Beliauptungen, und fordert, es- nüske Br 
Alles demonstrirt "werden, was doch. wegen Mangel: an 
sich. gewisser Prineipien unmöglich ist. Und, Be... pr 
er alle wissenschaftliche Versuche: des- wienschlichen Ge- 

stes, ca MEERE) in. Anspruch, u es 





Guil, Langius de ‚veritatibng geomeuici adversus Saum Em- " 
pfirioom, Hafu, 1656. "4 


an oil 


Juden ud Gnostker: "Ss ahsıg4, 201 


3 De Primie ychfnehräte «elementis set‘ Meckiehe uniurahis methods 
- quasi matheniätich‘ digesia — atuegsiv adıhinec Seat ice 
versus. mathernaticos Jecem mollarum enoyns sen d itationis, 
secundum editioneın Fabricii, guibus stilicet Sexrus, Scepiesrun 


\£ 


j <orjphaeus, veritati' „ori in 0$ vbloqui ‚atgue. tokilens renia euan 
dere baud. dubitavit, succiucta cum ‚pbilasophica tun, SERT gr. 
ol, 


‘> futatio’ (per Jac, Thomsun): Regiomiont. 1728. (179% 


-Gothofr. Plowequwet Diss, Examen rationum. a Sexto Empires E 


-tam ad pıo vaudamı , ‚quanı REN, dei stenlianı wahr.’ 
dectarin. hing, 176 Fr u ir Ai 
WR ey Wr te I7 tl, v ud „Bi at 2. un IR 
ersiaj.gt = 49%. MEERE UT, SEC TO Dora Y EoE? DR ERGE 


Ein solcher Skäptfinuhi: schnitk alle ‘weitere Unter! 
suchung ab, und’ Wär als ubwiderlegkch in färchtbärer 
Gestalt auf Gleichwohl ' ist er in sich "selbst widerspre- 
chend, }streitet init dem wesentlichen Streben der 'Ver- 
aunft, uud kaun selbst seinen vorgesefäten Z weck, Ge- 
müthsruhe, nicht- bewirken, - Auch ‘machte er, wie €& 
scheint, wegen der‘ ‚eingetretenen- ‚Gleiehgültigkeit gegen 


"das philssophische ‘Wissen,  zur:Zeit seines Erscheihens_ 


wenig Eindruck, und verlosch-‚Jamals ‚mit Saturninus, 
Sextus Schüler, auch Cythenas genannt: (Diog. Laert. 1X, 
416.). Nur einige Aerzte, wie‘Galen (de optimo do- 
“eendi genere), — vgl. über deus, $. 185. —' und’ der 


Philosoph ‚Plosin (val. $- 203.) nahmen Rücksicht auf’ '" 
denselben (Eu, V., lib. Yv c Bun . Letzterer: setzte. ihm " ? 


img 


einen Achwähepiichen, Ren Dogechthuin: PR 


> 


en ‚Dritse Bllassiner. A 
ende der J uden und Gnostiken, 


Bir ’ "nr 
"Dass 'est in dieser Zeit eins eigenthümliche. orien- 
talische Philosophie (avarolızn dtdeozenrcie ch 
Thevdot- {ragm. in Faßrieii Bibl! Gr. V; p. 435. Pörphyr, 
vita Motini, Cap. XV. Eunapii vita Sophistar. p.'61.) ge- 
geben hübe;' ist von Moshriun, “instit, hist, eoch, Sect, T, 


wir, 


a N Ad 


. Lu 
' 
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''p- 136- 148. .339:29g.-und diss,. hist, ‚ecel. Vol. I. p. 274 
gg.) Bracker ; (hist, crit, phil. T. IL C. III. p. 639 gg.) 
Walch (Comwentat, de philosophia orientali m Michae- 
dis s synlagnıa Commentatt. P. 11. ‘p. 279 #gg-) nnd: Buhle 

ehau tet, von Meiners (Gesch. der' Welfweish. S. 470.) 
und, Balenanı (Geist ider ' spec, Philos:' ‘B;- IHR 8 98- 
und. in der Pressschrift de artium magicdrum 'örigine, 
E Marb, 1788. 4.) bestritten Worden, "Gewisse eigenthüm- 
liche orientalische ' Vorstelluntsärten ‚Köntien nicht geläug- 
net 'werden ; ‚ob aber diese schon’ eihän Philosöpkischen 
Charakter Krkalten hatten, ob sie nicht vielmehr erst auf 
Veranlassung der sich verbreitenden 'griechischen;:" und 
besonders Platonischen Philosophie mehr‘ entwickelt’ und 
ausgebildet wurden —. dieses wacht den Streitpunet aus.r 
Die Thatsache, dass in diesen Zeiten Zoroastrische, ‚Her- 
metische und andere Schriften fabricirt wurden, un dene 
manche Gnostiker , deu Plato zu veskleißere‘ ‘suchten 
(Plotin, Enno. J. lib, [X, 6.), machen das Letztere wahr- 
scheinlich. Man ‚vergl. Buhle?s: Lehrbuch‘ IV.-"Thl, 
8,738: Tennemann Geschichte der FU, vr Bd, 


‚8.4981 


'i# Bouterweck nimmt soineh tre@fichen Ablahdinnz, 4 die wir 
“14: 50200, abgeführt haben, haupteäghrlich at Lehre vou einer uu- 
‚znittelbaren (nystischen) Auschänung &i es TEranmimislechre und 
79° die mystische Geisterleteaiadk Dicgrdlogie- als diejenigen, über 
Persien kommenden; „Bhilesopheme, des Orients an, «welche in 
den nachfolgenden Zeilen ihre Ausbiläulg, (vornelimlich in Ale- 
xandrieu) erlielten, ! 
ur. 
! ? nt. Adotarı: 

‚Weun; die ER eine eigenthümliche, "Vorstel- 
Jungsweise: und, Denkart .habes, so lässt, sich schon ey- 
wartein,.'dass ‚sie in. dem grossen xögischen Reiche mit 
der ähr entgegenstehenden ‚Denkart,, der Qegidentalen im 
mapmnichfaltige Berührung, konımen, und eine durgl die 
andere „modifieirt. werden musste, , Die Geschichte lie- 


fert uns ‚dafür wirkliche Belege _ in ‚der ‚Philosophie der 


Jude 2 I 196 it 208 

Juden; Guostiker and a spätern, Nonpletaniker "Ale- 

"Nandrien, wo‘ seit dem “Ptolemäbrn', alte. Syatame der 

griech, Philos, gelehrt, wardei venshagöndess dene 
” BHO EPRAWG AIBRT TER TERN 
Z N aisilad tttab Hier 


en "nnd oa ai 


iD Noti “ 4 
Fr ' 


N) a ix! baeyıt shi of 


uf 28 196. ish j 
Id hednonad arlaı 
de Theologie des.hirens Tesiamiegis ve ie der, zen Be- 
ar der klebräer, a CH 8 ” in 
eipl. Rn ublt os: ln - 
init Die Juden: hatten Ba N Exils mehrere' Vor- 
stellungen der Zoroastr ischen Religionsphilosophie, ($- 70.) 
anlgelasst, ‚wie z. B...die,vgm Urlichte, von einem gnien 
„und bösen Urwesen, und- von. den »Dämonen, Später- 
or "wurde ” ein Theit deirseinen! Sgersich in Aegypten 


bhiıldgt 
„nedergelassen hatie, besönders did für das contemplative 


Leben „‚gestinimten‘ “heräpeuteh, "ft der griechischen Phi- 
doso hie "bekannt" a); aber nach’ilfpem Natiohalvorastheile, 
dass alle Weisheit von’den’ Jndeitäusgegäangen sei,’ hiel- 
ten si sie das Währe ünd mit ihren Reiigienshrkunden Ue: 

En en jener "für einen Diebstähl der Griechen. 
risfeas by" suchte dieser ‚Ahleitüng 'der' griechischen 
ge ieit durch ie Fabel "von einer früheren griechischen 

., Üeberseizung” des A. T., und Aristobul 6), ein -Peripa- 

tetiker,. weicher “unter Ptolemäeus Philometor in ‘Alexan- 
‚Arien gelebt haben soll, durch betrügerisch tülergescho- 
„bene ‚Schriften und‘ Stellen eitien Anstrich vor Wahrheit 


ent "tEüseh, präep. ey! vH, 9 UN Sg. BAM ‚ecel, 
he 3%) nen. 


0). Man- hat auch, früher, scho A Achuliehkeit BERN de Seeatehie 
Secte der Essäer und den Pythagorerrn "bemerkt, Vergl. auch 


"ET Berlermaun"zögeschiehu.:sNachrichten aus dem: Alter- 
11 Alume | rüber, die Essies and, Therapeuten, Berl, 1321, 8. ' 
'') Hum fredi Hody gaptra ‚hjstgriam Aristcae de LXX interpreti- 
bus ete.  Oxon. 1689. 8. und le bibliorum eextlöns origin, ver- 
sivdibus. etc, ran Rn „ua K (,83 


o 
DEE Bere 


4 
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ey End, - Cas pP» Valkewaer diatribe de, Aristöbnlo, Tilaco; hi 
‚losaphıa Peripateticq. Lug, ‚Bat. 1806, #4. Dücls balten einige 
geine Existenz überlı. für zweifelhaft uud’ den ihn beigelegten 
== allegerischen. Gomimebtar. über! ul Bügber. Masis.- für de ur 


geschobeue spätere, Sehrifi, bi 


jo} sımlo ’H 


6 AM. | 
dgmensagt 4. 
Philoirder"Alex andrinen. 
; Y OVMINN 3 nt 
Ph Hopix PORT Iose phi. opera: (val.$. 73.) irn 


Jo. Alb. Fabricii.Diss. de Piatönisıno Philanis. Lips. 1699. % 
uud in s. Syllog. Dissertatt. Hamb, 1758. 4. px 147 syy. . 


C. F. Stahl’s’ Versuch eines systämatise hen Entwurfs des: Lehr- 
begsiffs Philo’s von Alexandrienz in Eichhar n’s allgem, Bibl. 
der bibl, Literatur IV, Bd, 5. St. A 


Jo. Chph, : Schreiter Philo’s“ Ideen “über Unsterblichkeit, 
Auferstehung‘, Vergeltung, in Keil's und Tzschirner’s Anar 
lecten. 1. B.- II. St. und Philo’s Vorstellyugen von dem Gatz 
tungsbegrißie und dem ı Wesen der Tugend; ebend, IH. B, St, u: 


"Der gelehrte und gebildete Jude Philo (einige, Jahre 
vor Chr. in Alexandrien geb.), der za Alexandrien, lebte, 
war von. jenem  Vorurtheile. nicht: frei, ‚ging aber ehrli- 
cher zu Werke, -— Die. Bekanntschaft mit allen, grie- 
chischen Systemen, vorzüglich mit dem-Platonischen; 
das: in sö vielen Hinsichten “mit orientalischen RB teligionse, 
ideen‘ zusammenstibimf; beuutzta er, "um die 'Religian 
seines Volks, als yollkommne göttliche Lehre ‚darzustellen, 
so wierküch" nachher Elay, Josephus,. geb.;.zu ‚Jerusäs 
lem 37, nach ‚Chrs, das Judenthum: nit griechischer . Weise 
heit ausschmückte,. ‚Unvermerkf.teug ‚Philo Platonisohe 
Ideen ‚its jemei- ‚hinüber, tundı.' orienlälischg" Philosopkeme; 
in das Platörische System, ‘Main Kann ihn daher, dal, den: 
ersten ‚Al exandrinische n-Ni er pie tonikern' Cent, 
Boutersreck‘) rechien,' Gott lid, ‚Mi ‚teiie,, ‚sind ihm 
beiden ‚ von Ewigkeit vorhandenen; Prineipe, Beide) = 
stimmt er ach Plato’s Ideen, "Goit als'das unebuliehe, 
unveränderliche, durch’ Keitei'"VEHStHUN "erreichbare Reife 
(ov), die Materio als das Nichtseiende (up or), dus durch 
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Gott Form und Leben ‚erhielf, Gott ist ihm unter arien- 
talischem Bilde das Urliebt und die unendliche Intelligenz, 
aus. dessen Stralen die endlichen Intelligenzen ausgegan- 
gen sind; er tmfasst die Idecä aller "möglichen Dinge, 
Der Verstand Gottes (Aoyog), welcher die Ideen. begreift 
(doyog erdiaferog);; ist die ideale Welt selbst und wird 
auch der:Sohn-Gottes, der Erzengel. genannt. „Dieser ist 
das. Ebenbild Gottes, das Muster, nach wel Icheih Gott 
vermöge seiner wirkeiiden Kraft ‘(20/0 rgogrugızog, das 
‚schöpferische Wort), die ‚Sinnenwelt gebildet’hat, (Drei 
Hypostasen des.g göttlichen Wesens.). - ‚Die Erkenntniss 
‚Gottes i ist Nur, durch, unwittelbare Einwirkung Gottes’ mög» 
lick —. innere "Anschaunpg. @hilo de mundi opilicio, de 
eönfusione. lin, guarum, de somniis, .guod' Deus sit immu- 
tabilis, | de‘ praewiis et poerfis. Euseb, pracp..eyang.. VII, 
43. XT, 15. hist. ecel, I, 4 sq. 47 sq.). : Man sicht: also 
bei. Philo augenscheinlich, wie durch Platonische Vorstel- 
lung en die ursprünglichen und später angenommenen Vor- 
stellungsarten der Juden zersetzt und aungebildet wurden, 
und Aureüs andere hervorgingen, Numenims,aus Apa- 
mea in Syrien (im 2. Jahrb. n, Chr.) nahm zum ‘Theil 
diese Vorstellungsart an, hielt die Vernunft für das Er- 
kenntnissvermögen des Absoluten- und. Uebersinnlichen, 
bildete die Frinilit weiter aus, (in Gott als dem unkör- 
"perlichen | — LOWULTOV — höchsten Wesen,. unterschied 
er den ersten, obersten Gott, die unveränderliche, ewige, 
"und vollkommenste Intelligenz ;, ferner den Weltschö- 
"pfer — Demiurg — auch voög, welcher .in einem dop- 
pelien. Verhältnisse — als Sohn des ersten Gottes zu 
" diesem und als W elturheber, zur Welt steht) behauptete 
“die Immalerialität "und Unsterblichkeit der Seelen und er- 
klärte den Plato für ‚einen, altisirenden, Moses (Euseh. 
Prag, evang, XI, 40. 18. IX, Gr: 7- ZU 5. XIV 5 

XV, 17. Orig, "adv. Cels. IY. 6: AL 5. I. 
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Arts Cabb: aliäidae; hoc est Fecontlitae tlieoldgiae et piewophi 

‘ "gerlptores (der Sammler ist Johs. Pistorius). .T. 1]. Bei 
ER 3587. ' fol.., 

Liber Jezirah translatus et notis iUustratus” a Rüttangelo. Amstel, 
1642. & 

 Kabbala densins sen docttina Ebraeötiim’ transcendentalis: el 
itletäphysiea atque theologica,  ; Opus ‚antiquissimae philosophias 
barbaricae -variis speciminibus refertissimum, in quo ante ipsaitt 
libri translationem difheillimi atque in literattira Ebraica summi, 
cormmentahii nempe in Pentateuelum et quasi totum schiptura- 
rmın V, T. kabbalisticei, ‘cui noineu Sohar, tam Yeteris qıam 
recenlis, eiusque Tikkunim seu supplementorum tam veterum 
quaın recentiorum praemitlitur apparatus, T.1. 'Solisb. 1677. ar 
-T, I. Liber Sohar. restitutus. (editore Chris. Kuort de fine 
senroth. )J Francof. 1684. 4. j : 

Rabbi Cohen’ Irira Porta coelorum. (Commentar des beiden 
eben angef. cabb. Bücher), — Wolf bibliöths Hebr, Hamb; 
.1721, IV, Voll, 4, (im ı, Bde.). ; 

- Eisenmenger’s entdecktes Judenthum; Köuigsb: il. Ble; 

1711. 4 A 

De la Nauze remarqnes sur J'antiquitd et Vorigine de la Cabbale 

‘in deu :M&dm. de PAcad, des Iuser, T;IX.5 deutsch in Hissmann’s 
Magaz. I. B. . S..248 f. 

-Jols: Fried, Kleuker über die Natur und den Ursprung‘ ‚dee 
Emäuationslehre bei den Kabbalisten etc, Riga, 1750. 6. 


Salomon Maimon’s Leben, herausgegeben \ von Phil; Moziız 
Berlin, 1792. IM. Th. & Nö 


Ueber Emanation tınd Pantheismus der Vorweli, init besönd. Hit= 
;. sicht auf die Schriftsteller des A, u N. T; histors krüt,_ü. .exe- 


get, boazipeitets Eike! Bob: vd io‘ i iä 
En Ent 


Die Kabbala ca, ir ueeipäliche, Üeherlieferung] ist „ind, 
angebliche, durch: geheime, , Wraditiop f fortgepflanzte, 5 gölle, 
Tiche Weisheit, deren Geschichte, ‚ven den Juden ih Faı 
bein: geküllt ist, Der. ‚Ursprung ' ihres, ‚philosophischeh, 
Theils! wenigstens fällt, in „die ersten Jahrhunderte ach 
Chr., und ihre Urheber oder Anordner sind wahrschein® 
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lich Rabbi Akibhe Est st. fie y "hd sein Schüler Simeön 
Ben Jochai, der Funke Mosis,. Sie besteht aus einer 
‚Reihe . von philosophischen Diehtüngen über die Entste- 
hung‘ äller):Dinge,. aus: 'Golt;,: dem, Ensoph oder, ur-, 
lichte, aus welchem, in immer geringeren Graden der 
Vollkommenheit,.- die Dinge emanirt (ansgeflossen‘)' sein 
sollen. Daher die zehn Sephiroth, ' erleuchtete’Kreise, 
und vier Welten (-Aziluthı,. Briah, Jeziral, Azialı). 
Adam Kadımon, der Urmensch, ist der erstgeborme' ' 
Sohn Gottes, der Messiah, durch welchen das’ übrige 
Universum aus Gott emanirte, doch’ so, -dass’'es"imGott ' 
besteht, Gott die‘ immariehte Ursache aller Dinge ist 
(vielleicht: die Idee Gottes von der Welt). Alles, was 
ist, ist geistiger Natur,’ und die Materie ist nichts, als 
die Verdichtung oder‘ Verdünnung der Lichtstrählen; 
gleichsam die‘Kohle von der göttlichen Sabälanf:; ‚Mi: ! 
dieser Emanationslehre verbindet sich eine‘ ' Menge von 
Träumereien über die Dämonen, ı wordn“ Hieh”die' Magie 7 
anschliesst, ferner über die vier 'Elemehte !Her’$eklen, 
die Entstehung derselben, ünd. den Menschen als Mikro- 
kosnus, dem eine wahre Erkenntniss’durch“ Ekstase -bei- 
gelegt "wird, Das Ganze ist ein Gemisch von mancherlei 
schwärn merischen und excentrischen Vorstellungen, -wel= 
che besonders unter Einfluss persischer Religionsideen 
entstanden. sind und woraus man die jüdische Religions- 
lehre, die Schöpfung und das Däsein des Bösen ; be- 
gräillich machen wollte, Die kabbalistischen Bücher Je - 
zir: un "Söhar (s. oben unt. d.’Eiterat.; das erstere 
wird far Babbi Akibha, das letztere dem Simeon Bent‘ 
Jochai zugeschrieben ) kind „vabescheialioh von. Zeit zu 
Zeit durch, Erklärer interpolirt worden, ” Dem Namen, 
obgleich" bicht- dem Einflusses, nach, ist" die ' Kabbale, 
weiche, dig ‘Jude den immer geheim hielten, den: Christen, 
Sek an 4 Sahrkünderte bekannt he 
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Walch de philosoph. en Gaosicorum systcmatis fonte, tmd 
. Müchwelis’de indioiis Rirosticae . philosopbiae teınpore LXX.’ is 
‚.„terpreiump ‚et Philonis,. in des leiziern Syntagm. Commentatt 


Fu Ern, Ant Lewalil Corhm, adlüst, religionnın ver, illastrandam 
peflinens de doctrina Guosticorum,. Beidelb.. 1818, 8, 

"Yan Aug Neandeh genetische Entwickelung der vornehmstea 

a System | Berk 1818, 8. und «leseen. Allgem. ’Gesehs 

der chat, Bel. ° Hamb, 1826. 1 Bd... 1, Abtheil,, 4. : Abscho, 

Früher schon: de fillei gnoseosque idea er: eay ‚quad se invi- 

ven argte ad philosophtam’referuntur ralione secı ınentem Gleni. 


Abızayıin Heidelb..281r. 8, RE 

22" Yon.einem. ähtlichen Geiste schwärmerischer Specn- 
kation waren auch die Gnostiker eingenonimen, welches 
eine höhere: und verborgene Erkennitniss „(Zvogız) von 

R ‚dem "Wesen Gottes und.der Welt alsıerforderlich: zur Ret- 
R tung den. menschlichen Seele bieiten und dieselbe durch 
Yermihtnipeisisch = chaldäischer Religionspinlosopheme 
„mit griechischen. ‚ade christlichen suchlen, Sie waren 
wieist‘ Cliristen, ‚welche, ‚als PBelker betrachtet. wurden; ei= 
nige schlössen sich ah dasıfılden ihum anı, andere wa- 
ren-Gegner ‚desselben; ‚einige, "scheinen keiner besiimm- 
ten- ‚Religion dest zugeklian, gewesen ‚zu seyn... ‚Die wich- 
tigsten (meistens Orientalen) waren S imom der Zaube- 
rer (Simon Magus), Menander der Samariter, der 
Jade .GerintÄhns (all ie diese im ersten. Jahrbi); jerner 
der Syrer Saturn ninns, und die Alesandriner Basili- 
des, Karpokrates und.\ VYaleniinas. der siolı den 
Nenplatonikern näherte, Csämmtlieh. im. zweiten .Jahrh, ); 
Märeoion:“). von Sinope, » Gerdo ‚und..Bard desanes 
oder Bardisanes, (in der Mitte ‘des 2. Jahrlu.) 5): ( beide 
Syrer), und Manes.e) 'den Perser ı (‚welcher 277 auf 
Belchl. des Königs Sapor hingerichtet worden ‚seyn soll), 
deren Secten noch in den folgenden Sahrlinbderien Sort- 
dauerten. Ein Üheil. derselben nabm ein Pıöneip, Goit, 


an, und liess aus demselben, als dem Urlichte, niedere 
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Lichtwesen, ‚oder Geister, Acopen, N stufenweise heryorge- 
hen; eine andere Partei, wie die des Manes ( Küg: db had 
res. C. XLVI,, Epiphan, adv. haeres. p. 625. ed. Petav.) nahm 
ein gutes und böses Urwesen, 'als im ewigen Streite mit 
einander begriffen, - an, ‚und eine dritte liess beide, den 
Fürsten des Lichts und der Finsterniss, aus einem höch- 
sten Urwesen entspringen, ‘Die Materie (vn) "wird ald 
das Böse, ‚die Entstehung der Welt selbst als ein Abfall 
von, Gott betrachtet. An diese Hanptideen "würden’Äine 
Menge, anderer überspannter und abentheuerlicher Vorsteled ) 
lungen angereiht, die jeder auf eine höhere OffenBäriurf>* 
gr ündekg, Ueberhaupt. spielt die Phantasie in ‘den PHilöko2?3 
'phemen der, drientalen” eine Hauptrolle, und eirfe Hype 
physik, ‚aus, ‚Uebe sepringung der Natur‘ entstaiden)” istähdiseP 
das- Feld, worauf‘ sie sich ch herum treiben.: " Auch’die' Mördl°* 
wurde. durch, ie ‚hyperphysischen Träume verdorbeil, u 
und ‚in ‚eine, kleinliche Ascelik ‘verwandelt. 1 aan 


a) an g- Hahn, Hardesanee Gnosticus Syrorum primus hymuologus. “ & 
Commentat. hist theol. Lips. 1819.,8. Vgl. aueh $. 183. n0ud) T 
Ss. 191: 

b) Eiusdem Progr. ‘de gnosi Marcionis Antinomi P. I. eı H. Heslom; A 
1820. 21. 8: und Antitheses Marcionis Gnostici, liber deperdi« 
tus,. nünc quoad eius fieri potuit restitutus, ib, 1823, 4. x 

ec) Beauso bre histoire critique de Manichde et du Manicheisnie. ’ 
Amstelod, 1754. 52; 2 Voll. 4. Vgli Bayle’s diction. unt; d, Artı' 
"Maniehäer u. Walch s Keizergesch, I. Th. ‚S. 770: 1L, 

K.A. %ow Reichlin Melldegg die Theologie des Magiers Ma- 

2 und ihr Ursprung etc, Frankf. a Mu 1825, 8, 3 
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Schwärnierischer Neuplatonismus des Plotin und. 
dessen Vorgätiger und er (da 
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Quellen: die Schriften. des Plotinüs, Porphyrius,. 
Jamblichus, 'Julianus, 'Eunapii witae philosophorum (vgl; 
$. 81.0) Sallustius, Proclus,: Suidas, PER N 


St. Croix letire a Mr. di Theil sur ‚une nouvelle edition, de ton8., 
leb iouvragep ‚des philosophes eglectiques. Par, ur 8 utugrel 
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Goittfra Olearii Diss. de plälösophia 'eclectica in’ s, Uebers.' der 
bisturia pbilosoph.rwou Stanley... p. A208 ff. 
Tistoire criüigne de FEcleclicisme ou des nouyeanz Platwnicicus. 
t auAvigm7966. IE -Voil, 12. 
Ge. G. Fülleboru, Neuplatonische Philesopbie, ‚in den Beitr, zur 
Gesch der Phil. Ill. St. 0.5. S. 7o fi. 
Ch ph. Meiners Beitrag zur Geschichte der Denkart der ersteu 
Jahrhunderte nach Chrisü Geburt in einigen Betrachtungen über 
ı dieincnplatouische Philosophie. Leipz. 1783. ° 8 
©. A. G. Keil de causis alieni Pistonieorunt recextiofumi ® reli- 
gioug chıistiana animi. »Lips. 1785. #. i 
I. A; Oelrichs Comm. de ıoctrina Platonis de deo a Chri- 
stianis et EEE Plawnicis varie explichta et: corrupta, 
*'Marb. 178°. 8. 
Alb. Christ, Roth Aliz. (Pracs, Joh. B. Carpzor, ) Lrinitas 
platonica, "Lips. 1095. 4. 
Joh. With. Jani Diss. (Praes, J. G. Neumann) trinitas Pin- 
tonismi vere et fülso suspecta. ‘Viteb. 1708. 4. 
Henr. Jac, Ledermüller Diss, (Prasz. G.,A will): ‚de 
theurgia et. virtutibus theurgicis, All 1703. 
Toh. An 5. Dietelmaier Progr. quo sericin velerum in iss 
Alexandrina’ doctorum expouit, "Altd. 17:40. R 
Jim. Fichte de philosophiac Howe" plmwosiche origire, Berol, 
1818, 

Frid. Bouterwek Philosopltorum Alexandringrum ae Neo- Pla- 
tonicoramm. recensio accaratior. Comment, in Soc. Gott, habiıa 
1321. 4. (vgl. Gött gel. Auz. 166 — 167. St. 1821.) 


\ 


Der neue Platonismus entstand in der noch immer 
zahlreichen Schule der Platoniker in Alexandrien durch 
ein lebhaftes, schwärmerisches Interesse für: Philosophie, 
Die Anhänger desselben sirebten nach dem Höcksten, nach 
Erkenntniss des Absoluten und inniger Vereinigung mit 
demselben (svworg), um dadurch die Bestimmung -des 
Menschen zu erreichen, Das. Mittel, welches dazu füh- 
zen sollte, war. die Anschauung des Absoluten (Feng, . 


$. 201- 

Veranlassung zu einer solchen Ansicht gab +) die 
Abnalıme des ächt griechischen Geisies, und immer grös- 
sere Verschmelzung desselben mit dem orientalischen, 
2) der sich ausbreitende Hang. der Ovrientalen zur Schwär- 
merei, mit Berufung auf göttliche Offenbarung, und Ge- ' 
Yingschätzung des -Plato (Plotin. Enn. H.- 1b. 1X4-6,) 
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und überhaupt 3) der herrschende Zeitgeist und der zer- 
rüttete ‘Zustand "des: römischen'Reichs, Zu ihrer Ausbil- 
dung aber ‚wirkte 4) derGegensatz des neuen Skeptieis-. 
mus; der’alle Ansprüche uuf ein rationales Wissen besigitt, 7 
5) der siegreiche Fortgang. des Christenthums,, und die. 
Besorgniss des gänzlichen Untei'gangs der bisher- ‚herrschen, 
den. Religion. Das stärkere ‚Interesse, welches: der Plato+ » 
nismus in deni Kampfe‘ mit ‚dem; Christenthume für .die-, 
Heiden erhalten hatte, und dieinnigere Berührung mit.dem, . 
orientalischen Geiste, war die Ursache, dass.diese schwär= ı 
merische Pliilosophie jelzt im’ Grossen. mit blendendern:,, 
Scheine, durch den Anstrich der griechischen Wissenschaft+(7 
lichkeit, auftrat, indem sie versehiedene schon vorhandeye x 
philosophische Bestandtheile vereinigte. »isuf 


$. 202. 

Jene mystische Anschauung und die Verbindung der 
orientalischen mit platonischen Ideen zeigte sich schen 
bei dem Alexandriner Philo ($. 197.), bei Numenius 
(ebend.) und Alticus; letztere auch bei melhrern griechi- 
schen Kirchenvätern (Justin, Clemens, Origenes) ‘welche ' 
platonisirten (S. unten). Ammonius aus Alexandrien, 
der, von geringer Abkunft, durch das Lasttragen seinen 
Unterhalt verdienen musste (daher sein Beiname Sac- 
cas), und wahrscheinlich ein abtrlinniger Christ war 
(Euseb. hist, eccl. VI, 19.), dabei aber $rosse Wissbegierde, | 
Talent und Enthusiasmus besass, ‘ging’ auf diesem Wege ' 
fort, und stiftete (um, 493 n, Ch.) eine Schule, : welche‘ 
auch Pläto’s und Aristoteles Philösophie in''den Hawptpüne=:! 
ten zu vereinigen suchte, * Er erfüllte seine‘ Schüler; 
unter denen Longin,** der berühmte Kritiker und’ 
Denker von hellem Geiste (geb, 213 zu Athen, und zu .' 
Palmyra 275 getödtet), Plotin, Origenes und-He- 
rennius die vorzüglichsten waren, mit hohem Emile: 
siasmus, Daher der Vertrag der drei letzteru. über «das (o 
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Geheimhaltän seinen Lehre (‚Barphyr. vita, Plotini, Fus flog 
biusobistz eebles. l.:l..Hisracles ds;ıprovideptia, ‚bei Bo, \ 
tiug Gods @bası 214. Joan entariıdo} Ca ai essıneioiigo de 


gie FUHER 8) Dissstde!kurhmeninäid Re Anımdütacag|{] 

a 78%, Rz. tg la 
* Day, keniı Diss. de vita et Keripiis Longiu. Luka? 

he DR "318 anal die Anbgäben! ds: ihun zugeschriebenem; 

- Buchs. TEERH RONG[von., ;Koup,, Morus wud Weiske. (Lips. 
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Plptini opera. Florenuie, ga! ‘fol. ., et cum intp. Fieini. ° Bas. 
1580. 1615. fol. 
BED find güiher (de. pulchritpdine, .GEnn., lib, I, 6.) al-.Codd,' fidem 
.2 ıchix: ahbotitione |peipelua! et, praeparalione ed. Kried.,G reuzer. 
Heidelb. 1814. 8. 
Plotinus NEQL ING MOOMS agyns Tav. murTay, TTOL Tov'Evog 
ha Vindison anetdeu“Gr) Teidhnpi 257 5qqu ! 
Diel’Sohrife de faton si oben !Gi188. « BET, 
Die Enneaden des Plotinus übersetzu a. mit Gotäifenden den; Ur- 
„text, eyläuterpden ‚Anmerkungen; begleitet v. Dr. I. | G.v.- En- 
\.gelhardt., I Abt. (‚vorhan-das Leben ‚des‘ Plöriu, vön Pot- 
‚ pbyr)»s Erl. 1820 — 25. 8., und das VII. B/ der Il. Enn. übers. 
und’mit. Anmerk, begleitet i in Ereuzer’ s Studien L B: ‚(FRf. 
‚ u. Heidelb, 1805 ). : 
‚P orp h ‚Jr ii yita Plotini vor den Ausgaben der Plötinischen Wer u 
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2 'Plosin war zu Lykopolis in Aegypten (205 n. Chr)” 
geboten. Die Natur hatte ihm herrliche Anlagen, vor- 
nehmlich einen, Hefsinnigen Geist und hohe Piäctiie, ge- 
‚ geben, die er zuerst in Ammonius Schule in. Alexandrien 
entwickelte und, bildete; , Nachher ‚trieb es ihn, mit, ‚der, 
Arıhee, des, ‚Gordian in den Orient zu zichen,. umiidie 
Weisheit des Orients in ihrer Heimath kennen'"zi lefnien. 
Er wurde ein Schwärmer mit tiefem. Geiste ,derrint Dradge\ 
nach..dem..Höhern. das Absolute durch Ansbnsuie ZU ER= 
greifen suthte‘, diese Ansicht in Plato’s Philosöphielüßer- 
trag; und; dich seinem: Entlmsiasmus: verführt, "Änmieh; 
glaubte, ‚erentwickle Plato’s Philosophie in Plato’s ‚Geiste, 
da doch die Ansicht, ungeachtet der..partialen Identität 
der; .Lelgen,,, wesentlich... verändert. war. . Sein: lebhafter 
Geist, der sich oft‘in Extäsen befand, "hinderte Shn), "Bei- 


\ 
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are "Rationalismus“ systenatisch/Äuchäuiäbten. 

os zerstreuten Abhandlungen sind’ ‘von Porpipsigzavi- 
dirt und in (sechs) Enneaden geordnet worden. (Porph. 
vita Plot. c. 6.u. 24.) Er starb 270 in Campanien, nach- 


u RER: 


» „den n er Trüher ih Ront eleirt: > harte, ronfsdinen Schü- 
„lern Jast ‚etuieht verehtt. ' islaw ‚amsillgsde 
gu) on Twdiboilslf ısbo sedtrigmä 
Pu WERT Yyı bisli sshrlı waren | si He ılaia sib 


'Plotinr gig voni.dein, ‚Gedanken, aus, das Philegophie 
* Herr" Yan; möglich ;ei ,., wenm,idas ‚Erkennen; und das, Er- 
’» Kante, Subjectiveä und. Objectives, identisch, pt, ,, Die 
"Philosophie soll’ das : Eine ‚ ( ro..0v; 70 Lara) 
"was Grund ‚und Wesen aller. Dinge ist,, mit. welghem sie 
:3e]bat' zum) Theil: identisch, ist, „aus ‚sich, selhat „1 gicht 
“>Idureli‘ Denken) unds-Reflexion;,; sondern ‚auf‘ eine , Foll- 
49 A kdmmnere Weisel) närhlich durch, unmittelbare Ausehanung 
7 ai Auo0vV0Le)';“ die dem.xDenken., vorausgeht,, ‚erkennen 
' (Enn, V. lib-HJ,' c. 8: lib. V, cap, 7 sq. Enn. YL lih, IX. 
ar ER 4.).; Unmitlelbaire Vereinigung mit dem göttlichen 
"Wesen ist’nachPorphyr (das. Ziel seiner Philosophie, (vgl. 
‚Hg, 215.). Zu Aliesem:my'stischen. Idealismus, dem einzigen 
Wege, den die Vernunft bisher noch nicht versucht hatte, 
wurde er durch ein doppeltes Interesse, eiti theoretisches 
und praktisches, geleitet Rn: V, lb. I, c. 4. 2.) 
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aid 62 Alles; TER ist durch die ‚Einheit, ist Eins und 
ae “Ernkär" ‚Das‘ ‚Object uhd die Einheit ist-aber nicht 
ee ide Aa denn jedes Öbject begreilt eine Vielheit in sich- 
iA die linke hehe die Rinhsit 'sellist Denn 
AR Hg .ä ut Card ine adf FollköinmiWeisebnichtdusser 
ma In so ontad HA ch SE Ästodks) Angeschanke und das 
i chaite nd läfeich, 'lso Inicht Eitfheh;stwörldarmizwei- ° 
K; IR yi ip Ads! erste hraihiihäliehbg1sdontkernahnrakbg e - 
er ARE 8 3 2 ROLE Dal "erste ren de kein 


silz u Leite 


ing, sondern’ däs PrikäipsäisrBihgeiet ası@lus und 
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„Neollkommme schlechthin, was an sich einfach and be- 
grifflos ist, es hat weder Quantität noch Qualität, we- 
der Vernnnft' noch Seele‘, ist weder in Bewegung noch in 
Ruhe, weder in Raum noch in Zeit; nicht eine Zablein- 
heit oder ein Punct, — denn diese sind in einem andern, 
nänlich dem Theilbaren, — sondern das reine Seyn, olıne 

“ültes Arccidens ,-dössen Einheit man durch seine Allgenug- 
"sämkeit begreiflich machen kann, " olıne alles Bedürfniss, 
üind alle Abhängigkeit, obne Denken ıund Wollen; nicht 
in Denkendes, soindern "vielmehr das Denken (der Act 

7 Denkens) selbst; es ist das Prineip, die Ursache von 

= Klfem, das Kleinste, .umd zugleich durch seine Kraft das 

A ffetgrösste, der gemeinschaftliche Mittelpunct von Allem, 
as Eure ‚(Enn, VI. lib. IX, ce. 1 8q:), Gott. * 

.. Fr ied.‚Griminii Comment, qna Plotini de rerum principio i 


sententia (Enn. I, Tib, VIE 6.810) animadversionißüs’il- 

tod. Austratur. Lips. 1788, 8. 

21" Vgl. die Schrift'von Oelrichs (200. $.). und 

. Gott. Will. Gerlach Disputatio de differentin, quae inter 
'‚Plötini et Schelliugü dochimam de' numine sumıno interoedht, 


‚ Viteb. 1811. 4. 


ic 
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. Das Eine wird auch vorgestellt als das Urlicht, 
oder das reine Licht,“ aus dem beständig ein Lichtkreis 
j ausströmt, ein Schauen und Wissen seiner selbst, aber 
ohne Duplicilät (Reflexion), die reine Möglichkeit und 
das Wesen alles dessen, was ist (Enn. li. bb, VII, 8. 9. 
VL lb. VIU. ec. 46. Enn. IV. lib. II. c. 47. Enn. V. lb, 
10.7). — Das Eine, das Vollkommne, fliesst über; 
"alles abgeleitete Seyn, Vernunft, Leben fliesst von ilım 
„ewig aus, olıne dass das Eine BR von seinem Wesen 
„verliere, — denn es.ist einfach, und keine Materienmasse 
(Enn. VI, lib. IX. c. 9.), — und nicht durch Entstehung 
in der Zeit, sondern, nach dem reinen Begriffe von Ur- 
- ‚sache und Ordnung‘, ohne alles Wollen), " welches eine 
Veränderung ist (En, V. lib..J, c, 6,). Zuerst geht aus 


- x 
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demselben, ‚wie aug user. Sonne. das; Lielity olineBewmegung 
und: ‚Veränderung;  Detwgas,; Ewigesi,hexvon, ‚Dieses Kaviges 
welches; nach, ium, das Vollkommenste ist ‚ist Me .absokatb 
Intelligenk (vovg),. welche. das, Eine, anschänt;s.ıl mad 
desselben allein, zu, seinem ‚Seyn bedürfüig, ist, ‚.,:Atai.dar 
Inislligenz gelit,auf. ähnliche Aıt die Seele, Weltsaetz 
kyaausırau. ‚nargog oder zww aAwm) hervor. ’Diesesssind 
die, „zei Prineipien, alles bestimmten. wirklichen Seyny 
dessen, Wurzel indem Einen ist; (Enn. I. Jib. IX. 0i4.chlls 
Ih, 3.,6.,8. V..libiile ©. Zn. rlibe U 6 10) „Din 
Yaanität (Trias). des Plotin..* mbsi stl3e uutlafl 
: nndJa. Hear Heustking de tmibus Ir Hästasıbnd Provinz IVireit 
164, 4, Val die zu j. 200, angef, Dissertatt. von. Uoth ynd 
u lol 
' $::207- : Nur CY; 
Die Fhreitiens ist das Produet und das’ Did a 
Einen. Indem sie auf das Eine, als ilır Object, hinschaut, 
wird sie das Anschauende, das sich von dem Angeschau- 
ten; unterscheidet (Duplicität). Indem die Intelligenz die 
reine Möglichkeit in ‘dem Einen schaut, wird die Mögz 
lighkeit bestinmmt,. begrenzt; sie wird nun das Wirkliche 
und, Reale (or). Daher ist die Iutelligenz das erste Reale;'‘ 
der. Grund alles Wirklichen, und mit dem,realen.,‚Seym 
unzert; 'enulich verbunden. Das denkende Seyn und .Jas, 
gedachte Seyn, sind identisch. Was die Intelligenz, denkty 
das. setzt sie auch, „Indeın sie ungufhörlich denkt, ‚und, 
zwar, immer identisch,. und doch etwas Anderes, bringt; 
sit Alles, hervor, ist, sie, das All der unverg gänglichen Dinge, 
und, ‚das ‚unenglliche 1 Leben in seiner Totalität. (Enn. Vlä 
Jih,, vl, LT .16., nn, IV, ib. UL <. 47. Enn. VI. lib. Va 
c.,,59, ib, Will, S,.4ß- En, V, lib. I. ©. 4. 7. .lib, I, 14 
Jibs; HT. ib NV 6,23 Kb, IX, 0,5. Ei VI..kib,, 
Vl,.e., 12. 13.) „Alle Götter „und, alle. unsterbliche Seen. 
len sind ihr; in ihr, ist; die,vollkomumme ‚Walurheit ıd., 


Schönheit, enodaaros 
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nnoesd Bis umiehrsıloe 

oauhl mesilund ı l $:208:° ) maloiigade 31 
nA Die Seele (Weltseele, dur ist Product undı der 
„ubuden nde Gedanke (Aoyog ) der Intelligenz; also’selßst In- 
telligenz , “doch mit dunklerm Denken und‘ Schauen‘; weil 
sie die Objscte nicht in sich, “söndern ih der {htetfikenz 
schaut, mit einer nach Aussen gerichteten und ihr ver- 
mi henen Thätigkeit; ein nicht selbstleuchtendes, sondern 
Fe neucliteiee Licht, Princip der‘ Bewegung indder äussern 
EN ‚Welt, Ihre Thätigkeit ist nach "Aussen gerichtete )An- 
2 ne (Bewmgıe) ) und Hervorbringting‘ der Objeete: durch 
dasselbe. Darıim bringt sie 'stufetiweise - wieder "andere 
ve "Seelen (auch die menschliche) hervor, deren Kräfte ’theils 
„al das Obere, theils auf das’ Untere gerichtet sind. Die 
unterste, auf die Mäterie gerichtete, sie bildende Kraft, 
ae sie hervorbringt, ist die Natur (gvorg) Enn. V.. 


Pb Lo 6. 7. ib. VI. c. 4, Eon, VEUb, I. €. 22): 
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te Die Natur ist ebenfalls’ eine schauende, Dersezraile 
ssb Kraft, welche zur Materie die Form, bringt, die; bildende 
ybstaltende, belebende Kraft, der schöpferische ‚Gedanke 
"(hoyog nowr). Denn Form (sdog, uogyn), Begriff und. 
Gedanke (Aoyog) ‚ist ein und dasselbe, , Es geschieht in . 
-\ : der Natur Alles durch Anschauung und um der Anschauung 
willen (Eon, 11. lib. VIU.). So entfaltet sich ang dem. 
Einen, wie aus dem Mittelpuncte eines Kreises, die 
Vielheit, das theilbare Seyn und Leben durch Absonde- 
an. FÜng. In demselben wird Form - und Materie „ynterschie- 
den. ‚Denn die Form bildet, "und estaliet, und, setzt 
& s imgthweudig etwas voraus, was noch ment hast me. wohl 
„uioglaber . bestimmbar ist (Emn. IL. lb. AV. c. 44 FR I. 

Yız “Gin Mo). mt De a 

vd ‚nedasktus 9uarı I ‚240: u Auidai: UBER, 
‘ Form und Matörie, Seele und Körper sind unzer- 
trennlich; es gibt keinen Zeitpunct, in welchem das 


LEIFETE 


f 


vd 3 Ar . nz 
GBA A shoarstl LI ulloetik 


ug Ile Fiss ME OR SH240e 0r a0: 7 
ee ie henselt, war, In "Gedanken Tassen ‚Sichjaber 
sin beide. anterscheiden, ‚und da, entsteht, d die F ET ‚was 
( ochst die;Materie, und wie entstand s x up, em 
„ Einen, sda, dieses das, Princip, alles HERR AN, ist, Die 
yR nlateni A AEWAS Wirkliches ,, dem alle Form fehlt, sie 
sk die, Unhestimmtheit,, welche. aber $; Form empl ngen 
Iren and. yerhält,sich. zur Form. ‚wie chatten zum Licht, 
.'Dwxreh..die immer, fortschreitende "Produelion nelmlich 

us Wind. ein Letztes ‚gesetzt, nac welchem nichts weiter 
bi: möglich ist,, ein Letztes, welches nichts weiter produeirt, 
bau wadı.wichts mehr von dem Einen und Vollkommnen hat, 
».. u Die .Seele bildet durch ihr fortschreitendes Anschauer, 
‚s!{welches, ‚zugleich ein Produeiren ist, sich selbst einen 
Kreis ihres Wirkens, den Raum; ebenso schaflt sie die 
lZaite Die Seele ist ein Licht, welches von der Intelli- 


genz erleuchtet wird; aus ihr strablet ebenfalls Licht aus, ' 


und; an, dem. äussersten ‚Ende desselben ist ‚Finsterniss, 

Die Seele erblickt, nnd. for mt diese Finsterniss, weil sie 

nichts‘ Geasakenloss um sich leiden kann, und bildet so 

aus dem Dunkeln ein schönes, buntes Haus, welches von 
der hervörbringenden Ursache; nicht ERTEEN ist: (Enn. I 

lib-.V.,.6.47,,.Enn, [,- ib, IV, €. $. 'Enn, If. 1ib, II. IV.) 

ihren 'Körper;': ‚Da. Aue ‚Reale-in.der Intelligenz auf ewige 

Weise vorhayden‘i ist, ‚sp wßter 'sclfeider Plotin die intelli- 

gible, und die nnliohe Materie (Enn. I. lib. IV. 

c. 45.) Zuweilen betrachtet er die Materie, in sofern 

sig, formlos , d. i. alles Guten beraubt ist, zwar auch als 

a ein Produdt Wer‘ Seele); aber durch eiien ‘Mallgel in der 

BE ‚Seel rn däss‘ sie“ nehöiftich: beit Prodariren ansich her- 

Er Fre nicht Auf das 'Erste,  Vollkommne) hinblick®, und 

z "daher hit Unbbsännthelt erlitie wird: (Em. I.hbi VIII, 6; 

= u A-); zuweilen auch alsSetwas'Wirkliches, \dasiohne 

' Piöduckon der Seele vorlanden‘ist Ber Ik bb. VL 


‚a 2.03 Y I 
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oft: gibt ‚überhaupt „ eine Verst tandes „ und eine 
Sinnenwelt, (490u0g vonrag und MoFHTog); letztere 
„ist nur das, Nachbild der. erstern; daher der vollkommne 
Parallelismus beider. Die Verstandeswelt ist ein unver- 
änderliches, absolutes, lebendiges Ganze, olıne Trennung 
im Raume, ohne Wechsel in der Zeit; Eins ist in dem 
Vielen, und das Viele’ ist Eins, wie die Wissenschaft 
(das Geisterreich) Auch in der Verstandeswelt ist Un- 
bestimnAtheit; je weiter sie sich von dem wahren Seyn 
entfernt, desto unbestimmter wird sie. In der Sinnen- 
welt, als dem Nachbild der erstern, sind Pllanzen, Erde, 
Steine, Feuer, Alles lebend} denn sie ist eine in das 
Leben gesetzte Idee. Feuer, Luft, Wasser ist ein Lebeu 
und eine Idee, eine der Materie einwolinende Seele, als 
bildendes Princip. Es gibt nichts Vernunftloses in der 
Natur. Auch die Thiere haben Vernunft, nur anf eine 
andere Art, als die Menschen, _ (Enn, IV. lib, 4V. Vin. 
IX; Eun. VI. ib. IV. VILY. ce A 
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Jedes Object ist Einheit ou Mannichfaltiges. In dem 
Körper ist das Mannichfaltige Jm_ Raume, irennbar und 


II6 


theilbar, in der Seele aber nieht, "Seelen sind ihm un- 


räumliche, immalevielle Substanzen, einfache W 'esen 

theils ohne, theils mit einem Körper, welche eine untheil- 
it 

bare obere, und eine theilbare niedere Natur haben, dere 


jeder er, drei Kräfte beilegt. Aus der intellsetuellen 


Welt sleigeh die Seelen herab in die Sinnenwelt, „Ihre 
Verbindung. mit ‘dem Leibe ist ein Fall aus "dem. voll. 
komumeh und glückseligen Zustande (Enn. IV. ib. in. 
c. 12.). -Die metaplıysischen Gründe für, die Imma- 
materialität ünd Unsterblichkeit der Seele hat 
Plotin mit Scharfsinn entwickelt, aber auch’ zu manchen 
schwärmerischen Ansicliten über die Vereinigung. des Im- 


! 
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materiellen mit dem Körperlichen Veranlassung, „gegeben 
} «Kan, ıv. lıb. I. ll. lid. VI, )- drin ler ch 

$. 313. ar int . ra 


q Alles ist:in der Welt: ‚nölhwendig, Folge eines noth- 
wendigen Producirens, . und eines Princips, "welches, von 
keinem seiner Producte getrennt.ist,.... (Keimte,des Spinozis- 
us ünd von’Leibnitzens Thieodicee.). "(Enn. VI. Iib. VII. 
c. 8— 10. Enn, IV. 1ib, IV. c. 4. 5: Enn.-Vl. lib»D. ec. 3) 
“Alles hängt zusammen. CAllgeineiner Determinismns, AVO= 
„von, wur das Eine, doch nur-scheinbar, ausgenommen ist.) 
Dalıer natürliche Magie und Mantik (Enn. II. Kb. TI. c. 
j 16. Enn, IV, lib, IV. ec. 32. 40. ). Das Böse, welches 
‚ig. der Sinnenweli vorkomnit, betrachtet Plotin bald 
als’ das Negative, aber Notliwendige, bald als etwas 
‚Positives, nämlich, die Materie, den Körper, und in. 
diesem Falle wieder bald als ausser der Seele vorhan- 
‚den, und, ‚Ursache ‚ihres nnvollkommnen Producirens, 
bald als in der Seele belindlich und das unvollkommne 
‘Prodtet derselben, uAd er verfällt in denselben Fehler, wel-" 
chen er den Gnostikern vorwirft (Eon. ]. lik. VII; Enn. II. 
lib.3X5;.Enn, II. lib.11.). Dieses führt ihn auf einen, 
mil der Moralität streitenden, Optimismus und Fatalismus 
(En». I. lib. VII. &. 5. Enn. ET. Iib, I, ce. 18.);. doch 
erkennt er zuweilen das moralische Böse für Etwas in 
der Willkühr gegründetes Verschuldetes und Besiegbares 
(Inn, IH. lib. U. e. 9. 10.). 
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Das Eine, Gott, ist, als’ das Vollkommne, dus Ziel 
des Strebens aller Dinge, die nur darch ihn sind, ‚beste- 
hen ‘und: vollkommen werden: können. Die Menschen- 
seelen, können” nur, durch die Anschanung des Einen, mit 
Abziehung von allem; Verschiedenartigen (aniwars, Ver- 

‚ einfachung) und durch’ Verserkung in das reine ‚Seyn N 
vollkommen und.selig: w erden, Hierin besteht die; Tu- 
gend; * welche von zweifacher Art ist: niedere (die, 


= ‘ ” ee r ah 
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ee urd imdioyedeätn ARE BB Tugend (mokızızn) 

fesichirbiiigehdeny: und» die li ölrere 'Tugend der gerei- 
nigten Seelen, welche letztere in der innigsten Vereinigung 
mit dem Göltlichen (evworg) durch Anschauung besteht. 
Die Ursache derselben, ist ‚das ‚Göttliche selbst durch /Er- 
lenchtung und Erwärmung. Die Seelen müssen durch die 
„göttliche Schünbeit Liebteiz erhalten und durch das himm- 
“Jische Fed®r Eiärmtowerden - “(Ennl.lib. 1.0.14. lib. 
VII. c. 43. Enn. VI. lih. VII. e.22. Ib, IX, © 9-11.) 


>*) Iul. Friedz. Winzer Progr. adumbratio decretor, Plotini de 
vebüs ad doctfumn’ morum‘ perinentibus,. Spec. I. Viteb. 
ıdog: 4 1 
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Diese Philosopheme beruhen auf zwei unerwiese nen 
Vorausseizungeq,, 1), dass das Absolute, Uebersi huliehe 
der erkennbare ‚Grund der Welt, ‚und 2) dass es, ‚durch 
eine‘ intellectuelle, Anschauung, die dem Denk Tg: och 
vorherigeht, erkennbar sey, Plotin. verwan elt "das Den- 
ken in Anschäuen, das Pl ülosophiren in, ‚ein Dichten, die 
reinen Formen. der Begrifle-, in Objecte, Besnp ilo- 
trlettıaı9 

sophie ist eine durch Zeitbedürfnisse veranlasste, transcen- 
dente Schwärmerei, mit Platonischen . Ideen, re Iche, Iıne 
Untexsuchung, der Möglichkeit, auf, die BEE des 
Absoluten „„.mud; ein vollständigen ‚Systei a "abso vier, Fr- 
we wusgeht,, dabei, ‚aber viele, ‚jreil liche "Blich e in 
a und ‚sshabene C Gedanken, v Din 
zung (Theikj)yon,, spätern, Denker noch, mehr ir ausgel ührt 
worden sind, enthält. Sie erhielt 1 besonde, s Are ch die 
Annahme eines übersinnlichen Grundes der El unien, 
durch die Trinirat une gas Verkiilunius derselbdu zur 
' Objectenwelt, ‚das igrössio-Ansehen,.. und. würdg als der 
aa Aufschluss uer "Piitosöphie Her) goitienleuchte- 
. LEM. Plato’ (Proclt“ ‚ThebE"Platohis"'lib. ‘bc 14.08 be- 


Ir 


trachtet, Nun: entstand auchy.das, Sireben , die Veberein- 


s1l9le j 


stimmung des Plato mit früheren Lehren, aus welchen . 


Porphyr. $. 216. 221 
‚ alla HL Abamat : nr 
er angeblich geschöpft, mit Pythagoras, Orpheus, YoroßQ* 
ster und Hermes (woza auch untergeschobene Schriften * 
dienen mussten vgl. $. 477:3J!und die Uebereinstimmung 
Späterer ( vornehmlich dep Aristoteles) mit Plato nachzu- 
weisen, (Princip der innern und äussern Offenbarung), 
wodurch das Philosophiren seinen ächten Charakter insmer 
meh (verlor ;» undızaun. Werkzeuge des Zeitgeistes, des 
Aberglaubens (Theurgie} Mantik) und der Schwärmerei 
wurde, — , Unter den zahlreichen Schülern des Plotin 
zeichneten sich Porphyrius (eigentlich Malchus) und 
Amelius..oder: Gentilianus' (aus Hetrurien). Aug 
des ‚seh "Schriften zn Erläuterung der. plotin. Philosoplie 


verlosen, ‚gRgangen, sind. > 
#.Nol. Kennen Gesch, 4, Phil, VI Bd. 5. 455 


{ 1,7 
’ Ieilere“ 


ae else Een “$1216. 


Porphyrii liber de vita Pythagorae, eiusdem seutentiae ad in- 
»\telligtbilia, ducentes, vum dissertatione de vita et scriptis Porphy- 
Iirsilled; 'Lucas Holstemisws. (Der Herausgeber hat eine disser- 
tat. de vita et scriptis Porphyrii vorausgeschickt) Ron. 1636. 8. 
„Sie At 9. 88. Ferner die vita Plotini var den Werken des- 
sı]be 
Derphyrii de ebenen sb esu animalium bet ıV, GH, £ = 
"Inderpt. latılete, ed. Jacı Rhoer. Traj. ad Rhen, 1767. 8. 
:Eiwsd.ilepist; de .diis, daemonibus ad Anebonem (in der Ausgäbe | 
des ro de mysterlis. Ven. 1497 f. ‚5. auch den‘ mol 
„.;,gend: 6.) 
rare A) quinque 'voeibns 8. in categorias Aristotelis Ikodesi 
Gr. Par. 1545: 4. lat: per. Jo, Bern, Felicianum. Venet, ‚ı646. 
1566. fol: uud ‚vor den Ausgaben des Aristotel. Organon. 
Zlogpvgiov Yikooopov 905 Magxsilav etc. Invenit, interpretatione 
„nolisque declarayit Angelus Maius etc. Acc, eiusdem poeticum 
‚„ fragmentum. Mediol. 1816. g 


Malchus oder Porphyrius, geb. 233. zu Bata- 
nea, einer Colonie der Ber, in Syrien, ‚gebildet von 
rigenes und ‚Longih, ( c$ '208.y' welchen er. zu Athen 
hört 6, kam in "seiner" 50. Jahre‘ ‘naeh; Rom, und hörte 
au den Plotin , ‚dessen etthüsiastischer Anhänger und 
{ Biograph er paar wirde(vgl'$. 203.).' ‚Er ‚besase 
eine ‚weit grössere Masse von‘ Gelchtsamkeit ,o-ala Kaeir 
ki A ’ ordı bug „add 
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Lehrer, aber weniger Tiefe des Geistes, bei viel Eitelkeit 
und :Ruhmsucht. Nach Aeusserwißen in’ seinen‘ Schriften 
scheint es, dass er in vielen Stücken besönnener Den- 
ker und Forscher war, der selbst:Zweilel über manche 
Dogmen der heidnischen Religionslehre, ’ besonders über 
die Dämonen wnd ihre Erscheinung, 'äusserte (man ‘sehe 


deg 
j 


seinen Brief an den Anebon), in andern aber auch von \ 


schwärmerischen Vorstellungen hingerissen wurde; ' wel- 
ches wahrscheinlieh am meisten ' der Fall: in seinen hohen 


Alter war, wo er, gleich Plotin, der Anschaunfig"Gottes'’ 


gewürdigt zu seyn vorgab (Porphyr. vita Plot. sub fin. ).: 
Sein Hauptstreben ging auf ‘die Erklärung und'Ausbrei- 
tung der Plotinischen Philosophie, Vereinigung der Ari- 
stotelischen mit der Platonischen" und Pythagöreischen, 
Aufklärung einzelner Gegenstände der Religion, als Opfer, 
Mantik, Dämonen, Orakel und Bestreilüung'des Christen- 
thums, gegen welches er auch, als er sich in Sicilien auf- 
hielt, schrieb (Euseb. VI, 19. hist. eccl.). Er lehrte, 
‚nach Plotin’s Tode, dessen Schriften er auch ordnete, Phi- 
losophie und Beredtsamkeit in Rom, und starb um 304 
n. Chr. 


Ja m blichu.-s 
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Jamblichi de mysteriis Aegyptiorum liber, s. responsio al Por- 
phyrii epistolam ‚ad Anebonem Gr, et Lat. ed. Thom. Gäale, 
Oxon. 1678. fol.;5 und die übrigen Schriften des Jamblichns.; 


Eiusd. zegı Piov nudezogıxov Aoyog s. oben $. 88. Hieran ; 


schliesst sich: a 


Eiusd. Aozog mgorgentixog &ıg Gilocopıay adhortatio etc. Textumi 
eic. recensuit, interpretatione ‚lalina eta. et animadversionibusin- 
D». TILDITT 


’ 


struxit Theoph. Kiessling. Lips. 1815. 8. 


Eiusd. de generali mathematum scientia (im Original,lia Vils; ;: 


koison Aneedot. gr. T. U. p. 188,sqq.) und Introdactio in Ni-, , 


comachi Geraseni (vgl.-oben $. 184.) arithmeticam; ed. Sal, ' 


Tenuulius, - Arah. 1668. 4. und Theologuinena arithineticess.:;; 


Par. 1545. 4 - 
Ge. Ern, Hebenstreit Diss, de Jamblichi philosophi Syri do- 


ctrina, christianae religioni, quam imitari stadet, uoxia, . Lips. ' 


1704. 4 ‚ 


d$ambilichus gr 


"Weit mehr “niit? dem "Aberglauben seiner ‘Zeit’ war 
die‘ philos- Schwrätmerei” dts '"Janiblichus 'verschnidlzen. 
Jamblichus aus Chalcis "in Cölesyrien, von seinen 
Schülern der wunderthätige ölfer göttliche (Heavudoıog 
und »siorarog CA, Euräp. vit. soplist. p. 21 sq.) -Leh- 
rer genannt, war Schüler eines gewissen Anatolius und 
des Porphyrius, st, 333. Er übertraf seinen Lehrer bald 
an Ruf, aber ıicht au Geist. In seiner Schrift über Py- 
thagoras Leben erscheint er als synkretistischer.,Gompila- 
tor ohne Kuitikz in den ‘Bruchstücken seiner ‚Schrift, über 
'die Seele, und in seinen Briefen ( bei-Stebäus) exscheint 
ex. nüchtermer und als gelehrter Kenner philosöphischer 
Vorstellungsarten, die er. oft mit den' seinigen: vermischte. 
Wenn aber das Buch von den Gelieimnissen der Aegyptier 
im ‚angehört, was schr zu bezweifeln ist, * so. halte 
durch ihm die schwärmerische Philosophie seiner Zeib den 
höchsten Gipfel erreicht. Denn er ertheilti:als. Priester 
der Gottheit auf die Zweifel und Fragen des\obigemBrie- 
es ($. 246.) mit der grössteul Keckleit Aufschlügse;sweiss. 
die Classen der Engel haarkleitı , undötie-Iracheinmmgen 
der 'Gülter und Dämonen'-durch ‘ einie Merige pösiliver 
Merkmale! zu unterscheiden‘, lehrt eine wirksame: Verekini- 
gung (deaarızı irwoig) mit Gott durch geheimnissvolle 
Worte und Handlungen  (vdufoie zur ovvönuere). 
Letztere; begreift die 'Iheologie und Theurgie, welcher, 
als Wissenschaft des Uebernatürlichen, die Philosophie 
ufıtergeordnet wird. Er versteht unter der Theurgie 
die ‘Vollbringung geheimnissvoller, den Göttern wohlge- 
fälliger, Handlungen, und die Kraft unaussprechlicher, den 
Göttern allein: bekannter, Symbole, wodurch sie zu den 
Menschen herabgezogen werden, und beruft sich zur Recht- 
Sertigung dieses erhabenen Unsinns auf hermetische Schrift- 
ten, (de myst. Aegypt. I. c. 4. VIII, 4.) aus denen auch 
Pythagoras und Plato geschöpft haben sollen. 
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* VelSChph. Mein ers indiium de ibm, duieeiemyaferis Aegyptior, 
inscribitur in Commentätt. soc. Gotting. 1782. Vol. IV. p. 50, 
elen, Tiedemann’s; Geist ‚ger, pecal., Phil, ‚Ju. „Bet S. ru: u. En 


ats ’ end sır eroM adı 


tal . di 0984 2- la 
Nachfolger des Jatnblich und ihre Zeitgenossen, ( 


Mr +h gt: „L 

Pr ih Yaite eine grosse Anzahl von Schülern, 
unter; wälchen Dexippus,, Sopater aus Apamea, Ae- 
de sims, Jamblich's ‚Nachfolger, , und dessen Nachfolger 


A) 


Ewstatlus (beide aus ‚ Cappadocien ), Schüler‘ des 


[LEITEN 


Aedaaiusı| waren, Ensebins aus Myndus und "Pris- 


ec) lo 


cus„aus,;Mglossis, welche die 1 Magie und Theurgi ie ver- 


[EFTIE I 


warfen „..(m Eynapins, vit., Soph, p pP: 69. 3 denen en 
m us,von. Eyphesus; m) und Chrysan thius aus Sarde 

1 Jılaı »ile Ay 
zugeihan ‚waren. „Schüler, der leiztern war Euma pius 
von, Sardes (vgl. d. Lit. $., 81.) und Kaiser Julian by“ 


(seitt 360-861, 8634), ‚Zum Theil pflanzten die. neuplat. 


Philos, fortzjglandian, ‚Binder, < des Maximus, der platon, © 


Philosoph, Sallustins, welcher ‚wahrscheinlich unter Julian _ 
( 363:), Consul war, und, gleichsam ein Compendium der 


neuplaten.. Philosophie, schrieb ce); ‚ferner der In Nicome- N 


dien, und‘ ‚Constantinopel | Ichrende_ Eklektiker (ge 183. u 
Themistius, mit dem ‚Beinamen ‚Euphrades d) alıs I A 


phlagonien (in der letzten, ‚Hälfte des 4. Jahrh.); der ® 
Commentator und Epitomator Aurelius Macrobius 1 An 


8:9 


brosius Theodosius (bl. um 409. 8. $. 81- k); die in 


Alexandrien (um die Mitte des 5. Jahrh. ), Inhrenden“E 52 i 


_lektiker Hierokles.e) und Olympiodorus N und‘ 
des. erstern Schüler Aeneas von Gaza ( $ 22 “ wei” 
cher, später zum Christenthum übertrat. Seit nde‘ ach 'z 
vierten Jahrh, wurde Athen ‚der Hauptsitz der neuen ’’ 
Philosophie. Hier lehrten Plutarchus von Athen, Sohn. 
des Nestorius (350 —430. n, „Chr. ) , ‚auch , der Gross e. ge-' 
nannt, dessen Schüler und. ‚Nachfolger s rianus „ve 

Alexandrien g) die „Aristatelische Philosoph Äh als’ vor be” 


„rt fur Jare 


> 


‚‚Jamblichus Nachfolge. $).248. II! 203 


zeitung zur platonischen vortrug, (st. um: 480 n.* Chr), 
Proclus (siehe d.'folgenden $.) und Hermiäs von Äle- 
xandrien, (vgl. $. 183 not. d) Schüler des Syrian fand 
Gatte der, der Philosophie dieser Schule ergebenen, As-. 
desia. 7) 2,0 
‘a) Ma$ıuov gılooopov nıegı xuragyüy rec. et c. not. erit, edid; Ed 
Gerhard. Lips. 1820. 8. ' ige 


6) Jnliani opera ed. Dion. Petav. Par, 1630. 4, , 
Spänhemii. "Lip. 1696 £. ed. Ezech. 

Ad. Kluit Oratio inauguralis 'prö imperatore Juliano Arcs 
Middelb. 1760. A Apontaıs, 
Joh. Pet. Ludewig Edictum!Juliaui contra philosophos 

- nos, Hal. 1709. 4 z 
Gott. Fr. Gudii Diss. ‘de artibus Juliani A 

perstitionem- instanrandi. Jen. 1739. 4. 
Hiller de syncretismo' Juliäni. Viteb..1739. 4. 


Aug. Neander über den Kaiser Julian uud sein Zeitalter.’ Lei Z 
1812. 8. - Pz 


\ 


christia- 


postätae paganam su- 


ec) Sallustii ‚philosopbi. de diis et mundo lib. gr. et Jat. ed 
Leo Allatius. Dom. 1658. ı2. und Lugd, 1659. auch .b Galc 
opuse. ınyth. p. 257 sq.5 ed, Formey. Berol, 1748. 8. neh 
datins edidit Lucae Holstenii et, Thomae Galei aunotationib in 
tegris, Formeji autem selectis alioramque etc, illustr. T. Baar 
Orellius. Turici 1821. 8. ’ 


d) Themistii Opera omnia. Paraphrases in Aristotel. et oratt 
(VUN) c. Ales. Aphrodis. libb. II. de anima et fato. Gr. ed, Yan 
Trincavellus. Ven. 1534. fol. Oratt. XXX. Gr. et lat, ed, Jen 
Harduinus Voll. I, Par, 1684. f. Paraphrases in Äristot 
analylica posleriora et physica etc. Gr. c. lat. vers, Hermoki 
Barbari et Mosis Finzii. | Ven. 1554. 1558. 1560 f. Einige .Pa-, 
raphrasen sind aus der hebr. Uebersetzung- ins Lat, übertragen 
worden — wie die paraplır, in Arist, metaph. I, ı2. (trausculie’ 
Moses Fiuzius Ven. 1558 et 1570. f.) Arist. de coelo.II, 4-. (tränsi 
tul. Mos. Alatious, Ven. 157%, f.) — mehrere aus d. Gr. ins 
Lat. durch Hermol, Barbarus (Ven. 1530. f.) ? s 


e) Dem Hierocles werden folgende Schriften beigelegt: Com- 
mentar. in aurea carımina Pythagorae gr. lat. ed. Jo. Curte- 
sius. Par, 1585. ı2. ed. Needham Cantabr, 709. 8, und 
Lond. 1742. 8. _ De prowidentia et fato, deque liberi -arbitrüi o 
divina guberuat. convenientia Commeat. Gr. lat. interpr, F. M.o+ 
r.ello Lntet, 1597. & Beirle Schriften zusammen ed. 3; Pearson. 
Lond, 1655, 8. u. 1675. 1. Voll. 8. Vgl. Photius 'Bibl, cod.’ 


214. 251. 


= Einige unterscheislen von diesem einen jüogern Olympiodorgsder 
im 6. Jahrh. gelebt haben soll, und welchem eiu Gommentar in 
meteor. Aristot. Gr. et lats Gamotjo interpr, Ven, Ald. 1550, 1551. 


Ste Aufl. pP 


- 
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{ 2 ,W. Voll £ü beigelegt. werden. - Rinem Plätoniker Olympiodor 
j “ Fachrejbt man dıe Lebensbeschreibüng des Plato zu, welche J. F. 

hf Fischer ih seiner Ausgabe 'von 4 Platon, Dialogen (Lipas 1783.) 
ad Aut shdrnckeu: lassen, Su auch; die Lit day folgend. .d...,. 


iR Syraswi Böhment. in Ib. II XUE XIV metaphysicor. Arist. 
‚Iats änferpr- U. Bagoliap, Ven. 155% 4. Seine Schrift von der 
‚ Vebereinsuimmung des Orpheus, Pythagoras u. Plato ist, wie die 
 Erklitung der örphischen Theologie, verloren gegangen, ' ' 


#) nicht‘ mit dem christlichen Philosophen’ (dieses Namens, 

„rt 'peleher das Heidenthum im 5. Jahrhon. Chr. bekämpfte; Kirrisio 
„‚pbilosopher. gentilium, ed. Guil, Worth, Oxon. 1700, 8.) zu ver- 
„wechseln. . Sie SHE 

BE N)unaS 0 ii “ 19, H si "ısiey 

He sol pi wuone 4 so 


sior zurbe f ll ES nn 164 ılsım 
I hriscsinuine Mob 


(.Marisi Rap :Proch) Gr; et, Lat, el. Fi YA; ;‚Babrieiun, Mamb, 


4700. 4 . ed. Jo. Franc, Boisson ge. I ins. 1814. 8 
Pracli philosophi Piätönici ödide Col.’ Miss Vibt/ FeBH Paris, 


?5 nuneiprimiredid.ieter Vietor Co uainshubrt Vi, Parisa Bao- 

4.1829 ‚8: 

loitia philosophiae ae theolögiae ck Prätonicis‘ Föntib, 'Atietkie sive 
“Protli: Diadochi “et Olympioderis sb Platonis Alcibiad. Commeh- 

‚ıl,tariis Ex Codd. mss, nunc prim, graece ed, Er. ‚greuzer P. 
1-- IV. Francof. 1820 — 1925, 

Procli'in \ıheologiamn Pltonis Libri VI. noa eum:‘,Marini vita 
Progli ‚ex Procli. inst.. theol, gr. et lat, ed. Aemil, Portus et 
Fr. Lindenbrog. Hamb, 1618. fol. ed. Fabricius 1704. 4. 

Pinsa.' in Plätonis' Timaeumn Commentar; (lib: V.)etiin:lib. de 

tıwepe Bas. 155%. fol, ar 

„Ans, des Proclus Commentar über den Alcibiades I. des Pläto hat 

ns Dheike, Hiehmlich:" de aninia ac (daemmoney,‘ und: 
de sacrificiis et magia, ( Ven. 1497..fpls.‚und mehrmals },, in lat, 
Uebersetzung, und Fr. Crenzer ein Stück unter dem Titel 

u Norepi! arisibeoid xdıl kukkorg aus Haudschniftens heramssegeben; { der 

"+3 Abliandhung? des’ Plio.tsa SJobrm; 205. J20gchängt.),,, gal 

Eiusd. Scholia graeca in Platouem ex Procli scholiis in Craty- 
lum excerpta,; e Cord. ed, I. F. Goissonade, Lips. 1820. 8. Aus- 
serdem de motu libb, Il. er % kat, Justo Velsio interpr. Bas, 
..1943- 8. Cominentarior,. in Euclid. libb. IV. gr. elc, cura Sim. 

" 1, Grjnaei Bas. eg E De’ bphäers] ph ine dl Astro veti Gr. 
"Pen. ANA. 1499. fi und öfter bus] vonsFaos | Bhinbridge.bpransg. 
"Lond. 1620. 4. Paraphras. in Eh Pıwwlen Jibb, Vi ıde siderum 
»effestu' gr. per Phil, Melanthr, Base 253% 4 gr la. ed. Leo Al- 
Tatius, Lugel. B. 1654. 8. auch Hymuen, 

De Burigay Vie. du, pbilasophg, Prochus et yotice din Mstı con- 
tenant quelqu' uns de ses ouvrages ‚gui u’ont BEIN. FlE encore ini“ 
primda, in .den Mm de V’Ac des u En P- 229 fi. 
deutsch dp Hissrhanu's Magaz. W. Bars. 195 € 

ER Big 


haar 888 ar Fe: 
Proelus. $. 219. 227 

en nenen nScheng "erhielt diese Philosopbie dussh 
‚Proclus, der 442 zu Constantinopel geboren. war. und 
„485,0, Ahr, starb. ‚ ‚Zu .ıXanthus,. einer ‘dem Apollo 
{ und .d der, Minerva geweihten Stadt Lyciens, ‚woher seine 
Eltern stamnien, ‚(daher Lycius) erhielt der ‚feurige, 
"zur. religiösen Schwärmerei „geneigte Jüngling ‚ seine erste 
Bildung ; wurde dann in Alexandrien,- von Olympiodo- 
rus, und zuletzt in Athen,.durch Plutarchus,'‚dessen:l’och- 
ter Asklepigenia, und Sytianus ($,-218.);.— desseh Nach- 
folger in der platonischen Schwule .er ‚ward, (daher sein 
Beiname Öuadoyog) — in. die Aristotelische und Platonische 
Philosophie, und auf seinen Reisen, in alle Mysterien: und 
Geheimnisse der Theurgie ‚eingeweiht. Er verband grosse 
Gelehrsamkeit mit einem ‚specülativem Geiste,“ der aber 
die Masse ‚seiner Kenntnisse nicht zu beherrschen wusste 
und in, Schwärmerei verfiel: 'Er betrachtete die Orphi- 
schen Gedichte ‚und. die..iChaldäischen Orakelsprüche 
($. 71.) die er fleissig. studirt hatte, als göttliche Offen- 
barung und Quellen ‚der Philosophie, vermittelst ‘einer 
allegorischen Erklärung, durch welche er auch Aristote- 
les und Plato vereinigte, (Marinus p. 53. 67. Pröch Iheol, 
Plat. I, 5. Comm, in Tim, V, p. 294.) und suchte: eihe 
wesentliche Uebereinstimmung in den Sagen'und Lehren 
der heidnischen Völker nachzuweisen. "In: ‘dieser Bezie- 
hung behauptete er auch, der Philosoph wolle eih Priester 
nicht eines Staats, sondern der ganzen Welt seyn (Ma- 
zini vita Procli, C. 49. p. 47.) ‘Sich selbst hielt 'er für 
das letzte; Glied;der 'hermetischen ‚Kette (pipe Foucizn) 
d. i, der, durch ' Hermes. geweihten Reihe 'vou Menschen, 
in, welcher die geheime Weisheit der Mysterien gleichsam 
durch Ueberlieferung forterbe; '(Marini vita Procli p. 76. 
Photius .Cod. 242.).. ‘Ueber das Wissen sfellt er noch 
den vow:Goit geschenkten Glauben (mwörıg), als die ge- 
hauste Vereinigung mit dem Guten und Einen (Theologia 
Platonis I, €. 25. 29.): 

P& 
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Sein Grandriss der Theologie a ecke) 
enthält 'eitt Lehrbuch der Plotinischen Tlieelögie, wndk den : 
Versuch einer Demonstration: des Hauptsatzes, däas ‚es unr. : 
em Realprincip aller Dinge gebe, und üieses die: Einheit 
sey, welche Alles ihm ähnlich,! auf einheitartige Weise 
(ivierwg), durch Hervorgehen aus sich selbst (stgo0dog ) 
in Triaden hervorbringe (regaysıv). Diese Demonstration 
gründet sich auf Analyse und Synthese der ontologischen 
‚Bestimmungen eines Dinges, dessen allgemeinste Merkmale 
in Grundprincipe verwandelt und hypostasirt werden, 
Die Hauptbegriffe in dieser Demonstration sind Einheit, 
Zweiheit, als welche er Grenze (nigag) und Grenzen- 
losigkeit (aneıpıa) betrachtet, und das Gemischte (das 
aus beiden Zusammengeseizte), oder das Ding, welches 
Seyn, Leben und Intelligenz (vovg) enthält (Institutio 
.theologica, 'Theologia Platonis E. Il.) — Die Grundord- 
‘nungen der Dinge sind: 4) das Seyn, 2) das Leben, 
oder unendliche Produciren, 3) der Verstand (vovg), 
der zu der Einheit zurücklführt, welche drei wiederum 
Triaden in sich schliessen, Die Götter, welche aus dem 
Einen hervorgehen, und auch Triaden bilden, theilte er 
ein in.denkbare, denkende, überweltliche, weltliche; 
" dichtete dem göttlichen Namen übernatürliche Kräfte an, 
und setzie die Theurgie ebenfalls über die Philosophie 
(in Timaeum p. 391. 299. Theologia Platonis I. c. 25. 
29.). Proclus bestritt auch die Christen; vorzüglich war. 
ihm der Begriff einer "Weltentstehung anstössig a). Seine 
drei Abhandlungen über die Vorsehung, ‚das Fatum, und, 
das Böse 5), das er nicht aus der Materie, sondern aus, 
der..‚Beschränkung der Kräfte herleitete, entwickeln‘ ‚diese, 
Begriffe scharlsinnig, und suchen Plotins System mit den = 
Veberzeugungen der gesunden Vernunft in Uebereinstim- ma 
mung zu bıingen. \ e 
6) Broeli XXll, argumenta adversus Christianos in PuHlascn uns. - 


US 


’ 


und Proclus. 9.331744 Hi #yag 


->U Blikheihr de aeternitatö mundi contra Procium ed) Trfoierbltt” Eis 
-1655.:f0l. let. Lugd. ‚Bu 1657. | wo irg 

b), Auszüge. einer. lateinischen Uehersetzung in Fahrigji ‚bibl, „Gr. 
Vol. VII er VII, A 


t # 
es 
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... , Proclus, Sirelehar mit,.dem Rufe einer fast götikichen 
"Weisheit und, Wunderkraft, starb, hatte eine Menge yon 
Schülern, ., Gunter welchen ach Frauen, z.B, Hypa- 
..Yia a), welehe seit: ungefähr 396 zu Alexandrien Philoso- 
phbie lelıte, und 415 von_dem christlichen Pöbel ermordet 
worden seyn soll, ferner Sosipatra, Asklepigenia 
$.. 219.) die sehr ungleich an Talent und Deukart ‚wargn, 
und uüter denen das Interesse für. die dichterische, Philgeo- 
phie sich allmäblich verlor, Zu seinen vorzüglichsten Schü- 
“ lern gehören Marinus aus Elavia Neapolis in Palästina (Si 
chen;), der ihm im Lehramte zu Athen folgte, und sein Leben 
beschrieb, (s. $. 219.) aber später in der Deutung‘ des 
‚‚Plato von ilum abwich, ferner dessen Nachfolger: Isidor 
von Gaza, der später nach Alexandrien ging, ein Schwär- 
mer ohne Selbstdenken 5) und Zenodot, der diesem in 
der s. g. goldnen Kette folgte; ferner die Söhne des 
Hermias: Heliodor und Ammonius ilermiae, ce) 
der in Alexandrien lelırte, die Aegyptier Heraiskus und 
Asklepiades, Asklepiodotus, Severianus, Hegias, und Ulpian 
(Bruder des Isidor). ' In diese Zeit gehört auch der Saninıler 
Johannes Stobäus (aus Stobi in Macedonien — Ende 
des 5. od. Auf, des 6. Jahrh.; sein Werk s, oben $. $1.). 
Der leizte, der diese neuplaton. Philosophie in der Aka- 
demie zu Alhen lehrte, war Damascius von Damascus 
in Coclesyrien, (Damascıus Damascenus, in der ersten 

Hälfte aus 6. Ylık; n. Chr.) ein Schilder des Ammonius 
“Hermiä, ' des Marin, Isidor und Zenodot, der mit einer 
regsamen Phänlasie einen hellen Verstand verband, un- 
"zulvieden mit Proclus Zerspaltung des einen Piincipk in 
viele unler geordnete (die Dreibeit der Disiheiten — 'Neun- 
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heit), alles auf Einheit zurückzuführen suchte, die Ueber- 
schwenglichkeituder! Idee: eidies: absoluten Realprineipd zum” 
Theil «insah, undibehanptete, das Intelligible und Absolifte ' 
köung, von Menschen gar nicht an sich, sondern Hur ana- 
logiseh und’ symbolisch‘, dürch Zerlegung in mehrere -Be- 
griffe „anlgelasst. werden, d). „Schüler :des Damaseiüs und 
des Ammfonius Herniiae war der berühinte "'Commentator 
des Aristoteles Simplicius, aus,Cilicien (bl, in d. Mitte 
des 6. Jahrh.), welcher, wie seine Vorgänger, Aristple- 
les’ Mfit Platö zu vereinigen suchte. e) ‚ Damascius musste 
mit"Isidor, Simplicius und andern, als die Hörsäle 
der heidnischen Philosophen 529 durch ein Machtgebot | 
dies Kaisehs Justinian geschlossen wurden, ‚zu dem. König 
Cliosroes “(Cosru) sich nach Persien flüchten. (Agathias 
de reb. Justiniani lib, II.) Sie kamen zwar 533 zurück, 
allein das Hauptinteresse dieser Philosophie, die sielı so 
weit ausgebreitet hatte, und nach und nach selbst in die ; 
Gedankenreihe der christlichen Religionsphilosophen über- ; 
gegangen war, verlor sich immer mehr, 


‚ 


@) Io. Chph. Wernsdo’rf Diss, IV de Hypatia, philoso ha Ale- 
xandrita, Viteb. 1747 — 1748.53 und Jo. Chpks Wolf Tasas 
et elogia mnlierum graecarum,. Hamb, 3759 4, P1’368 sqys 


b) S. folgende Anm. u. Eunap. vit Soph. pP: ge rsg. 
i . IP 0-4 4443 31.5 

e) S. oben 'f.' 183. not d) ferner Camment, in praericamenta. Arist. 
et Paphyrii isagogeu. Gr. Ven.' 1545. 8, #560; foh, ww ii Ahler, & 
lib. de iuterpr. Gr. Ven. Ald. 1503. fı sb znsrmeh 2 u-ıb 

d) Sein, Hauptwerk: amrogıay xaı Avosıg hegy Ta TODTAA ORHDM,. Wo& 
"von Bruchstücke früher in Wolfi anecd. gr. T. Hic- 95 sg. 
gegeben wurden, ist unter folgendem Titel vollständig erschie- 
nen: Damascii, philos, Platonici, Quaestiones de primis princi- 
püs. Ad fid. Codd. Mss, nunc prim, edid. Jos. Kopp. eranch,. 
a.M. 1886i.8.)— Beüchstückergeiner pie Hlö- 
sophen - Biographie, den Isidor betr.) b. Photius C. 142 u. 118, 
Hr Spidas.,, rlbstsaed sb Sulolswr „ilrd9af 3b uN 


e) Jo. Gotalı Bukle de \Sinhplieii Iviea, ihgenio et’ \mehitis, 3käte. 


Anz. 1786. p. ıg .1,.Ssipe. utare sind eben zu fe 1854:): 
äsgefühtt Ve ‚u ARpeGerwBe . nr a 
werd gta aduse ‚ge iob 9 zulnb mab 
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st ob nur ahe| 49 rtish, uyvr wlosoterrä. aa rogaleıs A 
Le nee Hänfte Abthei EA odwl 9b or 
«»Philosophem& der Kirchenvräveri »» 


[ F £ 2 . 
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phansl? Vorkm. Reinbärd/ Versuch Über den Plan. dena’ A? 
2 3 „der „chris u Rex. pullm „Benten. der Meuschheitositwarb 
ib, ti. herbst u7aa 8. Ate Aufl, 1798. _. i 
Al EB erhal Geist" dER Ubchristenthums. "Hälle.'3867 
rtarmaB0ß., KH; Bed, Ruibiı? zeb (s adlerdom sotitdis 90198 
Friedr. K'ö ppen Philosophie deg Christenthums. II Thle, Leipz., 
Zr he Ah LT ae are ‚Stgocomul 
J, Rust Philpsophiel und (Ihrist ebd 90 dert Wibsen? und Glmibei > 
Mannheim. 1825, 8. 2: x 
Joh. With Schmi.diüber ‘den''Glist siderSidenlehr6 Jeht m 
seiner Apostel.‘ Jeni 2790. 8. loss nalerm 0) Gain 
Ja Ludw. EwaldiGeist und Tendews'der Schristk; ‚Sittenlehre. 
Tüb. ı80r.: 8.‘ 19 4 I .) wid enitl 
Guil. Traug. Krug ydiss, ; ‘de principio,' eunf’religdionis hlistiimae 
. auctor | doetrinam (denmeribus (superstrusit, Virbi 1792. 4’tnd 
dessen Briefe über die Perfeetibilität‘ der geoßenbartew 'Reliblon. 
1: Jen, m. ‚Leipz.,. 1799.85 5 ic (& 
a Fee % i: = hy ik | x er 
Chr. Fried, Rösler’s ‚Abh,.über die Philosophie; der sergten 
_„ehrjstl. Kirghe,.in ‚dem ;Vh; Bu iseiner Bibliothek der .Kirchenrä- 
sten $ 405. F. ‚und Iat.;.de ‚griginibas: philosopbire ecelesinstigne, 
iu nbing..1781- 4, auch im den seleetis. hist. phıles. theoli „Lips 
13787. — Veh auch, die Schrift von. Hjort. $. 248. D 
Unter den Schriften üb, die chrisll. Theologie gohören hierher? 
Joh. - ee Rbsenwäller de’chtistianae ıheologiäe örigine. Lips 
san8b, - 8) or ai InjuJal'2 we Y 
r hl Matkeineic ke /überdeh Ursprung und die Entwickelung:der 
.usOrthodoxie) und Heierodoxie‘ ih'ten ersten‘ drei Jahrlüunderien des 
(Gi ‚Christenthuirns sim IB. der. Stutliens  Heidelb. 1807. 8. 
Gi! WINE TW alb/h’s" Botwürf einer Jollstäudigen Historie. der 
zu Ketzerbieri. Xi Blei‘ Lieipzi 176341785. 8: ob, 
© Chr! Fwrschmid Progr. de‘ignavia, errorum ih religionis 
thristianastchscipline Fulgariurm principei cansa, Ten. +798. 4 
Wilh. Müusc he is / Handbuch Jerichristl, Dogmengesehiohte, 
1.u. 2. B. 2. Aufl, Marb, 1802, 180%, 3. u, 4, Bd, 1802. ı809» 


8. 5. Aufl. 1817 5gg- 


Die christliche 'Religion eignete sich durch 
ihre von aller Speculalion entfernte Einfalt, durch ihre 
enge Verbindung mit der Moral, und durch .den strengen, 
“und doch dabei humanen Geist der sittlichen Gottesver- 
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shrung‘ zu einer allgemeinen Religion." Die Lehrer be. 
trachteten sie wegen 'der sittlichen Grösse 'ünd: Göttlich- 
Keit’:des "Stifters "als eine göttliche, 'auf Offehbarun 
beruheiide! Lehre; und setzten’ in dieser Hinsicht ihre 
Wahrheiten den durch Vernunft gewonnenen entgegen, 
Was die nienschliche Verhunft: so lange vergeblich gesucht 
haitez9au(Weisheit)' schien Arsch "die ehristliche "Rekfion 
geförfden, und der anstössige Zwiespalt in’der Er’kentt. 
niss-!der Wahrheit ind ) Pflicht fie "immer gehoben! "Tu. 
@ddsen -liess ! die : Klee-'voh -'dein göttlichen Ursprünge der 
Religion selbst wieder abweichende Vorstellungen’ zu, 
wad es‘ war: die Erage, wie das Factum' einer Ollenbarung 
zür Veberzeuging' zu bringen, und woran eine göttliche 
Lehre und ihr walırer Sinn zu erkennen sey. Daher das 
verschiedene Gewicht, welches der Tradition und der 
Philosophie eingeräumt wurde, 


$. 223. 

Die christliche Religion erhielt nach und nach Be- 
kenner und Verehrer aus den verschiedenartigsten Natiöneh 
Mit'sehr verschiedenen Ansichten und Bedüffnissen, zuiıt 
Theil auch schon durch Philosopliie gebildet.‘ Die frühere 
Bekanntschaft einiger Lehrer nrit der griechischen Philoso- 
Plie, die Notwendigkeit, das Christentlium zu empfeh- 
len’ und gegen die Angrille der heidnischen Philosophen zu 
vertbeidigen,, das Bedürfniss, die Lehren desselben mehr 
zu entwickeln, zu bestimmen, zu begründen, und in ‘die 
räch und nach entstandenen Bestimmungen Einheit) zu 
brivgen, erzeugte allmälig eine Art von christlicher 
Religionsphilosophie, welche in Rücksicht auf die Gesichts- 
püncte, Principien und Zwecke verschiedene Gestalten an-’ 
nahm. Durch sie ging ein Theil der griechischen Philo- 
sophie" in die Schriften der Kirchenväter über, als Stoff 
uh@" Keihi'' zu künftiger Wiedererweckung des Selbst- 
korschens; : \ s ; 


Philosophie der Kirchenväter, 9, 224-1225. 233 
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Viele Kifchenväter, und zwar meistentheils-griechi- 
sche, betrachteten die Philosophie als mit der ehristli- 
chen "Religion Wenigstens zum Theil einstimmig, weil sie 
mit "derselben aus einer ‚Quelle gellossen * sey, „Diese 
Dielle "des" "Wälren in ‚der heidnischen Philosophie, war 
hach uk dein’ Märkyrer (226. 9 innere Offenbarung 
dürch den 18705 und Ucberlieferung (Apol, u, pP. 50. 51. 
83- or "nach Clemens * (8. 226. ) And "andern Alexandri- 
nein," schriftliche Tradition durch die "jüdischen 
Schriften (Justini Cohortatio ad Graecos, Clemens Al, 
Strom; I. p. 298. 312. Euseb. praep. evang. XII], 12. 13.), 
nach Augustinus ($ 232.) mündliche Ueberlie- 
ferung “(de 'eivit. dei VII, 41.). Diesen war die Philo- 
sophie zur Empfehlung, Vertheidigung und Befestigung 
der christlichen Lehre, wo nicht nothwendig,‘ doch 
nützlich. 

* Io. Aug. Neander de’ fidei guoseosque idea et ea, qua ad se 


invicem et ad philosophiam referuntur ratione secundum ınentem 


Glesneutis Alexandrini. Heidelb, ı8ı1. & 


A anulsidinun? ig,nngg, : 

Andere Kirchenväter, vorzüglich einige lateinische, 
wie Tertyllian (von Cartha; go, Christ um'485, starb 
220), Aöuskin (Lelrer der MRedekunst zu Sicca, st, 
um 326)» und sein Schüler Lactantius (L. Coel. La- 
etantius Firmianus, Lehrer der Redekunst zu Nicomedien, 
st. ‚um 330), den christliche Cicero genannt, betrachte- 
ten die Philosophie als entbehrlich, rich, trüg-, 
lich, mit dem Christenthume streitend, von Eolk entfer- 
nend, ja selbst als eine Erfindung des Teufels, * und eine 
Quelle der Ketzereien. (Tertullian. Apolog. c. 47. de 
praescript,. haeres. c. 7. advers. Marcion. V, 19. Lacian- 
tius divin, instit. besonders IV, 2. de falsa sap. lib, UT. 
Cap. 1. $. 410. seq. Clemens Alexandı. Sirom. I. p. 298. 
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309. VII, p. 755. Basilius advers, Eunomium I. Chryso- 
stumi homilia ia Matthaenm, ). 
“ Ern. Sal, Cypriani Diatribe academica, qua expenditur illud 
- Tertulliang : haeretic ru patriarchae,philosöphi, Helınst, 1699. 4. 
Ad.R echtnd BEN Diss. au haefetitorum uherelie philosophi. 


Lips. 1705. 4. 
Chr. Gottfr. Schütz Progrrde-regula fidei apud Tertullia- 
num. Jen. 1781. 4, 


E.W. P. Ammoh Miss, Cyehü Lectantii, Hirrkiani opiniones de 
religione in’ systema redigens. Sectia J—1l. Erl, 1820. 8. 


Hnlassılf hr sulagorntisT mh trlandor- 
i : ; $- Zt I sl iobo 
Die der Philosophie günstigere Meinung siegte nach 
und nach, und war die Veeknlhesang, dass die Kircheh- 
väter einen 'eklektischen Gebrauch von der grielhischen 
Philosophie machten (‚Clemens, Al. Strom. I., p. 288. 
Lactant, div. instit. VII. 7. Augustin. "Ae, doctrina Christ. 
II, 11. 39.). Daher wusste Julian kein »wirksaheres- 
Mittel, .der christlichen Religion. zw selıaden; alsıdas|;Vers ; 
bot der griechischen » Philosophie o und. Gelehrsamkeit. 
Nicht alle Schulen der griechischen Philosophen standen 
jedoch bei den Kirchenvätern in gleichem, Ansehen, 
Die Epikureer,“ Ai’ Stöiker? Pelidatetiker 
wurden, weil sie die Weberzengungen; von Gott, Vorse- 
hun Unsterblichkeit der Seele theils nicht ahmen 
theil sich‘ zweifelhaft, Baartgp Eine RE de” 
entgegengeselzte Weise“ über dieselben erklärten, wenig, 
die Platanhach.6+Schule: dagegen, wegem der VerWandt- 
‘ schaft der Platonischen Lehre mit der jüdischen und christ- 
lichen Religionslehre *, sehr höch geachtet, ‚Die a 
griecliiöchen' Kirchenvätbr gehörten selbsb dEr'Aexktläriit 
nischen ‘Schuße’ka.a) '' Tirs finder" MärtyPer, "gen, wWi 
Heide 'ztı Flavi&' Neäpolis 3 Palistini gg n.Chr gg! 
: als Christ, behauptete sogar eine "ON&Hbartnig des’ Koyod” 
vor seiner Menschwerdung ’an" die’ Weikem" des’ Heide?! 
thums (Apol.II. p. 83.) dj Cletiens von’AleXähdrich, y" 
(st, um’g48) pflanzte dieselbe Meidling” (oft, "id salk " 


2: 
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die Philosophie der. Griechen ‚als ‚ eine „Vorbereitung auf ,, 
Chrigtus, an (nponmdsıge Tov yYworizew Sram] 19r3764 15 
36. ) "und Sagt, .Gott habe die Philosophie .dynch, die, mie-,. 
dern "Engel ‚gegeben (Strom, VH, ‚P-28324 8:81 A, 366. 
38.) Die Apologeten Athenagoras d) aus ‚Athen, „und... 
Tatianus e) aus Syrien (beide um 470 bl. und vorher 
Heiden); der Schüler des Clemens und Gegaer des Cel- 
sus ($.484. not. ıb.) Origeiesf » das Atekandrien 
(geb. 485, st. 253); der wie sein Lehrer die Seligkeit in 
das Anschauen (Hsweıra) ‚Gottes, der einfachen und ab- 
soluten. Intelligenz (seor &oyew lib. 1. c. 4.) setzte, und 
zwischen ‚dem populären Lehrbegriff-und der gelehirten 
Entwiekelung desselben. einen.“Unterschied ‘machte (ib. 
praef.. $::3.), weshalb ihn Einige für-den ’Urheber der 
christlielien EL ansehen; (Siehe üb. diese 
auch. .$} 230.) ferner Synesius aus ‚ytenk, Schüler 
der. -Hypalia (bi, um 4140), welcher 'in‘Alexandrien Christ 
und :späterhin:iBischoff’zu Ptolemais wurde, (st, vor 431) 
ungeaslitet,seine philos, (platon.) Ansichten sich mit dem 
_ Christenthum nicht "ganz 'vertrugen (epist.“CV.), Aeneas 
von Gaza h) (um 487 vgl. $: 248.) und selbst Augu- 
stinus ($. 232.) fanden bei den Platonikern viele, dem 
Christerithüne | geinässe Wahrheiten. Die Kirche sölnte 
sich:jedoch“nach’aind riach aach mit Aristoteles aus, als 
besonders! in’ den! 'Stweiligkeiten’) mit den Arianerh subtjlere 5 
dialektische Unterscheidungen Hothwendig 'w fürden. "N a 
m esin sit Bischoff ki Emedht‘ Anl Pliähieien Ch" um ‚380), u 
folgte ähubrih igeiner hurtiitopbtoßit fchieh Schrift La vgl. 
$. 230.). Der Römer‘ BSE TEE ($. 234.) übersetzte 
und: „commentirtsil: rung geh ‚Schriften desselben 


ı smbaA 


(vgl. "auch ‘gr 235, }. hab sit) un ers 


* S. Stäudlin's Schrift oben, 39 not. b. u. Oelrichs S. vor 
dem $. 2c0. 

Souyerain le Platonisme, devoild, ‚ou essat, touchapf Ia wirfbe 
Piatonicien, Goloenk s 1700. 8. und deutsch: Versuch über len r 
‚Eiptanismua der Kirdiontan: oder Untersuchung Über Ueh’ j e 


Pre Brom Fri 42 3 Z 

“36 UL Abschn. 'lII.-Periode. V. Abth. 

9ldanar St 

9 ss“ der ehe Philosophie auf die Dreieinigkeitslehre in 
den ersten Jahrbunderten. Aus deni Franz, Züllichdu ul Freyst, 
1782.,8. mit einer Vorrede upd Anmerkungen von Jos. Fr. 


Löffler, II, Aufl, 1792. 
-ltıBa kous> Düfende . des 'saimts ; Päres acousds du Platosism&; "Paris, 
nu RTANe, „fe 
“Jo. Laur. Mash‘ -Coinment de turbata per recentiores Pla- 
totricos lecales.sid ) era, hist. »gechi » Vol. 1. p. 8% si 
[ vorn dem Einflusse der, Alexandrinischen ER 
u? uf it Schic za “nd I Eivfenss (christl, Rel, in d. Gl es 
Boklnati 1, !bE8.agql IT BEE aus Ben 2 une Dr) 
Car. Aug. Theoph. Keil: Exercitationes de Gdeioriian vetgris 
ecclesiae culpa sorruptae per Platonicas sententias theologiae libe- 
randis. Lips. 17951876. seq, 4. Comment. [— XXI. "w.’in, 
dessen opuscc. 
Henr. Nic. Clausen apologetae eccl, christianae Ante- Theodo- 
siani Platonis eiusque philösophiae arbitri. Hafn, 1817. 


d) Justini Martym opp. ed, prince, 'Lutet. 1551. fol. Gi. et latitc, 
Comment. Chr. Kortholti. Colon. (Viteb, } 1686, f; opera,Ma- 
rani, Mag. Com. 1742. fol, , 

c) Clementis Alexandriui opp: ed. princ, e rec. P. Victorii, 
Florent. 1550 fol, Gr.. et lat, c. not Frid, Sylburgii et Dan, 
Heinsii Lug. Bat. 1616, fol.;- ed. Jo. Potter. Lond, 1715. 
fol. Vgl. Neander's Schrift zu $. 224. u, Brücke’ bist, Phil, 
T. Ul.'p. 420 sqs 42 Lisd 

d) Athenagorae legatib pro Christianis, et «de,resnrrestione mortun- 
rum Jib, Gr. et Ist, ed. Ad. Rechenbeig. Lips. 1684— 85, 
Il. Voll. 8, Opp. eura Ed, Duwechair Oxvi. 1706. 8. 

e) Tatiani oratio contra Graecos, Gr, et Jat. ed. 'Guik :Worth. 
Oxon. 1700. 8. auch in.den Ausgaben des. Justin, 

N Origenis opp. omnia elc. op. et stud. Carol. et Car. Viuc. 
dela’Rue. Par. 1755 —59. IV. Voll. f. elOberthir XV. Voll. 
8, Würzb. 1785, syg. — adversus Celsun db, ed’Guil, Spen- 

‚cer Cautabr. 1658. 4. deutsch mit Aum: v . Mosheim. Hamb. 
37405. 4. 

g) Synessi ‚opP- ed, princ. Turnebi, Par. 1555.:f[.: opera quae! ex- 

tant omnia Grxac lat. ed. Dionys. Petavii. Par. ıbı2. fol. — 

uod mehrmals. Vgl. Pet; Adolph. Boysen FE Seile 
\ Sywesii Cyreneusis. "Hal. ‚Magdeb,. 1714. ‚4, 

Ah) Acneae Gazaei Thcophrastus. Gr. c. lat, inlpr. ; Wolßi. 
Tarici 1560. fol. Ferner! Acneas Gar. el Yach, Mityleus. de 
imimortalitate animae ‚et mortal. uniyersi;s;einsil, «lial, de ‚opif. 

mundi, gr. et lat. c. animadvs. Casp. Barthii. Lips. 1655. 4. 
Eiusd. epistolae XNV. iu cöllectione ‚epp. graecar. ° Ven. 'Ald. 
1499. & et Colon. Allobi.>1606. fa p- 422. sy. F 
4), Nemesii zegL ‚pvasız ‚au dowou pi. ed, 'Gr. et lat. a Nicasio 
‚‚Ellebodio. Antw. 15065. 8; ed. J. Fell. O3. 1671. &. Gr. et 
re ed et animadv.adı. Ch! Fr. Matthaei. Lips. 180278. 
Nein Arjus übs.d. 'Freiheit,.a d..Gr. von Fülleborn; in #- Bei- 
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eh, 


’ Philosophie der Kirchenväter. 5.227 — 228.,, 237, 


-$, 297. 


Die‘ Philosophie urds, erst als ein Empfehlieggn,. 
und Vertheidigangsmittel-der christlichen Lehre gegen... 
-die ‚gebildeten ‘Griechen, dann zur Widerlegung der, | 
Keizereien, endlich auch zur, nähern Entwickelung, Be; 
stimmung und Eiweilerung ‚christlicher Lehren, vor nebifz, 
lich aber der Glaubenslebren, gebraucht. Bei allen die- 
sen. Veränderungen blieb das Verhältniss der Philosophie 
zur Theologie desselbe, indem die letztere in Rücksicht 
auf, Gegenstand und. Erkenntnissquelle, als die höchste, 
einzig wahre Philosophie (sapientia divina), die erstere 
aber nur als Dienerin der Theologie, und als eine welt- 
liche Wissenschaft (scientia mundana, daher Weltweis- 
heit genannt, sapientia secularis) betrachtet wurde (Ter- 
tullian. de praescript, haeret. c.’7. Lactant. div. instit. 
I, 1. 9, 1. III, 1. Salvianus de gubernatione Dei praefat. 
Euseb. praep. evang: IV,22. Damasceni Dialeclice c. 1 sq. 
Didymus in Damasceni Parallelis p.685). Die Dialek- 
tik hatte nur einen polemischen Zweck und Gebrauch, 


$. 228.. 


Die Ansicht der Kirchenväter ist daher ein ee 
oder weniger mit Rationalismus vermischter Supernatu- 
ralismus. Letzterer bekam in den Streiligkeiten mit den 
Härelikern, welche zum Theil die Vernunft der Offen- 
barung ‚an die Seite selzien, und durch den Eifer ‘der 
christlichen Lehrer, alle menschliche Willkühr von dem 
Inhalte der göttlichen Offenbarung abzuhalten, und die 
Einheit und Reinheit des Glaubens zu bewahren, immer 
mehr die Oberhand. Die göttliche Offenbarung wurde 
niebt' allein als die einzige Quelle der christlichen 
Glaubenslehre, sondern überhaupt Aller theoretischen 
und: praktischen Erkenntniss angeseben. Als Regulaliv 
der Auslegung aber wurde eine Glaübensnorm (Gera 
fidei) 'angenommen, welche. gleichfalls auf einer münd- 
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och ’förtgepflanzten Oftehliarune Ba Tradition berulite. 
Ja: der. Glaube und die gute Gesinnung, Gott ünd die 
ee recht 2 zu lieben, ist Hach diesep Anticht eben- 
» menschliche Vernunft ist, Seit‘ det’ Fälle äh Menschen, 

unvernögend, das Walire‘ zw erKenten, 'uhd sich zur 
‘ Tugend zu erheben ( Passivität der Vernunft. ). 

-Anm. Die Untersachngen und Rosultste ler Kirchenväter . über 
einzelne Gegenstände der Refigionswissenschaft = dem die letz- 
ten Gründe derselben. kamen, weniger zur ‚Sprache — gehören, 
wegen des eigenthümlichen Standpnnctes der übernatürlichen Er- 
kennrnissquelle tund ihrer vielfachen Verbindung mit den positiven 
Lehren der christlichen Kirche ; mehr der:Diogmengeschichte an. 
Vgl. bes. Münscher’s Haudb, d. christl, Dogmengesch. L. n. 
11. Th. Eibe Uebersicht ‚des i in denselben vorkommenden pbilo- 
sopbischen Stoffes, und: ein Abriss ’den Angästinischen’ Systems 
insbes, ist aber des Folgenden wegen nothwendig. 


$. 229: I 


Chr. Friedr. Rösler Bann Se "ecclesiae de deo, Tubing, 
"1782, 4. und dessen Progr.: ‘philosöpliia:'vet, edel, de spiritu et 


de mundo. Ibid. 1785. 4 f 
Albr. Chr. Roth (praes. Jo. Ben. ‚Carpzar) trinitas platonica. 


5: Lips 16994 4. 
ı Jo... Wilb, Jan) diss, (praes, 1 Gy Nenmänu) trinitäs! Plato- 
nismf vere et falso suspecta, Wehe: 1708., 4. 


Uebrigens 5. oben die Schrift von Souverain f. 226.' 
je Gott, "das Verhältniss Göttes’ Zur Welt und des Men- 
‚schen zu Golt,. sind die Haupt- Gegenstände des Nächden-+ 
kens der Kirchenväter, an welchen man das Streben, die 
vernunfimässige Ueberzeugung-auszubilden, wahrnimmt, 


I. Gott. Es giebt eine dreifache Erkenntnis Gotles; 
durch das Ebenbild Göttes, durch die ‘äussere Natur 
und eine unmittelbare’ Offenbarung. Man findet bei den 
Kirchenvätern den’phy HkhınEölogischen, kosıhiologi- 
schen (Greg. Naz! ofat. KEY. öpp. ed. Colon. 1690, 
T.1. p.559- Joh; Danilschhsagtie, drihod. 1b. L =, 
und ontologischen ' Bewerskttind (bei Augustin de 
libero arbitrio ll, 5- HEUT ver niit deli ethischen’ De- 
weisgrunde de-trih! RATTE 3: kt ’de genesi ad litt, 
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ach „LibenV lb ei hs) fürs tGolten „Daseyn 2.” obgleich »die 
meisten älteren Kirthenväter' von letzterem! nur ein 
Glauben, kein Wissen ı aunalımen, übrigens den Begriff 
Gottes für angeboreh ietten (Arnob. adv. gentes 1, 

p. 18. 1;Glemens ‚Strom Vo. 698.1v8h ıP-695 sq- = 

VI. p. 802. 826)», und, eine „Uebereinstimmung 

Völker. in, der Anerkennung, ‚eines ‚solchen Was 
behaupteten (Ciem. Strom, V, 729 sq. Sertull „apol. 

e. XVıL.)° Bott ist" eier (Ovig. Adr.' ces. Tg. 23. 

p- 340: 'Athienäg. leg. pro Chr.‘ p. 28? sg. 285.); un. 

% . "sichtbar , iv Vortr&michkäie ubekt aber wegen: erhal 
"pen Instin) Wale Tryph.: p. 467 THeöphyt nd 
""Antolyc. L’1. 'p. 339.), inermesslith, "üh@rförschlich 
So Yähide: aka, erh. Br) Grete ige 
FE: können von Gott hicht sowohl erkeinien, 'wäs er 
27 st, Alswag er nicht ist’ (Strom. V. p/ 689.). Finige 
'®Kirchenväter nahmen ° niystische Gottesanschaituns 
"gen än‘ Dionys.’ Areop. ep: u. ’de Milch” theol. 
c.a5q.). Die meisten Lehrer -aachıeg sei? Chu er 

als ein feines körperlitheg "welt rn ah ua Feit? 

> Fertultian. kav. Pihz? e\7°tde AN ERFISt ©. 11. 

. Arnob:, adv. gent. 3 er Ehe al Oligenes 

Di 1% 6008 präef, p: 497 in Gen. T. 1 p.25J 
er il ten’ Aber ’dilsch” Bl etnael. ind nach zur Im- 
soigh tertalitäl,/ oder Willens unendlichen räum- 
(4. a en Ausdeliiing ka en. feg! pro "Chr, p: 282. 291. 
SE de div. “%: Rt ep. 57.). Die alexandrin, 
ig kälter, wie Clemens (Shom' a 9 vgl- 1, 431.) be- 
x 93 Haupickeh "aber die Unkörperlichkeit Gottes, Ueber 
2 „gie Eigenschäften Gottes haben sie sch ärfer als die 
us nerdllechen Philosophen nachg edacht, aber nicht’ alle 
sn vermeiden könnch, Die Trinitäls- 
ige * beschäftigte 'sie ' Vorzüglich als Oflenba- 
-19 "rühgstehre (lustin, M. \äpel. m; a). $. 6 p.47. $.13. 
aa RTR Klhenag. febat ) 86 Sg, ‚en. ‚adv. haer. I. 


P : im eulolow 5 no: tahledias 
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„ % 10. P..48.); doch machten schon Origenas «adv. 
Cels.), Clemens (Strom.,V, VL) und, mehr .noch Aus 
gustin Versuche zu einer rationalen Begründung der 

"* selben (de trin. VI, 40,59. ), 


.* Vgl. die Abhandlung von Löffler. zu der Uebersetzung des 
Souverain {. 226. 


, $. 230. 

DI.’ Gottes Verhältniss zur Welt. Die bibl: 
Lehre von der Schöpfung der Welt durch Got- 
tes Willen, und zwar aus Nichts, wird gegen die 
Mänichäer und Gnostiker behauptet, und. gefragt: 
ist die Schöpfung in der Zeit (wie Athanasius, 
Methodius, Augustin 'behaupteten) oder von Ewig- 
keit geschehen (wie Clemens und Origenes 'srept 
@gy. I, 5. annahmen), und zu welchem. Zwecke? 
Eine allgemeine und besondere Vorsehung wird 
angenommen (Lactant. de ira dei c. 30. Nemesius 
de nat. hom. c. 42. 44.). Erhaltung und ‚Regierung 

“ der Welt anit.(Justin. Mart., Athenag., Tertull, Au- 
gustin., Jo..Damascen.) oder ohne Engel ( Nemes. 
1. 1.).  Bestreitung des ‚astrologischen und. stoischen 
Fatums , (Nemes, 68, 34. Augustim. de civ. D.:V,9.Y 
um die Freiheit des Menschen zu retten, bis zur; 
Behauptung einer gänzlichen Zufälligkeit der Weld/ 
(Nemesius 1. 1. c. 38.). , Vereinigung der göttlichen! 
Allwissenheit mit der menschlichen Freiheit (Abkuss 
stin. 1. 1.). Woher das Böse? (phys. und moraliy: 
Die meisten lehrten: Es ist nothwendig ,.(z)!BıYLaib 
etant, div. inst. Il, 8. 12. V,7.) und weder durch} 
noch ohne Gottes Willen wirklich geworilleng+d:;,) 
zugelassen. Sie leiten es theils aus der’ menschl/ 
Freiheit, theils, aus der Wirksamkeit böser -Geister! 
des Teufels, Tertullian) her (Theöricee des! Augı:=s 
. stin s. unlen $. 232.).— Es giebt. Geister, dös:gei-T 
stige, mit einem feineren Körper versehene, Wesen, 


‚ 


Philosophie der Kitchenväten.>$: 231. 241 


(Orig. neot 802. 1, 6. “J0.”Damase. de 0.-f. 1,3 ) 
welche der Goltheit bei der Regierung der Welt 
beistehen. Woher kommen die bösen Engel’? Aber- 
gläubische und schwärmerische Vorstellungen „von 
den Geistern bei Dionysius Areopagita (de hierarchia 
‚coelesti) und Psellus (de daemonibus).— Aunthro- 
pologie. Besteht der Mensch aus zwei oder drei 
‚wesentlichen 'Theilen? .(Körper, Seele. und "Geist, 
wie Jüstin’und die ihm zunächst ‚Jölgendeii Kirchen- 
väter behaupteten, die dem Neuplatonism zugethan 
waren). Die Seelen ‚der Menschen wurden erst 
mehr körperlich, dann, und ebenfalls besonders von 
den platonisirenden Kirchenvätern, ja auch: von 
""Nerhesius, | Aügnslih. (de quantitate animae ca. I. et al.) 
;und von Claydianus’ Mamertinus, * (uni 470 Pres- 
byter zu’ Vienne-in Gallien) geistig gedacht. Was 
den Ursprung, der Seelen anlangt, so behauptete man 
eine unmittelbare oder mittelbare Schöpfung. dersel- 
ben (Creatianismus odi forldauernde Schöpfung;der 
Seelen; oder generatio per traducem — Praeexistenz 
der Seelen). Unsterblichkeit behauptete man tlieils 
als.unzertrennliche Eigenschaft der Seele (Augustin), 
theils als ein freies Geschenk der Gottheit (Justin. 
Arnobius), entweder an. alle oder an einige Men+ 
schen (die Auserwählten). 


# y 
* Clandian. Mamertinus de.statu animae Hbb. IT. Ed. Pet,Mo= 
sellanus. Bas. 1520. 4. dann ed. Casp. Batthi' Cygn, 1655: 8. 


$. 231. 


J. Barbeyrac Traitd de la morale ıles Peres de l’eglise. Amisterd. 
1728, 4. und in seiner Einleitung zur Uebersetzung,des Puf- 
fendorfischeu Naturrechts, 

Geillier Apologie de la morale des Pires de Veglisc, ‚ Par. 
1718. ‘4 

(B len Jugemens de SS. Peres sur la morale de la philos aplie 
payenne. Strasb. 1719 4 

Jo. Dav. Michaelis Moral. u, Güting. 1792. 8:7 


ste Aufl. 


‘ 
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‚md Fr. Stäudlin "Pragr, , a Rap m eccl doetwinr morali. 
© Gorätigl! 1786. und seine Geschicht& der chritlichen Sittenlehre. 
Ebend, 1799. 8. 


„„Ywsuch.einer Gesebiehte der christlichön Moral, Ascetik nnd My- 
sük, vorzüglich in literarischer Hiusjebt. 1. B. Dortmund, 


1798. So 


‚Al, Eihik.oder Verhältniss den Menpehen zu ‚Gott. — 

" Der’ Ethik der Kirchenväter fehlt es im Ganzen an 

wissenschaftlicher :Gründlichkeit, systemätischem Geist 
. + and: Consegtienz; in den einzelnen Vorschriften;be- 

hauptet sie Ernst und Strenge und erhebt den Men- 
schen in das Gebiet des Uebersinnlichen. Gottes 
Wille ist das, "Princip ‚derselben; subjeetiv oder 
objectiv — und von Seiten, des ‚Menschen Gehorsam. 
Die Erkenninissquelle der: ‚Pflichten! st 'diei Bibel 
und ‚die, Vernunft; aber! Netztere' erscheint bei den 
Späteren untergeordnet," Die Befolgung ‚seines: Wil- 
lens fordert Gott, nach. Einigen: vermöge seiner ab- 
soluten Gewalt (Tertull, de poenilentia c. 4.),, nach 
Andern wegen des ewigen Heils und der Seligkeit 
der Menschen (Lactant. institut. divin. libb IIL 
'c..44’seg) ' Nach eimer dritten Ansicht ist Gott der 
höchste Gesetzgeber und zugleich, das höchste Gut, 
Zweck des Strebens vernünftiger Wesen (Mystitis- . 
mus). Ans dem Willen sich mit ihm.zu vereinigen, ' 
“entspringt das, selige Leben. (Augnstin. de a. h 
arbitr. I, 6. II, 49.). Die Pflichten -, Rechis- und 
Tugendlehre ist unvollkommen ; Wahrhaftigkeit, -un=ı A 
eigennützige Monschenliehe,, Geduld, Keuschheit sind » 
‘die Haupttugenden, welche die Moral der. Kirchen. 

“ väter hervorhebt;  Jetztere oft mit ‚übertriebener 

»"Strenge, in Berichäng auf Krieg, Ehe, Scherz, 
Freiheit wird von den Kirchenyätern als subjective 

"Bedingung des siltlichen Handelns angenommen ‚. bis 

“durch die consequentere Ausbildung des. supernatu+ -\ 

“ ralistischen Systems, durch die Lehre vom Sünden-.“ 


& 
v Augustinus 9.232. 243 


‚Jalle;; der Erbsünde, ‚der, Gnade und Gnadenwahl ‚sie 
fast ‚ganz wieder aufgehoben wurde (s. $. 232—233 ), 
- Diese, Moral ging zuletzt durch den eingebildeten, 
“ Zweck, einer negaliven , Heiligkeit (Sündenlosigkeit,) 
und'der Anschauung Gottes in lee nic und 
ascetische Mystik über., 


$. 23% RT 


Augustini Coufessiones u, Retractationes in den opp, T. I. 
Possidii vita Augustini ed. Jo, Salinas, Rom, 1731. 8. in den 
Actt. SS. T. V, p. 2ıösgqg. und in der Benedictiner Ausgabe 
der Augustinischen Werke, Paris, 3677. 1700. XI'Voll. f. opera 
° Glerici. Antwerp. (Amstd.) 1700 —3. XIl Voll. f. 


Aurel. Augustinus (geb. zu Tagaste in Afrika 354 
st. 430.) ‘war unter den lateinischen Kirchenvätern der 
grösste Denker, der, nachdem er die Schulphilosophie, 
studirt halle und einer der eifrigsten Manichäer gewor- 
“den war, durch die eindringende Beredtsamkeit des Am- 
brosius in Mailand ein weghtgläubiger Christ (387) und 


seit 405 Bischof "zu Hippo, eifriger Lehrer, Bestreiter - 


der Ketzer und ein fruchtbarer Schriitsteller wurde, in 
dessen lebendigem Geiste sich Dialektik und Myslik zu 
vereinigen strebten. Durch seine philosophische Bildung, 
seinen Scharfsinn und gewandien Geist suchte er den 
Lehren der christlichen Kirche die wissenschaftliche' Ge- 
stalt zu geben, und stellte ein System auf, in welchem 
Neu-Platonismus und Christenthum geschickt verbunden 
waren. Nach demselben ist Gott das höchste, und voll= - 
kommenste Wesen, welches als solches nolhwendig exi- 
stirt (vgl» $. 229.), der Schöpfer der Welt (vgl. $. 230.), 
die ewige Wahrheit, und das ewige Gesetz des Rechts, 
wovon der Mensch in seiner Vernunft (dem Schauen, des, 
Uebersinnlichen) die angebornen Ideen findet, (de guant. 


> 


en. c. 20.) das höchste Gut der Geisterwelt, mit dem wie „;;. 
uns wieder zu verbinden streben (religio; de civ. dei |, 


- X,3. de vera rel. c. 55.). Gott hat alle vernünflige We- 
sen zur Seligkeit durch Rechithun berufen, und ilnen., 
v2 


4118 


# 
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dass Vernunft und freien Willen gegeben (s. vor.$.). In 
dem Willen liegt der letzte, nicht weiler zu erklärende 
Grund:des guten oder bösen Gebrauchs der Freiheit (als 
unbelingte Causalität) wodurch däs vernünflige Wesen‘ sich 
zu Golt hin oder von ihm abwendet, sich der 'Seligkeit 
würdig oder unwürdig macht; Unsittlichkeit ist Beraubung, 


und hat keine positive Ursache: Böse Menschen gehö- 


ren nothwendig zu dem vollkommenen Weltganzen; denn 
dieses erfordert) dass’ alle mögliche Wesen nach allen 
möglichen Graden hervorgebracht wurden (de libero ar- 
Bitrio 1,24. 1154.19. 20. 111,9. Quaestion. lib. 33. Qu. 41.). 
-Diess seine Theodicee. In seinen spätern Alter vertauschte 
ter ı dieses'System gegen ein anderes, in welchem er be- 
Jhauptete,»dass die Mehschei' durch den Sündenfäall die 
Unsterblichkeit und die Freiheit zum Nichtsündigen ver- 
loren, ‚aber die Freiheit zum Sündigen behalten hätten, 
däss daher Gott alles Wollen des Guten unmiltelbar 
hervorbringe, ‚und aus seinem freien Antriebe "diese 
Gnade, wem er wolle, schenke und versage (ünbedingte 
Gnadenwahl, Praedestination); dass die Beharrlichkeit in 
dem Guten ebenfalls eine Wirkung der Gnade sey, wel- 
cher der Mensch nicht widerstehen könne (de civitale 
Dei XIV,40. XV, 21. XXI, 12. XXI, 30. de nnptiis et 
concupiscentia II, 34. de nalura et gralia, de gestis Pela- 
gi contra duas epp. Pelagianorum, contra Iulianum de 
correptiong et gratia, de gratia et libero arbitrio, de 
praedestinatione sanctorum). Auf dieses dem Wesen der 
Sittlichkeit widersprechende System wurde er in dem 
Streite mit dem Pelagius, (einem Mönch aus Brittänien, 
der mit seinem Freunde .Coelestius aus Irland 409 nach 
Afrıka kam, und dem Menschen eine freie Kraft zum 
Guten beilegte,) * durch steife Anhänglichkeit an die 
Worte der Bibel, geführt, — Ueber die Seele und ihre 
Thätigkeiten slellte er einige eigenthümliche Ansichten 
auf (über den innern und die äussern Sinne z.B., und 


a 


\ 
j 


ii 068 
Augustinus, Boethius 'u. a. S. 233 — 234. 245, 

üher, die 3 Stufen der 'Geisteskraft; de quantitat, ara. 

70. 5q.),; welche in der Folge oft wiederholt würden. +: | 


* Pbil. Marheinecke: Ottomar, Gespräche über des Augustiifüß “ 

“Lehre von der Freibeit des. Willens und der güttl. Gnade, 'Berl.: 
1871. 8, 

G. FE. Wiygers Versuch einer pragmatischen Darstellung des Au- 
gustinianisinus uad Pelagianisınus etc. Berlin, 1821. m 


$- 233- 


Augustin’s letztes supernaturalistisches ' System || 
wurde durch sein Ansehen der Grundpfeiler. der abend-, 
ländischen Dogmatik. Die Fulgen des Supernaturalismus: ; 
Geringschätzung der Vernunft und Beschränkung, des. 
freien Denkens und Handelns, wurden durch, die Zer- | 
züttung des römischen Reichs, die Einfälle roher Völker ; 
und die Zerstörung der frühern Cultur begünstigt, so wie.. 
diese Zeitbegebenheiten wiederum zur Befestigung eines _ 
kirchlichen Despotismus mitwirklen. Es war noch ein , 
Glück für die nun fulgenden Zeiten der Unwissenheit, 
dass in den Schriften der Kirchenväter mehrere Ueber- 
reste der frühern Geistesenltur aufbewahrt und erhalten 
worden waren, namentlich in denen, welche zu einem 
besondern Ansehen gelangten, wohin besonders die Werke 
des Auguslin zn rechuen sind. Hieher gehören selbst 
die’dialektischen Schriften, * welche man fälschlich dem 
Augustin beigelegt 'hal, aid welche durch das Amen 
dieses Namens dem Mittelalter empfohlen waren. 

“ Prineipiandislecticas and; decem categoriae in dem Vol. I. der 
bened. Ausg: 
ig al $. 234. 
Bocihius), Gassiodorus und andere Eklektiker. 


Zu den Schriften, welche die Grundlage der philos. 
Bildung der, ‚folgenden Zeit ‚und. das Verbindungsmittel 
ihrer und‘ der frühern Cultur’würden; gehören ..ausser 
dem dürftigen Grundrisse der s. 8 sieben freien Künste 
von Marcianus Capellaa) (um 474) besonders die 
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Schriften der unter dem Ostgothenreiche Iebeiideh T6- 
mischen’ Patrieier , Boethius und Cassiodorus, it 
welchen ‘die classische Cultur im Abendlande erlosch; 
beide Eklektiker, in deren Ausichten sich Plato’s und 
Aristöteles Philosopheme verbanden, Anicius Manlius 
Torquatus Severinus Boethiusd) (geb. in Rom 270) 
lebte‘ am Hofe des Ostgothenkönigs Theodorich, der ihn 
im: falschen ‘Verdacht des. Höchverraths: (zwischen 524° — 
528): enthaupten liess. Durch ihn würde vornehmlich‘ 
einige Bekanntschaft mit Aristoteles im Abendlande erhal- 
ten.:»Er' übersetzte nehmlich einige logische Schriften 
desselben , und erläuterte die Uebersetzung, welche der 
Rhetor ‘Vrcetorinus von der Isagoge des Porphyr, die 
man:immer „als Einleitung 'zum Aristoteles ansah, gemacht 
hatte. ‚Eerner schrieb er ‘(in seinem Gefängnisse zu Pavia)' 
sein; Werk de consolatione philosophiae, welches das: 
Jieblingsbuch der folgenden: ' Jahrhunderte wurde, ' Seim‘ 
Zeitgenosse Magn. Aurel! Cassiodorus e) (geb, zu Squil-: 
lacci um 480, st. gegen 575 im Kloster) hatte ebenfalls, 
besonders in seinem Buche de VII, disciplinis, einige 
Bruchstücke griechischer Wissenschaft zum künfligen Ge- 
brauche niedergelegt und Mönche zum Abschreiben der 
Handschriften angeleitet. In Spanien ‘unter: den Westgo- 
then förderte der Erzbischof von Sevilla Isidor (Hispa- 
lensis) gebürtig aus Carthagena (st. 636.) y ‚die .eneyclopä- 
dischen Studien durch sein brauchbares Realwö ürlerbuch. <) 
In England und Irland erhielten sich die gelehrten Kennt- 
„nisse noch am längsten. Der Angelsachse Beda (Vene- 
rabilis genannt), veiskmels sich ‚hier saus: (geb. 673, st. 
735); er setzte ans den vorhergenannten’Sthriften 'seine 
Compendien zusammen, e) aus welchen „dayn Adanin 
schöpfte (Siehe $. 244 I). : 
6), Marciepng Mineus, Eelix Capella, Sein. Büch& :Satyricon soft »» 


edirtz (vide Fabric. bibl. lat. T.l, p. 638.) zuleizg, von. de Ar; 
Göer. Norimb. 1794. 8. 1 


b) (Ge rwaise) Ihiteireide Bodce, senmtenr Römiaa. Par 2745, ° 
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age mands aslum 2 ui 
„Seine, Werke ed; prirVenet: 14925 "Bas. 1590. f.; de conola- 
tione philosophige, libb, V„ (eil,. px- Morimb..2475) anpraaiPeit, 
rPleirtii (Eugd. j R 

‚gadiecit, Ja. TheoderBj.Hetfrecht, (Höf. i797. 3.) 
5 F. D. de Sainte Martha la:vierde msieäditi 

ia) Buat Leben Cassiodor’s in den Abh, der Baier, Aksdıöden 

W- ıb:B. 8,79. Vgl. Cassioder'von Stäudlin in dem kirchenbi- 
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at. 1672. 8, Lips. 1755. 8,); ed, „str hls ah 
Par;! 16567 
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storischen Arebiy 6, 3829. U Si; 8. zög fa m IV Sr“ Seel 
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| on Külronplisie spprrion ıfree' zelait 
Im Oriente erlangten die dem, ionysius Ar@oHnihe 


pagita (angebl, Zeitgenossen Jesa und der Apostel, audırb 
‚ ersten Bischoff von Atlieh) 'uutergeschobenen mystische. 
* Schrifien’«) seit dem 6. Jahrh, grosses Ansehen und, ware.«i» 
den-eine Quelle der Mystik für das Mittelalter (vgl. $:229=-1>« 


230. u. 246. ’8i6 en jälteii nehmlich. eine mystische An, 
wendung, ‚des. ‚Blatenismus und der Emanationslehre auf 
das Christenthum, ‚und ‚werden gewöhnlich in’s dritte oder: ' 
‚vierte, "von Einigen .(Dallaeus), sogar erst in’s sechsle 
Jahrh. gesetzt 5) In dem griechischen Kaiserthumie er-. 
hielten. sieh, überhaupt: gelehrte Kenntnisse und wissen- 
schaftliche Caltur, wiewohl ohne lebendigen Geist, län-+ 
ger; weil in demselben, die, kigchliche Verfassung eine 
aristökfatische Form behielt und der Gebrauch der un- 
sterblichen Werke der Griechen fortdauerte, Hier hatte 
schon im 6.Jahrh. JoannesStobaeus, welcher der neu- 


platonischen ‚Ansichtssugeihan. war , ($ 221.) und später- 


hin depBatriaxgh Pıbsotinse) (geb. 858 st. 891) schätz- ans 


bare, Sammlungen amd Auszüge aus: griechischen Schrifi- 


stellerm veranstaltet, - Hier würde auch auf Aristoteles 


{8 


mehr geachieh; Dez Monophysie.dia cob vwon’Edessa Bitte 


die dialektischen Schriften desselben sogar in die syrische 
Sprache übertragen lassen. Ein augeschener griechischer 


’ 
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Ansleger des Aristoteles, von dem er jedogh in der Lehre 


von der Ewigkeit der Welt abwich (vgl. $. 220.), war 
der Alexandrinische ‚Eklektiker Joann 88. .d).. mit; dem 
Beinamen Philoponus (st. nach 608), und Johann 
von Damascus (genannt Chrysorrhoas st. um 754 oder 
später), bayie nicht nur im Morgenlande zuerst, eine. Ant 
vor wikeologischem System auf (em8oıg‘ Ting 000g 
TUGTzwg, vgl. $.229. ‚230.),, sondern ‚beförderie auch;durch 
seine übrigen Schriften e) das Studium der atislotelischen 
Päilosophie, "welches sich bis "zum ‚Untergange des grie- 
chischen Kaistertikums «erhielt (vgl, auch $. 254. Not. *),. 


4) Je: coelesti „hieranchia 3. de:divinis nomiuibus, de ecclesiastica hie- 
rarchia, de mystica theolögia, eppı — geit 1498 in mehreren lat. 
sıVebersetzungen gedrnckt;: dann im ©: iginale zusamınengedruckt: 
Dionysii A. opp, Gr, Bas. 1559. Ven. 1558. Paris. 1562, 8, 
anred. Lanselii Gr, er lat. Paris 1615. Le. ed. Corderü Autv. 1654. 
ı bad Voll, f. und (mit vielen Abhandlungen üb. d, Vf.,) Par. 1644, 
„ll Voll, f, . N 
b) Die neuesten Untersuchungen über dieselben sind: J0. Ge, Vit. 
Eugelhardt Diss, de Dionysio Arcopagita Plotiuizaute, praemis- 
sis observationib, de hist. theologiae ımysticae rite tractanda Sect. 
3 et MH. Erl, 1820. 8. und Einsd, de origiue scriptorum Areopa- 
&iticorum ibid. 1822. 8, Ludw. Frid. Otto kauin gäarten- 
Crusius Progr. De Dionysio Areopagita. Jen. 1825, 4, Die 
angeblichen Schriften deg Areopagiten Dionysius übersetzt u. "nit 
Abhandlungen begleitet von J. G. V, Engelhardt Il’Thle, 
Sulzbach 1823. 98. f , y 
€) Muguoßıßkov, El. Hoeschel. Aug, Viad. ı601..,f. 


d) Seine Commentare üb, Aristoteles analylica pr. (gr. .ed. Trinca- - 
‚wwehlus Ven, 1556, f.) et poster, (Ven. Ald. 1554. 1.) in Prinos 
14V libb, ‚Arist. de naturali ansaultat, (Gr, ps Trincavellum -Ven. 
1555, f.) in libb, de gen. et;interiin eic,  (Ven, Ald. 2527. f.;) 
in prüin, ancteorol, Arist, libr. etc, Gr, (Ven. Ald. 1551, f.) in Jit, 
de anima Gr, (Veu, p. Tiincavellum 1555 FL.) ia/merapkı datii ex 
» ‚interp, F. Patricii (Ferrariae 1585 1.) und: icontra, Proclum de 
‚ Mundi-aetermitate gr. per Trincavellum. Ven. ae! 
€) Opera ed. Le Quien, Paris 2712. II Voll: ft se. Ne li WM 
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"Dweite Periode, 


[7 


Geschichte der Philosophie des Mittelalters 

oder der herrschenden Scholastik, und ih- 

rer ‚Bekämpfung durch Erneuerung und 
Combination früherer ‚Systeme. 


Yom Jahre 800 nach Chr. bis ins 17. Jahrh. 


Streben der Vernunft nach Erkenntniss un- 
ter dem. Einflusse eines fremden Princips‘ 
and positiver Normen. 


Erster Abschnitt 
“Erster-Zeitraum. | 


Geschichte der Philosophie’ des Mittelalters oder 
der Scholastik, 


usVon ‚800 bis zum 15 Jahrhundert. 
rd bru RO 
ar . $. 236. ' g 
‚den Zeiten, der Rolibleit und Unwissenheit, ahtie 
jetzt folgten, ging, an. einem dünnen Faden; einiges In- 
teresse für das Pbilosophiren aus der vorigen Periode in 
die zweite über, In den dürfligen Ueberresten der frü- 
hern. Cultur Jag der Keim zu einer neuen Geistesbildung, 
und zu. ‚einer, neuen Art zu philosopbiren , welche die 
scholastische, ‚heisst, weil sie vornehmlich aus dem 


2 - 
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seit. Kalle des’:Grossen Zeiten 'gestifteten Schulen * aus- 

ging. :Dieser. grosse, über seit "Zeitalter ‘ ‘Hervorragende i 
Kaiser musste>bei der Bildüirg der’ Geistlichen anfangen, j 
und: für sie: Elementarschülen ' stiften, in welcheh "die sie- n 
benifreidn ‚Künste ‘(nach' Boetlitis das Triyiuih ind Qua- 
drivium):haels den 'dürfligen‘ Brundrissch ‚aes“Marcianus 
Capeliajs COassiodorus' und Bedk & I $. DET 
240) gelelift wurden, : Er stiftete auch cn Hofakade-‘ 

mie, .** » eine »Hofschule ‘zur ' Bildung "von Stadtsmännern, 

und sordnete«.Schulen zür Bildung des Volkes’än,” Bei 
diesen Unternehmungen bediente er sich mehrer 'güter 
Köpfe, die er aus dem Auslande, vornehnilich aus Eng? * 
land, berief, (a. B. Alcuin-vgl. $.244.). ‘Seine Nachfol- “ 
ger sorglen noch für Anlegung und Erhaltung‘ von Schü“ 
len in den Klöstern 5 an den dinchöichen get . 
die Geistlichen. ae 


nen 


“wi 


* S, das unten $. 254 augef. Buch. von Läunoy. a 

*“ JM. Unold de societateliter..a Garola MoitstitusesJensı 7b Ki 
Doch ist nicht zu yergessem,, dass England höch ‚trüher:die wisseh- 
schaftliche Cultur aufnahm. .( Yalı Jos;Blil..Murrayıde' Britätinia 
“atque Hibernia saeculo a sexXto inde ad decimum literarum do | 


micilio in den Nov. er T.iu TE. 1 p.72. 


inndolp U daıfsl nor am 


a5 diesen ' Sohn) ündögsch”ekt if den nachher 
entstehenden Universitäten }* besonders der‘ (Pariser ; als 
Urbild aller übrigen) er wa) nach‘ und Hhach'ein leben- 
diges Interesse für "die Ausbildung des Geistes id den 
Erwerb vei''Kenntnissen) so weit dies Here Brdtihe>”” 
nissen) Fähigkeitdh md dem Ständpuhcte dergetsuichen, = 1 2 
für welchendie Sehulei”hauptsächlich geitifter wär ini a 
möglich‘ "wars'>iBei ihnen vereinigte sich "der" »&ldäber a 
an die ‘objeetive Gültigkeit’ der von’ Gott geoffehbarten rn 
Wahrheiteri,, : welche: den’ Erhalt’ der christlichen, m“ . 
“ Kirche nach- und nach Angenomtienen’ nid sahctiötirten, 
von der Hierarchie streng’bewachten Kitthelehrelaiist ° 


‚ machten‘, : mit dein gallmählig wieder erwachenden und 


r 


” 


‘ 


© 


+ 1 „.* ‚+8 r hans : 
Philosophie des Mittelalters. $. 233— 239. 3 


ı Jeilbasez 


sich, imıner stärker geltend machenden ‚Strebeninach}Ein- 
sicht: der: Gründe oder nach objettiver ‚Gewissheit dersel- 
ben. Das Vermittelnde ‚war- die Logik ind. Metaphysik, 
oder die Dialektik, Hieraus entstand die scholasti- 
sche Philosophie, deren ‚„Vesgn ig der Anwendung 
der Dialektik auf die seit Augustin begründete Theologie 
und der innigen ee beider besteht, 


A ad 


rei ‚3238.‘ ara er, 
"Ohne reale‘ Kehnihtll, u vorausgehende Geistes- 
bildung suchte der meuschliche ‘Geist sich des Höchsten; 
der: Erkenntniss Gottes, zu bemächligen, und — ‚welches 
der umgekehrte Gang der griechischen Philosophie ist — 


von dem: Höchsten aus die Spliäre der gesammten Er-. 


ketihtfiss zu umfassen. Dieses Sireben ‚ging von der 
Tlieölogie ads’; sie "blieb daher auch Ziel und Hauptge- 


genistand:' Krätlich Bezweckte man die Vertheidigung und. 


Demoristratiin” einzeller "Lehrer ‘en und Dogmen durch‘ 
Auchoniekilgu und‘ Vernunftgründe; dann eine geordnete 
( systematische Verbindühg des zufällig entstandene 
Aggnegatszil eihdlich >atich? Erweiterung des vorhandenen 
Umfangs gegebehef‘°Kennthisse dürch nähere Besti 
hehe der Begriffe, 


fi $. 239; 32) ibder 


Tongs ‚Höchste, war achonodem» Inhalte ai 
Offenbarung ‚gegehenz..die: Barmıdes zahomdan Wissens)" 


mmung _ 


ik 


ut 


Deutliehkeif,, und, ‚Gewissheit ten: Erkenutnisstnnar gan) 


jenige,.; wag, noch dam. gesucht: wurde. Was geftüideni 
werden sollte, war also vorgeschrieben, und jeder-'Ab- 


weg davon durch die Hierarchie verpönt; das Mittel; die 


Dialektik; * würde nach, und, nehdurch Gewöhitting, 
und a, ‚durch Verketzefung'eben' so unabänderlieh 
bestimmt. So, war. der. Wirkungskreis, der ı Vernunftthä 
tigkeit..sehr ‚beengt,...iund‘ son musste sich, "bES6HAgTS, bei 
RN von der"Welt, ein subtiler, grübleris 
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scher Geist’ ei'zeugen, "der in leeren Formeln, nd in, 
einerÖSpieleref mit Begriffen‘ seine Befriedigung gefunden 
zu haben’ wähtte.” Der Dialektik trat die Mystik entı, 
gegen, welche? die SArhptüiche des Gemülks geltend : zu 
machen «iichte. 5° 
ıov Bun JA orı 
REN $. 210- 
"Die Dialektik selbst aber war anfänglich nichts, als 
ein dürftiges Gerippe. der Logik, welche nach Boe- ) 
thius, Cassiodor, später nach Beda’s Grundrisse 
“ der Dialektik ($. 234.), woraus wiederum Alcuin ‘ 
schöpfte — und endlich nach den dem Augustin beige- 
legten Schriften ($. 333.) vorgetragen wurde. Ihr Um- 
fang ‚erweiterte sich mit der Bekafintschaft.der aristote= | 
lisch-arabischen Philosophie durch unvollkommene Ueber. 
selzungen aus dem Arabischen und Griechischen, Leiz- '' 
tere fand, ungeachtet des anfänglichen Widerstandes und 
der Verketzerung der helleren Köpfe, doch immer mehr 
Eingang, und gelangte zuletzt zu einer allgemeinen Herr- 
schaft durch Verbindung mit der Theologie. - 


$. 241. 

Die Dauer der scholastischen Philosophie- kässtı sich 
nicht in scharf bestimmte Grenzen einschliessen. Sie : 
. fing mit dem 9ten Jahrhundert an, * und dauerte zum 
Theil bis auf unsere Zeiten ‚herab; aber.ihr unbegrenztes 
Ansehen und al! Igemeiner, Ed verlor sich‘ mit ‚der: . 
Wiedererweckung des Studiums, der (lassiker nd durch: | 
die Kirchenreformation immer, mehr., sl ist 2 


® Viele fangen jedoclı die schgiastische‘ Bbilosophie' erst mit’ Roscels'* 
lin, (Ende des ı1. Jahrh.) Ändere mit dem ı2. oder ‚mit..dems , 
Anfaoge des ı5. Jahrhunderts au ( Tiedeman ). 


$: 242: Di 
‘Man’ ‚kann vier Perioden der scholastischen Phi- 
losöp ie ‚annehmen, welche.sich aufıdie Ansicht vonder 


Philosophie des Mittelalters. 8.243. :383 


Realität der Begriffe und das Verhältniss der Philosophie 
zur Theologie beziehen, * Erste Periode bis zum 
aiten Jahrhundert. Blinder Realismus; einzelne. philo- . 
sophische Versuche, in;;der Theologie. — Zweite: Pe- 
riode, Von Roscellin bis Alexander von Hales 
im Anfange des 43ten:Jahrh. .Hervorireten des Nomina- 
lismus. Anfang einer freiern, durch die Kirchengewalt 
bald unterdrückten Denkart. Sieg des Realismus. Ver- 
einigung der Theologie und Philosophie im Grossen. 
Dritte- Periode. Von Alexander u, Albert bis 
Ocean; 13 —14tes Jahrhundert. Ausschliessliche 
Herrschaft des Realismus, Befestigung des Lehrsy- 
stems der Kirche vermittelst der arabisch - aristotelischen 
Philosophie. .Völlige. Coalition der Theologie und Philo- 
sophie.. Zeitalter des Thomas und Scotus. Vierte 
“ Periode. Von Occam bis auf das 16te Jahrh. Kampf 
des Nominalismus und Realismus mit theilweise siegrei- 
chem Uebergewichte des 'erstern. ‘Allmählige Trennung 
der Theologie und Philosophie durch Erneuerung des 
alten Zwistes. — Einige Versuche zu einer Reform in 
der Philosophie und Theologie treten als untergeordnete 
Erscheinungen auf. 
‚* Anm. Dreifaches Verhältsiss der Philosopbie zur Theologie: 
ı) Subordination der Philosophie als Dienerin, 2) Coordination 


und Glöichstellung beider, 5) Trennung und selbstständige Eut- 
wicklung beider, 


$. 243. 

Die Beurtheilung dieser Philosophie wird, mit bil- 
liger Unterscheidung der Ort- und Zeitverhältnisse, oder 
dessen, was damals und was jetzt geschehen konnte, 
das Streben der grossen und ausgezeichneten Denker an- 
erkennen, ohne die Fehler der Zeit und die geistlose 
Nachbeterei des grossen Haufens ihnen anzurechnen, und 
überhaupt die guten Seiten der Scholastik neben den’ 
nachtheiligen zu würdigen haben. Jene sind: dialekti- 
sche Uebung des Verstandes, : Fertigkeit und ‚Subtilität 
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im Denken, Erweiterung des Gebiets der dogmatischen 
Melaplıysik, scharfsinnige Aufklärung entologischer und 
theologischer Begriffe, — wissenschaftliches Streben edler 
Geister unter, grossen Hindernissen ; diese bestehen. von 
der einen: Seite in Verbreitung eines grüblerischen Spe- 
culalionsgeistes mit Schwächung.. des. praktischeu Sinnes, 
Geringschätzung der Sachkenntnisse und Vernachlässi- 
gung ihrer Quelle, der Erfahrung, der Geschichte, des 
Sprachstudiums; von der andern Seite in der- Herrschaft 
der Auctorität und Nachbeterei, Geschmacklosigkeit, Aus- 
bildung eines. Kleinigkeitsgeistes im. Zergliedern und Un- 
terscheiden mit Vernachlässigung der höhern ‚Forderun- 
gen der Wissenschaft: Weitere: Folgen davon für 
die wissenschaftliche Cultur und die Fortbildung der 
Menschheit. 


Aliyemsins Schriften zur Geschichte der 
Scholastik.. 


Lud. Vives de \causis corruptaram aitilen, in s. Werken. Bas. 
2555... 41 ‚Voll. 8. 

Geschithte.des Verfalls der Wissenschaften: m. Künste bis zu ihrer 
Wiederherstellung im 14. u. ıötem Jabrhundert: Als Einleitung 
zur ‚Literärgesöhichte dieser Ielabnndeish. ‚Aus deu Eugli: Cöt- 
ling. :ı802,., & 

Cassı; Egassii Bulaei Historia universitatis. Parisieneis etc. Paris, 
2665 — 75:- VI Voll. - fol. 5 
J. B. L. Crevier Histoire de Vanjvorseied .de- Paris depuis son 

origine etc, Par. 1761. Voll. Vil, 8. min. 

Joh. Launojus de celebrioribus:.scholis a Carolo M. instatirafis. 
Par.. 1672.’ 8. in seinen Werken .u. mehrmals; und;. de. varia 
Aristot, fortuna in Acad, Paris. Par. 1655. 4. uud mehrmals 
ed, J. H. ab Elswich; accessere J. Jonsii D. de hist. peripa- 
tetica et editoris de varia Aristot. in scholis: Protestantium for- 
tuna schediasma. Vit. 1720. 8. 

Chph. Binder de scholastica theologia, Tub, 1614. 4 

Herb. Conring de antiquitatibus academicis ‚dissertatt, Heltat, » 
1659..1674. 4.cura C. A. Heumannı, Gott. .1759.. 4 

Ad Tribbechovii de doctoribüs Schölästieis et corrupta per eo8 
divinarum et humanartın rerum; sgientia }liber singularis.; .‚Giss, 
‚665. 8. Ed.1l. cum praefat. C; en nal Jen. a719:, 8, 

Jac. Thomasius de doetöribüs’sehöhistiche, Lips. 1676. j 

J. A. Cramer’s Fortsetzung des Bossuet, bes, V. Th. 1I. Bar uß 
(nach der hist. litt, de-la:France, ) 


Aleuin $ 244: 255 
Sehröck' Kikirdhöngesdhiente xıı — XRKIV. Th. 


Fabricii bibl. lat. mediae et inf, aetatis,, 


„EBrwekerirde mil indol keahods.philos. scholast, wr 


erit. philos. T. Il. +de .ideis. ip. 198. sd 
Tiedemann”s Ga peklat Pinlamopie, IV. u.WV, Th. 


Birhle’s Lehrb,-d. Geschzöder! Philos, V. n. big Ba,’ 3 sie 

Tennemann’s, Gesch. .des YUL w IX, Bd, \ 

W: L. G. Frhr. von ee Tbeologie der Schon 
lastiker, nebst Zusätzen über? die es und den Begtif 
„der Wahrheit bei, denselben; vLeips. -1805.. 8 u.ertlune .g 


Erste Abtheilung. en a 
Erste Periode der Scholastik.’’ 


Blinder" Realismis bis gegen "das' ‚Freu der 
11: "Jahrhunderts, : T erpeoıg 


EYT IT. zur: 
{ hueni 


en $. 244. 
A te ww E'm H 
Schwach und unvollkommen.' sind die Bemühungen! 
der: philosophirenden "Verhühft, in ‚diepem ersten "Zeital- 
ter. Ohne den Zwang und Verfolgungsgeist der Hierar- 
chie würden sie indessen doch folgenreicher gewor- 
den seyn. Hier sind mur ‘&hig@ ausgezeichnete Männer 
anzuführen , welche, aus „der. „ Finstergiss ‚der Unwissenheit 
etwas REAL NE und den Grund zur scholasti- 
schen; .Rhilosophie- legten; "Uiiter diesen: steht’ der Zeitord- 
al ‚nach‘ oben‘ an ‚ger, Engländer Alcuin oder Albin, 
geb. "York. 736, -6.:804). ‚welchen Carl: der Gr, aus 
rien seinen Hof brachte.‘ Dieser für sein Zeit- 
alter sehr gelehrte Mann behandelte auch das trivium, 
undiYQWadrivium, *'— vgl. f 240. — Sein Schüler 
Rlabanes Maurus {geb. 776 zu Mainz, st. als 
Erzbiseh.: daselbst 856) verbreitete seine Dialektik ‚auch 
in Deutschland; **. - 
“ats, Schrift de ie artibns, Seine opera omnia ed. Querce- 


sne) Euter,'Par, 1617 fe He noro collecta et ed. cur. 
Fol ven Mahn ART U Volle Ja... f 


Ätıa:l in; USB ah 
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** Frid. Heinr.. Chr Sch wara de 'Rhabano: Mäuro ei Germa- 


, niae } Prasceptore, Heidelb, 1841. 4, 
$. 245. 
Johamnes' $cötus Erigena. 


"Pedler Hjort Johann Scetus Erigena, oder von dem Ursprung 
einer christl. Philosopbie und ihrem heil. Beruf. Kopenbh. 1823, 8. 


Weit höher steht Johannes Scotus, aus Irland 
gebürtig,, daber auch Erigena, ein Mann von gelehr- 
ter. Bildung; und. philosophischem, frei denkendem Geiste, 
ohne dass, wir wissen, wie ‚er ‚sich, zu demselben ‚erho- 
ben, ‘Er, wurde von Karl dem Kahlen aus England nach 
Frankreich , ‚berufen, musste aber zuleizt, ketzerischer 
Verfolgungen wegen, den Hof verlassen, und ging von 
Alfred d. Gr. berufen nach Oxford 877; hier starb er 
gegen 886. Seine 'Kenntniss der lateinischen und grie- 
chisghen (und nach Einigen selbst der arabischen) Spra- 
che, ‚seine Liebe für Aristoteles und Plato’s Philosophie, 
seine für das, Abendland wichtige Uebersetzung des Dio- 
nysius Arcopagila ($. 235.),, seine freimülhige und helle 
Denkart in den, damaligen Streitigkeiten über das Abend- 
mahl und über die Guadenwahl, * seine würdige Ansicht 
von der Philosophie, als Wissenschaft von den 
Gründen aller Dinge, die von der wahren Religion 
nicht verschieden seyn könne, (de praedestinatione .l. 1.) 
und sein philosophisches System, ** eine erneuerte ‚Dar- 
stellung des Neuplatonismus, deren Hauptgedauke, ist: 


Gott ist das Wesen oder Schöpfer aller Dinge;. 


in ihm haben die ursprünglichen Ursachen 
(primordiales ca'usae, sdea.), aus welchen die 
endliche Natur (natura naturata) hervorgeht, 
ihren Grund; und alle Dinge kehren wieder 
in sein Wesen zurück, waren merkwürdige Erschei- 
nungen in der damaligen Zeit, Producte des Stadiums 
und des eigenthümlichen Selbstdenkens, welche mehr 'ge- 


Bereng er ünd Lanfranc. $. 246. 267 


wirkt haben ‚würden, wenn nicht sein Einfluss‘ SR den 
Bannstrahl der Ketzerei wäre gehemmt worden. ., 
* Darauf bezieht sich sein Werk de divina tr 0 one. 


Gilb. Mauguiuj vett, auett. qui IX. Sec.» de’ ‚pruedesı 
gratia er ie ‚ opera et fragmenta, Paris, ı65p, Mi s 


103 sg 
** De divistone ‚naturae‘libri Yv. etc. ed. Th. Gäle.  Oxön.’ 1681, 
fol. (selten). Auszüge aus Erigena findet man, in Heurhanwi acıa 
»iphilos. T., IH. p. 858. und Da: auett. eccl. T. VII. p. 79- 


09 en Es 
ısBerenger und Lanfranc., 
Oüdint\diss. de vith str et" doctrina Berengarii in Comment. de 


ja seriptotjb.\ erelsı Lips: fF2zı>IT. H. PLi632. Y 7 


Gptthold Ephrsim,Jesbingt« Bereugarius Taroriensis, 
Bräunschw. 1770.,4. % Wi augen zur Gesch. u, Litt. aus den Schät- 
„\, zen der "Wolfenb, Bibl! (Sämmil. Werke Lessings XX. B.) 


Berengarius Furönensis (Abhandlung) von C. F. Stäud- 
lin in dessen u. Tzscbirners Archiy für alte u. nene Kirchengesch. 
"IE. Be: 2, St. Leipz. 1814. dessen Progrs Aununtiatur editio libri 
Retter Turonens.tadvers. Danfrancuim,, simul onmınino de scri- 
plis eius agitur. Gött, 1814. 4 

“Milonis Cris pini vita Lanfranci (in Mabillon Acta,Setor. Ord. 

Ben. Saec. VI. P. II. p. 630.). de Opp. ed. Luc, Dacherius 


Al ’Achery ). Par. 1648. fol. 

«\Näohst Gerbert, Mönch zu Aurillac, zuletzt Papst 
Sylvester; (geb: zu Auvergne, Papst 999, .st. 4003.), 
der'sich in Spanien ‘(zu Sevilla’und Corduba') gründli- 
ch&re: Kenntnisse: der Mäthematik und’ der (Aristotelisch- 
Arabischen)‘ Philosophie erworben hälte, und sie in den 
Schulen und"'Klöstern ’Zu'"Bobbio , Rheims, Aurillac, 
Tours; Sens verbreitete @), zeichnete sich Berenger 
oder-Beren'garius von Tours (wahrscheinlich Anfang 
des: 44.  Jahrki geboren, st. 1088.) durch Verstand, 
Gelehrsamkeit' und freieres Denken aus, wodurch er sich 
in dem, Streite über die Transsubstanliation die härtesten 
‚Verfolgungen zuzog. 5) Sein Gegner Lanfranc (geb. zu 
Pavia 4005, #t. als Erzbischof zu Canterbury 1089), be- 
günstigte, wie der Cardinal Petrus Damianus (aus 
Ravenna, geb. 1001, st. 1072.), das Studium und den 

öts Aufl R 
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Gebrauch der" Dialektik in’ der: Theologte;; ‚durch Re 
er Ih senem ätreite, ‚nach seiner Zeilgehossen Meinung, 
in erehgär herwänd.' Uebpigehs-diente dieser, Streit, 


den; 

in weis chem sich" die" zwei 'ehtgegengeselzteiu! Parteien von 
Nenem, zeißten, nur däzu,' die Fesseln der! Augtorität 
Isa lan? 


Si rt 
nalen‘ Anztizichen. ‚zusılgsilod Aoınb Idoin „nioadz! 


= nen ss srıoisH 
dinlekusche Akbaddlung aidup Vartänatt! ler ihre zunitelstehrie 


8: 
a KIS als.‘ Aneedster nF. Ari BoM. pi: arg and se ug Buigfe im, 


"L 
omas dibh. eEräne. Berg WIE roy A) ngyod.gtss 
» oO 


h) Auber Bexremear Hi Tuxonensis at versus Lanfranci 


Gueipher erbit edit astra WoustBibr (Brogeafil.)durr 
j 


. ‚Mscpt 
Ar Ei Cuslsinsism) nabsoygnsiqme 
Ran smıuldn su $. b2äbbo basiersY nonsgueig 
ı93 
fr Sei von’ Gamerburye ‚sınddue q- 
np n sıb zeshb I 
Aueh Chutnarjensis opera ed. Pie art. oem Ad > Hua? ie 


Ku 112 ren Y a nz n 


Er Gabr.,Gerberom Par. 167 
Die Vorl fol 


Eadnre wiyvilä 
‚ps 685 sgg. und in der vo 


"Auselin p- '805. 
Ku Räyneri"istoria panegyrica di S. Anselmo, Mod. 1695 — 1700. 
!s4V; Vol. &. und Joauu. Salisberiens. de vita Auselmi im‘ 


Wbartpni Anglia sacra. P.I: p 149. 
Ara ans "Lanfranes Schüler tind Nachfolger; del 
f Scholastiker Anselm Yon *Laone (st}! 


EN ‚geichzeitigen 
4447); nicht zu verwechselt, "wär geboyeh zur Aösta ml 


Piement 1034, Prior und. abe i in "dem" Klostet‘ Beos“wral‘ 
sts,4109 sale Erzbischof vou “ Caltterßihy: Er! wär!sder) 
zweite. ‚Augustinus, “durch” hd) dialaktischeT 
Ferkigkeit vor. seinen Zeitgenossen’ ausgezeichnet, “an we 
ligiösem.] ‚Eifer und sittlichem Chärakter den! besten sei- 
nen, Zeit ‚gleich. In ilm trat das Bedürfniss’ einer Re= 
Yigionsphilosophie Iebhalt hervor, relches’ er durch -Zuf 
rückführuug der, grösstenthefts nath Augustimisoher Aus 
sicht aufgelassten, BKeligionswahrheiten auf zusammenhän- 
gende Schlüsse zu befriedigen suchte, So entständ. seine 
Abhandlung Monologium 8 exemplum meditandi de 
ein Versuch die Lehre von Gott 


$. Auselmi in dei nche sanctt. Antw. Apr. T. 1.” 
rgeuaunten Antyabe 'der:! Werke des. 


eat 


vatione fidei, betitelt, 


Hildebert v.. Tours u, einige Mystiker, 5.248. 259 


und den götlichen Dingen. aus Vernunfigründen systema- 
tisch zu entwickeln (natürl, Theologie), wobei er den. 
Glauben voraussetzte, und sein Proslogium (auch 
genannt, fdes quaerens intelleckum) , in welchem er das 
Daseyn Gottes aus ‚dem Begriffe des Grösse- 
sten, was sich denken” lässt, „(des vollkommensten We- 
sens) zu demonstriren suchte, Ein Mönch‘ zu 
Marmontier, Gau nilo, bekämpfte scharfsinnig, diesen 
ontologischen. Beweis. * Anselm legte den Grund der 
scholastischen Metaphysik, Inden er dazu den Ton 
angab, wenn gleich andere "Wege gewählt, und seine 
Ideen nicht, alle weiter entw ickelt wurden. 


nagai #7 
* Gaunilonis liber pro, igsipientg adversus Auen ia, prosle- 
0 74 

‚gio ratiocinantem, nebst dem Apologeticus des Auselmus Contra 
Ka a sich in den Werken des leizterui tt.” an) 


runs HI nl Ss ‚248. 

Hildebert von Tours und einige Mystiker. 

Hildeberli Turoneistd‘ opera 'ete, stud. Ant, Beaugendre. "Par. 

1968, fol. de Gallandi, bibl. Pat. XIV. p. 537 2qq- 

Werner Carl: Ludwig Ziegler Beitrag.zur, Geschichte des Glan- 
bens an das Daseyn Gottes in der Theologie. Nebst einem Aus- 
zuge aus der 'ersten abendländischen systematischen Dogmatik des 
" Erzbischofs Hildebert von Tours. . Götting. 1792. 8. 
Hildebert vonLavardin, Erzbischof von Tours (geb, 

zwischen 1053— 1057, st. gegen 1134) und wahrschein- 
lich Schüler: des’Berengar; stand. deim Ariselm.an Scharf- 
sinn und dialektischer Fertigkeit 'näch, äber übertraf ihn 
an populärer Klarlıeit und: harmonischer Geistesbildung, 
Er: vereinigte eine seltene, Geistesbildung, :Belesenheit in 
den Classikern‘, Selbstständigkeit, Geschmäck und prakli= 
schen Sinn, der ihn ‚vor. leeren Grübeleien schützte. 
Sein Traclatus theologieus' (wovon ein Theil unter den 
Werken des Hugo von St. Victor vorkommt), und seine 
moralis philosophia enthalten den ‚ersten Versuch eines 
populären Systems der Theologie. — Gegner der Dia- 
‚lektik und mehr dem praktischen Mysticismus zugeneigt 
R2 


\ 
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waren 'Othlo, Mönch in’dem Kloster des heil Eimiheran 
(st.nach 10906) und Honorius von Augt bei Bäsel’(st. fach 
1130); welcher, an neuplatohisch - auguslinische Theologie 
sich er ein Gendge der Myauik ‘kußßtellte: 


h) F 195 h yreer 


uartouaH 


Zweite Aberis kin, 
Zweite Periode der Scholastik. 


Hoc 03] 


Hervortreten des Nominalismus und Anstre- 
| ‚ben gegen ‚den Realismus. 


wir 


Von Rostellin (Ende des 14- Jahrh.) bis auf 
Alexanderınan MHales. 


FAIR | 


Kıc. Thomasii Oratio de söcta "Noninafium, in’seinen Oratio= 
„wibus. Lips. 1683 et:86. „81 vo! 


Chpb. Meiners de Nominalium. ae Realium, initiis iu Commen- , 


tatt, Soc. Gotling. T. ATI. Cl. bist. p. I2. 

Lud. Frid. Otto Baumpgarten-Crasiws Progr. de vero 
Scholasticorum Realium et Nomioalium | lisorinine et. .seulentia 
theologica. Jen. 1821. 4. 

Joh. Mart.Chladenii Diss, (resp. Jo. Theod. Kunneth) de 


vita-et haeresi Roscellini. Erlang. 1756. 4:5 n. m'Ge Ern. Wal- 


‚dau?’s thesaurus. Bio-- et, bibliographieuss Chemnits 1792: 8. 


.$. 29. 
"R 0..0-e lin 
Die Ausübung’ der“ Dialektik, und insbesondere die 
Erklärung einer Stelle" der Porphyrischen Einleitung in 
Aristoteles Organon (nr nevrs yovav), die verschiede- 
nen Meinungen (der Plätonischen und Aristotelischen 
Schule) über die (metaphysische) Bedeutung der Gäuings- 


n 


begriffe betreffend, brachten die Spaltungen der Nomimali- % 


S 


sten und Reälisten hervor, welche iheils dem Plato, theils“ 


dem Aristoteles folgten, und männichfaltige Streitigkeiten” 


und Disputationen in den Schulen. erhoben, welche nur 


zur Uebinig ‘des dialektischen Scharfsinns dienten. (Joh. 


Salisberiens. Metalog. €. U, 16. 17.). Diese lang dauernde 
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f 
‚Aida 


Entzweiung ‚brach zuerst mit.Johann Ro sG@llinr(oder 
Rousselin, Ruzelin, Canonicus ‚zu Compiegue, ‚ark 4089) 
hervor, der, naclı der Angabe seiner Gegner, von den:ahe 
gemeinen Begriffen behauptete,.sie seyen nicht, sis Nas 
men oder, Worte (flatus: voeis), womit: wir die Aekn+ 
lichkeiten einzelner Gegenstände bezeichneten (‚nachvAnk 
sehns Schrift de fide trinitatie.s: de incamatione werbiiei 
‚2. u. Joh, Salisb,). Diess führte ihn zu ketzerischen Be- 
hauptungen in der ‚Dreieinigkeitslehre, ; welche. er. 409% 
zu Soissong widerrufen musste. : Wenigstens. wird. Rasgel-» 
lin von den meisien zuerst als Nominalist.ausgezeichst 
net, und von seiner..Zeit. an ‚hatte die. bisher herrschende» 
Ansicht derer, welche: die Gattungsbegrifle für 'selbststän-i 
dige und vorbildliche Dinge. :(universalia. ante rem:sagtemt 
die Scholastiker) hielten „.die ganze Periode hindurch.mis! 
dem Nominalismus (welcher wniversalia.in re oder posta 
rem annahm) zu kämpfen, .ohne dass der Streitpunct auf! 
seinen letzten Grund zurückgeführt! werden konute; 


$. 250 
Abiäilard 


Petri Abaelardi.et Heleisae opera nunc pr. ed. ex Mas. Codi; | 
Fr. Asnboesii etc, stud. Ant. Quercetani. (And. Duchesne).:; 


“ Paris. 1616; % ° Dann auch seine historia calamitatum suarurm. 
(Gervaise) Jä,vie’de P.'Abeillard,.. Par, 1720. Il. Voll, ie. 
John Beri ugton ihe history of the lives of Abeilard and Heloise; 
ete. Birminsh? 'ü."Lond. 1787. 4. Deutsch von Sam. Hahne- 
mann. Leipz' 1789. 8.7 
Fr. Chr. Schlosser Abaclard und Dulein, Leben und Meioupr 
gen eines Schwäriners üud eines Philosophen, Gotha, 1807. 8, 
Jo, Hear.ioFridssFrerichs Comment, theol. crit. de Peirr’ 


Abelardi jdpetzina dogm. et, morali. (Preisschr,) Jen, 4827. 4. " 


Veber AiebArt,’ wie dis Allgemeine in dem In- 


dividuellen enthalten sey (sententia de communitate uni- 
versalieum sagt Abälard), stritt-derberülmte Dehrer der 
Dialektik Will. von Champea. ux.‚(Gampellensis), 
(starb. 1420 ‚als. Bischof-,von «Chalens) mit (seinem «Sehit 


’ 


- 
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ler und Gegner Peter Abälard (oder Abeillard) auf 
der hohen Schule zu Paris, Der letztere, (mit welchem 
Einige sogar erst die Reihe der scholastischen Philosophen 
anfangen,) bestritt jenen melir durch apegogische Schlüsse, 
‚kannte .aber noch etwas Höheres, als diesen Streit, Denn 
«dieser Mann, der zu Palais, ‚einem Flecken unweit Nan- 
tes 1079 geboren war, und eine sorgfältige Bildung er- 
halten. hatte, besass herrliche Talente, und ausser grosser 
dialektischer 'Fertigkeit ‚eine: mehr als gewöhnliche, ::döch 


mr aus Cigero und Augustin geschöpfte, Kenntniss der 
\gfiechischen ‘Philosophie, und einen durch. die: Classiker 
\ivgebildeten’freieren, nach, wissenschaltlichem Rulım ‘dürsten- 


© den'sGejst j durch "welchen: er: seinen Lehrvorträgen und 
"> Sohriften hervorstechende Vorzügeiigab, ‘und sich ‚bedeu- 


"gende Verdienste. um sein’'Zeitalter: erwarb. In‘ seiner 


vödialektischen Behandlung der Glaubensleh- 


fen ging er, mit, grösserer-Freiheit als Anselm, darauf 
aus, die streitigen nnd schwierigen Grundlehren- des Chri- 
stenthums, vornehmlich aber die Lehre von der Dreieinig- 


"keit, aus.Vernunfigründen -darzustellen und zu erläutern, * 


Er nimmt in dieser Lehre Einheit des göttl, Wesens bei 
Verschiedenheit der Beziehungen (relatiomnum diversitates) 
an, ‘wodurch die ‚götik Personen’"bestehen, - Auelı be- 
-hauptet er eine Erkenntniss Gottes“ als des'vollkommen- 
sten‘ schlechthin selbstständigen - Wesens)» durch Vermunft 
welche er den heidnischen Philosophen'!zuschreibt ; unbe- 
schadet der Unbegreitlichkeit:iGöttes  (introduet,.Lib; IL.) 
Ferner machte er nach Hildebert‘($.'248.\ denessieh Versuch 
einer philosophischen Entwickelung - der Hauptbegriffe der 
{heologischen Moral, der Begriffe von Sünde and Pingend, 
“In demselben setzt- er den Grund der Sündenhicdie Einwil- 
ligung in das Verbotene, oder in den: Vursafz;” und -be- 
hanptet gegen:'die Moral seiner Zeit: keihe natürliche ’Lust 
und kein ‚sinnliches Verlangen -an sich ist'&ünde, Die 
Gesinnung und Maxime, aus welcher man sich “etwas 


> 


Bearbeit. der Religionsl. im 13. Jahrh. $. 251. 263 


vorsetzt, ist im das Merkmal der Sittlichkeit. ar Sein 
Lehrtaleng zzogpine,, pnglaublighe SKoßt yo7 Na en 


nach Paris, wodurch zum Flor der oral der Bernd 
gelegt wurde ‚(izegalum jaber ‚auch viel Neifl und „Verfol- 
»BNng. z,..welghe, nebst Seiner tinglücklichem'Eeidenschaft 
zur Heloise, und der religiösen Eifersucht PER cher an 
° der !Kirchenlehre .;balkenden-, Theologen, Besgnders des 
s>heiligeri Berbbard,:.iseim, ganzes Jugben . ER RON und 
uogeine' geistige: Wärksamkeit, Hnpieh-, LE steh, AAAQ zu 
Frag 2% solo) msailärg 


„Ns I Gaiden in’sbinan: ar 
RR ar 925 4 )h ‚on 
} introdugtie. ad thee!, christian, libb Hl. n de NER d 
in der bei Edın. Mi hehe t Dies, Hoy.' hiledae) yo KERN Ken 


© ansgefähtilvren Sehrifey re ass; 


”e Bihica ce ‚Liber ipsum (u Pezli_thes, uoviss 

R aucedotor. TUR AL Er sllaıl Huihbına 

Hu NDNB Zn a 3 ,„ns srolimlall asrıia 
Kerzuren Y92. 1, PIEUPR WERE solae 018 2ub 


Ungeachtet das unglücklichen Ausgangs! Aratenıdoch 
eine ‚grosse Anzahl gärcr Köpfe in‘ Abälard’s »Fudstapfen, 
> wie Ww illielm AO ÜWöhEhes (st. 4150) undsG widkert 

"de er Ror Ye (Gitberfüs- Porretanus) aus! Gaseogadiuge- 
bürlig, "uud Bischof Yon Pöitiers (daher: Pictaviensis st. 
*1154). Auf verschiedene Weise nnd mit verschicktenem 
San suchten die Kirchliche Religionslehre zw hearbei- 
"ten Hugo von $t. Victor aus Niedersachsen «): öder 
"Eländern’ (geb. 1096, st. 41140), und sein. Schiden.:Ri- 
chard yon St. Victor DB). {ein Schoite, st: 1173 )bso:iwie 
wi ugo Yon Amiens' (st als’ Erzbisch. zu Roönenıdsarda- 
"ber u RER omägensie KL 84464);  ferven-idiembeiden 
“ Eigländer R au ie Pülleyn (Pullas, st.:zwischänidt50 
ou, 54 3 Ind WEL: °CPoliork?) von Melun (Melldunensis; 
‚9b ET 1173 Wr derlalFerKän. P. 446 £)yslärner 
Trier VORN ward ©) (gebürtig ’aus. eine Fieokerd bei 
=D Nor la Löiitbärdei, (dahersl,owbärdus strıda6a als 
7 Dr liof vor Pan), nd sem>Schüter "Pet arbvdmiß 01 - 
ie tiers Pietaviensie)‘ st. als Erzbisehöf rei 


41% ?i137 5 

i era dur Ist ar 
3:1 la Iy  -. 2 
dam nt Siwinsieine seh nds jet Islas 


ses I. Er ralitsuan has doilssqrödus 
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und endlich Alanusd) von Ryssel; (Alanus ab insu- 
lis; “st. 1203). Das meiste Glück unter ihnen machte 
der Lombarde mit seinen libris.sententiaram’'( von Ih- 
nen magister sententierum genannt), weil er ‚aus einigen 
Kirchenvätern Aussprüche über Dogmen, in einer noch 
ziemlich. willkührlichen Ordnung, zusammnenstellte, seine 
Entscheidung meistens zurückhielt,. und dadurch dem dia- 
lektischen.Geiste seiner Zeit den grössten Spielraum. er- 
öffnete. "Sein Werk wurde das Vorbild, die Norn! und 
Rüstkammer ‚für die Theologen der folgenden Zeiten, ‚ob- 
gleich’ einige der, vorbergenannteny: —- ‚wie: die beiden 
Mystiker,, Hugo.von. St--V#eter, (änchı ‚der zweite 
Angustin genannt) durch seinen philosophisch gebildeten, 
humanen Geist, und dessen„Schider Richard von St. 
Vietor durch seinen hilosophischen Scharlsinn und My- 
stieisenis, "ferner P den, durch die ausführliche und 
denlliche Auseinandersetzung der mit Vernunftwahrbeiten 
vermischten Dogmen und Alanus. durch die. Anwendung! ' 
einer‘ streng ‚matliematischen Methode, — ‚auf eing grös-ıs) 
sere"Äufmerksamkeit Ansprüche zu haben scheinen«: .ı ut! 


a) Seine Werke stud. ‚et industr. Cenonieorum: regiorur’Abkat.'B;” 
jet. Rothom, 1648. 5 Voll. f. f Tr ab 


. er wege ABB il 

Vels jüber ülin'C. Gfr. Derling Diss. (praes. C. Gr. Keuffel) sie, 
Hugone a S, Victore, ‚Helmst,. 45.14. rund mW u 

b) Opera Venet, 1506. 8. Paris, 1518. :: ig BURER 


e) Petri Lombardi libri IV sententiartum nüchrnaätetiraiie) he! srl 


‚besonders Ven. 1477 f. Col. 1576.. 8 Vgl. Greiner 
Ti VL :$. 586. Buetti Htrat) ie 


SEN 


RT a Fe 13% 

d) Carlıde Visch Oratio de Aldo, "bei den Werken des | ange „in; 
ed. de Visch. Antwerp, 1655: fi au TRUE 

; vd MW unidnkldaoda 
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Die Religionsphilosophie.gewanit-dabei,! Detfn 6riubap""" | 
ging das Streben jetzt schon in das Grosse} dafseihelVer? sid 
bindung der religiösen Ansichten zu einer Ganzen! "Zipleich” ısd 
auch auf eine Erweiterung des Umfangs duteh>wättere Be?!" 
stimmung der Lehren, und Beantwortung einer Menge von“ je 
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Fragen, welche die eitle und müssige Grübelei aufge- 
worfen. hatte, vorzüglich aber anch auf eine ‚Begründung 
und Ergründung der höchsten Geheimnisse, ‚theils ‚im 
_ Wege der Erkenntniss,aus. Begriffen, -theils-aus An- 

'schauung (ralionaler und. mystischer .Dojßmatismus'%:: 
Dieses Streben wurzelte immer tiefer, ungeaclität ‚der eißs«i 
rigen Gegenbemühung der supernatnralistischeit Partei, 
deren Häupter der heilige Bernhard, von Olairvaux 
(geb. 1091, st. 1153) * und Waltbier, Altizu St. 
Victor (um 4180) waren, diese Versuche als ketzerisch 
zu veıdammen, und des Aristoteles schon zum höchsten 
Ansehen gekommene Dialektik zu 'verschreien. ‘Zwar be- 
stimmte der letztere (in seinem Buche: contra quatuor 
labyrinthos Galliae) die Grenzen. der Dialektik ziemlich 
richtig (Boulay T. Il. p. 646.)5 aber dadurch allein 
konnte das tiefer in dem menischlichen Geiste gegründete, 
und von dem Zeitgeiste begünstigte Streben nach Ver- 
nunfteinsicht keinesweges. vernichtet werden. 


o..& 


* Opera, am besten«heräusg, von Mabillon in der zweiten 
Ausg. Parssögo. "VI Tomi I#-VoN; fol. 1719 u. 1726. wie- 
‚derhoit ( Dax . ren 1726). a 


eo a 

Johann von Salisbwitg (Johannes parvus Salis- 
beriensis), ein, „Schüler, des Ahälard (st ‚als Bischof von 
Chartres. 11808) ,. ein, ‚durch das „Stpndium der ‚Classikems> 
gebildeter Geist, sah die Fehler des philosophischen Stu-' ! 
diums seiner Z. eit und die Verirrungen der Dialektik :ins- | 
besondere, seiner ‚Vorliebe für, Aristoteles, Aungeachtet, 
sehr wohl, ‚ein-uund, rügte selır scharf * den Misshravichi Jer 
Dialektik „ welcher in. leerer. Spielerei ‚und vergeblicher 
Grühelei bestand, Die Dialektik ‚wurde ‚zuletzt..eben! a6 
gut zur, Befestigung, ‚als zur Zerstörung des. kirchlichen 
Glaubenssystems ‚gebraucht, wie,jdas. Beispiel des Simon 
von Tournay (Tornaceusis), des, Amalricus (imau- 
rie aus Bene im District von Cliartves,. st. 4209), und 


KR 
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seines Schülers David von Dinanto beweisen, Die 
beiden leizten lebrten, ausser mehreren paradoxen Sätzen, 
‘ alıeh ıeing, Ant von Pantheismus, wahrscheinlich, nach Sco- 
tus\Enigenal (Gerson ‚de congordia metaplıy: Hart cum logica 
Pr ]Vis Khomas Ag, in,librs sent, IL dist. 47, gu. 4. a. 1, 
- 1 Albeiti rSümwa-bheol LP. , Tract. IV, au, .20., VI, 29. 
&XMUl>F0.:B,,.H. Traet. I,.qu. 4.); Ihre Keizerei machte 
u. die «Dialektik -der Schule zum Gegenstande, des Hasses und 
» der » gegründeten ‚Verachtung., „Neben diesem N issbrauelie 
oflenbarle sich ‚jedoch eine selbstständige , über das Her- 
gebrachte ‚sich kübn erhebende, wenn auch nicht hinläng- 
lich ‚geregelte Kraft der Vernunft, welcher die Gegenpar- 
tei nur durch Verfolgungen, Verbote und Kirchenbann ein 
Gegengewicht zu halten vermochte, u 


"Ju seinem Poljeraticuss. de nugis curialinm (et, vestigiisphi- 
losophor. libb, VI. u. metalogipus libb. IV — beide zu- 
sammengedruckt Lugd. Bat. 1659. Amst. 166%, 8,7 “un in 
seinen 501 epistolis, mit Gerbers Briefen verbunden. heränsgege- 
ben. Paris, 26gı.,.4, ‚In dem metalogieus findet mau auch 
die Anführer ‚der verschiellensten Parteien der Schblästiker 'die- 
ses Zeitalters geschildents’ ‘ aut, weise er eommef 
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zen Anserhliersliehe ‚Hespsthaf- des Realismus. 
Völlige Coalition "Ües"kirchliähen "Systems 
2 der aristotelischen. ‘Philos ophie. 

Von ne er von Hales’’bis TER 


ale tossulälsgush ob 
aA ar lad +, S. BERG han ahılaunat 
Toh.-Laun ojus de varia Aristotelis<fortnua.; 6. ‚oben 8.1229. 

Gerade in dem Zeitpuncte, worsichr:alles..zu. vereini- 
„gen schien, Aristoteles Dialektik“ alis> dem ‚Sehaase, der 
Kirche zu. verdrängen, erhielt “dessen Philosophie, den 
höchsten Grad von Ausehen (etwa ‘seit: 4240),: weikgeben 

- ssltn .. 


IUR .. 23434% 


Ansehen des Aristot. $. 254. 267 


jetzt seine sämmtlichen Scliriften durch'“den. Verkeliramit 
Griechen, bei denen die Beschäftigung mit Aristoteles nie 
ganz aufgehört hatte, * und hauptsächlich bitt''deir’ Ardbern 
ihehr bekannt wurden, und selbst die ergängenett Verböte 
(1309, 1245, 1231) zur Bectüre nur hoch mehr 'Yeizten, 
“auch die Dominicaner und Franciscaner, die Stützen ‘der 
- Orthodoxie, die sich jetzt auf der Universität zu Paris 
"äingedrängt hatten, weuteifernd dem Studium ‘derselben. 
“sich widmeten, — Woher kam in dem Abendlande die 
erste Bekanntschaft mit Aristoteles übrigen Schriften, 
“ausser dem Organon, welches schon Karl der Grosse von 
Constantinopel aus zum Geschenk erhalten hatte? Aus 
‚dem Orient -über Constantinopel, oder über Spanien von 
den Arabern? ** 


*%. Im 114 Jahrh, finden wit im griecli, Reiche den Polybistor Mi- 
chael Covstantinus Psellus (geb, in ‚Constantinopel 1020, st. 
“nach 1100), welcher änsser einer Eiuleitung in die Philosophie, 
‚ (intro.diietio in; «dex philos. modes etc, Gr. c. lat. vers. Jac. Fos- 
careu, Ven. 1552. Par, 1541. 12.) und in einem Buche üb. d. 
Meinungen der Philösophen von‘ der Seele‘ (Gr. et lat. bei Ori- 
'geriis-Rhulodalia. Par,ı2618 u, 162% u, a.,) auch Comınentare 
üher Aristoteles u. Porphyr (Parapbrasis libri Arist, de inter- 
_pretatione Gr. c. Ammonii et Magentini Comıinent, Ven. 1509, 
Compeudium "in 'quinque voces Porpbyrii et. Aristotelis praedica- 
maeotaxGr, Par, 1541) und ein Coimpendium der Aristotel. Lo- 
gik (wvvowis &ıg Tv Agıororelovg Aoyızmv Gr. et lat, Aug. Vind, 
4597) schrieb; ' Diesem folgte Eüistravius 'Metrwpolit/ von-Ni- 
‚., erea „im, ‚Auf. des. 12.,Jahrh. (Fahr, ‚bibl. Gr, L. Ill, c« 6. p- 
391 sg, not. ä). Eben so bearbeiteten noch im 19. Jahrh. Nice- 
! euskhorts Blemmydass (bE'um 1254) und’ Georkius’ Anepo- 
any u Sıjdie, Aristotel« Kogik, in, Gampendien ;£ Nipgphorj Bl,em - 
Inygae..epitome Jogicae doctringe Aristotelis ‚gr. et lat. Aug. 
er yon. 1886.B. Georg An elpb hy! cömipenditim‘ plnles. s. 
„ob oT Aigen Chip rihng, Vind- 160). „zeorpius P a- 
„eh ymeres eb bie. nr 1550) schrieb eine Paraphrase über 
are ei orte Pin Hitöteted, “ins «weicher Auszüge er- 
schienen sind (Gr, et lat, 1666. Oxous$., Epitome ‚Philos, Bass 
1560. lat. &) und Theodorus Metochita (lebte zu Constauti=- 
nop. bis 1552) erläuterte gie Physikal, Schriften ‚des Arist, (Fabıic, 

Bibl. Gr. Vol. IX.) « s 
* Man’ si; Bu lilets /Lehrbö d) Gäsch. di Philos, V. Th. S. 247. 
Heeren’s Geschichte des Studiums der elassischen Litteratur 
ser IL Bar, 1834 Auch istrrdiese Braeserstikärzlichran Holgender, 
‚von, der Akademie.,der Juseheift,, zu, Paris geksönten ‚Breisschrilt 
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a untersucht, und für das letztere entschieden worden? 
ci Retherches derniques‘ sur ' Page et’ Vorigine des traductiöhih" Lätikie 
q rin: e, surzles commentaires gregs ou arabes Einpkoöyds.ipan 
loagiy docteurs Mob ollekgnes etc. par Mr. Jourdaip, ‚Par 1819 
2 8 (‚Götän Brigel, Ab! 14a, St Be ) 


‚Jo8 sib burleir“ 
wech zob gi ı u N 

fosılU stebmuirzad mı 3198 REIS 
tılojaod 19 bi ar Be ic ‘ vu Dil 
Die Araber, ein kräftiges, früher dem Sabäisınus 
ergebenes Volk, waren durch Mohammed’s (st. 632) 
sinnlich - venständige Religion und durch die eindriugende; 





Beredtsamkeit in der Darstellung seiner von Gott empfans,, . 


genen Öffenbarungen zu einew Yeligiös - kriegerischew; 
Heldengeist befeuert worden. In kurzer. Zeit ‚hatten sie, 
einen grossen Theil von Asien, Aftica und Europa. .ke- 
zwungen und dem Islam unterworfen. ‚Nach, ‚und .‚naclil' 
(bes. im 8. Jahrh.) entstand, ‚bei. ihnen: durch den, Ver-;, 
kehr mit den besiegten Völkern, „besongers ‚den -Syremn; | 
Juden und Griechen, durch den. überland, nehmenden: 

Luxus und die Folgen desselhen,, ‚einy Bedürfitiss..nach 
fremder ‚Heilkunst und ‚Astrologie, und ‚Aunch, diese über-\ 
haupt ein lebhaftes Verlangen nach , dem; ‚Besitze. wissen- ! 
schaftlicher Kenntnisse, welches. die,‚Qhalifeni ans... dem; 
Hause der Abbassiden: Al Mansur (reg. von 753— 775), 

Al Mohdi (st. 784.), Hatün Al Raschid gie 

mit ‚Karl dem. Grossen, ‚reg. von 796 808 y AT Pirahnm 

(reg. vom 8437833) ‚und‘ Mbteassem': Cat’ Hy aueh 
Uebersetzungen griechischer Wörke;' "söwie "Auen Se 
len und Bibliotheken: ‚auf! ale; mögliche’ Weise” ‚berät!‘ 


derten.' .\.. enisrtildsoytov oels Bw „8 Hloe mobraw 
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Abulfedae Annales Moslemic arab.,et lat, 0 Reis ii, etc. | 
J. G. C. Adlen.: Hawnı naBoDäle BORLAND is ei 
G eor gi Bi macimi historig, ‚SaraceslioaVedi Phdm. PRRORT: Eagdi)" 

Dat. 1635. f. 
K. DiwonO&lsner Mohamed Dersieitng‘ des Einflusses seiner" 


‚6 »Jaubenslehre; aufsdie Völken. des, Miwelalters:'ı Eine Preisschtift,) a 
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i ; DEE: 
7. Jul. 1809 gekrönt wurde. Aus dem Franz. und mit Zusätzen 

des Vfs. vermehrt von‘E. D. M. Frankf. a. M. 1810, 8; 1% A 

Olsi Celsii-hist. linguae et eruditionis Arabum. Upsal. »3694. 8,,1} 
und in d, 'Bibl. Brem. nova Cl. IV, fasc. ı—5. Brem, 1764. 8. 
Richardson’sDissertätion'ön the Jangnages, mauners and’ the‘ 

literature of the ;eastern natious „: vor dess. Persian, Arabie,and ') 
English Dictionary. Oxf, 1777. fol. Deutsch: Richardson’s 

Abh. vonder Sprache, den Sitten u, der Literatur der morgeu-= ' 

länlischen Völker., Leipz« 1779. 8 ar 
Joh. Gottl, Buhle Commentatio de studii graecarum literarum 
inter Arabes initiis et rationibus — Comment, Soc. Gotting, Vol. 

IX. p-. 216. ? : 

Jo. Leo Africanns de viris quibusdam illustribus apud Arabes 
libellus ; in Fabricii Bibl. Gr, T. XI. ® j 
Chr. Friedr,' Schnurrer: bibl. arabicae. specimen P. 1--V, 

Tub., 1799— ı803.; 4 und Bibl. arabica, Hal: 1811. &. 
Henrici Middeldorpii Commentatio de institutis Jiterariis in 
Hispania,, quae ‚Ayabes anctores habuerunt. Gotting. 1811. 4. 
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Chph. Car, Fabricii (resp. Jo. Andr. Nagel) de studio phi- 
losophiae graecag iuter ‘Arabes. 'Altd. 1745. 8., und ia Wind- 
heim’s fragm. hist. philos. p. 57. 

Car. Solandri Diss, de.logica-Arabum. Ups. 1721. '8. 

Eusebii Renuaudoti de barbaricis Aristotelis librorum versioni- 
bus disquisitio, im Eabricii: Bibhögrs T. X, 

Tiedemanun’s ‚Geist der speculativen Plulosophie, IV. Bd. S.52 
8,108 fl. und Brucker Ihr, philos. T. Hl. p. 5’ sq, wos 

. Jos w.Hammer’s kurze:Gesehichte der arabischen "Metaphysik 

in; ‚der‘. Recension : von ‚Adhadedilin Al- idschi's -Kitabol Mekawif 

(das Buch der Standorte) in der Leipz. Litt. Zeit. St, 160 

165. Jahrg. 1826, ‚(‘vgl.:mit'den‘Berichten über die in‘Gönstan- 

tinopel gedruckten Werke ebendas, St, 42 f., J. 18155 197 & 

18145 298 #,:507 f. 18204) 


„Sehon. im: zweiten Jahrhunderte der Hedschra tra- 
ten 'Verschiedenheiten der Lehre auf, und es entstan- 
den Rechtgläubige und Abweichende, welche wiederum in 
Secten zerfielen. : Hiermit entwickelte sich eine Art von 
natürl. Raisonnement über Religion bei den Arabern, wel- 
che -späterhin auf aristotelische Metaphysik gebaut ward, 
Unter den Philosophen ‚war Aristoteles nebst seinen Com- 
mentatoren (bis auf Jo, Philöponus) fast der einzige 
griechische Philosoph, welcher dieAufmerksamkeit der Ara- 
ber gewann. Sie erhielten"die Werke des Aristoteles auf 
einmal, aber freilich durch ‚das irügerische Medium des 
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Nenplatonismus und in unvollkommenen Uebersetz un- 
gen; @) und verbanden mit dem Studium der Philosophie 
das Studium der Mathematik , Naturwissenschaft und Me- 
diein., ‚Aber mehrere Hindernisse hemmten ihre philoso- 
phische Ausbildung. Diese waren die Auctorität des Co- 
rans, welche dem freien Gebranghe der Vernunft Fesseln . 
anlegte; eine für die Orthodoxie eifernde Partei; das An- 
sehen, zu welchem bei. ilınen Aristoteles bald gelangte; 
dazu,kam die Schwierigkeit, ihn recht zu verstehen, “und 
ihr. Hang, zum Aberglauben,: Sie kamen daher nie viel 
weiter, als dass sie die aristotelische Philosophie verdeut- 
lichten, — oft auch verdunkelten und verfälschten, — 
und,sie zur Aufklärung ihrer positiven, blinden Glauben 
fordernden Religion anwandten,, Es entstand folglich un- 
ter ilınen eine ähnliche Philosophie, wie unter den christ- 
lichen Völkern des Mittelalters, mit. eihem eben’ so spitz- 
findig-dialektischen Geiste, wünd deren Mittelpunct die 
‚positive Religion war. Ihr trat im Morgenlande, wie im 
Abendlande, die -Mystik gegenüber, nehmlich im der, 
schon in oder vor dem zweiten‘ Jahrhunderte der ’Hed- 
schra durch Abu Said Abül Cheir gestifteten pan- 
tbeistischen Seete der Sofis oder Ssufis (Sofismus; 
Sufismus) welche noch heut zü Tage in Persien und Iu- 
dien verbreitet ist. b) — Unsere Kenitniss der arabischeh 
Philosophie ist wegen des mangelhaften Quellenstudiams 
übrigens noch sehr unvollkommen, 


a) S. auch Jourdain’s u. Buhle’s vorhin angef. Schriften, ı 


4) Ssufismus sive theosophia.‚Persarum pantheistica, quam e Mss, 
biblioth. regiae Berolinens. Persicis, Arabicis, Turcicis eruit 
atque illustravit Friedr,, Augs Deoüdus Tholuck, Berl. 1821. 8. 
(Tholuck ist der Meinung, ‚der Sufismus sey nicht aus Judien 
und Persien 'gekömmeh; söndetn habe’ vsich aus dem Islam 
selbst gebildei, welcher Behauptung (von Hammer?) in eiuer 
Anzeige des für orientalische Mystik wichtigeu Werks: Resch 
ainol hajat. etc. ih der Leipz. Lit, Zi (St. 252 — 258, Jahrk. 17822) 
"widerspricht. 2 z 
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»,, Die vornehmsten . bischen PEEmE dem Aristöte-“ 
les nachphjlosophirenden Denker sind: 4) Alkendiöder"* 
Alkindi,; (Abu, Yusuf, (Jacob) 'Ebn ’Eschak (Isaak ) Arb 
Kendi).aus Basra, ein, ‚vielseitig gebildeter , und 'um "dis 
Cultur der Wissenschaften verdienter Denker und Arzt," 
der. ‚um ‚800 (‚npch unter Al Mamum ) blühte, a) "Alla 
rabi..(‚Aby,, Nasr_ ‚Mohammed ‚Ebit‘ Tärchan"" Al Parabi) 
aus Balah in der Provinz Farab, ‚gest, HAnseiner der 
scharfsinnigsten Denker, den man den zweiten Ver- 
nunftlehrer nannte, Seine Logik nebst seiner Abhand- 
lung über den Ursprung umd die Eintkeilung der Wissen- 
schaften „wurde, von, den Scholastikern fleissig gebraucht; 
sy’ Avicenimar(oder Abu Ali. Al Hasain, Ebn Sina Al 
Schaiich Al Raiis) geb: tim 980 zu Bochrara, st. 1036. 
Logik‘, Metaphysik, «die. nach. ihm, das,, Ding, an sich 
zum iyanılada hat und daher die höchktb Wisseinsehaft 
ist,, Mediein, Alchymie waren seine "Hätpfstudien."" Als 
Selbstdenker zeigt er’sich il "seinen "Töhhnientar ku’ "Ari" 
stoteles Metaphysik. ay“ Yon‘ ‚Act Wing ansich ist nach 
ihm keine Erklärung (Deknittor‘) mögkeh; 'eben so Auch 
nicht, Ai “dem Nothwendigeh, Möglichen und’ Wirklichen. 
Aus, dem Begrifie des MorhWendien folgert er, däss das 
nethwendige Bun Keine Ursache 'hat, und dass es nur ein 
einziges nolhwendiges Wesen gebe. Er 'nahm an, dass 
die, ‚Materie ewig sey und die substantielle Form durch 
den, ‚thätigen Verstand bewirkt w erde, welcher eine vom 
Menschen getrennte Substanz sey. 4) Algazel (oder 
Abu Hamed Mohämmed Ebn Mohammed Ebn Achmed Al 
Ghasali) aus Tus (geb. 1072, st. 1111), ein scharf- 
sinniger Skeptiker, der zum Behufe des Supernaturalismus 
die Erkenntniss des Causalzusammenhängs, die ganze Ema- 
nakonsiehre, die Substantialität der Sectb ünd mehrere 
Behauptungen der dem Aristoteles und den Neuplatoni- 
kern huldigenden Philosophen mit Scharfsinn bestritt, 
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übrigens aber: die. Worte ‚des-Caran: für untrügliche Wahr- 
keit, und die Wunder Möhatimeds Tür die einleuchtend- 
sten Beweise seiner göttlichen-$endung hielt; 5) x) Tho- 
phail, (oder Abubekr (Abn Dsafar),) Ebn Thophail) 
aus Corduba (st. zu Sevilla 1490), berühmt durch seinen 
philosophischen Roman: Hai Ebn Yokdan oder der Na- 
turmensch, ce) in welchem er die schwärmerische An- 
schauungsphilosöphie der Neuplätoniker auf originale Weise 
entwickelt; ‚ ; vo; en: u 

esse. In Vol, do De 


b) Skin grosses Werk; Tebafütol-£lasifer d.-is (nach v. Hammer ) 
die Aufeinanderfolge der Philosophen — worin die Metaphysik in 
eineın besoudern Abschnittei abgehandelt wird. — Ferner die ius 
Lat. übersetzte: Logica et Philosophia Algazelis Arabis etc. Ven. 
1506. und Makassidol - filasifet, d. i. die Zwäcke der Philo- 
sophen. \ 

e)r:Philosophus(hutedidaetus. übers. und heransgegeben von Edu. Po- 
gocke, Oxon, 1761. 4 Deutsch; der Naturmensch. von -T’ho- 
phäit übers. v.' 3. G. Eichhörn, Berl. 1785. 8. 
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Des Averroes: Commentar !übsrlie larab; Uebersetzung des Ariktöd ”* 
teles in mehreren Aysgaben des Aristoteles... Zu ‚Be Veasıröhasiır 
u. in der Ausgäbe Ven, 1562 % Vol. XI. — ferner sein Buc ;. 
destructio destructionis philosophiae Algazelis in latı Urt erkitzun 23) 
gen. Venet. 1497. und Venet. 1527. fol Vgl. Fabrieii ;Biblstgeis il 
XUlI p. 282 sq. ET 
, 6) :Averroes (oder Abul_ Walid Mohammed Ebn 
Achmed Ebn Mobammed Ebn Roshd),. Schüler des ° 
Thbophai, geb. zu Cordova (st. 1206 od. 4217 zu Maroceo); ’ 
der berühmteste unter allen; der grösste, fast. sclavische -- 
Verehrer des Aristoteles, der vorzugsweise der, Com’ 
mentator heisst, und bei seinen vielen Amtsgeschäften 
der thätigste Schriftsteller. Seine Verdienste um “Ärısto- 
 teles müssen nach Zeitverhältnissen beurtheilt werden, 


t 
> 


Averroes. $. 258 273 


Er wollte zwar nur ein Ausleger des Aristoteles seyn; 
indem er aber. Aristoteles Lehre von der Materie und 
Form mit der Emanation.der Alexandriner verband, um" 
sich zu einem lebendigen  Urprincip zu erheben, aus wel- _ 
chem sich alles Bedingte erklären lasse, trug er eine 
fremde Ansicht in Aristoteles System hinein, wovon seine 
Theorie des thätigen Verstandes eine nothwendige 
Folge ist, Das Urwesen bringt alle Formen zur Wirk- 
liehkeit, nicht durch Schöpfung, weil aus Nichts Nichts 
entsteht, sondern durch Verbindung der Materie und Form, 
oder durch Entwickelung der in der Materie eingewickel- 
ten Forın (Averroes L. XII. Metaph). Das Denken setzt, 
wie das sinnliche Vorstellen, dreierlei voraus: einen 
empfangenden (materialen) Verstand; den em-. 
pfangenen Verstand oder die Denkformen, als das 
Denkbare, und «inen, wirkenden, bewegenden Ver- . 
stand, welcher macht, dass die materialen sowohl, als die 
abstracten Formen und das das Denken bewirkende Priu- 
cip gedacht werden. Es gibt einen thätigen Verstand, 
an welchen: alle menschliche Individuen gleichen Antheil 
nehmen, dieser kommt von aussen zu dem Menschen; 
sein Princip ist vielleicht der Mondsbeweger ( Averroes 
de.animae beatitudine. Epitome Metaph, tract, IV. Coel, 
Rhodoginus antiquar. lection. lib. IIJ. C. 2.). Averroes 
ist übrigens ein heller aufgeklärter Denker, der die Wahr- 
heit des Korans glaubt, aber ihn nur für eine populäre 
Religionslehre, und eine wissenschaftliche Begründung 
derselben für notwendig hält. — Ausser diesen arab, 
Philosophen führt von Hammer noch au: Al-Rasi (st 
41209) Seiffeddin (st. 1233), Nassireddin von Tus (st. 
1273) Beidhawi (geb. 1286), und den Adhaddedin Al- 
dschi (st. 1355) der das $. 256. genannte metaphysische 
Werk schrieb, welches mit dem arab. Commentare Seadde- 
din Teftarani’s 4823 zu Constantinopel gedruckt erschien. 
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$. 259. 
"Secten der arabischen Philosophen. 


nadlsen; 

„Es, ‚gab; überbanpt zwei plulosopkische Hau tparteien 
raten, den “Arahern: 4) die Philosophen schlechthin, 
(Idealisten), welche ‚nach dem, Platonisch - Alexandrini- 
schen Systeme die, Ewigkeit der ‘Welt 'behaupteten, und 
‚damit die ‚positive ‚Religion. zu) vereinigen suohten. ‘An 

‚diese, ‚schlossen. sich. auch die, ascelischen -Ssufis: ( vgl; $. 
„256;). an. 2) die Medabberin, ‚die Redenden I(‚Dia- 
lektiker, ; raisonnirende Philosopheti) oder; Peripatetiker, 
welche. ‚von. den: posiliven -Leliren: des) Köorans ausgingen, 
‚den Weltanfang plilosophisch: zw beweisen suchten; tünd 
‚jene Philosophen bestritten »( Avetroes in:Metäphi)lib, XII, 

1:48. Moses Maimonides ‚More dNevochim: lib; Le 71. 
-Pp:133: 4135:). ‚Beide Parteien kennen: wir: noch »nicht 
genau genug. Noch nimmt man keine: ‘Seote der Fatalisten 
— 'Secte des Assariah — an, welche Alles:.aus. Gotles 
Willen :herleitete, 


Juden 


$. 260. ui 
''Diese Philosopheme der Araber wurden den Chrisfen, 
besonders durch Vermittlung der Juden, von Spatien'kus, 
wo die Cultur ‘der Wissenschaften sehr“ eifrig‘ betrieben 
‘wurde, bekantıt. ‘Die Juden‘ spielten damals 'selbst keine 
uibedentende Rolle in der‘ gelehrten Welt; "uiid mancher 
> Blilosophische Kopf ging aus ihrer"Mitte‘ hervor: Eiit'sol- 
"her war’ Moses Maim snides (Rabbi’Möses Ben Mai- 
-" mon); der za Cordova 1439! geboreh‘; 'voh ‘Thophail und 
"" Averroes gebildet, den Aristöteles selbst studirte, aber 
"drüber seinen bigotten Glaubensgenossen’ verdächtig, tod 
'" yon’ ihnen verfolgt wurde; "bis’er 1205 starb, In seinem 
"More reYo chim e Taıor Perüikeoduht } # igeigt ’erdei- 
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nen hellen, aufgeklärten Verstand bei Auslegung der jüdi- 
‚achen Religionslehre, und gesunde Maximen für das Phi- 
%osophiren; daher er auch ıbei ‚aller. Anhänglichkeit au die 
herrschende Aristotelisch » Arabische Philosophie manche 
Lehren «derselben, z, B»!von, den. Intelligenzen der Sphä- 
re; vom/dem thätigen Verstande, bezweifelt. Ueberhaupt 
konbten die Juden die Mitielspersonen' zwischen den Ara- 
bern und:den Abendländern ‚abgeben, indem sie (im 42. 
u. 13. Jahrh.) arabische Werke häufig in das Hebräische 
übersetzten, und aus diesem, als! der,,bekanntern Sprach, 
lateinische, freilich meist sehr schlechte. Uebersetzungen 
gemacht wurden. Die nächste Folge dieser Verpflanzung -der 
Arabisch-Aristotelischen Philosophie. war: die: Ausbreitung 
und Erhöhung des Ansehens :des Aristoleles, ‚der nun 
bald, gleichsam als iunfehlbarer. Dictator in.dem Gebiete 
der Philosophie, förmlich canonisirt werden sollte, . Die 
Summe der Kenntnisse und das Gebiet des Forschens wurde 
dadurch erweitert, die Ansichten und Rücksichten wurden 
zur höheren Ausbildung des dialektischen Scharfsinns ver- 
vielfältigt; die Philosophie: wurde. als ein eigener Stanım 
von Wissehschaften ' immer mehr von den übrigen nbge- 
sondert, wozu auch die Facultätsverfassung der: Pariser 
und. der übrigen, ihr nachgebildeten Universitäten'beitrüg ; 
daher der Antagonismus der 'Theologie und hilosopbie, 
und wegen des Vorrangs der theologischen Facultät, die 
Subordination der leiztern, die alberne Unterscheidung 
der theologischen und illosopkischen Wahrheit,. und 
das Streben, beide zu vereinigen, worauf’ die Coalilion 
beider folgte. ü 
® Lat. Uebersetzung von Buxtorf. Bas. 1629. 4, 


; $. 261. 
Alexander von Hales und seine Zeitgenossen. 


Der erste scholastische Lehrer, der von den Arabern 


Gebrauch machte, war Alexander von Hales, (Ale- 
S2 
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sirs| von einem‘ Kloster iü''Gloneestershire so geriamt,; 
mit dem Beinamen doctor irrefragabilis, von Tiedemann 
sogar für den ersten Scholastiker gehalten). Er lehrte 
Theologie zu Paris, erläuterte in seiner summa theo- 
logiae a) das Lehrbuch ‘des Lombarden ($. 251.) mit 
strengsyllogistischer Ausführung der entgegengesetzten 
Lehrmeinungen, u, st. 1245. Dagegen stellte Wilhelm 
von. Auvergne (Arvernüs oder Parisiensis, war Bi- 
schof zu Paris, ı st. 4249.) mit mehr Eigenihünnlichkeit 
philos. Untersuchungen im Gebiete der Metaphysik und 
Moral an.d) Vincent von Beauvais (Bellovacensis; 
st. um 4264.) gibt in seinen encyclopädischen Schriften 
(Sp ecula) eine Uebersicht des damaligen Zustandes der 
Wissenschaften und insbesondere von der Philosophie, 
wobei: wir auch die Gründe ‘der verschiedenen Meinungen 
der Nominalisten und Realisten kennen lernen. ec) Mi- 
chael Scotus (der sich noch 4217 zu Toledo aufhielt), 
übersetzte schon des Aristoteles Bücher de coelo et mun- 
do, de anima und die hist. nat. nach der Anordnung der 
Araber, wobei er einen Juden Andreas zum Gehülfen 
hatte, commentirie den Aristoteles, und benutzte ihn bei 
seiner Dialektik.‘ Robert Grosseteste oder Greathead 
(Robertus Capito), welcher zu Paris und Oxford lehrte, 
und als Bischof zu Lincoln 4253 starb, schrieb nebst an- 
dern Abhandlungen Commentare über Aristoteles. 


a) Ven. 1475: f, Norimb. 1481. Ven. 1576, IV Voll. f£ Auszug 
bei Crawer-Bessuet. S. 166 DM. 


b) Opera Ven..ı591. fol. Aurel. 1674. 11 Voll. f. 


c) Spseulum dectrinale insbesundere ; Argent. 1475. f. Speculum qua 
druplex opera et stud. tbeologos, Bened. Duaci 3624. IV, Voll. 
fol. Vgl. Vincent von Beauvais, Hand- und Lehrb. ‘für kön. 
'Priuzen, als Beleg zu 5 Abhandlungen etc; von Fr. Chph) Schloös- 
ser. Fikf, u M. adıg. U Voll. & 
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Albert der Grosse. 


Rudolphus Naviomagensis de vita Alberuü M. 1bRU-HL 
Colon. 139. Alberti M, opera ed, Pet. Jam ys-Lyon. 
1651. XXI Vall, fol. (die vollständigste Ausgabe.) , 
Albert von Bollstädt oder.der, Grosse, brachte 

erst die Aristotelische Philosophie recht in Gang... Er, war 
zu Lauingen in Schwaben 4493 oder 4205 geboren „‚stu- 
cirte zu Padua, trat in den Dominicanerorden, ‚erwarb 
sich durch emsiges Studiren und ausgebreitele Belesenheit 
eine so grosse Masse von Kenntnissen, besonders aus. der 
bisher fast gauz vernachlässigten Naturwissenschaft, dass er 
ıls ein Wundermann und Zauberer Angestaunt wur- 
ce. Er lebte besonders zu. CGöln und, Paris, ‚ward 1260 
Bischof zu Regeusburg, legte. aber die bischöflliche Würde 
freiwillig nieder, um einzig, seinen Studien leben zu. kön- 
nen, und starb in seinem Kloster zu Cöln 4280. Er war 
mehr Gelehrter und Compilator,. als tief eindringender 
Selbstdenker und Selbstforscher, Ueber die meisten Schrif- 
ten des Aristoteles schrieb er Commentare, wobei er .die 
Araber sehr benutzte, und neuplatonische Ansichten mit 
Aristotelischen vermischte, - Lozik, (die Wissenschaft der 
Mittel durch das Bekannte das Unbekannte zu finden) Ne- 
taphysik, Theologie und Ethik haben durch ihn mehr an 
Stoff, als an Gehalte gewonnen. Mit ihm fangen die subtilen 
Letrachtungen über Materie und Form, S$eyn und Wesen 
(essentia. oder quidditas und existenlia, woraus in der 
Folge die Unterscheidung des esse essenliae und existen- 
liae entstand,) an. Von dem Allgemeinen nimmt er au, 
dass es theils in den Aussendingen, theils im Verstande 
‚sey. Die rationale Psychologie und Theolugie, 
;welche letztere Wissenschaft er- sowohl, nach Lombards, 
‚als nach ‚seinem eigenen Entwurfe ;.( Snama theologiae ) 
vortrug,, verdankt ilum manche richlige Ansicht, Die er- 
ste z,B, die Ausicht von der Seele als einem Lotum po- 
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testativum; die letztere die Bestimmung, und Begren- 
zung der rationalen Erkenntniss Gottes, von welcher er 
die 'Trinitätslehre ausschloss, die Entwickelung des me- 
taphysischen Begriffs von Gott (notlıwendiges Wesen, in 
welchem Seyn’ und Wesen identisch ist) und die Erörte- 
rung ‘der göttlichen Eigenschaften, Letztere: ist jedoch 
nicht,ohne spitzfindige Fragen und dialektisches Blendwerk, 
auch: ist sie mit manchen Inconsequenzen behaftet, indem 
er.z.ıB: die Schöpfung durch Emanation (causatio uni- 
voca): erklärt, und doch die Emanation der Seelen, läug- 
net; den allgemeinen concursus Gottes und doch auch Na- 
turursachen ‘behauptet, welche Gottes Wirken bestimmen 
und. begrenzen. ‚Das Gewissen betrachtet; er als das ober- 
ste-Gesetz der Vernunft, und unterscheidet darum die 
Anlage (synteresis, Ovvzneyoıg) und die habituelle Aeus- 
serung. (conscientia). Alle ‚Gott wohlgefällige Tugend, 
oder die theologische, ist nach ihm von Gott eingeflösst 
(virtus:infasa). — Seine Schüler Albertistae. 


$- 263. 
Bconaventura 


Histoire abregde de la vie, des vertus et du culte de ‚S Bonaven- 
ture etc, Lyon, 1747. 8. Bonaventüurae opera, Argent, 
1482. fol. und jussu Pü V. Rom, men Vu Vol, fol 
(Jie beste Ausgabe.) . 

Alberts Zeitgenosse, Johann von Fidan cc oder 
Bonaventura (geb.1221 zu Bagnarea, st.zu Lyon 1274) 
zu seiner Zeit doctor seraphicus genannt, besass weniger 
ausgebreitete Kenntnisse, aber mehr Geist und einen 
frommen, zur Mystik geneigten Sinn, Daher das Be- 
streben, Aristotelische und Alexandrinische' Ansichten. zu 
vereinigen. 'In seinem Commentar über den-Lom- 
barden (Comment. in magistrum sententiarum) schränkt 
er die Speculation ein, wendet die Philosopheme des 
Aristoteles und der Araber weniger zur Befriedigung 
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grüblerischer, eitler Wissbegierde, als zur Kutsihefäine 
wichtiger Fragen und Vereinigung der  entgegengeselzten 
Meinungem Ix( 2 Bi an? dem! |Dehre | vor der! Jarlividhatior) 
und Freiheit) an. Zuweilen, folgert ‘er mehr aus der 
praktischen Bestimmung des Menschen, als aus theoreti- 
schen Barren, z. B. die Unsterblichkeit. Das höch- 
ste Gut: Ast eneiahigumgomit Geitt, in welckerh 
die" "Menschen allein gie, Wahrheit, sehen und; die Seligkeit 


finden. Daher führt er (in seiner, reductio artium, 
ro Kiü 


im 'theölögtam) "alles" Wissen "auf Erleuchtung zu-; 
rück, und nimmt 4 Arten derselben (eine äussere, untere, 
innere und obere) an; ferner beschreibt er ‚Gin seinem 
itineratium menti gs in deum) die sb, Kini en, 


m2U0D 


auf welchen der Mensch zu Gott gelangt, und denen“ er, 

eben 50 viele Seelen vermögen anpasst, ausführlich und, 

nicht ohne Geist, jedoch zum Theil willkührlich nnd gey 

zwingen, ” "Weil ihm die Speculation zur Erreichung des, 

höcksten‘ ‚Gütes unzureichend ist, so umfasst er die My-, 
stik init. gauzem Herzen, 


ginn! 11334 


. u 264. 
45 ‚Thomas von Aquino. 


Thomae Aid. "opera örmmia- st!) ericnra Vince, Justiniani et 
„Thom. :M anti guez. ‚Rom, 1570 —7ı. XVII Tom. XVIMH- Voll, 
f. (die sorgfältigste Ausgabe); und cura fratr, ord. Praedicat, 
er pr 656 RXIH Voll, fol.’ (auch die verdächtgen Schrif- 
 taulzemtbaltennl ,, aber, weniger correct), Opera theologica ctira’ 
ero, de Rubeis. ‚Ven. 1745 sqq.;XX Voll, 4. 
Werhhf de Ruwbeis Dissertätiones criticae et apologeticae de ge- 
a yet lscriptis Jaa| doetrina ı Si Thomne Arquiuaris, Ven 1790. 
fol. und vor der letztgenaunten Ausgabe. 
A. Touron Ay ’de © "Thomas d’Äquin avec un expose de sa 
doctrine et de ses ouyrages. Par. 1751. 4. 
Lud. Carbonis a Gostacihtd compendium absolutissimum 
totius summae theologiae S. Thomae Aquinatis. Venet. 1587. 8. 
Phiormae Agninatis Jummma philösöphiae per v Cas. en 
‚niaım, Bar 1640, ‚fol. , ! I 
Summa $8. Thomae hodiernis Kesdeinksiin or accommo- 
data, sive cursus theologiae opera Caroli Renati Billuart, Ultraj. 
1769. 8. 
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Placidi Rentz philosophia ad .mentem :D. Thomae Aquivatis 
eXplicdtas . Colon. 1723. 111 Voll, 8. 
Pet. Zorn de varia fortuoa philosophiae Thom, Agqninatis, Oase, 


"Sacr. Tl. 

Bonaventura wrrde von dem gleichzeitigen. Thomas 
von Aguino (geb. 1224 auf'dem ‚Schlosse Roccasicca 
im Neapolitanischen) überstralt. -Eutsprossen. aus. einen 

gräflichen .Geschlechte, trat er, gegen den Willen. seiner 
Familie, aus heissem Enthusiasmus’ für die Wissenschaft, 
in den Dominicanerorden (1243), Aus demselben Grunde 
nalım er, nachdem er in Paris und. in Cöln. unter „Albert 
studirt hatte, keine andere Würde seines Ordens, äls die 
eines Definitors an, erhielt aber auch dafür den Ruhm 
des grössten Theologen und Philosophen seiner Zeit, und 
‘&ines:'doctoris: umiversalis und angelici, und wurde 
'»pleich dem Bonaventura canonisirt. Er starb 1274. Tho- 
‘mas besass wirklich philosophischen Geist, ‚viel Kennt- 
nisse und‘ Belesenheit, mit grossem Eifer für die Beförde- 
zung des gründlichen Wissens verbunden. Um Arisio- 
teles Philosophie machte er sich durch die Veranstal- 
tung einer Uebersetzung seiner Schriften und dürch ' 
Erläuterung derselben verdient, Er war Realist, 
indem er zwar annalım, dass das Allgemeine nicht für sich 
in-der Wirklichkeit existire, sondern nur der Möglichkeit 
nach, aber das Objeet des Verstandes oder die .abstracte 
Form der Dinge für das ursprüngliche Wesen der Dinge 
hielt, und suchte diesem Systeme durch Entwickelung 
der Aristotelischen Theorie des Denkens, worein auch 
Plato's und der Alexandriuer. Ideenlehre verwebt wurde, 
bessere Haltung zu geben. Damit hängt auch die Entwi- 
ckelung der Begriffe von Materie und Form, ‚als Bestand- 
theile,der zusammengesetzten Substanzen, und des Princips 
der »Individuation zusammen, ‚Die vernünftige Seele, de- 
ren Kräfte und Eigenschaften er auf aristotel, Weise be- _ 
trachtet, ist ibm die substantielle Form des Menschen, 
unkörperlich und unzerstörbar. Das Haupisiel seiner 


Thomas von Aquino. $. 264, 251 


 Thätigkeit ist die Theologie, welcher. er durch schär- 


fere Begriffsbestiimmungen nach Aristotelischen und: Ale- 
xandrinischen Ansichten philosophische Forın zu igeben 
bemüht war, Daranf geht sein Commentar. über .die: Sen- 
tenzen des Lonibarden, sein Werk gegen \die.Heiden 
(summa catholicae fidei adversus gentiles, einzeln gedr. 
Burdig. 1664. 8.) und seine Summa Theologiae'aus. 
Letzteres ist der erste vollständige Versuch eines theolo- 
gischen Systems, welches auch die Ethik umfasst, ohne 
strenge Ordnung im Einzelnen, ohne ‚Festhaltung be- 
sliimmter Grenzen, und olıme Unterscheidung der Er- 
kenntnissquellen, aber im Ganzen mit Nüchternheit und 
Gründlichkeit, Er lehrt, dass das Böse, oder der Mangel 
des Guten, zur Vollkommenheit des Ganzen nothwendig 
und Gott nur zufällige Ursache desselben sey, (Summa 
P.I. qu. 49.) Die. Grundzüge von Leibnitzens Theodicee 
kommen hier schon (nach Augustinus) vor. Die Ethik 
ist nach ihrem allgemeinen und speciellen Theile, theils 
nach theologischen. .theils. nach Aristotelischen Begriffen 
bearbeitet, und verdankt ihm nicht wenig, wenn gleich 
die Grundbegriffe noch lange nicht scharf und tief genug von 
ihn entwickelt werden. Eribeliauptet eine W echselwirkung 
zwischen dem Verstand 'und.dem Willen, welchem ein höch- 
stes-Gut, die Seligkeit, nolhwendig geselzt ist, dessen Frei- 
heit aber in der Wahl der dazu führenden Mittel, oder untere 


:geordneter Zwecke bestelit, — Thomas blieb lange Zeit 


der Hauptführer für das Studium der Theologie und Phi- 
losophie, und erhielt eine ‚grosse Ahzalıl von Anhängern 


(Thomisten genannt), besonders aus. dem Dominica. 


ner- und Jesuitenorden, unter welchen Aegidius von 
Colonna aus Rom, und Hervay (s.$. 267.), Thomas 
de Vio Cajetanus, Gabriel Velasquez, Petrus 
Hiertadus de Menloza, Petrus Fonseca, Do- 
minicus von Flandern, (st, 1500), Franciscus‘ 
Suarez (st, 4617.), Jie berühmtesten sind. 


282.7 ‚IL Periode. 1 Abschn, IH, Abth, 
1321019" bu 3 5 .] Din 288 
„Zeitgenossen des Thomas ,,; 
Ede 2 E 
Unter Thomas Zeitgenossen verdienen, noch Einige ı 
einer kurzen Erwähnung: Petrus His panns: (aus |Lis-,. 
sabon'), : der als Papst den , Namen Johannes, XXI. führt, » 
und 42977 starb. Er machte sich durch seine summulas,, 
logieales (Compendiam der scholastischen Logik. m: 
Colon 4487, 4. u. öfter) und. wahrscheinlich. ‚durch. ‚die, 
sinnreiche Bezeichnung der Schlussarten bekannt. @)) Hein“, 
rich Goethals (aus Muda bei Ge:t, daher auch, Hen+, 
ricus de: Gandavo oder Gandavensis, mit dem, Beinamen; 
doctor solemnis), Lehrer:zu Paris (st, als: Arehidiace-, 
nus zu Tournay 4293), ein Mann von scharf eindringen! 
dem Verstande. Er: war-Realist,; und verband ;mit- den‘ 
‚Aristotelischen Formen Plato’s Ideen, denen en eilt wer 
sentliches, von dem ‚göttlichen-.Vierstande, 
unabhängiges Seyh gab, Ev» hat: mehrereleigenthüm-)) 
liche Ansiehten, namentlich"in ‚der Psychologie; iiaufgestellt;!. 
auch ahnete er in mehreren Puncten die Verirrung der 
Speculation, jedoch ohne Wesentliche Verbesserung, weil 
der Häuptfehlerin der Methode des ;Philosophirens 'un- 
bemerkt blieb. 5)’ Er''ist'oft Gegner’ des Thomas. . Ri=! 
chard'von 'Middleton (Richardus del media willaj: 
mit dem Beinamen doctor solidus, fundatissithus,; vopidsus, 
starb als L&hrdr zu Oxfordi, wo er studirt hatte;‘ 4300)‘ 
war ein schärfsiliniger Erklärer‘des Lombarden, » hun 


a) Joh. Tob. Köhler Vollständige‘ Nachrielit vom!’ Papst‘ Johatn ) 
XXL, welcher uuter dem Namen Petrus Hispanyus ‘als, ein gelehr-} 


ter Arzt und Weltweiser berühmt ist, Göttiug. 1760. 4° 
BESTE ‘ op 


b) Henrici Gandavensis Quodlibeta in, IYılibb. s teut. „Par: 
1518 f. Sumuna theol. ibid. 1520 f. Yihb- peuten Kiwi) 
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21090 ranlı RE. 26, kasır alsıin 
Duns 'Scotus” 


Joh) Dunsii Scoti opera omnia collecta, | rerognita, notis et 
scholiis et commentarüs illustrata (ed, Lud. Wadding.) Lugd. 
1659. XII Voll. fol. r j Kart de 23 

‚Hügonis Cavelli vita Joh, Duns Scotil;vor.dessen,‚Quaestionibus 

in sententias. Antwerp. ı620. — Apologia pro Joh, D.. Scoto 
adversns opprobria, calumnias et iniurias, quibus P. 'Abr. Bzo- 

‘iyins eım onerat. Paris, 1634. ı2. 

Lud.,Wadding vita Joh, Duns Scoti. Mont. 1644. 83 auch 
in der von ihm besorgten Ausgabe defr Werke des Sco« 
tus. 

Mathaei Veglensis vita Jolı, Dunsii Scoti. Patav, 1671. 8,5 
auch in Waldau’s thesaurus bio- et bibliogräphicus I. p. 75 fl. 

I. Boyvin Philosophia Scoti..; Par. 1690+ 8., und .dessen 

„utheologia quadripartita Scoti. Par..1568.. IV. Toın.: fol, 

Johannis Sanutacrucii (Sainteross) Dialeclica ad mentem eximii 

;ı Magistri Johannis Scoti. „Lond. 1672. 8. 

«Er. Eleuth. Abergoni Resoluto doctrinae Scoticae, in qua 
quid Doetor..subtilis circa singulas, qnas, exagitat, quaestiones 
sentjat,..ceisi oppositum alii opinentur, breyibus ostenditür, im 
suhtilium ;studiosorum gratiam. Lugd. 1645. 8. 

Joh..Duns ‚Sceotus: doctor. subtilis per uniyersam philosophiam, 
dogicam ‚| physicam, metaphysicam, ethicam contra adyersantes 
defensus,: ‚quaestionum noyitale amplificatus ac in tres tomos 
duyisus,. Autor. Bonaventura Baro. Colon. Agr. 1664. fol. 

Jo h«iA,riasda gontroversiae.‚theologicae inter $. Thomam et Scotum 

‚» /anper: quAtaor labros senfentiarum, in quibus puguantes sententliae 
refermptun,:; potigres. diffieultates elucidantur, et responsiones et 

bu arguanenga.Sgali, reiichuntur,, Colon. 1620. . 4, 

‚(stoh...balemandet ‚decisiones ‚pbilosoplicae, ‚, ‚Monach, 1644. 

de 1649, Hola oacı FRE N RR i ih e ns ‚ 

-1 Cwibp ar ‚pbilasophia scholag gcotistieae, Ang. ‚Vindel, 17555 und: 

‚.uiabgotögia,isghealae; seulistigne. „IV, Voll. äbid, 1748, fol. gr 

„Lund; Kmie dnOsto Banıngakkeu-Grusiug deiheologia'Scoti 

’ ı (Progr-) Jen. 3816. An ‚Bu ) un N 


uov ousaırdl »breaos.J (d nohusalet I}in/ 
»> Joh: Duns Seotüs;>geb; zw Bunston) in ‚Nortbum- 


berland, Cum 475%), ‚Franeiscaner "und ‘einer der fein- 
sten‘Denker; daher! er auplı /den« Namen Doctor subti- 
lis mit Recht. führt, starb; nachdem er zu Oxford und 
Paris gelehrt hatte, zu früh 1308 zu Cöln, .Als Gegner 
des, Thomas trieb ihn sein, Hrubler Scharftinit \öfe'auf leere 
Distinctionen, doch verbindet er auch damit ein Streben 
nach tieferer Begründung der Wahrheit. Daher suchte er 
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einen Grundsatz für die Gewissheit der Erkenutuiss_ (so- 
wohl der, rationalen, als empirischen), und stsebte die 
Nothwendigkeit und Wahrheit der göttlichen Offenbarung 
zu beweisen, Als Realist wich er von Thomas durch 
die Bebanptung ab, das Allgemeine gey nicht -bloss 
der Möglichkeit,,sondern auch der Wirklichkeit nach 
(acta) in den Objecten gegründet, es werde nicht 
von dem Versiande gemacht, ‚sondern ihm als Realität 
gegeben. Die Sachheit sey für das Allgemeinseyn und 
Einzelnseyn ändilferent, es müsse !aber einen Grund 
geben, wodurch diese I RR aufgehoben werde; die- 
ses sey eine andere, mit jener innig verbundene Sach- 
heit, eine grössere Einheit (Haecceität), das Princip 
der Individuatlion. In der Psychologie bestritt er die 
reale Verschiedenheit der Seelenvermögen, und behaup- 
tete die indeterministische Freiheit, In der Theologie 
sucht er den kosmologischen Beweis für Golles Da- 
seyn zu schärfen, und die göttlichen Eigenschaften zu 
demonstriren. Er legt Gott die zufällige “Freiheit bei, 
und nimmt daher Golies subjectiven Willen als Morali- 
tätsprincip an. ‚Zuweilen spricht er einen Zweifel über 
die Möglichkeit einer rationalen Theologie aus. Scotus 
stiftete eine Schule (die Sootisten), die sich durch 
subtilen Disputirgeist auszeichnete, uud in besländigem 
'"Streite"mit den Thomisten war, obgleich, wegen des 
Spiels der Leidenschaften, wenig Gen für das Wissen 
aus diesem Streite hervorging, und die ‚Gegenstänlle des- 
selben durch gesuchte Suhlihtät oft eher verdumkelt, als 
aufgeklärt wurden. - ’ 


'$. 267. | 
Schüler:des Thomas. : 


"Unter den. Schülern. ‚und. "Ankängern des Thon \ 
"verdienen" besonders genannt’za "werden A egidius von 
Colonna aus Rom (Aegidius Columpa Romanus, mit 
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dem Beinamen. doctor fündalissimus s. theologorum prin-: 
ceps, geb. 1247, st. 1316) ein consequenter Realist, nach 
welchem die Wahrheit ebensowohl in dem Verstande; 
als in den Objecten beruht. Sein Hauptverdienst besteht 
in deutlicher Entwickelung metaphysischer Probleme und 
Schwierigkeiten, und in Versuchen den Streit der ab- 
weichenden Meinungen über Seyn, Form, Materie, Indi- 
vidualität beizulegen. Ferner Hervay (Herve Noel) 
oder Hervaeus Natalis; (aus Bretagne gebürtig, erst 
Mönch, und zuletzt General des Predigerordens, Lehrer 
der Theologie, und später Rector der Universität zw 
Paris, starb zu Narbonne 41323) dessen Dialektik tiefsin, 
nig, aber noch dunkler, als die seiner Vorgänger war. 


$. 268. 
Anhänger des Scotus. 


Unter den Nachfolgern. des Scotus verdienen ‘der 
Minorit |Franz Mayronis (Franciscus de Mayronis, 
doctor illuminalus et acufus, auch magister abstractio- 
num genannt, der Urheber der Sorbonnischen Disputa- 
tionen — aclus sorbonici — und durch seine Commen- 
tare über Aristoteles, Augustin, Anselm, Lombardus und 
andere philos. Schriften bei seinen Zeitgenossen berühmt 
st. zu Piacenza 1325), Hieron, de Ferrariis, Anton 
Andreae (aus Arragonien, doctor dulcifluus, st. gegen 
41320), Walter Burleigh (s. $. 272.); ferner der 
Franziscaner Pet. Tartaretus (im 45. Jahrh.), Joh. 
Bapt. Monlorius (bl. 1569) und Major genannt zu 
werden. 


$. 269. 


Noch verdienen zwei Männer dieses Zeitalters we- 
gen‘ der von ihnen entworfenen, obgleich nicht ausge- 
führten Reformen eine Stelle‘ Roger Baco, geb. zu 
Hchester 1214, erregle durch seine mathematischen, phy- 
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sikalischen, chemischen und Sprachkenntnisse, wie durch 
seine Einsichten und Erfindungen Erstaunen (daher doctor 
mirabilisgenannt; aber’ auch der Zauberei beschuldigt, und 
auf Befehl des Generals der Franciscaner eingesperrt), 
noch mehr aber wegen des grossen Plans, den er gefasst 
hatte, der wissenschaftlichen Cultur, deren Fehler er 
mit scharfem Blicke erkamnte, durch Studium der Natur 
tnd Sprachen eine -freiere Richtung zu geben, und 
die leere Begriffsphilösophie’ zu verdrängen. Es ist zu 
bedauern, dass er durch den Mönchsgeist in seinem. Wir- 
ken und Forschen gehindert wurde. Er lehrte seit:1240 
zu Oxford, und starb 1292 ocer 1294.a)  BRaymund 
Lulins oder Lullius, (doctor illuminatus) 4234 zu Palma 
auf der Insel Majorca geboren, ‘ein excentrischer und 
‘ schwärmerischer Kopf, nicht ohne Talente, in seinem 
jugendlichen Alter ein Wollüstling, und dann ein religiö- 
ser Schwärmer und Bekehrer der Muhammedaner und 
Heiden, zu welchem Ende er, wie man sagte,, vom Him- 
mel die grosse Kunst (ars magna) in einer Vision 
empfing (daher doctor illuminatissimus et magnus inven- 
tor artis) 5). Als es mit jenem Project, trotz der wie- 
derholten' Versuche, nicht glücken wollte, wandte er diese 
Kunst zu einer Reform in ‚der. Philosophie und den Wis- 
senschaftlen an. Die grosse Kunst war nehmlich nichts 
anders, als eine logisch maihemalische Methode, gewisse 
Classenbegriffe zu combiniren, um damit alle wissen- 
schaftlichen Aufgaben zu lösen, eine auf die Topik ge- 
gründete allgemeine Erfindungskunst. Damit halte "er 
einige Ideen aus der Philosophie der Araber und aus der 
Kabbala (er ist, wie es scheint, der erste unter den Chri- 
sten, welcher dieselbe kannte), in Verbindung gesetzt. 
In seinen zahlreichen Schriften und in seiner Schule 
blickt zuweilen, eine helle Ansicht über die Moral her- 
vor, die aber ‚der Verkelzerung nicht entgehen könzie, 
Er starb 1315. Seine ARMEE (Unllieten pflauzten 
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die Religionsschäflikker and den Gluhen an die!@ia- 
„rRacherkayet;,. zösbtnohs manchen ‚hellen Blicke Sgpts 
Weit. später fand die ars. magna des Raymundus noch an 
manchem guten Kopfe Verehrer ( Bruno). Zeitgenossen 
und Nachfolger des Baco und Albert sind: Peter von 
Apono (oder Abano, bei Padua, geb. 1250, starb 1315), 
Arzt und Astrolog, hing an den Lehren des Averroes, 
ünd schrieb: eonciliator differentiarum philosephicarum et 
präecipue: medicorum ce); — und. dessen ihätiger„Gehülfe 
Arnold von Villa nova, ein Anhänger" idesLullus, 
8L;11312. Ds: af Aare) Xi a'ols!l\ 


\ a) Vgl! Seit opus hatab) ad Chementem IY.!ed) SakiisIekbsKeönd. 
2783, Kol... und, Britische, Biograpbie IV, 16 ur ausbume 
f ‚‚D), Jacobi, Custerer de Raymundo Lullio .dissertat, in Actis S, S. 
Äntwerp. T, V. pP: 697- Perroguet vie de R. Lulle, A 
2} Wendome 16674 8: und.des Raym. Opeta :onihia'.ed. Salringer. 
„Megunt. 1721.— 42. X Vol. fol. und: Opera.ea, quae.ad in- 
ventam ab ipso artem universalermm pertinent. Argent. 1598. 8. 
äuch 1609 u. 1677. ° Genauer beschrieben findet man diese Er- 
findungskunst in Jo. ‚Henric,; Altstädtii ‚elayis;,artis Lullianag et 
verae Logicıe Argent. 1609. 8. u. Brucker hist. phil. p. 1555 sq. 
6) Ven. 1471. f. 1485. fol. u. öfter. Sein Leben voh KG. Günther, 
in Canzlers und 'Meissners ‚Quartalschnift Jahng.ldl; Qwı4:/Eblı. 

d) Opera opania, cum Nic. Taurellii annptatt,.ı Bas. 1989. ‚fol,  , 
lat: I ou tzig] 191 
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 Ermeuerter, ‚Kampf, der. ‚Nominalisten und 
ish ‚Prealisten: mit slegreichem: ‚Ueberge- 
Br yicht det. erstern. ' 
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2 Yom’4 4. Jahrh. bis’ zum Ende: des 45. Jahrh. 
Js) uadın! i er N 
BE EG .$. 270. 
oc :W, ,‚Duir’an dus, 
Am Anfange des 14. Jahrh. fing ein'Denker an, die 
„20 Grundlosigkeit.des, dialektischen ‘Spieles mit’ Begriffen zu 


‚or .tasil elsgunıgd nov drasah 


286 U: Periode. I. Abschn. II. Abth. 


sikalischen, chemischen und Sprachkenhtnisse, ‘wie durch 
seine Einsichten und Erfindungen Erstaunen (daher doctor 
mirabilis:genannt; aber auch’ der Zauberei beschuldigt, und 
auf Befehl des Generals der Frantiscaner eingesperrt), 
noch mehr aber wegen des grossen Plans, den er gefasst 
hatte, der wissenschaftlichen Cultur, deren. Fehler er 
mit scharfem Blicke erkamnte, durch Studium der Natur 
tnd Sprachen eine 'freiere Richtung zu geben, und 
die leere Begriffsphilösophie zu verdrängen. Es ist zu 
bedauern, dass er durch den Mönchsgeist in seinem, Wir- 
ken und Forschen gehindert wurde. Er lehrte seit:1240 
zu Oxford, und starb 1292 ocer 1294.a) :Raymund 
Lullus oder Lullius, (doctor illuminatus) 1234 zu. Palma 
auf der Insel Majorca geboren, ein excentrischer und 
schwärmerischer Kopf, nicht ohne Talente, in seinem 
jugendlichen Alter ein Wollüstling, und dann ein religiö- 
ser Schwärmer und Bekehrer der Muhammedaner und 
Heiden, zu welchem Ende er, wie man sagte, vom Him- 
mel die grosse Kunst (ars magna) in einer Vision 
empfing (daher doctor illuminatissimus et magnus inven- 
tor artis) 6). Als es mit jenem Project, trotz der wie- 
derholten' Versuche, nicht glücken wollte, wandte er diese 
Kunst zu einer Reform in ‚der Philosophie und den Wis- 
senschaflen an. Die grosse Kunst war nehmlich nichts 
anders, als eine logisch mathematische Methode, gewisse 
Classenbegriffe zu combiniren, um damit alle wissen- 
schaftlichen Aufgaben zu lösen, eine auf die Topik ge- 
gründete allgemeine Erfindungskunst. Damit hatte "er 
‚ einige Ideen aus der Philosophie der Araber und aus der 
Kabbala (er ist, wie es scheint, der erste unter den Chri- 
sten, welcher dieselbe kannte), in Verbindung gesetzt, 
In seinen zahlreichen Schriften und in seiner Schule 
blickt zuweilen, eine helle Ansieht über die Moral ‚her- 
vor, die aber der Verkeizerung nicht entgehen konnle. 
Er starb 1315. Seine Arne, (Lullisten) planzten 
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: en laedA I ed BET: 
die Religionsschwärmerei und den Glauben an die’Göld- 
„sheet Zushenahps ‚mtnehen ‚hellen Blicke; fonts 
Weit. später fand die ars. magna des Raymundus noch an 
manchem guten Kopfe Verehrer (Bruno). Zeitgenossen 
und Nachfolger des Baco und Albert sind: Peter von 
Apono (oder Abano, bei Padua, geb. 1250, starb 1315), 
Arzt und Astrolog, hing an den Lehren des Averroes, 
und schrieb: eonciliator differentiarum philosephicarum et 
präecipue:medicorum c).,; —. und. dessen thäliger»Gehülfe 
Arnold von Villd nova, ein Anhänger"idesLullus, 
sb,41312.: dus En wi alolsld 
| A)’ Ve! Sein pas iainsnd Clementem IV.!ed> Sail -TehbsDönd. 
12783, fpl. nnd, Britische, Biographie IV, 616 5 aunbime 
5), Jacobi Custerer de Raymundo Lullig .lissertat, in Actis S, S. 
Äntwerp. T. V. p:697. Perroguet vie de R. Lulle, A 
u} MWendome 1667: 8: und.des Raym. Opera 'omihia‘.ed. Salringer. 
3 ,7Mogunit. 1721.— 42... X Vol. fol. und: Opera.ea, quae ad in- 
ventam ab ipso artem universalem pertinent. Argent, 1598. 8. 
auch 1609 u. 1677. Genauer beschrieben findet man’ diese: Er- 
findangskunst in Jo. iHenric,, Altstädui ‚elayis;,artis Lullianag et 
verae Lögicıe Argent. 1609. 8. u. Brucker hist. phil. p. 1355 sq. 
c) Ven, 1471. f. 1485.fol. u. öfter. Sein Lebeu vöh KG. Günther, 
in ‘Canzlers und 'Meissneys ‚Quartalschnidt Jalirg. dh Qwi4iihklı. 
d) Opera omnia cum Nic. Tayrellii annptatt,. | Bas. 1585. fol, 
; uf | ii du igd 121 
enlfdentan dbüheilungs 
I ıWfierte Periode der Scholastik, 
Ib hrs vida: ( 


Ermeuerter. ‚Kampf, ‚der. ‚Nominalisten und 
sb Rrealisten: mit slegreichem: .Ueberge- 
19h 942913Ju1 # ) wicht der. erstern. ! 


isAdaildinien Joa 


2 yo’ 44. Jahrh. bis:zum Ende: des 45. Jahrh. 
Jisa; uadı 1trad ; ng ; ß 
Beil) u s $: 2720. 


old ac :W, -Du:r/an dus. 


Am Anfange des 44. Jahr. fing &in'Denker an, die 


„20 Grundlosigkeit des, dialektischen Spieles mit‘Begriffen zu 
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988 U. Periode. I, Abschn. IV. Abth. 


ahnen, durch deutlichere ‚und „bestimmtere Auseinander- 
setzung manchen Knoten zu lösen, und durch genauere 
Unterscheidung des Subjectiven „und Objecliven in der 
Erkenntniss. den Sturz des Realismus vorzubereiten. Die- 
ses war Wilh, Durand von St Pourcain (Durandus 
de $. Parciano) aus Auvergne Gchiriig, doctor resolutis- 
simus, der als Bischof zu Meaux 1332 starb. Er war 
früher 'selbst Thomist, wurde aber der freimüthigste Be- 
urtheiler und Gegner dieser Schule. * 


* In.seinem Commentarius in. magistr. sententiar. Pär. 1508. Lugd, 
1568. f. Vgl. Launoii syllabus rationum, quibus Durandi 


causa defentlitur, iu opp- T. I. P.l. 


$ 271. 
Oc ca m 


Joh. Salaberti pbilosophia Nomiasliam vindicata, oder Eosica 
in Nominalium via Lut. Par. ı65ı. 8. (änsserst selten. Auszug 
bei Cramers Fortsetzung des Bossuet VII. p. 867.) 

Ars ratiouis al mentem Nominalium. Oxf. 1673. 12« 

Guil. Occam 'quaestiones et decisiones ia IV libb. sententiar. 


Lugd. »495. fol, Centiloquium theologicum. ibıd. 1496. fol. 

Summa totius logicae. Par. 1488. Oxf. 1675. 8. u. 2 

Wilhelm von Occam (oder Ocham), aus der 
Grafschaft Surrey ‚(mit dem Beinamen doctor singularis, 
invieibilis und venerabilis“ inceptor), ein Schüler des 
Scotus und gleich ihm Franciscaner, hat durch, seinen 
philosophischen Scharfsinn, wie durch seinen Muth in 
Bekämpfung der Willkühr und des Despotismus, in der 
Philosophie und Geschichte Epoche gemacht, Zu Änfang 
des 44. Jahrh. lehrte er zu Paris, verfocht die Rechte 
des Königs von Frankreich und des Kaisers gegen, die 
Anmassungen des Papstes, und starb verfolgt, doch nicht‘ 
unterdrückt, zu München 4343 oder 1347. Indem er 
sich bei seinem Forschen eine schärfere Prüfung des Ge- 
wöhnlichen zum Gesetz machte, und sich weniger an 
Auctoritäten band, übrigens die Gesetze des logischen 
Denkens und die Regel: entia non sunt multiplicanda 
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praeler necessitalem , streng befolgte, überzeugte er, sich 
von der Unhaltbarkeit des Realismus, bestritt denselben 
von’ allen Seiten mit apagogischen Gründen 5 ünd kehrte 
zu der Ansicht des Nominalismus zurück. Dep '&P1- 
gemeinen Begriffen kann keine objectivieikeh- 
lität ausser dem Verstande zukonmen;, ’weil'iwe- 
der die Möglichkeit ‘der. Urtheile noch die einer realer Wis- 
senschaft' diese Voraussetzung nothwendig erheischet;und 
weil lauter Ungereimtheiten aus ihr fliessen; sie/ hhben 
«vielmehr 'nureinobjeetives Daseynän'der$ieale, 
Sind «ein Product der Abstraction, und entweder Gebilde 
(figmenta) derselben;! oderisubjectiv in: der'Seele Yorhin.- 
'idene!Qualitäten;: welcherihver Natur nach Zeicheii ätsge- 
t rer Objecle sindi(GConrment: lin lib. L.sent: dist: 2J/Qu. Kelr). 
\Nach .diesernurshingeworfenen Ansicht verlor das’ Pro- 
blenı; über. den»Grund der Individuation alle Bedeutung, 
und die: Aufinerksamkeit wurde mehr auf die ansch=;- 
ende Erkenntniss gerichte. In Ansehungider 
Theorie der Erkenntniss und Wissenschaft, 
die er in reale und ralionale unterscheidet, that Occam 
dem Skepticismus und Empirismus durch die angenon- 
mene Subjectivität des Denkens mehr, als er wollte, 
‚Vorschub, ‚Zufällig war indessen. diese, einseilige Ansicht 
damals, wohlthätig,; indem . Occam dureh Polemik „gegen 
die, ‚bisher, jangenommenen ‚Sätze .: so,!wie. durch. Zweifel 
und; abweichende Behauplungen , ‚das Ansehen der. herr- 
‚schenden ‚Philosophie ‚schwächte „und. zu tieferen Unter- 
suchungen Veranlasgung, gab-, So ‚sucht er.in. der T he o- 
logie den;-Umfang den, beweisbaren Erkenntniss „einzu- 
schränken, verwirft die für Gottes Daseyn, Einheit,, Un- 
endlichkeit, und für ‚die Annahme, dass Gott Intelligenz 
und eine freie Ursache der Welt sey, vorgebrachten Be- 
. weise, und, erklärt dieses. alles für Gegenstände 
„des;Glaubens. Dennoch versucht er selbst, aug4In- 
consequenz, einen Beweis. für Gottes Daseyn aus dem 
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Gr unde zu führen, weil jedes Wesen, welches fortdau- 
ert, von‘ Etwas erhalten werden, und es einen letzten 
Card des Eihältens geben inlisse. In der Seelen- 
lehre gieht er zur richtigen ‘Ansicht von dem Wesen 
der Seele, den verschiedenen Scelenvermögen, und ihrem 


Verhältniss zur Secle, einige feine Wänke. Äsehr um= 
ständlich widerlegt er die bisher angenommehler‘ 'öbjeeti- h 
ven Bilder (species), welche als nothw endige Betingänt- 


gen des Anschauens und Denkens angesehen ee >“ 
“ manchen Lehrpuncten, als dem von det indeietniniete-? 


schen Freibeit und von dem subjettiven willen Gotlegz! a 
als, Grund der Moralität, war Occam” auf der Seitdsdi- 


nes Lehrers geblieben. 


f 
& 
‘ 
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Geöner des Nomimalismus: to vu 


Occam Sand sogleich Gegner ; die, ’ öhgteich at 
schwachen Gründen, den Nominalismus bestyjtten , wie” 
sein Mitschüler Walter Burleigha«) (Burlacus, döctor“ 


121 angel HU BOdnd zu 


unuhwidaslfı ib bau 


f 


planus ‚et perspieuus genannt, geb. 1275, lehrte in Frig- 


land und Paris, dann wieder in Oxford,’ und starb nach ° 
4337). Der Streit zwischen ihnen scheint mehr in mündli=" 
chen Disputationen | geführt worden zu seyn. In Hinsicht” 
der Schriften der beiden Realisten: Thomas von Br 'ad-' 
wardina (aus Hertfield, starb als ‚Erzbischof von Cn- 

terbury 1349), und Th omas ‘von Strassb‘ ur 8. (Argen-, 
tinensis; starb als Generalpricr ‚des Augüstiner Eremilen-, 
ordens 1357), bemerken wir bloss, "dass der erste 2% 
Scotus Annäherungen zum Pelagianismus bestreitet), der 
zweite e) das Alte. nach Aegidius de Colonna Tifderhöif” 
-Marsilius von Ingh en (Ingenuus, Iehrte zu Paris, 
und. Heidelberg, wöselbst er die Universität einrichtete pn 

und slarb 1396), ‚scheint ein, gemässigler Realist gewe- 
sen zu seyn, - der in der ‚Lehre ' vom Willen. Seolis und 
Occam folgte. Ge 


Dad »52 
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 «@)} Ei achrieb, Conimentarerühef Aisstoteles, untl eine Bhilssopben- 
biographieis.de vita. ,etniorjbualiphilusepherum et poctartın,.. Co- 
lon. 1427. 4 Nürnb, 1477. n. öfter, Vergl.: Heumann's . acta 
“AN Philos. 24, $1,.5..982.59,..., st ho 4 ER 
b).Ia ‚seinem Bughe:., de ‚ezuga Deir, contra, Pelagium, et de. yirtute 
Sausaraım „ Jibl, IH... ed-, Henri Savile..., Loud. 1618. 5 Er ist 
auch durch mathematische ‚Schriften berühmt. 
e) In s. Cominentag;;. in Magist. ‘sententjarum, - (Argent.., 1499. fol.) 
d) Dan, Ludw, Wu d L-Commentatio histeriga.de.Marsilio, ab Ing- 
hen ‚.primo universitatis Heidelberg. Reeione ‚et, Professore.. Hei- 
delb. 1775. -8.3. auch in Ge. E. .Walslaw Thesaurus _Bio- et 
Bibliograph. — Seine Coınmentarii in IV libb. sententiar. Ha-_ 
sen. 1497. fol. 3 
at ee 
a ee, 
Die’ berüßinstesten No ht älisten waren‘ Fohann 
Buridah und'Peternd’Ai lly. Johann: Bwridan 
‚aus‘ Bethunes(Lehrer der. Plilosophie' und Theologie: zu 
Paris; ! lebtendch: 1358"zt.Paris), ist: zu seiner. Zeit. für 
‚den besten'Vertheilliger des Nominalismus gehälten wor 
den; und: imachtersich ‚durch seine Regeln -zur' Aullin- 
dung: des ‘Mitteibegriffs (von andern Eselsbrücke igenthinnt) 
und «durch seine Untersuchungen über den Willen, -worin 
er dem: Determinismus sich nähert, .berülnht a). «Er 
lehrt, der Wille der Seele bestimme- sich zur Wahl! durch 
"Wohlgefallen oder Missfällen ‚des: Gegenstandes.  Uüter 
gleichen Bedingungen ‘wählt er ıdas grössere Gut;: ‚wenn 
er. 'sich- entscheiden: nruss; | (Das: ihm 'beigelegte: Beispiel 
vom‘ Eselji’deir zwischen zwei)! Heubüurdeln. 'werliungert, 
Iindetisichin seinen-Schriflen mieht).i»P etenr:diAally 
(Petrts ‘de Alliacp; ' anch aquilaGalliae| (genannt; geb. 
1350 zu: Gompiejnie ‚» Cauzler. der «Wröfrersität! zu,Paris 
seit 41389, ; später Bischof ı von: Pay wid) Gambrag;i' und 
dann-Cardinal; ‘starb 4425), unferschied. die: Theologie 
von“Philesophie“schon mehr; !und, war sein Feind. ‚des 
scholastischen |'Unwesens, Seite Gedanken. über. die Ge- 
wissheit'der menschlichen Erkenntnissiund seine Prüfung 
Ta 
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"der zur Demonstration von Göltes :Daseyn nmakiEinheit‘ 
gebrauchten Gründe verdieien Achtäng b). Die: bbrigen 
Auläniger und Vertheidiger'’des Nomindlismis watea: 

‘der Engländer Robert Hiöleot (st: 1349)y!demangese- 
hene Theolog und General des Augustinerordensyl@ane- 
gor von Rimini (Gregorius Ariminensis,'st. zu ‚Wien 
4358), Richard Suisset (eigentlich' Suinshead,,; ein 
'engl. Gistereiensermdnch, derum 1350 zu Oxford lehrte), 
“lie beiden (auf der 1381 nen gestifleten Universilät zu 
Wien lehrenden) Deutschen:' der aufgeklärte und frei- 
"mülhige Heinrich von Hessen ce) (st. 1397) und 
Heinrich von Oyta, 'Nieolaus Oranius oder 
Oresmius- (st. als Bischof zu ;Lisieux 1382), Mat- 
thaeus vön Krakau (richtiger von Chrochove ‚aus 
Pontimern., st. 1410), Gabriel Biel (aus Speier, Propst 
zu Aurach, starb als Professor .der Theologie und Philo- 
sophie zu Tübingen 4495), welcher Oceams..Lehre in 
klarer Kürze vorträgt d). ‚Fast alle. diese waren zu‘ilirer 
Zeit berühmte und verdienstvolle ‚Lehrer, ..helle,. Köpfe 
ohne besonderes philosophisches Talent; doch zeichnele 
sich Heinrich von Hessen durch seine mathemali- 
schen und astronomischen Einsichten aus. 


a) Vgl. s. Quaestiones in X libr. Ethicor, Aristot. Par. 1480. fol. 
Oxf, 16357. 4. OQuaest. in polit, Arist, Ibid. 1500. f. Com- 
pendium logicae.' Ven.. 1499.:fol. Summula:de :dialectica. Par. 
4487. f. vide Bayle Dicı. 


5) Du Pin Petri de Alliaco Cardinalis RER zit, ia den 
Gersonianis. T. I. Opp. Gerson. p. 37. und: Peui de Alliaco 
Quaest, super IV libb. sent, Argent, 14904: 4: J0-10c0. I ıs.L * 


ec) Gesammelte Notizen über ‚ihn, findet man in dem Artikel der 
Ersch - Gruberschen allgeın. ng d. W. u. K. 11. S« 


etion,. V. Bd. S.6f, hreysit 


Hieron. Wiegand Biel Diss. ee Glieb. Wernadorf) 
de Gabriel Biel celeberrimo Papista Antipapist# WViteb. 
1719. 4. :Bielri Epitome et collectarium super IV libb. seu- 
tentiar. Tub. 1495. II Voll. f& Epitome seripi Guil.. Occam 

ı circa II priores libros sententiar.' j 
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dich I $. 274. 7 
E. Die, vollständigen Acten des Streits wrischen bei- 
den Parteien liegen noch im Dünkelr. "Er ‘wurde avohl! 
meistentheils init Affect und Leidenschaft geführt) Uns 
geachtet. die Nominälisten mehr als’ eat zu‘ Paris' 
(1339. 4340. 1409. 1473.) verfolgt, ihnen das’ Lehre; 
unlersagt, und ihre Schriften verboten wurde, so’ be=’ 
lauptete sich doch diese Partei, gewann iminer mehr An+' 
hänger, und erhielt in Paris und auf den meisten deutschen‘ 
Universitäleh oft die Oberhand, ohne jedoch die Gegen“ 
partei ganz zu unterdrücken. Daher ereignieten sich auf" 
deutschen Universitäten ähnliche Auftritte. Der meta- 
pliysische Streitpunet über die allgemeinen“ Begriffe: war: 
es’jedoch nicht allein‘, was die Trennung und die’ äus-! 
sern Schicksale" beider 'Pärteien verursachte, sondern esı 
war vielmehr eiiı vollkommner Gegensatz in der Denk+ 
art. "Denn in der Partei der'Nominalisten offenbarte sielt 
ei freierer Geist, der sich von dem Gewöhnlichen, Her- 
gebrachten und von der Gewalt der Aulorität loszureis- 
sen suchte, und nach grösserer Freiheit und Gründlieh- 
keit des Denkens, wenn gleich noch nicht innerhalb 
gesetzlicher Schranken, rang. Dieses Streben, welches 
sich besonders in den angefochtenen Sätzen des idealistei 
Kern yon Autricuria Se der Theologie zu BR 


Ierey 


würde! dal wie din ausgetreleuer Strom, bald wieder 
in den Eu lea Gedankengang zurückgedrängt. 


r sbi 
* 8. dieselben in Boulay bist. uoiv. Paris. T. IV. p. 508g. 


“Sr no] ' 
. ‚ 


EL une '$. 275. 

Die leizte Folge. von diesem Antagonismus, zweier 
een Parteien, war das sinkende Ansehen der 
Schplästik, Gleichgültigkeit gegen ‚die Philosophie, beson- 
ılersgegen die Logik, worüher ‚schon  Gersou zu seiner 


J 
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Zeit klagte, ‚endlich:ein Hang zur «Mystik;,. aus:Weberdiiuss 
und:Ekel:an den: leeren Formeln und Wortstreitigkeiten. 
Jo. Tauler a) predigte ‘diese Mystik (st, zw Strassburg. 
4361)-; ‚Einen würdigen Vertheidiger. erhielt sie an Jo- 
hann(Charlier aus) Gerson (im Distriet. von Rlıeims, 
geb. 4363, ‚Schüler des‘. Beter d’Ailly. und 4395' sein 
Nachfolger: als Canzler der Universität. zu Paris, st. fast 
verbannt.zu Lyon 1429), :welcher auf das thätige Chri- 
stenthum drang (daher. doctor. christianissimus genannt), 
und:die.mystische ‘Theologie, in so fern sie sich auf in- 
ziere: ‚Erfahrungen frommer Gemüther von Gott, - oder 
inmere’Anschauung gründet (de mystica. tkeol.; conside- 
Fat.1l.), für wahre Philosophie hielt ‚Der leeren Schwär- 
ziereir aber ‚stellt sich Gexrson durch. seine :eigenthüm- 
lidhe: Bearbeitung :der Logik entgegen: (ceutilogium de. 
esirweptibus ;‘ Liber ‚de modis signifieandi ‚et..de cancordia 
zmötaph. eum Jogiea):), : Iam»steht.zur- Seite Nicolaus 
won Chemange (de ‚Glemangis), ein kühner Denker, 
‚welcher: sicli der spitzfindigen- Scholastik widerseizte e) 
(ex: war. Rector der Universität zu Paris 1393; «und. slarb 
'um.4440).- Aber noch bedeutender wirkte d) auf,seine 
und die: folgende, Zeit der ‚asoetische Mysliker .’Ehomas 
Hamerken (Malleolus), von..dem- Ort Kempen im) Erzbis- 
'thum: Cöln, wo er 1380. geboren ward, .I.hiomasıa 
Kempis genannt (st. 4471). Nicht ..minder kämpfte 
Johaun Wessele) mit dem Beinamen Gansford oder 
Gösevöt (Gänsefuss), von seinen. Zeitgenossen.lux: mundi 
und :magister contradietionum /genannt (geb. zw: Gröningen 
1419, st. 1489), früber ein Nominalist „‚gegen..den..Dog- 
matismus der Scholastiker. Unzufriedenheit mit der 
"Scholastik verräth auch’die natürliche: Theologie 
des Raymund de Sabunde. (oder, Sebunde),. der in 
der ersten Hälfte des, 45len Jahrh, ‚(um 41436 ).2u Tou- 
'loüse lehrte. .'Er' behauptete, der Mehsch : habe’ zwei 
Bücher von: Colt, ‚bekommen, ; wormis er die, wichtigsten 


4 


Verfall der Scholastik. Mystiker. 5,275. 295 
Juni ed db Kar gr 
Erkenntnisse von Goit und seinem Verhältnisse zu ihm, 
0 gene Bet Äh Hung erwerben Kömie: "lied Natryund 
die Offenbarung, unter welchen das (erste ditreh' were 
_ Ällgemeinheit und Klarheit den Vorzug verdiäne! Pürch 
"Beobachtungen der Natur, Vorzüglich’ des Meiischenz ind 
A Schlüsse aus denselben sucht '&r nun die Yanae'damalge 
"Theologie selbst mit ihren posifiten Bestinnningenndafich 
°' ein melır Blendendes „als überzeugendes“ Raisontteingt, 
"abzuleitey. Indesseu vöfdteriten”deine' oft’ weilendeiriAlı- 
sichten und Idee, Vesciiaers Aber "die‘Pihehtenlehre, 
"mehr ‚Beherzigung) Sg ei Rähzer' Versuchibfandgılala 
"erst" Möntkgne Fyiselne'Zeilgkhössen‘ darauf winner 
see)? ° foılas talisrliesd bw Yuılal 
8) Sermoues u MW. 3 oh. Wantertt 3ön ALateit ha Uehfch 
geWwentlt. Leipzig'y” Agrar "aaudlıdaßrt fs undidmebı- 
ce} mals) im (het meinleussche JSproche, übertragen; ‚ferner :,, divinne 
a Sn Wake. we Sgener Me 


ri 
ri 
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b) J.G.V.E ugelhardti Commentationes de Gerspnia mystico 
Erl. 1822. 4.  Gersonis opera Bas. 1488. Volt. I: & ed. 
; Kali Richter. „Dar. 3690: 6, und: Lud. Ellies du Piu, Autwerp. 
"3756. V Voll. fol. ©: i Er 
c) Seine opera e«d, Jo. Mart. Lydius. Lugd. Bat. 1613. 4 
d) Bes. durch sein wellberühmtes Buch de imitatione Christi, Seine 
rlrreoRRt am; besten; von, Som nel. Antv. 1600. 1607. üs elc. 
Ragı FR! hicht Zt Verweehselir mit den Nominalisten Johann 
Burchard .yauW;egejl , des ihm leichzeitig lebte. -— Vergl. 
Carl Heinr. de F. Wesselo. Lut. 1719. % und 
Opera ed. Lydius. Amst. 1717. % 
n Sein liber creaturarum sie nuturae ed. Fef. 1635. und Aınstel. 
‚ 1761, 8. übersetzt durch Montagne. Vergl, des letzten Be- 
7 8° Gperküugen “darüber in „lessenessäis Tom. Mi. Lalloscia2. 


or KA De meisten Scholastiker :seit Albert’s Zeiten die Er- 

3 Wähinglider Senteunen „des Lombar den und der. Aristotelischen 

Schriften zum Vehikel ihrer eigenen Gedanken gebrauchten, diese 

A Syelo gröhßkentlieile iu Aadiern Auflösungen derselbeu, immer wie- 

r ol Fragen ‚.andern 5chlussreiben, in neuen, oft subulen 

2 N end Mfibndtionte bestehen; so ist es beinahe uu- 

aNitremzelldg>dhsditgentkärklichseines jeden derselbeu in .ciuem, Gom- 

is fd: cium,in der er ‚derlichen Kürze vollständig darzustellen, auch 

RR den Isenfeiue Vebetsicht des K:.auge’den Plilosopliirens’ Brüss- 

stojergöutleils eätbeßtlich‘) ihn ar 
Kood h Teasl e eb on 
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Zw eiter Zeitraum 


den „Kreschichte ‚der Philosopliie des Mir 
u telalters. | 
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Bekämpfung: der Scholastik: ce Erndueröng" a 
3iodsilsund Combitiatin früherer Systeme. ib 


Vom. 4öten Saba, bis, zum, Ende, des; 16Len,, 


"18 Di 
ısitu Dıa2eus ao) er 3°8. 
Er "Di 8] fi2 ah 
Die _ Wnolusliky. pe das einseitige Verfahren der 

dogmalisirenden ‚Vernunft, ihilesonbiche Erkenntniss 
durch Auflösung ud Zusammensetzung der Begriffe unter 

errschaft eines fremden Princips, und nach, den, ohne, 
Prüfung angenommenen, Grundsätzen der Aristotelischen. 
Philosophie zu Staude zu brivgen, hatte ihren Kreislauf‘ 
beschrieben; ilır Ansehen war durch den Kampf der ent+ 
gegengeselzten Parteien gesunken; die Nominalisten ta- 
steilen ziemlich unsanft einige Haupttheile des dogmati- 
schen Gebäudes an, und das Bedürfniss einer neuen 
Grundlegung: der Wissenschaft und 'eities’frisehen Nah- 
rungsstolles durch Beobachtung, der Natur und ein, sorg- 
fi iltigeres Sprachstudiuor, ’ warbie und ' da‘ empfatden 

worden. In der Mystik sprach, sich ‚eine liefere. Ahnung 
und lie . Sehnsucht nach: einer bessern: !Geistesnahriung - 
aus, ‚als leere Begriffe und Formeln gewähren en 
Aber gleichwohl konnte ‚dadurch noelrkeme AT 
fcnde Revolution zu Stande gebracht werden, Be 
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Der menschliche Geist. halle, sich zu lange Zeit; an 
diesen dialektischen Gebrauch Tortgeerbter Begriffe 'ge- 
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wöhnt und dadurch verwöhnt‘ Dem herrschenden Ver. 

fahren gemäss ging das Streben des Verstandes weniger 
auf Erforschun ‚der, ‚letzten Gründe und Gesetze der 
Erkenntniss und ihrer Objecte, als Auf- Entwickelung 
der Folgen aus den angenommenen Prineipien. Die ge- 
ringe Uebung in der systemalischen Verbindung der Er- 
kenittiilee! "ind die Gewohnheit, Erkenntnisse aus ver- 
schieilenen Erkenntnissquellen geschöpft, zusammenzubrin«: 
geh) verdeckte’ die Fehler in der bislierigen Behandlung 
der‘ Wissenschaften, und verlängerte die Herrschaft der 
gewolinten Manier. Die Stützen der Schölastik,) steife 
Anbävelichkeit an Aristoteles, Mangel an Realkenntnis- 
sen', an’ Geselimack und Cultur der Sprache, vor Allem 
aber'der'gewaltsame Einfluss der Hierarchie, das skla- 
vische"Hangen an den herkömmlichen, und von der 
Kivehe''santtiönirten Dogmen, — worin nur wenige . 
Detiker ‘eine rühmliche Ausnahme machten, — und die 
Eifersücht, ‘womit man über diese Dogmen wächte, muss- 

ten nothwendig’die Herrschaft derselben auf lange Zeit, 
gründen :und’fest erhalten; auch: nachdem einige Indivi-. 
dien ;'und:>Parteiem: an:! dem . der Vernunft auferlegten. 
Joche: zu: rütteln hangefängen ‚halten. 
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Es ‚erfolgten: judoch ra wichtige, Wellbegeben- 
heiten, ‚welche näher, und entfernter eine völlige Um- 
änderungbän: den politischen und kirchlichen Verhältnis- 
sen, Bhropa’s; bewirkten, die Stützen ‚der herrschenden 
Zeitphilosophie erschütterten, ja zum Theil umstürzten, 
und dadurch eime ‚einflussreiche Veränderung auf dem 
Gebiete der Philosophie und Wissenschaft hervorbrach- 
ten, Diese: Begebenheiten sind: die Kreuzzüge, die Er- 
findting der Buchdrückerkunst, die Eroberung -Constanti- 
nopels, die Entdeckung eines neuen Welttheils, Luthers 
Reformatioii, und die nähern und entferntern Folgen dieser 
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Ereignisse, .als;, die Bildungeines Mittelstandes, die Entste- 
luxog einer,öllentlichen, Meinung, die Befestigung der wellli- 
chen und.die Schwächung.der;: geistlichen, Maglt, die Bildung 
einer.fesien, Politik, die Erweiterung ‚dex, ‚Kenntnisse dur ch 
Erfahrung, dieGewinnung neuer Hükfsguellen , und, Muster 
duxch. das. Wiederaufleben ‚der slassischen, Literatur der 
Griechezund Römer, sp wie die Ausbildung der neueuropäi- 
schen. Völkersprachen.. Es erwachte jetzt i in dem menschli- - 
chen Geisle ‚ein dringenderes Bedürfniss nach. einer den 
Menschen allseitig befriedigenden Philosopliie und höheren 
wissenschaftlichen Bildung; doch bedurfte er ‚dazu an- 
dangs noch einer fremden Leitung, und fand diese, in 
den Geisteswerken . der Griechen und Römer, Dis 
erneuerte Bekanntschaft mit, der classischen Literatur 
der Griechen und Röwer erweckle vorzüglich einen 
inenschlichen Sinn, Achtung, des freien, Untersuchunge- 
geistes, Beschämung der sklavischen Denkart, Unzufrie- 
denheit mit dem unvollkommnen Zustande „der „Wissen- 
schaftlichen Bildung und Streben nach Verbesserung. 


$: 0. 

Neben diesem: Strebew des won Ausse her geweck- 
‚ten. freieren Vernunfigebrauehs regte sich nicht selten 
auch ‚ein Verlangen nach ‚höherer, von Gott ‚ollenbar ler 
Weisheit. Denn durch den“ Gang; welchen die Cultur 
genommen. hatte , ‚und bei noch unvollständiger” "Entyik- 
kelung der Vernunft, war die Ucberzeugung entstanden, 
dass Gewissheit ı der Erkenntniss und vollkommen befrie- 
digende, Weisheit nur, unmiltelbar von ‚Gott, komme. Da- 
her wurde die Bibel und’ die Kab bala, „noch häufig 
als Quelle der "Philosophie gebraucht. Ein von ‚den, Yo 
den georbtes Vorurtheil der Kirchenväter und der Wi- 
derstreit mehrerer neben einander steheuder Sysigme 
begünsligte und nährte diesen Durst nach, geheimer göu- 
licher Weisheit. r 
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Die Folge von diesem Allen war eine Bereicherung 
mib imahriichfaltigen, nicht‘ eben immer bewährten Keint- 
nissen, Streben, das Gebiet der Erkenntniss;" besonders 
der so “mangelhaften Naturerkenntniss, zu erweilern und 
zu begründen; daher ein Hang nach ‚verborgener Weis- 
heit aus nicht Jedem zugänglichen 'Oushiehitl f}weiter "ung 
der An- und Aussichten, Vorliebe : für. »gewisse' Systeme 
griechischer Philosophie, Streitigkeiten ‘über das vorzüg- 
lichste, Combination mehrerer derselben im Ganzen oder 
theilweise, mit Rücksicht auf die Grundlehren des Chri- 
stenthums; Vergleichung und "Berichligung "derselben; 
ein Streben, Ideen und Begriffe, Theologie und Philo- 
sophfe, Plato ‚end Kriktöteles zu vereinigen. 
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Wiederaufleben, . der. eb a Literatur _ 
f ‚der: Griechen » ‚in «Italien: und nächste 
sehn vo Folgen dävon, 


siusbad jedsıen 
innert AUS 20 3 ‚281- 

"Alsidie' ne REN welche die Bildung 
dereldiesthisterblithien Werke’ihrer Vorfahren 'nie ganz 
vernachlässigt’ hatten (vgl.’$. 254;), um Hülfe gegen: die 
immersfurohtbärer werdende Macht‘ der "Türkenizu erfle- 
"hen,'nachiida Lien! kamen; und Mehrere derselbennach'Er- 
oberimg‘Constantinopels'einen'rahigern Aufenthaltdaselbst 
embhten! und: fanden; ’brackten sieimannichfaltige Wissen- 
schaft: wäd: litterärische Sehätzeimitj,;; welcheodem:: darauf 
torbereiteten und mpflinglick gewordenen -Abendlaude 
-eineriirienen 'Geisb) einhauchtewa).: Unter‘ diesen ein- 
“ Anssreichen !Schätzen: befandetr sieh: auch ‚die, Werke des 
Plat& und: Aristoteles‘. inzihren Ursprache, mit welchen 
‚Halien, und mittelbar gahz Europa;-gerade zu: einer Zeit 
bekaunt wurde, da »duteh ı Ssnbiiinnhens Ge. orgius: Ge- 
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isthus Pletlro, den Anhänger der ‘(teu) platoni- 
schen Philosophie 5) (aus Constantinopel; kam 1438 
nach Florenz), und die Anhänger des Aristoteles: Georg 
Scholarius (nachher Gennadius), und vornehmlich Georg 
von Trapezunt (eigentlich aus Kreta, geb. 1395; Leh- 
rer der, griechischen Literatur an verschiedenen‘ Orten 
ltaliense), st. 1484 od. 86) und Theodor von Gaza aus 
Thessalonica (käm 1439 nach Italien, st. gegen 1478) 
ein. heftiger Streitd) über,die Frage: welche von beiden 
Philosophieen den Vorzug verdiene, enistanden, ‚und 
durch die Mässigung des Cardinal Bessarion (geb. 
41395 zu Trapezunt, kam ebeufalls 1438 nach Florenz, 
st. 4472) kaum beigelegt ware), “ 


a) Die griechischen uud italienischen Gelehrten, welchen man .die 
Wiederbelebung des Studiums der classischen Literatur verdaukt, 
haben oline eigentlichen philosophischen Geist ein allgemeines 
litterärisches Verdietist und Interesse, Die Dichter Dante Ali- 
ghieri (geb. 1265, st. 1521), Francesco Petrarcha (geb. 
13504, st. 1574), Giovanni Boccaccio {geb.'1315, st. 1575) 
un,l die‘ Vorgäuger der letztern, Barlaam uud Leontius' Pilatus 
(beide Calabrier) verbreiteten schon vor Ankunft jener‘ Griechen 
das Interesse für die alte Literatur, und’ streuten manche. philo- 
sophische Idee aus. Die Griechen Emanuel'Chrysoloras 
(st, 1415), der angeführte Bessarion, Theodorus!Gaza, 
Georg von Trapezunt, Jo. Argyropulws (aus'Constau- 
tinopel, st, 1486), Uommentator des Aristoteles, die’beiden ‘Las- 
caris, Demetrius Chalcondylas (st. 15v1), tmd  mehrere'iwndere, 
waren die ersten Lehrer der griechischen Literatur; 'wnd'betör- 
derten mit den durch sie gebildeten Gelehrten "ans Tralier und 
andern "Ländern, z. B: Ambrosio Traversari: (st. -i1439), 

‚...'zianozzo Manetti (geb. zu Florenz 1596, su’ 1449} Joh, 
'"Aurispa (geb. in Sicilien 1369, 'st. 1459), Frau es Phipläl- 
„phus (geb. za Tolentino 1398, st. '1481)," welche‘ -drebiiselbst 
uach Griechenland reisten, 'än Händschriften 'zu boleu z’ferher 
Gyarini Guarino, (von Veroua, geb. 1570,-8t} 1460)'))Lo- 
renzo Valla (s. folgeuden $.), Leonardo Bruno von 
Alrezzo (Leonardus Aretiais'geb.1ö6g, sti4406),, Fı an c.rP og- 
gius Bracciolini (geb. 1590, 51.1459), Nic. Perotius (st. 
1480), Rud. Agricola, JovianusPohtanus (st.'1503), 
Hermolaus BarbarusziAngelus Politianus (über sies, 
$. 282.), Marsilius Ficinus ($. 286.), Philipp Bero- 
ald (st. 1505), Joh. Reuchlin ($. 285.) philosophische 

', Kenulwisse, i 

Vergl, Hunphr. Hodius Je Graecis illustribus linguar. gr. lite- 
rasamdque hummaniorum restauratorıbus. Lond, 1742. 8 — Hee- 
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ren Geschichte des Studiims der classischen Literatim -AI-Bi>- 
Chrph- Fr. Börner: de, doctis, hominibus graecis „, literarym 
graecarum in Italia restauratoribus. Lips. 1750. 8. — Chrph. 
Meiners Lebensbeschreib. berühmter Männer. At AUS 


b) Georgii Gemisthi Plethonis de Platonicae atque‘ Arl- 
stotelicae - philosophiae wlilferentiag gr. Ven. 1540. 4. lat,, ‚per 
Georg. Cartaudrum.. Bas. 157%. 4. Zoroastr, et platonicor. dog- 
matnm compendium. Gr. lat. ed. Val. Herm. Thryllitzsch. ‘Vi- 
teb. 1719. 4. Zu sejnen übrigen philosopbischen Schriften ‚‚ge- 
hört auch sein libellus de fato, eiusdemque et Bessarionis epp. 
aımnoebeae de eod. argumento c. vers. lat. II, S, Reimari. Lugd. 
B.1722.8. S. oben $. 185. Elegans et brevis IV virtutum explicatio 
gr. etlatı Ad. Occone interprete, Bas, 1522. 8. De virtutibus et vitiis 
gr. lat,.ed. Ed. Fawconer, Oxon. 1752. 8 et al. WVid. Fakr, 
Bibl. Vol. X. p. 7%1. : 


c) Schrieb ausser mehreren Commentaren die ‚Streitschrift compa- 
ratio Aristotelis et Platonis. Ven. 1525. 8, 


d) Ueber denselben Boiyins Abhandlung in den Mdmoir. de 
VAcad. des Iuscr. II. p. 775 sg. in Heumanns Actis Philos. U, 
Ba. St. X. p. 557. und in Iıssınanns Magaz. für die ‚Philos. I. 
B. 6. Abh. $. 225. 


e) Hierher gehört sein Buch: ‚in calumniatorem Platonis libb. 
IV. Ven. 1503 u. 1516. fol. (gegen den letztern gerichtet). Einsıl. 
ep. ad Mich. Apostolicum de praestautia Platonis prae Aristot. 
etc» gr..c, lat. vers. iu den Men. de V’Acad, des luscr, T. ll. 


p- 305. 


A, Kampf gegen die Suholaatik; 


g. 282. 


Die erste Folge der neuen Bekanntschaft mit den 
‚Griechen war ein förmlicher Krieg gegen .die Scholastik, 
zu welchem einestheils sowohl die ungebildete Sprache 
und Geschmacklosigkeit des scholastischen Vortrags, als 
auch die Verfälschung und Verdunklung Aristotelischer 
Lehren, anderntheils der reinere‘, freie Geist, der in 
den Originalschriften des Aristoteles und des Plato 
welt, anregte. Die Philologen Hermolaus Barba- 
rus (Hermölao Barbaro aus Venedig, geb. 1454, st. 1493), 
welcher den Aristoteles, Themistius und Dioskorides 
übersetzte, und Angelus Politianus (eigentlich An- 


I 
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gelo Ambrogini oder: Cino,'gebo. zw Motte Pailciand 4454; 
85 1494) ‚eröffneten die Felde; Laurentius (Borenzo) 
Valle (aus Roma), geb. 4408; ti14457) ( wuad der’ Deut- 
sche, Budolph Agrieola (Husmann:-oder ‚Hausınann, 
geb. zu Ballen bei Gröningen 4448 ; :st.,4485) 5); such- 
ten: die Logik zu reinigen ‚und: ihri,Studium Praktischer 
zu machen; Heinr. Cornel»Agxippa. von: Net- 
tesheim (s. .$. 287), Ulrich vion.Hutteny: (geb. 
1488, st. 1523)c), Des. Erasmus ‚(geb.' zu Rotterdam 
‚4467 ,.5t. 1536) d), und dessen :-Erenud .Joannes. Ludovi- 
cus Vives (geb. zu Valenein 4492, ‚80 4540) 2) Phil, 
Melanchthon ($. 292.), Jacobus Faber (eigent- 
lich Jacques le Fevre d’Etaples aus “der, Picardie; st. 
4537), Marius Nizolius (ws Bersellö;'st#i4540) f), 
Jac. Sadoletg), aus Modena, st 154m und Jacob 
Acontius (geb. zu Trident;'st.) 1566):h)y folgten‘ ihnen 
nach. Ihre Angriffe auf die Scholastik waren nach ihren 
subjectiven Ansichten und Zwecken sehr ‘verschieden. 
a) Laurentii Vallae opera. Basil.. 1543, fol., und; de dia- 
legtica contra, Aristoteleos. Ven, 1499. ‚fol. — De ,yoluptate et 


veıo bono libb, ILL. Basil. 1919.:4. — De libero arbitrio, Ibid. 
1518. 4. a 

b) Rudolphi,Agricolae de, ‚inyentione dialeclica. libb.. II, 
Colon. 1927. 4. — Eiusd, Incubrationes. Basil. 1518,-4, und: 
Opera eura Alardi. Col. 153g,.1, Voll, fol. RT ARE 

c) Ulrici de Hutten opera 'ommia,. ed. Münch. T. IV. Be- 
rol, 1821 — 25. 8. 


. d) Des. Erasmi dialogi Bas, 1518. 4. et Eucomium Moriae. Ar- 
gent. ı511. 4. Opera ed. Clericas. \Load; 1705; XI. Voll. fol. 


e) Ludovici- Vives de causis corruptarım artium. Antw. 1531. 
und: de initiis, sectis et Aäullibiis philosophiae, ferner de ani- 
ma et vita libb. III. Bas, 1558 und in den Operibus. Basil. 1555. 
1. Voll. fol. has erdanealid siloaslatinpmäA „aid i 
f) Marii‘Nizorii Antibabaktis sirerdeiweris:ipriadipiieet, vera 
ratione philospphandi, contra. 0 -pbilosophas. lib,, Ly.., Pau-_ 
ma, 1533. 4. ed. C. wre tee Yen. aa 
8) Phädrus seu de laudibus pl ilosophiae Roi in opp. "Mogunk. 
16609. 8: Patav..ay3yr des 1a Yorinismaniia yrdı ae 
4) Mähödus 5. r&ta fivestigehdänditihdendärumgtiesrtium äb'sch- 
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B. ‚Ernenarnngı are ‚Systemm, volisffl 


3 283: 3 u Fr LkE3, 
Die zweite „Folge“ ‚war, ‘dass die alten Systeme der 
Griechen und. ‚Orientalen wieder hervorgesucht. und in 
Umlauf, ‚gebracht; wurden, worin imiltelbarer Weise ‘sich 
, ebenfalls, ‚ein Widorsireben. gegen die „Seholasük, ‘offen- 
barte, „ Zuerst, kam die Reihe an Plato 7 und Aristoteles. 
System, weil, diese "durch ‚die schon vorhandene 'Em- 
pfäug ichkeit und durch. ‚Zeitverhältnisse begünstigt, wur" 
den,, ann “aber auch an "andere, mit jenen in Verbin- 
dung. stehende. An die ion, Philosophie 
schloss sich die Kabbala; die sogenannte Mösaische 
Pbilosophie, die Theosophie und Magie; an die Ari- 
stotelische das Jonssehre und’ Akdmistische! Syr 
stem an. Die Stoa und die SKepsts Saitek! aillaugs 
nur wenig Freunde. Da aben ‚kein altes System dem 
Stehdpunere späterer Zeiten vollkommen :angemesseniseyn 
kann, da Streitigkeiten über jene Systeme‘ enständen, und 
ihre Mängel nicht immer verborgen bleiben konnten, so 
wart Pe 'theils auk eahbnihtion mehrerer, teils 
eine skeptische Bestreitiigderselben veranlasst. ' Die 
Wahl, die , extheidigung. und; Bestreitung der Systeme 
ging von einem doppelten "Gesichtspuncte, einem iheolo- 
‚gischen und einem naturwissenschaftlichen, aus, indem 
map>thejls (die festere Begründung der Theologie, theils 
die, Erweiterung der . Naturkenniniss ‚sich zum‘ Zweck 
machte, 
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mit Kabbalistik, Magie und, NippacniNin. R 
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"Siehe, ausser den . 282. angeführten Schriften, Buhle’s Grund- 
Hiss U. Gesch. d. Philos. 


Luchwi Dänkeg, Cramer Diss. de causis instaurätae saec. XV, in 
dtalıa; ‚pbilos.. Platonicae. _ Viteb, ı8ı2. . 4 
Plato’s Philosophie, im 15. Jahrh. zuerst in Italien 
‚von iphantasiereichen Köpfen aufgenommen, wurde be- 
sonders in Florenz von den Mediceern (Cosmus und 
Lorenz *,von Medicis) begünstigt» und erweckte jetzt 
einen lebhaften Enthusiasmus, doch mehr in. ihrer Um- 
"bildung durch die Nenplaishiker; als in ihrer reinen 
Gestalt. Zu ihrer Empfehlung diente, dass man ‚sie, zu- 
_fulge einer den Kirchenvätern olıne Prüfung nachgespro-, 
chenen Behauptung, aus der jüdischen Phi ilosophie und 
‘Religion ableitete,' und. gleichsam ‚als Stiefschwester der 
ehttäuieken Religionbetrachtete (Joh.Pict Hegtaplis, p-1- 
Franc. Pici Epist. lib. IV. p. 882.). Daher stellte mau 
auch die Platörische Plälösophie' in Velbindung mit der 
Kabbalistischen und Mosaischen. ‚Der Ueber- 
druss an der scholastischen Verstandesphilosophie und die 
Selinsucht nach einer den ganzeh [Mehschen ehr! Bälkrddi- 
genden Philosophie, ‚gewann ihr ebenfalls, Frdundd; daher 
verband sie sich mit der Mystik, erhielt das Interesse der 
Vernunflideen, stützte den Glauben an Unsterblichkeit, 
gab ein Gegengewicht gegen den Naturalisınns der, sivengen 
Aristoteliker, nährte aber auch den Aberglauben (mit 
Ausnahme der Astrologie) besonders von dem Einflusse 
des Geisterreichs in die:Natur (Ficini praefatio in Plo- 


tinum, Pomponatius de incantat, © 1. 
’ \ i 4 +7 a mA 


*) Will. Röseoe'tke Iife of Lörenzo de Medici" EHVetpl 11495. 
iM Voll, 4. ‘deutsch von Sprengel. Berl. 1797. 8. S. 55. 
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$- 285.. 
C. Hartzheim vita Nic. de Cusa. Trevir. 1750. 8. 

Einer der ersten Denker, welche die Bahn der scho- 
lastischen Philosophie verliessen, war der scharfsinnige 
Cardinal Nicolaus Cusanus (Nicolaus Chrypfis oder 
Krebs'von Kuss oder Kusel im Erzstift Trier, geb. 1401, . 
st. zu Todi 4464), welcher nicht gemeine mathematische 
Einsichten ‚und grosse Vorliebe für das Neuplatonische 
System besass, dasselbe aber doch auf eine originale ' 
“ Weise durch das Medium der Mathematik auffasste und 
darstellte. Er. betrachtete Gott als das unbedingte Ma- 
ximym, welches als absalute Einheit auch zugleich 
das unbedingte Minimum ist, aus sich die Gleichheit 
und die jVerbindung der Gleichheit mit der’ 
Einheit (Sohn und Geist) 'erzeugt. Er hält eine eigent- 
liche Erkenniniss. dieser ‚absoluten Einheit — weil jede 
Erkenniniss nur durch Zahl vermittelt wird — für un- 
möglich, und nimmt daher von ihr nur uneigentliche 
und unvollkommene Erkenntniss (durch mathematische 
Symbole) an. So inconsequent dieser Gedanke ausgeführt 
und so dunkel die damit zusammenhängende Ansicht 
von der Welt, (als dem zusammengezogenen oder 
endlichgewordenen Maximum), so wie die von der 
Einheit des Schöpfers und der Schöpfung ist, so miss- 
lungen ferner sein Versuch ist, durch diesen pantheisti- 
schen Theismus_ die Geheimnisse der Dreieinigkeit und 
Menschwerdung zu, erklären ; so kommen doch in seinen’ 
Schriften * neben jener Mystik auch tiefe, aber unent- 
wickelte Blicke in das menschliche Erkenntnissvermögen 
vor, z.B, dass i in den Zahlen (die er für die ratio expli- 
cata hielt) und in den Zahlverhältnissen die Principien des 
Erkenntnissvermögens enthalten seyen; dass die absolute” 
Wahrheit dem Menschen unerreichbar (praecisio verita- 
tis inatlingibilis, was er die docta ignorantia nannte) 
und ihm nur eine wahrscheinlich Erkenntniss Teoniie- 
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‚Seturz)) dien sey, wei er auch die Schulplilo- 
sophie: verspottete. 


"A in Nicolai Cusani opera. Paris, 1514, II. Voll, fol.; vollstän- 


diger : Basil, 1565. I. Voll, fol, (de docta ignorantia praceisio- 
‚mis veritatis inatlingibilis. T. IH. — Apologia doctae ignorantiae 
lb, I. — de coniecturis, libb. II. — de sapientia, libb. 111.) 
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Noch mehr wirkte nach Pletho und no. ($ 281) 


jMarsiline Ficinus, ein ’geistreicher, Arzt in Florenz 


‚ (geb. zu Florenz 4433, st. 44909), sowohl durch ‚Ueber- 


en setzung. des Plato, Plotin,„Jamblichus,, Broklus 
‚u.a, ‚(s, oben die 0 als . durch ‚eigene Schriften @) 


RE Empfehlung der platonischen Philosophie b)... Cosmus 
„von Mediecis (st. 4464) bediente, sich ‚seiner, zur Stiftung 


einer platonischen ‚Akademie (um. .1440).e), . Allein Fiein 


Y fasste dieses System aus dem. Standpunkte der, Neuplato- 


niker, vermisch* mit Arisiotelischen. Lehren, auf, nnd 
hielt den Herxus: Trismegistus für den Erfinder der Ideen- 
lelıre.. In seiner Theologia Platonica d) führte er, mehrere 
Beweisgründe für die Unsterblichkeit der Seele nicht, ohne 
Scharfsinn aus, und bestritt den allgemeinen, Verstand des 
Averroes($.258) und’die Aristoteliker seiner Zeit. Im Ue- 


brigen ‚war sein; Bestreben dahin gerichtet, diesen Platonis- 


mus für die christliche Lehre zu benutzen, : Sein, En- 


. „thusiasmus ergriff auch den Johann Pico Herrn won 
‚Mirandula, Grafen und Fürsten von. Concordia (geb. 


1463 , st. 4494), einen ;Gelehrten. von herrlichen Talen- 
ten, ‚aber ‚schwärmerischer, ‚Phantasie e). ‚Er, ‚hatte die 
scholastische Philosophie studirt, und war fest überzengt, 


‚dass Plato’s Philosophie äus Moses Schriften, dem 'allge- 


meinen: Schätze: aller. Wissenschaft--und’ Kunst geschöpft 


sey ‚(Heptaplüs” p- 1. Bas. 1601). "Daher seit eiftiges Stu- 


diuim der morgenländischen’ Sprachen "und 'vorzif#lich der 
Kabbalistischen Schriften, aus welchen ‘er die Theses zu 
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‚der Yon ihm, angekündigten, aber nicht zu Stande ; zeköhh- 
‚menen, ‚öffentlichen Disputation ıa Rom (Conelnsiones 
DCCCE.,, Rom 1486. fol. Col. 1619. .8.) grösstentheils ent- 
lehnte, Daher sein Versuch einer Mosaischen ‚Philosophie 
‚in. dem Heptaplus., Seine Vorliebe für die Kabbala, wel- 
ehe er ebenfalls für göttliche Weisheit, für wahre Olfen- 
‚barung, für das einzige Beweismittel, der ‚göttlichen Sen- 

dung. Jesu, so wie der Geheimnisse des ‚Christenthums, 
„und mit der pythagoreischen, und platonischen Philöso- 
.'phie für einstimmig hielt, Dar P-.82. 110. 116.), at 
‚auf sein Zeitalter grossen Ein uss gehabt. Die Eintracht 
der. Aristotelischen und Platonischen Philosophie i ins Licht 
‚zu selzen, war ein Liebling gsplan, den ex aber nicht als- 
‚führte (Jo. Pici ep. ad Ficinum T. I, p.753). In seinem 
„Alter, in welchem er sich von mehrern der angegebenen 
j ‚Vorurtheile reinigte, schrieb er, auch eine vortreflliche 
„Widerlegung des astrologischen Aberglaubens. Durch den 
„Ruhm des Grafen Mirandula ‚ durch seine Schriften ıf) 
„und Freunde pflanzte sich die Liebe für die plato- 
- nisch-kabbalistische Philosophie fort. Sein Neffe, "der 

Graf Johann Franc. Picus de Mirandula (ermör- 

det 4533), trat in seine Fusstapfen, ohne seinen’ Geist 
"zu besitzen, war aber mehr zum blossen Mysticismus ge- 

neigtg) und bekämpfte daher überhanpt die era 
und schelaskische Füllesogi, WE 


Marsilius Ficinus' E 286. 


r} .6 ‚> i 
tunen reed uya 3 
a) Ficini opp. in 10 Tomos gez, Bas. 1561. Par. 1641 f. 
5) Comment latpnica osophiae ‚post renatas literas 
Peer Pre Ka he Br Fieinl vita, auctore Joh. 
Corsio eius familiari et discipulo. Nunc primum in lucem 
erhit Ang. Maria Bandinh 1772. 
hr ©: G. ‚Sshelbh, rn Comm, de ai, moribus et Ri de Marsi- 
Du ‚Li Fiecini, Ya a d. 'ämdenitatt, Tpuerär, T, 1. 
I ed: R.» 5 ievekiug: Geschichte, der platopischen Akademie zu Flo- 
-  renz. Göttiig. 71822 8.» = 
“" H Theölögia’ platoita %. de Hlhnore animorum se 'aeterna 
felieitate libri zvIn. "Flor; 7482: fol," : 


a U 


308 - I, Periode... H; Abschnitt. 


e) Iebensbeschreibung‘ des Joli. Picus, Grafen v. Märan.dıula, 
in Meiners Lebensbeschreibung: berühmter Gelehrten; II. B. 
». folgendd Anm. 1 


f) Jo. Piei de Mirandula Commentatt. Bonen. 1496. fol. Za- 
gleich mit den Schriften des Js Franc. Pico, Bas. 1542: 
75. I. Voll. and 1601. fol. Voratigeht eine Labersbtathrah: des 
Jo. Pico, von seinem Neffen 'abgefasst 1 


g) Er schrieb: de studio divinae. et 'hnmanät sapientiae. Edid. 
J. & Buddeus. ‘Hal, 1702. 8; examen «doctrinae yanitatis gen- 
tilium 3; depraenotionibnsz de providentia ; in d.opp. utriusque Pici 


(8. vor ‘Ahtm.). Senie Epp. ei. Chpb, Gellarins. Jen, 1682. 8. 


$. 287 
Kabbalistik. Magie. 


Bnhle Geschichte der kabbalistischen Philosophie Ins ma 
Jahrh, io s. Gesch, der neueren Philos, U. ı. S, ä6o;fl. .; 

Johann Reuchlin (Capnio, geb. zn Pforzheim 
4455, Prof. zu Tübingen, st. 4522), der eüle.Ereund und 
Beförderer : der classischen Literatur, und: Sprachkunde;, 
welcher durch Ficin. und -Pico in Italien für die py- 
thagoreisch - platonische Philosophie und für das Studium 
der: Kabbala gewonnen: worden war.e), verbreitete sie in 
Deutschland durch seine Schriften: de verbo mirifico 
(libb. -E1.' Bas. 4494. fol.). und, de arte cabbalistica 
(libb. II. Hagen, 41517..1530.« fol). _ Die schwärmerische 
"Schrift desFraneiskanermönchs Franciscus Georgius 
Venetus (Franc. G. Zorzi, ans Venedig), der zu An- 
fange des 46. Jahrh. blühte: (de harmonia mundi totius: cantica 
tria.. (Venet. . 1525), hätte ‚wegen : des abentbeuerlichen 
Phantasiespiels weit. _ weniger ‚Einfluss, als düei Schriften 
des Heinrich Cornelius Agrippa 'von!N ettes# 
heim. Dieser Maun (geb.:4486 zu Cöln)|;besäss: ıherzli+ 
che Talente: und‘-Kenntnisse in allen Fächem ; aber seirie 
Ruhin - und Gewinnsucht, und sein Hang ziı verborgenen 
Künsten brachten etwas Unstetes und Schwaukendes .in 
sein Leben und geistiges Wirken, Er hielt zu Dole. öf- 
fentliche Vorlesungen über Reuchlin’s- Schrift: :de: verbo ° 
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mirifico)/mit'dem grössten Beifall) Auf: Tritheim’s' Ratlı, 
welcher izu‘'seiner Zeit der grösste ‘Adept: war, ‚schrieb 
erısein'Werk:. de oeculta philosophia .(lib.I. 4531. 
libb, IM. Colon. :4533.,8.),''ein’ System aller, schwärmeri- 
sehen' Philosophie; \worin die Magie, als die Vollendung 
‘der Pluilosophie und. der Schlüssel aller Geheimnisse der 
Natur, in’ihrer (dreifachen Gestalt, als natürliche, himmli* 
sche und religiöse oder Ceremonialmagie, nach Verschieden- 
heit:der körperlichen, himmlischen ' und: intellectuellen 
Welt erscheint, und die verborgenen Kräfte, welche"die 
Dinge von‘ Gott vermittelst des ' Weltgeistes einpfaugen;, 
mit- scheinbarer "Wissenschaftlichkeit entwickelt‘ werderi. 
„Nach dieser» Denkart ' müsste Agrippa “duch ein ‚Freund 
der Lullischen! Kunst (vgl. $. 269) werden; welche 
er durch einem /Commentar erläuterte. In andem«Gemüths. 


‚Jagen "erschien 'ihm'rdagegen alle Wissenschaft unzuverläs- 


sig: : In’'einer” solcher verfasste er die zu: seiner ‚Zeit 


‚grösses Aufsehen erregende, ‘von ihm genannte cyni- 
(sche'(d, i,' beissende) "Abhandlung de incertitudine 


et vunitate soientiaruwm (Col; 4527. Par 4529. 


sAntwerp. 1530." 4.) in‘ welcher er alle Wissenschaften 


amd: Bestrebungen der Menschen als ungewiss und eitel, 
zum Theil mit'Sophisterei, zum Theil aber auch mit treff- 
licher “Einsicht '“der wirklichen Mängel der Wissenschaft 


‚darstellted).in Durdli: die Bestreitung des Hexeriglaubens 


hat sicht Agrippa mit seinem Schüler Johann: Wier 
geb. zur Graveniım Brabant'4515,' st. 1588), ein !bleiben- 
des! Vurdiknest erwörbenNaeli selir veränderlichen Schiek- 


suldn starb’ sAgrippa 4835 ' zu Grenoble; 
rt tert Yiyrktahe! y \ F = 
a) Mei dr scheben! Rehehlins in ‚seinen, Lebensbeschreibungen be- 
“ ... zührpt,, Männer. Tb. I, No. 2. Siegm, Fiied. Gehres, Jo. 
Rena ben etc! Carlsrulie' 1815: 8. t 3 
°D her Mir IS Ehelhoru-üh Hindehitätt.Iiter. "Ti IE p.'553 und 
„x Mdüale rd Lebewsbeschr. ber Mipadni:] This] I; vudlioh : Meiar. 
‚ .Cpru, Agı, v. N. pnilos, Ausichleu von der Wu dem Leben 
lanzeiuer Zeit in Edi MÜnt he denWch‘ Museuin’ fa’ 'Bdes ıs’us'2s 


319. .B; Pegiode., II Abschnitt, 


\ 


Freiburg 103%. 8. Seine opera in duos Tomos digesta. 
Be = "Or hackgfecht, 1550 und 1600. En Be Te! 
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un 'neuplatonische ‚und "kabbalistische Mystik‘ brachtb 
. den®Ar2t*undPheosophen Philippus Theophrastus 
Bombast.von. Hohenheim (er selbst nennt sich A u- 
reolus Theophrastus'Pariacelsns) (geb. zu Marien- 
Einaigdeln.. in, der, Schweiz 1493, st, 4544 zu RR) 
in_gngere ‚Verbindung mit Chemie und, kunde, 
Dieser, Senderling, und. Charlatan, ‚mit, vielen‘ ee 
Kenntnissen und. tiefem Blick, in die Natur, ohue, wissen- il 
schaftliche Vorbereitung und Bildung „ ‚sirebte nach dem z 
Ruhme gines Reformalors der Medicin; ‚zu diesem Zwei- F 
ke musste ihm auch die Kabbala dienen, deren Lehren 
er populär zu machen suchte und mit lebendiger Einbil- 
duugekrait ausbildete,, Die Behauptung eines innern,, R 


aterbtimuirgiune alialeg lb allE “g 


DET 


wesen, die allgemeine Harmonie und dei Leben aller 
Dinge im, All, der ‚Einfluss der Gestirne auf die sublu-- ß 
nischen Dinge, und die Beziehung siderischer oder 
astxalischer Körper auf die irdipehen überhaupt, worauf 
sich, auch die Lehre von den Elementen als „geistigen. 
Wesen ‚stützt, denen die sichtbaren ‚Körper zur Hülle” 
dienen, — dieses sind die allgemeipen theosophisch- 
theurgischen Ideen, die er auf manvichfaltige, Art, 
oft in, unverständlichen Worten, formlos vorjrägt, Ei- 
genthümlich aber ist ihm die erdichtete Harmonie zwi. 
schen Salz, Leib und Erde; ‚ Quecksilber, Seele und Wa 
ser; Schwefel, Geist und La ‚so wie sein Ärcheus. Coder 
der scheidende Geist, im Magen). Seine Schw ärımerei® 
and. nicht wenig, Anhänger a), Valentin Weigeı el‘ (geb. 
zu Mayn in Meissen 4533, Prediger. ‚zu Tschopau in ı Meis“" 
sen, st. 1588), ‚fire, ‚vornehmlich, dem Paracelsus. ‚und 


———l nun 


Theosophen des 16. Jahrh. $. 289. 311 
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Tauler ($.275), Is Mystiker und Theosoph nachb). Be- 
sonders aber pflegte und verbreitete die Rosenkreu- 


zergesellschaft, welche „wahrscheinlich. (slim, 47. 

Jahrh.) aus ‚einer satyrischen, ‚Dichtunge) des, „Lheolo ird 
Valentin, Andreae (geb. im Wiirtembergischeg; Ge 
st. 4564) entstanden ist,, des; Paragelsug Lehren, 4 4. si 


a) 9:9: Eo 0% ‘Abhandinig: Theophrastus Paracelsus von Hohdusrı F 
‚heim ‚in den Studien yon, ‚Creuzer,u. Dayb, a. B. Vgl, Spren- „5 
Re Geschichte der Arzueikunde. IIE. Tu. Ferner: Leben pP; 

ehlubgen berührhter' Plıysikörsam  Eude des: XVh, und-zu Auf Sur 
es IVII,‚Jahrh, herausg. ‚von Thadd., Anselm Rixner ned... 

Thadd. Siber. ı. Heft. Theophr, Parace sus. Sulzbach 1819.83. e: 

Phil. Theophr. Parheeisi”Votuined SMbidfeidte Ypramar it. ARE « 
gent!‘1079)8. mad : Schiiftem ‚des, BParacs !berkusgrwän les Hinsicht 

«| Bt5..,1589. ‚X Voll. t. 1616— 18. oll. fu. 
A RN Ya dr N Nie 

5) Hilliger de via, fatis et scriptis Val, Weigelü, ü. Fördieh ib 
de Weizelid in den -Miscell. Lips. T. Kip a7 2. 0 Fo wre 

Weij,elii Vractatus de., opere mirabili; arcanım. omnium.arca- „u, 
norum; güldener Griff, ‘d; i. Anleitung, alle Dinge ohne Irı- 
Aa ‚zuerkennen etc: 1578. Ar u: 1646: Bericht nad Anleitung r** 
-zur'leuischen -Theolagey,; Philos. anyst, ‚etc/-1571. Neuät. 12648... 
aim universale; Nosce ie, ipsum s. Iheologia astrologi.ata, 


u: Ho 

c) Chjmische Hochzeit Chrisılan Roseikreuz, 1603. u. dessen: ANZNFE 
Bemänd. und Genefälrslormation der ganzen’ Welt beuebenst. der,,.x 

ma frateynitatis der Roseukreuzer. Regensb. ı614. 8. — V3l. 

“Andrere’s eigenhändige, auf der Wolfeubütiler Bibliothek aufbe#’’-* 
‘wahrte, Lebeuisbeschteihusg im ‚Peutsc.;e.: Mercur 1782. Märsn.,. 
heft, ‘u. Uebersetzung seiner Selbsibiograpbie in Seybolds Selbst- 
biographieen berühnter Mänüer. Winteribur 1799. IL. Band, auch’ 
Hossbuch IV. ‚Audreae mmüd sein-Zeitalter. Berl, 1B8ı95 8. .« 
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Cardant's de’ wita propria, Bas. 'IE42 und amgearbeiter ebend. 

42579. Won-,‚Naude herausgezeb. Paris 2645. 8. Val. Bayle ;,; 
Diet. und sein Lehen von W, R. Becker im Canzler’s und 

< Meibsdherk Quättahlchrs Jahrg. MM. Qu.’ 5. H. 5. Eudlich in dem’v' 

seloeben und; Leinimieinungen ber. Physiker etc.’ (Siebe 5.288.) 11. HB... ;, 

‚Sulzbach. 1320, 8. wo eine, systematische Uebersicht seiner Leb- | 

"Ten gegeben’ wird. 44 Opera, ed. Car, Spon. Lugd. 1665. X’Voll. fole‘, 


data anılf 


‚An _Sonderbarkeit kommt, dem Paracelsus, der bc- 


gt 


N NE Zu 
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‘ rühmte Arzt, Naturforscher und Mathematiker Hiero- , 
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ige ’ : Bau) NOV 9a 
aymus Cardanus (Geronimo Cardano, geb. 1501 zu 
Pavia, st. 1576) nah, der aber an wissenschaftlicher Bil- 
dung weit über ihm steht. Seine Kränklichkeit in der 
dugend ‚und seine despotische _ Erziehung hinderten die 
„Entfaltung ‚seines originellen Geistes; die eingesogenen 
'-Vogortheile von der Astrologie und einem Schutz- 
ı „geiste. (daemon familiaris), gaben demselben eine falsche 
Richtung, und ‚durch ‚beides kam in sein Leben und sei- 
‚nen, Charakter ‚eine sonderbare Mischung von Widersprü- 
heheii,,.:die ‚aueh, in. ‚seinen. (durchaus, unsystematischen) 
‘Sehriften ‚vom, mannichfaltigem Iohalte* sich zeigen. Er 
lehrt und bestreitet astrologischen und kabbali- 
„stisch en, Aberglauben, und lässt helle Gedanken „ Au- 
‚sichten. und feine Bemerkungen über Natur und den Men- 
„schen mit den sonderbarsten Grillen wechseln. Die ITheo- 
"logen seiner Zeit haben ihn ‚ als Heterodoxen, fälschlich 

‚des Atheismus beschuldigt. - \ 


"* Besonders gehört hierher: de subtilitäte Hibb.-XXf. und'de rerum 
varietate libb. XVIL, 


ü. Erneuerung der Aristotelischen |Philosophie 
und Geguer derselben. . 


$- 290. 


Vgl’das.$. 245, angef. Buch von Joh. Launoy de varia ete, 
bes. die Abhandlung von Elswich. 

W. L. G. Frhr. von Eberstein über die ‚Beschaflenheit der. Lo- 

gik wmd Metaphysik der reinen Peripatetiker; Halle 1800, 8. 
‚Aristoteles Philosophie fänd noch 'zahlreichere An- 
“.hänger. Schon die Scholastik hatte fast alle Köpfe mit 
der grössten Verehrung gegen diesen ‚Philosophen ‚erfüllt, 
„und die gewonnene Verstandesbildung  Empfänglichkeit 
"für seine Philosophie erzeugt. Die Werke des. Aristote- 
les, die nun in der Originalsprache gelesen werden konn- 
ten, wnrden daher mit grossem Eifer studirt, erklärt, 


Peripatetiker'in Italien. $. 291. 313 


übersetzt, in Auszüge und Compendien gebracht. Es bil- 
dete sich eine sehr zahlreiche Schule von Peripatetikern 

‚unter den’ Theologen’ und’ Aerzten. Die letztern wären 

“mehr dem Naturalismus geneigt, und konnten überhaupt 
manche eigenthümliche Ansichten der Naturphilosöphie 
freier und unbefangener entwickeln. Die Unterscheidung 
der philosophischen Wahrheitimddes Kirchen- 
glaubens diente ihnen Zum Schilde gegen die Verketze- 
rungssucht der Rechigläubigen. Die Anhänger des Ari- 
stoteles theilten sich in dem 43. und 16. Jahrhundert in 
zwei Hauptparteien, die Averroisten (welche des 
""Averroes $. 258 Auslegung des Aristoteles folgten) und 
"Alexandristen (Nachfolger des Alexander Aphrodisien- 
sis — $.183.), — welche durch ihren Streit über das Denk- 

“ prineip und die Unsterblichkeit so grosses Aufsehen er- 
regten, dass selbst das Lateranensische Concilium 4512 
den Streit zum Vortheile der Orthodoxie zu schlichten 
sich bewogen fand. 


.$. 291- 
„ oı Beripatetiker in Italien. 


Unter die berflmtesten Peripatetiker in Italien ge- 
hört Petrus Pomponatius a) aus Mantua' (geb. 1462, 
si. 1525 si 1530)» der sich zwar im Wesentlichen an 
“Äristoteles hielt, aber durch gründlichen Scharfsinn in 
Untersuchungen‘ über einzelne Gegenstände, als: die Un- 
"sterblichkeit. der Seele, das Verhältniss der Freiheit zum 
‚ Fatum und zur Vorschung, endlich” die  Wünderwirkun- 

en und Bezauberungen (oder die Frage: ob die wun- 
 ‚derbaren Erscheinungen der Natur von dem Einflusse der 
"Geister, wie die Platoniker behaupteten ‚ oder von dem 
Erlnine der Gestirne herrühren?), den Abstand des Ari- 
stotelischen Systems von der kirchlichen Lehre bestimmt 
aussprach (de fato III, 4), freiere Ansichten, vornelm- 
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"te „ke EKEULIGADUUED 
lich über die genannten Gegenstände. eröffnete. und zu 
tiefern Untersuchaungen anregie,® Er gerieih vornehmlich 
dur&hlidieoLelire „dass es-nach--Aristotelewrkeihd umuln- 
slösshehen:!Böweisgründe für die Unsterblichkeit’ der 'Seele» ' 
gebe; in einen heiligen und gefährlichen‘ Streit | im wel-" 
chent er &ichdurch die“ Untersöheidung‘ ‘zwischen: ‘natür-bv 
lichem Wissen und positivem Glauben’ schützte,; : Aus sei-"*: 
ner *Schule- gingen- mehrere treffliche Köpfe ‚als Simon 
Portaroder Portius (aus Neapel; st, 1555) 5), -Pauar 
lus'’Jovius(Giövio; geb, zu'Como 4485, st: 4552), Tui; 
lius‘“Caesar: Scaliger’(de la Scala; geb. 'zu. Ripa iz 
4484, st. 1559), der auch den Cardanus bestriltie)y:.derisl! 
Cardival Caspar Contarenus (st, 1542); welchen. 
als Gegner. seines. Lehrers ''au/trat, ferner‘ der . Spawniı 
nier Joannes Genesius Sepulveda (geb,’44d4 \zwn>' 
Cordova, st. 4572) hervor. Einer seiner 'mitieibarem'« 
Schüler war der paradoxe Freidenker Lu eili (Jet; afe- 
sar) Vanini (geb. um‘4586 in Neapel, verbranntizu‘ 
Toulouse 1610)@). Ausser‘ Pomp onatiws;'Welcher das» 
Haspt: der -Alexandrischen-Pariei.”wurde gehörte noch» 


Nieolaus Leonicus mit sdem'Beinamen'Thoh a8usıi. 


(gebiizu' Venedig "1457542 1793) JacobiZabärella' 
(gebivzu ‘Padua 4532,'8t. '435B9d"der srodhderhPänkten 
von-Aristoteles abwich e), und in: France, Piccolomini 
(gebszu Siena 4520, st. 1604), besorfders' in Hinsicht der- 
Meihode der Morulphilosophie'seinen@Gegnerfand;: erid- 
lıch Gaesar Gremoninus f) (Cesare Cremominizirgeby' 
zu Centli im: Herzogthum Modena ‘4552 ti 4630) wi} al’ 
za den, Alexandristen.. ‚Unter den Avervoistensind'aussen 
Alexander Achillinus -aus Bologna (st; 442), dem’ 
mäur'dem zweiten Aristoteles nannte,'Merou#” 


“ Autonius Zimara aus Santo Pietro im Neapolitani-">l 


schen (st. 4532), Augustinus Niphus (geb, '4473% 


st. 1546), welcher als Gegner des Pomponalius auftrat» 


aber später des Averroes Ansicht verliessg), ‘und »dewi 
5 i af mr he 
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geachteten Aristoteliker Andreas Caesalpinus (geb, 
za 'Äfe22o 4509, "st. 460$)}’weniger berühnitewMähnenod 
Der'"Reiute Bildete ‘den Averroisinhsuneeöigitrembryölkigädei) 
PahtHeistius äus , indem ler’ Gött’nicht;ials wirkende Ur-» 
sache, sondern als constituirende' Ursache der: Weit, ‚dies! 
das..Wesen. der. Dinge. und den thätigen Welwwerstand dar- 
‚stellte‘, -der-mit den thierischen»und nensoklichen.-Seelen 
eine ‚und dieselbe ‚Subsianz ausmache ‚fe‘ Unsterhlith- 
keit behauptete er, weil das. Bewusstseyn vom Denken 
unzertrennlich sey; auch palm er, Dimonen;an 2) 


er 


a) Petri Pomponatii Tractatus dd immortalitate animae. Bo- 
‚SQ; 2916. Ven. 1525, fol, u. üfter.. Die letzte vog Chph. 
ik Bardili besorgie Auszäbe hät auch eine’ kurze Lebens- 
“beschreibung d. P. Vergl. auch Joh. Gotif. Olearii Diss. de 
Beise Pamponatio, Jens 1709. ‚4, .Eiusd. de fato, libero ar- 
Bitrio, pragdestinatione, proyidentia Dei libb. V., in“ quibus dif- 
ieh Capita 'et giidestiohes Iheologicäeeraphilosophicae: ex ‚sa. 
ssmaaithiodexae: üdei,.dochiva explicautur, et multis raris bistoriis 
passim illustrautur per autorem, qgüi se in omnibus Canonicae 
-“eripiärae Shbetörärhgire DoctermiÄudiche 'submittit. Basil. 1525. 
2626, WET fol, Dewarsinliun.eifechhum admirandorum causis seu 
de _incantaijonibus liber. Bas. 1556, 1567. 
6) Porta re aauralihas Priasipis de Anima et mente hu 
uf te BF wur Dısi! sun n 
SEN FErI Fiber 'ekötericarm eXereitationtum de subtilitate ad 
U Gardanpım. Päris.:265944;-wogegen Cardanus s. apologia ad- 
=. VER Kt ae: erg =. > beigefügt der Aus- 
5 de Subirlitate. Bas. 1582. 8, ı Byuderis 
HKriphlihearee Aetefhde' providenuiae etc, Lugd; 16152 8.’ De’ 
-astsuiradis/ maturae; te, arrnin; Abb. IV. Par, ‚2616.,8, Vale ı 


- Leben Schicksale, Charakter und Meinungen des Lucilio 
Deere eiuth>Adheiiten Pr % Jährk. erei; vu Ws Krb 
Be '°°:7. 73 4sGtä uskkaıis- Beitay kun ‚Philos, und-Gesch...Rd., I,.8., : 
sehr: Balichorne Baityn Brenn, s abend ai 
e) De isventione primi mogorig...-Fref. 163 «  Uebrigens, schrie 

Ir; 2:4 BE vet 1064. Operä logica. Fef. 3668. 1eAuente 2 
ae: sordine \apblogia: lib.vebd. 1:-De;rebus: »naturalibus libb,, XXX- 

1589. 8, Fef.,1617.. ; Opp. ‚pbilosophica ed. J. J. Havenreu- 
Prcieraris Cremonini tba”äb pacdia Aristotelis -Diaty- 

»=posis- universae.' waturalis' .Ärlsiotelicae: philosopbiae —- ‚Illustres. 

Santenplationes de anima — Tractatus. tres de sensibus ‚exier- 


h ' 


nis, de internis et de (acultate appetitiva,, 
' “ wyilyia:d L 


ps 
v vr tb Im 


\ 


t 
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. g) Libri VI..de intellectu et de daemonibus. Ven. 1492. fol. und 
Opera philos. Ven. 1559. vl. Voll. fol. Opusc. moralia = po- 
ıllleaus Pair ı645« 4 


t A Andseaeı Gaesalpimi ‚Questiones ; peripateticae Ybriı Mir Venen- 
1971, fol, „Daemonum inyestigallo peripatetica. Ven, 1595. 4. _ 


III IX 1 $. 292. f “rl 99% 12) 
. 
yı9u Todt‘ b 58 


Peripaletiker unter den Deutschen, . 


v8. die: Ablrandkav.Els wich' angef.: unter :$. 243. Lt. ısb 
A. H. C, Heeren Etwas über ‚die Folgen der Reforınation, für 
die Plilos. (in Kaysers Reformätionsalınan, 1819. S. 114 Dr 


Obgleich Luther und Melanchthon (geb, „Zu 
Bretten 1497, gest. 1560) im Anfange der Relormation, 
weil sie die Fesseln. .der Scholastik verwarfen, auch das 
grösste Vorurtheil gegen Aristoteles Philosophie gefasst 
hatten, so kamen doch beide davon zurück; namentlich 
erkannte letzterer nicht nur die Unentbehrlichkeit einer 
Philosophie für die Theologie‘, sondern empfähl Auch vor 
allen die’ ächt Aristotelische nnd blieb) nicht) bloss 
bei der Dialektik des ‚Aristoteles. stelgen a). In'der Moral- 
plulosophie aber wich er von dessen Ansicht bedeutend 
ab, und machte den Willen Gottes zum Prineip. Das 
Sittengesetz ist ibm die ewige und ‚unvesänderliche /Weis- 
heit und ‚Regel der Gerechtigkeit in Gott; ı-Das;nStudium. 
der. Anistotelischen Philosophie’ aus der „Quelle, gereinigt 
von: seholastischen Spitzfindigkeiten , aberisauek bald. mit 
„neuen vermehrt. kan dürok, Melanekihes „Ansehen, ‚auf 
‘den „protestantischen Universiläten vorzüglieh.än Aniuabıng, 
und: es. eyschienen -danüber ande sMengss ınau N Gempendien 
and Caminentarien über Asisbotetes,iochierhen! gehört ib. 
JoachiCamerarins, sin Deipe. 4574), welehe.das 
Denken wenigstens im»Ganges enluelten;oSo henssehte,Ari- 
stoteles wieder .!bis; insı4 7te Jahsliundent! Das. Ansehen, 
welches ‚er durch‘-dew Zeitgeist. und) eine: Anzahl- damtls 
berühmter Männer Jau S cıhegk.(Prof..der Physik zu 
Fübingep.si. 1587) und dessen Schüler Philipp ’&oher- 


. 


Gegner: des Aristoteles: $. 293. 317 


bius-(st, als Prof, der Log. und Met. zu Altorf. 4605); 
Jac, und Corn. Martini'(der letztere st. als Prof. ze 
Helmstädt 1621) — erhielt, »konnnte durch die abwei- 
chenden Ansichten einiger freier denkenden Forscher, wie 
z. B. des Nicolaus. Taurellus, Caesalpins Gegner 
(geb, zu Mümpelgard 4547, st. 1606) ), kaum erschüttert 
werden. Nur einmal wurde spälerhin (4621) von Dan: 
Hoffmann (Prof. der Theol. zu Helmstädt) und: seinen 
Anhängern Joh, Angelus Werdenhagen (vgl. $. 330 
not. ce) und Wenzeslaus Schilling der Philosophie 
ein törmlieher. Krieg erklärt o), 
a) Melanchthpnis 'oratio de vita Aristotelis, habita a. 1537. T» 
IL declamatt. p- 581’ sq. u.T. 1. p. 551 sqq. De utilitate phi= 
3osophiae -decl. 'T»,2.! Dialectica zuerst Vit., 15545 initia do= 


etrinae physieae zuerst 1547; epitome philosophiae moralis, Viteb, 
1589.;5 de anima'ı5%0. 8.5 ethicae doctrinae elementa, Vit. 1550 


D 


ünd.öfter in s. öpps'ed« Caspar. Peucer. Vit, 1562. IV. Voll, 
fol. 


d) Nic. Taurelli philosophiae Triumphus. Basil. 1573. 8, Al- 
pes Caesae (gegen Caesälpin.) Fref. 1597. 8.5 Discussiones 'de 
ınundo adversus Fr. Piccolomineum, Amb. 1605. 8.5 Discussio- 
"nes de caelö.‘ Amb. 1603. 8.; de rerum aeterhitäte. Marb, 1604. 
8: Vergl. Jac. G. Fewerlein Diss. apologetica pro Nic. Tau- 
rello.‘Norimb. 175%. 4, enthält auch des Taurellus synopsis Ari- 


stotelis mnetaphysices. 


“e) Däh, Hofmann qui'sit'verae ac 'sobriae ‘philösophiae in theo- 

“Jogia sans? Helmst. 1581: "Vergl. Corn, Martini 'scriptum de 

statibus controversis etc. Helmistadlii agitatis inter Dan, Hofman- 
nnim-et gitataor philosophos. Lips; 1620. 12, , 


Gegner des. Aristoteles. 


1.1 +$.293- 
“Die Arıstotelische Philosophie fand immer auch Geg- 
ner „welche ihr indessen :nieht.iviel. Schaden zufügten., 
Atısser' den Anhängern anderer Schulen, welche meisten- 
theils auch Gegner der Aristotelichen „waren, weil diese 
durch ihre Allgemeinheit der Ausbreitung jener entgegen- 
stand, ..ansser, dem..schon. genanynten Nic Taurellus 


Io 
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(vor: '$), den später zu nennenden "Franc. Bateitins 
bi($.'297), Bruno, Berigard, Magnenus ($.:323), 
‘Telesius ($. 296) und Campanella: ($. 317) ver- 
;dient'Ramus, als Bestreiter des Aristoteles besondere 
Erwähnung. Petrus Ramus (Pierre de la Ramge, 
geb: in der Picardie 1515, von armen Aeliern, ermordet 
bei der Pariser Bluthochzeit. 4572)«e), ein um.die Ma- 
'thematik verdienter Gelehrter, |bestritt- die | Aristotelische 
‘Philosophie, die er zu leidenschaftlich, .als ; ein . Gewebe 
von Irrthum betrachtete, aus Widerwillen; gegen die, ‚Sub- 
tilitäten der Schule, und suchte ‚ohne tiefen philosophi- 
schen Geist und gründliche Kenntnisse der Aristotelischen 
Philosophie, eine populärere Methode der Phitosöphie ein- 
zuführen. Er fing mit der ‚Dialektik, anb),: ‚die, er der 
falschen Künstelei, Unordnnng und Undettlichkeit. be- 
schuldigte, und suchte durch eine. einfachere. und mehr 
auf praktischen Gebrauch hinarbeitende Logik), die 
Aristotelische zu verdrängen, Ihm, war . die, Dialektik 
nämlich ars bene disserendi, in welcher er Logik und 
Rhetorik umfassen wollte. Unter hefligem Kampfe der 
’ stärkern,, ihn verfolgenden : Gegenpaxtei exhielt ‚er doch 
einige Anhänger (Ramisten) besonders in Deutschland, 
- der Schweiz, England und Schottland, - Zu. ihneni gehören 
sein Freund Audomar Talaeus :(Talon;.,sk, 14562, zn 
Paris), seine Schüler Thom..Freigius, aus ‚Ereiburg 
(st. 4583), und Franc. Fabrieius; fernen. Frisdr. 
Beuchus, Wilh. Ad. Scribonius,:Caap. Pfaffzed 
(st. 1622), in England -der.Diehter Milton,.Gagyer 
des Ramus sind dagegen YA nito namaııGu vier vRsph- . 
Perionius, und'sein Mörder,:der Atistotaliker „Char- 
pentier (vgl."Lit ano$, dA0yo/44n mund Ad3)s. fergergin 
Deutschland Jao.Schegk „Nic... Emischäin,. Phi 
Scherbius und’ Coor#. Martähä:($-292). Endlich ‚hil- 
dete-sich auch 'eine eklektische ‚Bextei,, welche ‚die, Metho- 
de’des Ratnas’ mit der aristotelischen Logik des Melanch- 


&E 
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thon zu. vereinigen uchie, Zu diesen Eklektikern gehörte 
Rud. Goclenins (geb,,zu.Corbach 4547, st,zu-Mar- 
burg 4628) von dem der wegressive Sorites seinen. ‚Namen 
hat, ein um die Psychologie d;) yerdienter Philosoph,.ides- 
sen Schüler Otto Casmann.die en aa 
pologie auszubilden fortfuhr e), nic 
a) Job. Thom. Freigii vita ‚Petri Rami, hinter Audomari Talaei \ 


Orationes, Marb, 1599.’ Seine Schriften, ausser den zu $.145. _ 
und 146. genannten, werden in den folgenden Noten angegeben. 


5) Ani madyersionen in Dialeclicam Aristotelig, Uhbe, BO zuerst 
Paris’ 1534. a1 


ec) es lebte, tibb. II zuerst "Paris ' izig, 
Schoiae:dialectieae. im lıherales: artes. Bas. ı2uerst!:xbäds fol. 
Orationes, apglogeticae. Paris 1551. 8. et al. :N8h Lit, zu $. 
143 140, 


'@) "nyoldyii h. e. de homihis perfectione, anima et inprimis'ortu 

7 etc. :Märb: 1590, «1597. ‘8 Eiusd; isagoge in: Org» Aristö’ Fef, 
1598., 8; Problemata log. et, philos. 'Marb, 1614. 8. 8. ‚auch 
oben $. 129. S. 123. Ei 


e) ERIe ae URISTRIEIEN: sive animae humanae doctridä.Ha- 


man 159% 8. : hust gtsulttonmmgeuN 
hıawr 
II. Erneuertes Studium des Stoicismus. 
808: -) 
asasib mt anmın! 9 „s 298. llyantl N 


su „„pDem, Stoici smus fehlte ‚es in dieser Periode nicht 
ganz ‚au, Freunden  und;, Anhängern; aber der Eifer für 
„q. demselben. blieb: doch weit ‚hinter. dem zurück, was für 
u, ‚andere; Systeme, geschah, so sehr man auch erwarten 
1, durfte, dass die Leclüre des Cicero und Serieca, und die 
‚„ Verwandtschaft, der stoischen Moral mit der christlichen 
‚DR, hätte, begünstigen müssen. Die Ursachen davon sind 
in dem. herrschenden Zeitgeiste, in . der "vorherrschenden 
enlinne ‚in, den, Eigeuthümlichkeiten des stoi- 
„schen Natur-, und Moralsystems zu suchen. Ain meisten 
R bat ‚sich in, dieser, P. eriode mit demselben. beschäftigt Ju- 
nehm, Li; psiu8. (doost Lipss;,geb. 1547,zu Isea bei Brüs- 
sel, st, 1606). Er war anfangs in der‘ scholastischen ‚Phi- 


ii 


ih 


Er 
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losophie unterrichtet worden, vertauschfe aber nachher 
das Studium der classischen Literatur , besonders des Se- 
neca und Tacitus, mit derselben. Er war ein guter Phi- 
lolog, Kritiker and trefflicher Erläuterer der stoischen 
Philosophie, ohne eigentlich Philosoph‘zu seyn; und um 
ein Stoiker im Leben zu seyn, fellte es ihm an der con- 
stantia, wiewohl er selbst darüber geschrieben hatte, Ue- 
berhaupt wollte er auch nur zum Studium der stoischen 
Philosophie, einleiten, und namentlich die Kenntniss 
des Seneca vorbereiten, nicht diese Philosophie als für 
seine Zeit passend wieder sinfähren a). Casp. Schoppe, 
(Scioppiu 5, geb. 41576, st. 1649)» ein Mann von zwei- 
deutigem Charakter, lieferte Auszüge aus Lipsius Schrif- ° 
ten. Der Engländer Tbomas Gattacker (geb. 1574" 
zu London, st. 14654) beschäftigte sich, wie 'Claud; 
Saumaise und Dan, Heinsiusb) (st. 1655) historisch 
mit, diesem Systeme. 
ayJusti Lipsiä,libbs II. de constantia. Francof. 1591, 3. Ye 


oben Lis, 2 58, und 161. „Eiusd. Opera. Antwerp. 165 
iv Toin. nr: x E BEE 


b) Dan, Hen5tll dreht’ änd‘ ; 
-die Werke: des Setapinn mdißnttscher siehe ‚ini der. - 
Lit. zu, $.,158. 16 


’ 


19 (di nulte ' i@ xh 


C. Eigenthümliche philosgphische Versuche und. 


Combinationen...i uinstnnde ai 

4) Verschiedene Versuche. tb W 
ma gg mein 

"fg 295: Hu .eamee herr madanıg 


"Neben jenen Bemühungen ; "die philosophischen sy" 
steme der Alten. wieder. zu erwecken, und dem‘ Streben, r 
die bisherige Philosophie gegen die von mehreren Seiten 
erfolgenden Angriffe nicht allein ‚zu behaupten, sondern 
aueh durch Ausgleichung der innern Streitigkeiten allge- 
meingültiger zu machen (wodurch sich vorzüglich der 


} 


/ 


Eigenthümliche philos. Vers. u. Comb. $. 295. 324 


Themist ($. 264.) Franz Suarez (st. 1617) im seinen 
Disputationibus: metaphysicis, "Mogunt;..g614. 
fol. hervorthat), erhob sich doch zuweilen vein:freierer 
selbstforschender Geist, . der’ von den Fusstapfen der Al- 
ten abzuweichen und einen eigenen Weg sich zu eröffnen 
wagte, — freilich anfangs olıne leitende Grundsätze, und 
daher mit manchen unvermeidlichen Fehltritten. Hierher 
gehörte unter den Deutschen der schon angeführte Nic, 
Taurellus ($.292), welcher die Grenzen der Philoso- 
phie und‘ Theologie fester zu bestimmen suchte; und die 
Vernunft als Quelle philosophischer Erkenntniss ansah; 
ünter den Italieneru Cardanus ($.289) und Vanini 
($. 291) ind unter den. Franzosen Petr. Ramus;" der 
'eine Reform’ er Philosophie beabsichtigte. Da jedoch’ die 


Bisherige Methodd;"philösophische Erkenntniss durch Blos- 


se Begriffe zu ’gewinnen, nicht mehr beifriedigte, 80 ver- 
suchte man jetzt auch ‚auf dem Wege der Erfahrung 
zu zuverlässigern Resultaten zu gelangen. Dieses Bedürf- 
niss regte sich aıı meisten im Gebiete der Bolitik "und 
Naturförschung. In dem erstern halte Nicolo Mac- 
chiavellia) (geb. zu Florenz 4496, st. 1527), ei durch 
die Clässiker und durch das Studium der Welt gebildeter 
‚Staatsmann, in seinem Fürsten (il Prineipe 1515) ein 
Gemälde der Politik, wie sie gewöhnlich ist, "mit 
grössem Scharfsinm aufgestellt, und Jean Bodin (Jo- 


haines Bodinus;’ geb. zu Angers um 41550, SE 41896) in . 


seifier‘Republik 5) ‚mit Verlassung der Lehreh des Plato 
und‘ Aristoteles,“ eirfen "Mittelweg "zwischen strenger 'Ge- 
röchtigkeit wind tngebtindener Klugheit, zwischen ‘absölu- 
te Mönarchie und Demokratie einzuschlagen gesucht, 


PR FRE: g' : F 
a) Jo. Fr. Christii de Nie, Macchiavello libb. III. Lips. et Hal, : 


1751. 4. Der Fürst ist auch deutsch übersetzt von Ä. W. 
Rehberg: Hnmwov; 1816. 8. Seine opere 1550. 4 nu. öfter z 
‚vollstjudig, Milan. „808. X Voll. 8. Firenze 1820. X, Voll, B. 


b), de la.zepublique, Bar« 1576, £.;u. 4578. latein. 2586. fals: 
y se aufs 4 W oufs PR x X 
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“Bnnossd „19: & 206... 


Fra: Pu et :origimibih enden fahulas Coapli-,r 
: ang Bn ga dan sıve ai 


Parmeuidis et Telesii, et.praecipye Deing- ; 
eriti philosophia .traetata in fabula de Eüprdine. "Opp. Um 
ed. Elz. p. 298. 

Jo. Ge. Lotteri Diss, de erg Filesii philasophi Itali vita, 
et phllone bia, ‚Lips, 1726. 335-,% si an gib abo Ag & 


Leben, ni rmeiäungen ‚er jhmater er ‚am En j 
x Ela RZ era” Eee NEN RgL 


Sins benet. Smigb!18n0h Salasfl esh N _ 13V ah 

Tnlachphmmsöphiäche Nat EHrWIS en schäft Yer en 
such# tie’ Res Bernh pe ERANULTER rw „ap 
zu Cösensh iM -Neapolitafis: Ehe>’4598° 5 bite, erh de 
von sehe Ohkin u Mania had au lddrır een ° 
Bilaufg,"ünd veschältigte kich zu pattia"el hg init 1iloso- 
phie «iHaMäthemätik, \Worahg ii” 8 die Arie Fr 


stotehscht Pllösöphie enttand, 6 spätern Jahren Vschriebei er 


die ‚nett were de watdrd‘ er a ern ‚prop ria, j 
principia*, welche grosses Katzen‘ “erreglen, A ; 
‘ zu Neapel die Naturphilosophie, und stiftete zur Verbrei- 
tung einer freien „Naturforschung eine Academia ‚Telesiana, 
oder Conkitioh.” "Aber" Ge Aerger, welchen i die 
Mönch brürdachten ‚ hathıteh ihn Krank; « So ER: sich. ; 
nach : ‚EsreHze‘ rück, wo 2% 288 en Sein z ysiem 
entlidE eihe' >blosse" "Nälünlehre, welche : sie h der. Aus, 
des Pältnehid ind Fable 98) nah ähe: rt, und m # 
den EehfeF von Gott ds eitın ı Aneyeet ice 
dung Steht: Str" tädelld "a HRtotefes Persien yon, 
nehmHieh: dass Kanne te Dätraeta "oder "Nan-e ntia i 
zu Nat Prfhchpteh ‚gemacht‘ u eihst aber na 
zwei Wikörperliäne und BRETT REED „Und Kalte, 
und Ei Rö Beriiches” ER Preip, ‚Se M Materie, i 
als ade onjeet, wörauf sich die Ahäbgkehkn jener, bezie- 
hen, 7) Kitet ans der“ Wärnne den Himmel, „aus der. 


sales zaW ris@lazuab ‚tnel zarmsen 
Y „he a 


Franc, Patritius. $. 297. 223 


Kälte die Erde ab, und erklärt, durch ‚einen beständigen. 


Kampf tes’ Himmels und der Erde die Entstehung aller; 


Dinge” zweiter Ordnung. Pllanzen und Thieren legt er 
Seele” ber, WIE er schon den beiden unkörperlichen Prin-. 
eipien"Eimpfindühgsverniögen gegeben hatte. Die unsterb- 
liche "Seele des ‚Menschen äber ist, von der Thierseele we- 


sentlich verschieden und wird, den Menschen . ‚vom ‚Gott; 


bei ilirer Erzeugung unmittelbar" "mitgelheilt, (de ‚wer. nat-, 


L. V. ec. 4 sq.). Bas LE Empfinden. ‚ist, ‚kein, blos-.... 


ses Leiden, sondern Wahrnehmung der“ eigenen Verände- 
rungen des Geistes (ib. VIII, 34)i© Das Erkennen durch 
Schlüsse ist eine unvollkommene Empfindung: Abgesehemw 


‘ 


von diesen Hypothesen, ist, Telesins, Empiriker und Span .:5: 
sualist. Seine Gegner MeSiR und. Chiocci widerlagie ‘na 


Campanella**. ($:, 318). ner z A sur Setunt 


® Woronndieizwei leisten "zi! Rom! 13654. 1. 1570. ehähienin) 
Das Ganze |grsehien, erst, au Neapel 1586. . fol.’ us Gener, 1588, 
Verschiedene, zum Theil ‚bisher noch, nicht gedruckte Sehriften :, 
varii «de Wet bi Felfe‘ or a Am, Persio Fern eic. Ven. 
2690., fie, tes : ja g 


- A ae Philosophie. ERFON demasiueh ec, . 


3) Franc. Patritius. 


ruN Arıl $ 297: 


Leben und, augen berühmter Phyliker' PN 
MT; ‚und Siber. IV..Heft. Frame, Pauitiuss ( Sala. 
182 

HOI0lsIird9Hıdr" 


Aus, Verachleiayen Onellen, ahnlich aber‘ aus 


dem Systeme. der ‚Neuplatoniker , und: den. beisjlinen ge- 


fundenen, ‚angeblich ‚uralten. Denkmälern mystischer Weis- - 


heit, endlich, aus. 'Telesius. ‚System: (vor. |.) schöpfte 
Franciscus; Patiritias (Patrizzi, ‚geb. zu Clissa in 


Dalmatien 4529, früher 'unstet, und. erst seit 4576 Lehrer > 


der platonischen Philosophie zu Ferrara und seit 4592 
x2 


xy 


PER ee 


nl sib ar) Are-t:eis da Sın-- 


“engel sb zit 
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“snnossd „anal u 206, u 


Fra po et :origipibtib eenacieh fabulas Capali- 
ei Zt sive ar et Telesii, et praecipue et 
eriti plilosophia .tractata in fabula de Eüpidihe. "Br. 1 
ed. Elz. p. 298. 

Jo. Ge. Lotteri Diss, de Dee Tolesii philasophi Itali vita, 
ei pbilosep! de ‚Lips. 1726. 379-4 


1/13 et sritiaog sıh abısw Tew\ 
2-77 


Leb: -i meinungen berühmte er a En X I , 
wit, Er a ieh “a PET 


Sihas-lll Heh. Sulsb; I1Sach Sarlasfl en! ei any W N 

Trideh” Phtfesöphischen NarHEVARe FRÄREN ü fer . 
such tie Bela Bern h PH T TER E Er w Ei \ 
zu Cösenza IM Nönpeltudischeh> "op "RER! erfiett, 
von seite Oki Malin bad au Siline *elaysische 
Bilanig"Änd'neschälisgte kich Zu Padtiig"&l Pr loso- 
phie «ta Mälhemätik, Iworatig eiR8" Abasiguhg gen die Ari." 
stoteisehe Pliitosöphie enkitänd, in RT ren "schrieb © er 
die weil Biteier Ae’naturd” ET E ‚propriä, 
principia*, welche grosses Külsehien‘ ‘erregen, lehrte 
zu Neapel die Naturphilosophie, und stiftete zur Verbrei- 
tung einer freien Naturforschung eine Academia Agent 
oder "Coßkeitink.” "Aber Ger ‚Aerger, welchen, im 0 
Mö nee hbrürsachten‘ achten” ihn krank; er Bu FE 
nach eabisahud wo N 288 ee Sein. en 
enthidt eine: blokse "Nalürlelire, welche“ ich Ansicht, 
des Pälinkhides and Ahixagöras 8 er mit, 
den Ehre? von Got ünd Sirtlie etın ı u erlin-- 
dung EHEN Er tadelld an ee Natursyatem "vor 
nehmfich? dass derselbe Biökie” Ar raeta oder Es entia 
zu Nafttpriheißien ‚gemacht habe, . er Pat” ber a 
zwei Aikörpetliche tind en ärme „Ynd Kälte, 
und &m Rörperliches ae ea, SM Materie, 
als ads Ober, wörauf sich die Fhätigkeiten } K „bezie-. 
hen, 7) Kitet’ ans der’ “Wälme den Himmel, aus der, 


wider zaW nsälpeuab ‚Hol zansım 
Y ha ar 


Franc, Patritius. 6.297. 23 


Kälte die Erde ab, und erklärt, durch ‚einen beständigem 
Kampf tes Himmels und der Erde die E 


liche ‚Seele "des" Menschen aber ist von der Thierseole we- 

sentlich verschieden und, rd den, Menschen vom ‚Gott 
.. R ‘ > IS59 1118 AonDiISW 8 GIRL IT MM 2 

bei ilirer Erzeugung unmitte bar, mitgetheilt (de ‚rer. ‚nat, 


L. v.’e. 4 sg). Das sinnliche Empfinden ist kein, blos-.. 


ses Leiden, sondern Wahrnehmung der“ eigenen Verände- 
rungen des Geistes (ib. VIII, 24)1€ Das Erkennen durch 


Schlüsse ist eine unvollkommene Fimpfindung:, Abgesehen 
von diesen Hypothesen ist Telesins Ewpiriker, und Sen ..:: 
gie ııocn 


aualist. Seine Gegner Marta und: Chiocci. widerle 
Campanella** ($; 318)., { Mi 3nYL) oh inır a | ausm 
* Woronsdieizwei lersten "zu! Rom! 15654, u. 1570. erschienen. 
Das Ganzg ;ersehiem, erst, zu Neapel 1586. fol. us ;Genev, 1588; 
Rene heil bisher noch. nicht gedruckte Schriften: 
varii de Yatiralibins rebts’Tibri’ ab’ Anı.: Persio editi etc. Ven, 

** Campangsiiae, Philesophia- sensibus : demonktrata ’etd, Neap. 
1590. 4 Er u j las na, 


ZeITM 


f 


3) Franc. Patritius. 


ser dr An $ 297: xo2uTıg 5 Iirui > 
Leben nnd Lehrmeinuhgen berühmter Phykiker‘ eteiherstisßegeben 
von Kae und Sihbes. IV..Heft. Erang, |, Pawritiuss «Sulzb, 
1er 
„warcisIndinrtt ze 


Aus; ‚verschiedenen. Quellen,: vermehmlich aber‘ aus 


ntstehung aller r 
Dinge’ zweite Ordnung. ” ‚Pilanzen ‚und Thieren legt er _ 
Seelet’ bet ‚wie er 'schon den beiden unkörperlichen Prin-. 
eipien "Einpfindühgsvermö en gegeben hatte. Die unsterb-- 


dem Systeme, der ‚Neuplatoniker, und. den. beivjhnen ge- - ' 


fundenen, ‚angeblich ‚uralten .Denkmälern mystischer Weis- - 


heit, endlich, aus, Telesius. System (vor.: $!) - schöpfte « -‘:.' 


Franciscus; Patiritias (Patrizzi, ‚geb. zu Chassa’ in 


Dalmatien 4529, früher 'unstet, und. erst seit 4576 Lehrer > 


der platonischen Philosophie zu Ferrara und seit 4592 
xX2 
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zu, Rom, wo er 1593 ‚st.) die Materialien zu seinem 
'heuen Emanationssystem. Fr bahınte “sich "zu Aehıselben 
durch ausführliche Bekämpfung der Kristofelisehech Philo- 
sophie in seinem Werke discussiones’ peripateti- 
eaea) den Weg. In seinem Systeme?) aber süchte er 
die Lichtiheorie in Aristotelischer Mefliode "darzustellen. 
Fr theilt es in vier Theile (nämlich Panaugie, Panarchie, 
Pampeychie nnd Pankosmie), und hat iim eine: Samm- 
lung. jener untergeschobenen mystischen Schriften: ange- 
hänzt (s. Lit. $- 70). Weisheit ist Allerkemntniss, "Das 
Ersterkannte im All ist das Licht. ‘ Mit dem Lichte mtıss 
folglich die Philosophie, als das Streben nach Weisheit 
betrachtet, beginnen. 4) Alles Licht stammt von dem 
Urlichte, — Gott; 2) Golt ist das höchste Priticip aller 
Dinge; 3) Alles ist beseelt; 4) die ganze Welt hat Ein- 
heit und Zusammenhang dith Raum und ‘Licht, welche 
beide unkörperliche Substanzen‘ sind Dieses sind die 
Hauptsätze, die er'in jeien vi ier 'Tlieilen atisführt. "' Ve- 
brigens wurden die Schwärinereien des’ Neuplatonismus- 
jetzt.häufig mit Aristotelischer Philosophie verschmolzen, 
seildeın man angefangen halle, die Formeu der Materie 
in. geistige Kräfte oder Geister zu verwandeln. 

, @) Dieses: Werk:- den zuerst io einzelnen Theilen. Ya. von 

1874 303% IV Voll, 5. oben Dy 154. 


1) Nova de universis Philosopbia, in qua Aristotelica methodo uon 
. per motum, sed per lucens et Iuımina ad prinam causam ascen- 
ditur etc. FesEste fol. ven Ir Lond. 1611. 


Y 2’, 8.152 PRATER - -oimi 3i% ız 


w Giordano Brunn I (& 
vi Duüs 
t 200 oiarıc 


af 298. 1 ee il sznA tigın 


Ueber Jordanus Brunus, vargl. Brncker f. iv, a kurze, Fiagen 
i aus der philos. Historie VIl Th.; ferner Buhle Gesch.’ Her neu- 
“era "Philosophie; -IE--Bi 9768 segqi:< Fülebors : Beiltäge vl. 
St. Heumann’s Acta pbilosoph; St. HLAKXV. Or 
s Caroli Stephani Jordani Disquisitio Dinssiee ‚literaria, a Jer- 
dano Bruno Nolano. Pıimislaviae -(g. “) 8 ‚ 


- « > A er 
N wu nA 


Giordano Bruno. $.296. 325 
Ri Er. ‚Chivist, Leudkbeigdi Diss. .de I u. & 
Beitrag zur Lebensgeschichte «les Jordanus Bruno, von Kinder- 
vater; in er? Deuk würdigkeiten aus der philosophischen 
Welt. B.. VI. No, 5. 
Bruno’s Lebensgeschichte, in Adelungs Geschichte der menschli- 
eben Narrheit. 1.8. %S. 247 Mi 
Eis Jacobi über die Lehre les ‚Spinoza, iin ‚Briefen an Mengeis- 
“ sohn. ate Ausg. Bresl. 1789. 8. r Beil. 
Heydenreich"s. Anhanz zu IC rölnezianeo: Geschichte deriRen, % 
volut. in der Philos, $, 257: B. ı., 


Leben und Lehrineinungen berühinter Physiker eic. von Rizaer 3 


“und: Sibie riherausgeg. V5 beft, Sulzbach 824.8. 7 T 41 Tsar 


Der ' inter, ssahteste Denker dieser Zeit ist ein ande 
rer Ttafiener‘, Giordano Bruno (Jordanus” "Bra" 
aus), merkwürdig durch sein Leben, wie durch sei 
Lehre und grosden Talente. Er Ban einen  viefuiifd2“ 


senden, tiel eindringenden Verstand, verbunden mit Ie>® 


bendiger, truchtbarer Phanläsie, einen freisindigen Chas? 
rakter, jedoch verbunden” wit leidenschaftlicher Unrithe’“ z 
und Ruhmsucht, ausgebreitete Kenntuiss der Maihematik,“ 
"Physik und Astronomie, und efueu durch die Clässikei > 
herrlich gebildeleh Geist. Ei war aus‘ Nola, iın Ve 
tanischen, gebürßg, und um die’ Mitte des 16. Jahrh. 2 
boren. Von seiner Trühern Geschichte ist wenig bekanut.' 
Er trat,* man W eiss. nicht wahn und wo, in den Bomitni-"" 
eanerordeh; aber Religionszw eifel und freie Urtlieile über * 
das. Mönchswesen“ irieben ihn aus Italien, wahrscheinlich “ 
1580. Erkam nach, ‚Gent. Seine Paradoxie und Hefligkeit, so” 
wie die Intoleranz Ir Calvinisten, mit welcher "er 'sich ® 
nicht befreunden könnte, trieben ih bald, diesen Ort zw 
verlassen. ‘Er ‚begab sicit nach Paris, wo er über die ” 
Luliisghe Kunst, 6. 269) schrieb, und Vorlesungen hielt; 
von, da 1583 nach London; kehrte aber 4585 u Pa gi 
vis zurüg wo er öffentlich als Bestreiter des Aristoteles 
aultrat, ‚aber yj le Gegner "fand. Im‘ Jahr 41586 trat er 
zu Wi Lern, als, Privafdocent der Philosophie und Ma=' 
MN. auf, "elt sich’ dan komee: Zeit" "4558) in Prag 
auf, z ging von da nach H: Imstäät, wö *r als Lehrer der 


3 


nr 
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Philosophie. ER werde, und von da nach Frankfurt 
u au Me Fin: Ixq592 belind er sich wieder, mlaki’ Weiss 
ee warum; in! Padoa,' und würde nach” &fhigeh Zühig 
 »veglebten: Jahren’ 1598: vonder Inquistüon "ergriffen, 'ı nach 
‚. Bom-gebracht ,' und -daselbst’äls Ketzer ünd Abtrünniger 
von-dem Dingen den 17 Febr, 1600 verbrenut, 


li, 


g 299. 
i 


.Brano war:schon seinem. psychologischen Charak- 
r ‚gen nach. ein Gegrier der‘ trocknen Philosophie des Ari- 
„.sloteles,. wie sie imden Sebtlen:gelehit‘ wurde. Natür- 
lich. wurde ‚sein‘ Geist von den alten ’ 'Phiitösoplien mehr 
u. angezogen‘ besonders 'ergriffen-ihn die kühhen, den Blick 
‚über ‚die Natur 'erweitersden Piilosopkieme 'der' "Eleaten 
„and, der; Alexandtinischen "Plätoniker, ' welche damals in 
.., alien einen empfünglichen’ Boden gefunden hatten, Diese 
... verarbeitete 'er mit einem’ originalen,‘ fruchtbaren Geiste, 
‚ Die Idee:, von ‘der "Einheit der Gottheit ünd 
.;. der :Welt, | oder ‘dass Gott der innere "Grund aller 
Dinge - ist und Vermögen‘ und Thätigkeit, Wirklichkeit 
nnd Möglichkeit in ihm _unzertrennlich . eins sind, ist 
das grosse Thema, welches Bruno, der sich Philo- 
“,theos oder Nolanus nannte, in, seigeg mannichfaltigen 
‘Schriften mit vielem Aufwande von Phantasie und Gelehr- 
‚ samıkeit, ‚oft spielend, doch immer gefskreith > Adrköstellt 
hat, An diese Idee knüpftem siek “Fiele andere, z, B, 
die Vervollkommnung_ der, Lullischen Kunst, die 
er als Vorbereitung seiner Reform in der Philosophie be- 
trachtete, die kühnen;, -Eutdeckungen des Copernicus, 
die vielleicht, zuerst, seinen, ‚Geist, zum; Zweiläl san dem 
-.Heikömmlichen entzimdeten;-' Aid herrchelfätf Yorstel- 
‚Fan en "von „Mais, ‚und ‚Ästrofegie, ‚.Seina lebhafter Geist 
hd ‚sein. ‚unsuhiger Meidenschaftlicher 'CHaräktst, Höstatte- 
„fe reniger aß, BO ICH IT TAT ayslematieche: Bartwik- 
iss ‚arzudimsdwdssodul sur gaslmanse 10 as SUTIEZER m 


Ei _ 


drdbibrfäno Bruni, Mer 


ale" ads toi nnthloil . sbuzen Zah ei 

eg a N 

2,0 Sie Schriften des Br,und, hösondehz die Halierischen! 
sind äusserst sellen,.Sie.aind, in. chomelogisdhensddrdnung; 
folgende: 2 
‚3 30a Beer a ernphe eher erribmpie- 


mento artis Lullii. Zuerst Ven. ı580, dasn Paris 1582. ı2. De’ 
umbris idearum implic#ttibusjartem qnaerendi, inveniendi, iu- 
dicandi et applicandi. Acc. ars mermoriae. Par. 1582. 8. u. 1587. 
-2 encBantas>Cirtrcnii igdrearn: when pe res“  ipse 
fsrarcı 4 jadiciariam -appelldes; Pdry 159% 8} ER RE le:Borum 
ers ach ötahiun beientiärnih er fm Ahvöhtiöndiir,! spesfibnem et 
; 20 eemoridnnsQibrs week erlernte cena 
de le 'ceneri, descritta" in-"cikpie! dielögkrileueroe EP1584 B.. 
„DE »lac.cansh ; »prlucipio &t "nude. ‚Wenet; "(wähtscheilich"Bend.) 
1584. 8. Einen Auszuf davon -Mindet mau“ 5! Frofke obi’s 
©: angeführten Bäche" DA Fnfiuiee "uhtveräd tt -mlondil* Venet. 
(wahrscheinlich Boat} 7584. 8. Spuccio deHa besria tonfante, 
.ör5: pröpdsrd Aa Giovs' ek, Atriso in trelisloghi era. Par. (LönE)_ 158%. 
«= 21» garcDepli-heroiei furariy: dialoght X. Par."1588. SremiirGabula 
.dT <citgdieh eavallo Pegased con Faggiunte del asino cillenieo.. Par. 1585. 
+ 7198. Ayticuli- de natura er more a Noöfano in"prineipibus Euro- 
din ‚rose weärkemieis'propositi “etc. "qos ‘Jo. Hennegnidus-se00.H Befen+ 
a 10 dsddmdlös eynlgayit etc, Paris 1530; wiederum heransgegebm unter 
dem Titel: Aerotisımus seu ralioneb arliculör, physieon>&dversus 

m; do. Peripateiioos!Patisiis prepösirerim’ &te., Viteb. 1588. 8,07€ 
7 iyalin de Aaınpade' cgimBihätolia’LuMiana ad iofinitas pröpositiones 
sel ehe iuveiienda, ""Viteb. 1587. 8. — De progressü et lam- 
re "padei vendtoria Logiöhum Ele. ihid. eod, - Ormtio, valdtlictoria 
> rlpabila iu Acad. Vitebergehbi. Vir. 1588. 4. — De speciernm 
"scrntibio‘ er lampatfe’eormbinätoria Rayın. Lulli. "Prag 1588. Am 
» Sergei EEK AR Khlusternpestätis‘ marhematichs 'atgne pfhlosoph. 
item CLXXAX, prakes al 'totidens problemmata ibid, eod. — Ora- 
49 sjj6"konsolatörfa habita in Acad, Julia (Helmst. 1599; 4) — De 
6 08 "hin, difhörinn er idearimmcompositione Al eh inven- 
addil ITTEREUNNDE ION E merndijae geuera libri IM. Fradcof. ad 
Far BE ER HELTT viptiöi, minind et imensura ad tridm spe- 
— tot ftivarnlıh 5 Bun &t niuftarıim "helivarum art” Trineipia 
chi, Pe. 1 ir 8. De monade, numero el fiyura li- 
ber consequens ‚(!bros) “qufugue de ıniuiımo , nano et Ihensura. 
70:5 1 BR Yıhawans gslhng,hlmmeuso, ‚er(InGziräbilis; sen, HE univer- 
„50 et mundis. ibb. VIL. Fraucof, ı5gı. 8. — Summa-termino- 
-odT rear ME BET. Tohieue etüpht ae 
5 nsisdabehun: oA lan Bern Piel eg m», 
une prim. hugi somunissa a Raph, Ey 1lino, Tiguri 1995. p* 
ze ar ol: 23 2 Artikkran Beralläp ty pie? EN 
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Die Haupteätze seiner Philosophie sind: Das höchste‘ 
Priscip — Gott — ist das, welches alles ist und‘ seyn 
kan, es ist daher ein einziges, was aber alles’Daseyn“ * 
in sich begreift, der innere Grumd' und zugleich Wis * 
Ursache (der. Dinge, von Ewigkeit olıne alle Zeitbeschrän-, 
kung — Natura naturans, Alserste wirkende Ursache 
ist sie diesallgemeine göttliche Vernunft, welche 
siels in der allgemeinen Form des Weltulls;: oder als die 


allgemeine Weltseele kund ihut, in allem wirkt, und die, 


Materie von innen bildet" und gestaltes Mit ‚der ersien 
wirkenden Ursache ist zugleich die formafe, und‘ damit 
die Endursache, unzestrennlich verknüpft, Letztere 
ist die Vollko mmenlreit des: Universums ‚ welche da- 
rin besteht‘, dass in den verschiedenen Theilen der Ma- 
terie.alla Formen zum wirklichen Daseyn gelangen. _Seyn, 
Könien, Wollen, Wirken sind in dem Urprineip iden- 
tisch ; i absolut einfachste Wesen ist über jeden. Be- 
griff ‚erhaben, weil in ihm, keine Verschiedenheit, noch 
Zusammensetzung ist. » Sein’ Seyn und "Wirken -isbsduarch 
. seine Nalur nothwendig bestimmt ;. es kann’ nioht antehs 
handeln, ‚als es: handelt ‚: sein :Wille- ist- Notlwendigkeit 
und diese Nothwendigkeit zugleich die 5! »sölüfeste‘ Fr&s- 
heit. 'Als<lebendige :Urkraft; offenbartisich ‘zwar. die.Gott- 
heit von Ewigkeit zu Ewigkeit durch unendliche Erzeu- 
gungen ; aber sie bleibt immer eins und dasselbe, mı- 


endlich, unermesslich, unbewegbar, .unvergleichbar., ., Sie, 


ist in Allem, und Alles ist in ihr, weil alles- Vörkaudene 
durch dieselbe und in ihr sich entwickelt, 1eblenud Wirkt; 

sie wohnt in dem‘kleinsten 'Theile“.der Weit): seine „dein 
unendlichen All; sie ‚wirkt in. jedem , Puncte, ‚des‘ 'Uniyer- 
'sums, wie in dem Ganzen ; darum ist auch Alles "belebt, 


Alles gut, für das Gute‘ ind“ zum Guten, weil’ es’ von | 


dem Guten .hexrülirt, Hm wen. 


Giordano Bruno. S. 304. 329 
a $: 304-: 2.4 uheerstail ir 8 
Ds. ale: ei duch dns indem. er .vomi.den. 

W elty.dens, Uniyersum, oder. der. erzengien. Natup-(Bar 

tura.naturala) ’ansgehi,. und: sie, als-einsy‚nnendlieh, ewig: 

und. wnvergänglich daxstellt..Sieäst: aber in-iirer A eu =... 
serlüehkeitsmnd. insofern |Alles-.in. ibr( entwickelt iet,‘. : 
nur ‚der Schalten, von 4lemi-Bühde: des: erstes Brineips, Ihr 

Grundwesen. ist. die Materie; die zwar an sich.formies, 

aber..mit, der ursprünglichen. und ewigen. Form; identisch. 

ist .amd alle zufällige Formen. aus sich entwickelt... Das, 

Hervorgehen.der, Dinge aus dem unendlichen Wesen „der 

Einheit „»zu. welcher der mensehliche.. Verstand. überall 

hiustrebt, _wird.am besten mit Pyihagoras. durch Zah- 

' lenverhältnissei. bezeichnet., ., ‚Das ‚‚Prineip erzeugt, in-, 
den: gs: jseineiEinbeit- entwickelt,...die Mapnichfaltigkeit, 
der..Wesen; \es nimmt aber. dadurch „.dass:es zahllose Ge- 
schlechter. und. ‚Gattungen heryorbringt, für. sich selbst 
keine: Zahl, i»Maass. noch ‚Verhältnis: an, sondern: bleibt 
eins:und untheilbar in allen. Diegen,..dası Grösseste. und. | 
auch:das Kleinste. Da abepzaklle, Dinge durch dasselbe; /ı 
belebt !sind, soxkann das Weltall selbst als»ein unendliehes- . \ 
Thier'(lebendes' Wesen) vorgestellt werden, in welehentl, 
Alles: auf. die mannichfaliigste ‚Weise hebt und. webt, Burie; 
Diese: Uneudlielikeit der ‚Welt ‚smehtiser. ; dureh. mehrere! 
Gründe zw.beweiseu, ausgehend ‚ven.der nnetdliehen: Be- 
stimmung.des Menschen, ferner aus demBegziilv des unendli- 
chen Raums,,ad der unendlichen ‚sehöpserisdheni Kraft, 
oder»der; unewllieh wirkenden. Ursache, weleltainicht olıne 
unendliche Wirkung seyn,kann; aus. der Grösse und Güte 
Gottes ;. aus der; Unmöglieltkeit, seinem Mittelpumet zus fin- 

. den, .wobei.er das Copernikanische Weltsysienä seistreich 
anwendet und philosophisch zu dedueiren sucht, auch die 

” Gegengründe,, .worzüglich, der Peripatetiker, sebarfsinnig 

widerlegp,,— Da.die Welt nur ein ‚Schatten von dam 

Bilde des ersten Prinecips ist, so ist auch unsere ganze 
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Erkönstniss'nhf. Erkenitaiee“ der: Achnilichkeit. und! des 
Verhätthikses; Wiedas Urpriheipabsteigerid{inÜeiner Man- 
nickifatigkeit | von \ Wesen sich entwickelt, >isb (erzengen 
wir durdi Zusdmpienfässehi”des -Mannickfättigeh Wie‘ Ein- 
heil dab Begriffs. > Der’ Zweck \aller‘ hie “Ft? die 
Eihleit! Aller Gepenwätze su: erkeiihen. pie Siele 
überhalnptsist nk jeden Individuirm id besöhderer' Form; 
sie ise div einfache" Substanz "unsterblich; in” ihrem’ Stre- 
ber! ußendiidh"änd bilder dei Körper- durch "Ausdehäung 
hd» Zussiinensiehung! \O Die: Geburt ist Expatısiön’"des 
Cetitruins, Leben das Besteheir’ der Sphäre, ‘der "Tod Eon- 
träction "ins "Gertrüm. Der’ höchste 'Zwerk’ der 'ffkien 
Handlungen ist und soll’ kein anderer seyn, als’ der Zweck 
des göttlichen Verstandes' selbst, der alles 'herfötbfihgt: 
nämlich die Vollkömmerrkeit' des Alls.' — Bruhö’s Sy- 
stem ist nichts‘ anders; 'als‘ die Lehre der' Flöateii” nd 
Plotin’s,' aber gereinigt und "geläutert; ein“ Pantheisthus, 
der von: Vielen mir Unrechtals’Atheism's "worgöltelle 
wörden“ist,; mit hinreisseridet "Kiält der Geßerredinig hund 
' grösser Fülle der Phautäbie"EntWi@keit, tik Aurel iich- 
gehe herrliche, ’grosse) trafen Gbaahkeh Sılifeliänd,‘ Es 
YReb’ latıge "wenig geachtet," ünd’ selbst der Sintt dessel- 
‘ bet verschlossen , bik’ih "An ° Hölfestet” Zeiten’ "durch den 
Spinozismus ind‘ Scheutirge NattirphNdKSPhie die Aufmerk- 
sarnkeit darauf von Neuem gerichtet worden ist. 


til 
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vn: Die verschiedenen -einander durehkreuzenden Ansich- 
Yen “ünd'Jdeen, ‚welche, durch; das, ‚Studium ‚der, Alten, 
‘ und durch Wiederexweekung;' Combination und» Werarbei- 
tung der ältern Systeme, in Umlauf gesetzt worden wa- 
ren, das erwachte -Selbstdenken und der erweiterte Kreis 


der Erfahrung, das Ringen nach Gewissheit der Erkenut- 


‚Skeptiker. . ‚Montaigae;-:$ su3. 8.832 


„At, der Mangel an unbestreitbaren ‚Prinsipian;i Alles idie- 
se ses beachte in einigen, mehr zuhigen, als ‚Aebhatiien . Den 
„.kopn einen Skeptioismus hervor, der sieh jatık Fersbhisde- 
„ne Art nach dem ‚subjeetiven, SAneckhresfeguiiitn Ainibate 


\ 5 


ec und ‚amulteh. ayad mb. st35ıdO isıb ib bi 
ern rin) sorrlsihmuıd se 
. I a 
pP» 4, Ba M, am t a 8 Rip. ho n ac 
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t a had buspreit 
*Eloge de Michel de Mo alas qui a remporle je ix 
’d’eloquence Aa l’Avad, ide als, eu 177% (em TÄDbE” de 
"Etage alu Par, m 79. 324 
ge analylıque et hister, de Mich, Mani ne Mr de 
» »röharDixungrie Par, 1781, © ie 


"Michel de Montagne ‚oder: ice (geb. 
he auf einem Schlosse dieses Namens in. Perigord, st, 
Kerze 1592); war | der erste dieses Zeitaltera,. der sich 
r skeptisphen Denkart, ‚binngigte,, „Fein, ‚gebildet, durch 
ar eh Alm durch Geschichte, nnd. eine zei- 
"ehe Erfahrung u ‚und. d Menschenkenntnisn, fasste. er das Bild 
‚des menschlichen Kw wie,es ist, mad. von Seiten 
Kon ee Myapehiel Hakeit auf, ‚ohne, die. Einheit. zu 
„ aphr,,PF rzeughe der ‚Aublick widexstreiten- 

"ie 5 rl scher Aynirhten ip. ihn sinn dam Skopbirie- 
‚aus ‚yerwa andie, Denkart,. wermüge ; ‚deren sex, (die Ang e- 
24 she ik, der, menschlichen Erkonmsi.en.ganlbst, 
gap nn raktischep Gegenstände, an. deren Wahr, 
heit. ‚gr „bnigeng, nich „preifei), nnd. die Sahmäche 
„de A nauff. reg Bonkachtens 
Z; nnd Denkem,susspragih;pd,sigh, daher. mit de Glauben 
BE ffenbayn 285 igte.cı Diese Ansicht ‚legte 
er, zul <dier "Olenyeitm Anseruphnagigkeit und mit allen 
ech ‚feinen und originellen, Darstellung ausgestat- 
get, ,in, seinen, Versughent nieder, welehe -eim Hand- 
„buch, der „Gebildeten. geworden „sind; yund.« visbogewärkt, 


abes aus. die entgegengeneloissien., Unkheile, arfakreicha- 
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Erkenmtniss'nhf. Erkenitmiee0 der: A chnlichkeitumdi des 
Verhältnisses, Wiedas Urprineip-absteigendin"einerMan- 
nickfaltigkeit "von \ Wesen sich ’ entwickelt, > s0 Jeräengen 
wir durdli Zusdmmenfässen‘des Mannichfältigeh WieEin- 
heit xdes" Begriffs... Der Zweck 'aller Phitökopkie is die 
Eihlieit! Aller> Gegensätze zu: erkeiiten pie SWele 
überhatptrist mt jedem Individatim in besöhderet Form; 
sie ist dls einfache" Substanz unsterblich; ih” ikrem''Stre- 
ben! unendfich"ünd“ bildet den "Körper Aurch "Ausdehäung 
und -Zussiimenziehung.\" Die’ Gebürt ist’ Expatiiöhrdes 
Ceitviiins,"Lebeh' Has Bestehen der Sphäre, ‘der 'Töd! Con- 
träction "ins "Geritrüm! “Ber” höchste Zweck: der “ffien 
Handlungen ist und soll’ kein anderer seyt, al der‘Zweck 
des göttlichen Verstandes selbst, der alles 'herrörbfihgt: 
nämlich“die Vollkommeirkeit des Als. — "Brund’s'Sy- 
stem ist nichts‘ anders; 'äls’ die Lehre der Eldateh” und 
Plotin’s ‚Vaber gereinigt und "geläutert; ein Pantheidkhus, 
der von: Vielen mir Unrecht" als ’Attreisin dh "vorgedtele 
wörden‘ist;;’ mit Kinreissenider KFält ddr beßerredinig nd 


© igebsbet" Fülle "der Phättälic"ntWikdit,” did? dureh Meh- 


‚rete herrliche, ’ grosse, tröftenaß Cbaahkeh Sıtifeliehd/ Es 


= YBeB” lange "wenig penchtde;" und" seit AH SAN” ehe. 
: Ye verschlossen ‚biB’ ah Al Hllfestiil’"Zeirän” durch den- 
. Spihözismur und’ Scheiliiige Nat php hie die Almen] 


a 
zarıl, 


jamkeit darauf von Neuein gerichtet worden ist. 

Er; ? - f + FL E70 ı »78° 
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„Ari yabısıst ad „ri .r $.- 302- wine usdyı zıbz 
vn: Die verschiedenen einander durehkreuzenden Ansich- 


. 1en “ünd’®Ideen,” welche, durch; das, ‚Studium ‚der, Alten, 
und durch Wiederexweekung;,' Combination und: Verarbei- 


tung der ältern Systeme, in Umlauf gesetzt worden wa- 
ren, das erwachte :Selbstdenken und der erweilerte Kreis 
der Erfahrung, das Ringen nach Gewissheit der Erkennt- 


ds, Skeptiker. > ‚Montaigae,;- ‚g, 303. 8 831 


Bug) ‚der Mangel an unbestreitharen ‚Prinsipien;: Alles idie- 
„„,,5es bfachte in einigen, mehr zuhigen, ‚ala labkieilien. Ben- 
br Aut inen Skeptieismus, hervor, der zig iık drersbhiede: 
‚„, oe Ärt nach dem. rain Cheraklar depsalbon äusserte 

7 und amulin. sauerl wb sta5srdO i1sıb 9b bie 
“4 jur vi rl illdl mordsihbemıd Sesi 

A . Nr = ‚Ant A Kfisho nv=& 
‘ he r :$. 208. 223 b ee Da 063 
{ .g hie Atlas Per 


Eloge de Michel de Mo on qui 8 remporte;.le, prix 
>» /d’eloquence a V’Ausd, in, eu 177% era 


-.. Talhbert), Par 1779. 32, 
„ng analytıque et histor, de ‚Mich, Maneienn per Mr.de 


bavDixmerie Par, er % 
‘Michel de Montagne ‚oder. OR PER (geb. 
& "al auf einem Schlpsse dieses Namens in, Perigord , st, 
‚daselbst 4592); ‚war der ersie dieses Zeitalters,. der sich 
"zur skeptischen Denkart, hinngjgte,,., „Eein. ‚gebildet, durch 
3 ‚das ee: der, ‚Alten, dureh Geschichte. mpd. eine rei- 
5 "ehe Erfah rung und Menschenkenninies, fasste. er das Bild 
es men scl en, ebena;; wie,es ist, ıuad von Seiten 
Km ran gichfaltigkeit auf, ohne. die. Einheit. zu 
„Anden. „Vielmehr, erzeugle der ‚Anblick widerstreiten- 
der pie op; scher „Ansichten j in. ibm eine, dem Skeptieis- 
ar TeerdieeDonkayt, ‚Nermüge ‚deren ‚er, (die U.ng e- 
„wissheik den menschlichen Erkonnkienugselbst 
n nd Gegenstände, ‚an ‚deren Wahr- 
Ben „abrigens nichk „sweifelt) ımnd.. die Schwäche 
A PA, ‚letztga; Remultas, aeinen. Benbachtens 
nn „und Denken ansspragky;mnd, igk, daher. mit dem Glauben 
Ran: igte,.; Diese Ansicht ‚legte 
„er. ‚mit edler, Qiienheit,, Ansprughalesigkeit and nit; allen 
ae „Beizen, einer, feipen ‚und griginellen, Dazstellung ausgestat- 
"fe ‚in. seinen, Vergugh@nt miedss, . welche -eim Hand- 
„bugh, der, Gebildeten. „gemworden „sind. And: viebogewürkt, 
„aber ‚auch. die eutgegengeseipiesien. Uxtheile, rien ha- 





or 
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‚ar) 2eyuiy 
ben... Anveitsntahi. sein aieR. Charakter von „Unsüt- 
lichkeit und, religiösem--LUnglauben, entfernt war, sp konn; | 
te..en doch.;idie entgegengesetzte. Daukart, .. wo.,sie sich. ; 
fand, verskärkeh wid:befördepn,-. hie „a 
* Michel de Möntdigne Essays. Bereit! 1580" ins er 
„dies beste Ansglibe von Pierre Cosie. Lond. 1724 u. Par. 1745.» 
1 Voll. 44 b ers Lond, 1759- ı2. VI Voll. Deutsch von. 
I J. ‚e Bode. erl. 170% uf VI Voll. S. B;auch ob. $ a 


‚OT HVmı2 r 
b) Peter Charron «ws 


-$ 304. , ; 

Eloge de P. Charron par G. M. D. R. (George Michälie 
Rochemaillet) ‚vor der Ausgabe 5. Werke, Par. 1647. Vgl. Bäyle. 
Montaigne hatte‘ grossen Einfluss auf zwei‘ awsge- 
zeichnete. Köpfe seiner. Zeit;; La Boetie, Parlamegis- 
rath zu Bourdeaux (st. 41563), "der in'seimem Biscorirs 
de. la servitude volontaire,, einen zepublicanischen Freiheib- 
sinn auf merkwürdige Art an den Tag‘ legte; und Pierre 
Charron (geb. 1541 zu Paris) , einen treffllichen geisth- 
chen Redner, und einen Mann von Geist. and, achkungs- 
werthem Ehssäkien, der durch, Montaigne’s Umgeng, au- 
geregt;, eine skeptische Denkart‘ entwickekte zur ih Be- 
ziehung auf Religion wit grösserer, ‚Freiheit augpenker, “ 
Wei sheituist,.ihm-Sreie Prülung.d os. Ge meinem, 
des’ GSewöhnlichen. "Das: ‚Bedinfniss gern 
niss, deri Wahrheit. ist; nalarlı ich;., ‚Aber , Gew Anzbeit 
istnhrber@ott: und: eine ‚Besilr ibaiige seihert Weian- 
heit übersteigt die menschfiche EASCHENETTT I Wi Zussert 
daber Misstrauen und Gleehsit i; gken, gegn"? ME Wälkn- 
schaften ‚kühneZweifel> ‚geilen. bis ugend ‘Geder=Er- 
scheinung), gegen die Begründkmk‘" des ‚religiösen Gliu- 
begs, ‚besonders. an. .die Ungterblichkeit , und gegen „alle 
positiven Religionen , idieschristliche: wieht ausgenommen, 
weil das Geschichtiiche ‚and. ‚Aelssere‘ derselben nicht 
mit dem vorgegebenen göttlichen Ursprunge, nicht mit 
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“3 
dem Vernunflideale von Gott und Gottesverehrung . über- 
einstiärme, > Dagegen> macht er ;die innere Religipn«pls 
Erkeuntniss :Gottes kind Seiner selbst) von der Tugend 
abhängig, und-zu seirter »beshndern untergeordaietien 
Tugend; #0 wie et überhaupt. dem Praktisehen:‚zuge- 

_ wandt, eine reiwe: and freierTugend, als unbediugte-Be- 
folgaug des. ewigen mund uuverletzlichen Naturgesetzes, 
welches: Gott: in. der. Vernunft aufgestellt hat,. als das 
Höchste:des.- Menschen amsah, und mit Kraft: und 
Würde schilderte, Er ‚starb 4603, von Vielen: mitıUn- 
recht als’ Atheist verschrieen. ’ 

* In der Schrift: "De la Sagesse trois Iivres par Pierre 'Charron. 

SH Bourdeaui I6H1. 82: Die)spätern zwar vermelrt,, aber auch zu- 
‚gleich, auf-Befebl der Sorbonue, an mehreren Stellen yerstümmelt, 
Nach der uuverstümmelten Ausgabe sind die Elzevicischen ab- 
Bedrickt ; 'Worön die( erste 1646; und die von Didot Par. 1789. 
i8: 41, Voll. ı.Die beste, und, vollständigste aber ist von Renouard 
besorgt. Dijon 1801. IV Voll. 12. Ein Auszug und zugleich 
Rechifertisurig dieses’ Bücls jse! Petit traitd de la sagesse. Par, 
1606), (Erüher schrieb; er sein ınehr dogimatisches W erk: Tıois 
verites contre lous "Atlıdes, Idotatres, Juifs, Mahometans, here- 
hide et € schisihaMglhh, 200% 8.) 
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In diesem Zeitrgume hatte also der BEE Geist 
mancherlei schöm'vorker betretene Wege zur Wissenschaft 
”Yersticht: den Weg 'ndero Offenbarung), der Vernunft -und 
"der"Erfahrung. "Auf keinenr derselben drang man Yief-ge- 
Sen zn? einer sichern Grund zu legen, weil wian 
"mehr Auf Resthltäte: ausging, als auf ‘deren tiefe Begrün- 
> Aünd "bedacht: war? = Im wiefern Offenbarung Erkenntniss- 
* güielleı’seyii «Könnt, "waritioch!; nicht! nntersucht; die An- 
«Ügpfüche: der" Erfalnung uhd AVernunft: an die Erkenntniss 
"wären"nöch'siichb aubgegkthöhl Der Skepticismus, auf 
" Eifalitung‘gegröndet,; Jeutiithigte »den: Stolz der philoso- 
“pi ischeh 'Speehlätion? oline, dies Vernunft zu. befriedigen, 
ind’ begrlügte" Sich meint mil Wiederholung der alten 
Lüiiteisgründe 7 als'dass ver nee Untersuchungen 

\ x \ 1 marfzai! VL ERE ' 
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über die: Gewissheit der Erkeniftrish "ängentelle Yittte, 
In diesen, Zustande der' Anarchie; \vo' mehrere Prineipe‘ | 


im Kampfe waren, und diegeriailete Kötnttiss'derÖAlten 
den Streit vermehrte, anstatt ihn“Beiztlegeh, begahk doch‘ 
eine geistige Gährung; eine grosse Masse von Kenntnissen, 
eine Mannichfaltigkeit von Ansichten verbreitete sich, und 
das Bedürfniss eines gründlichern Forschens, ei- 
nes tiefern und: freieren "Strebeis nach. systematischer 
Vollendung der Erkenntniss, wurde durch den Streit der 


Parteien immer dringender nnd allgemeiner, 
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Dritte Periode . 
Neuere Philo,s'op,l hie. 


Vom “7. Jahr. bis: aufdienedesten’Zeiten: 
ia 1A wuohrsimmoV IR SETIEWG 
Freies, a RT beem erstäcdher mikdrin- 
gendes,Korschen naoh.den: Gründen, Gösttzen 
und Grenzen. (der ameustcklichen:;ErkKenntniss 
und, Streben:na, anbı systemetischer Einheit 
Ad „derselben, iussosr ‚Dunlgo 
oA de ‚usden Yıdidog « 2 
a) 306% 1451; KOV NI220NLY i 
Der ı menschliche. Geist ‚musste 1endlieh ‚einmpli anfangen, 
das Labyrinth, der Meinungen, anf dem ‚Gehiete. der, .‚Wis- 
senschafl 2 mit selbstständigar;; Kraft Zar, dumchbrechen , und 
iu Vertrauen auf, sich, selbst, sich, gineni „Answeg. ‚zu bah- 
nen. „Die ‚gewanpene- Fertigkeit, im Denken;,.die fortdau- 
ernde ‚Belebung, es, Korschuugrgeistes, ‚durch, das, Studium 
der Alten...d ‚der yermehrte Erkenntpissstoff, ‚das dringende 
Bedürfniss ,. den, Lehren der:.Sitten und, der Religion fe- 
sten Grund, ‚der, empirischen, „und, ‚zatipnellen ‚Naturfor- 
schung, Fiyheit, ‚den bisher; getrennten Vernanfterkenntnis- 
sen sysiematische, Verbindung, gu ‚gehen, — ein Bedürfaiss, 
welches ‚durch, Streitigkeiten und Verisrungen. mancherlei 
Art gesteigert, worden; War, forderte, daru. ‚auf... Das Bei- 
spiel der, Prisghen, leuchtete, vox,i\deren Systeme ‚man. bis- 
her mit ‚verschiedenen , Glück und Verdienst zu reprodu- 
ciren gesucht hatte,,.; Aber. dig: formelle: „Vernunfibildung 
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war jetzt’ weiter fortgeschritten, der Gang Natur halte 
andere Ansichten'vind Bedhirfwisse erdeügt, eieii' die grie- 
chisehe‘ Philosophie nichtinehE) Genüge "leisten konnte, 
In noch 'grösserem MisWerlhähnisse ’zu den Forderungen’ 
des menschlichen Geistes’ standadie- scholastische Pliloso- 
phie ‚welehe noch. inihfer "eirien a erg des 
Jugendunterrichts ausmachte. ° 


FEN $. -307- 

'If’der Mathematik und As tronomie halte man 
- angelängön), Schritte über die Wiesenschäft der Griechen 
hinauszuthun, in der Naturwissenschaft durch Be- 
obaohtungen. und: Anwendung‘ der : Mathemätik - Wwichlige 
Entdeckungen’ gemacht, welche diesen Wissenscliäflen eine 
neue Gestalt gaben, und zu immer nenen Forschungen 
führten, ‘Dieses Beispiel; der glückliche Exrfölg, die Na- 
men eines Copernikus, Kepler, Galilei, Forkeätfi u. 
‚reizien, zur Nachahmung in der Philbronhte, deren 
Zusammenhang wit der Naturlorschung deutlicher . 
ward. 

zuir2ldr03@ aab mmwiboie asiusnarnd A 
R% 308. 

Das Hauptbedürfniss” Ks Philosophirens an diesem 
Zeitraunie ist die "sysrehähfsche Binheftder ge- 
sammten Erkenülmiss ;” ei Weahirfniss,” Kelcheftdilhie- 
chen nicht befriedigen Köfnden” Dark Wird age 
nach den Ursprung& und:näch”der Ware End 
Gewissheit der Erkenntniss eiher sorgtäftigetä"Kur- 
merksamkeit” gewürdigt, mit besohderäi®‘ Kir? auf 
die Uebertedugüngen’ von :Göit, "Wüsterbfichkeit, Pr&ffeit, 
Bestimmung des Menschei” rg und ae Verltudlen- 
de ‘Kraft’ der "sittlichen' Vorsehrffien‘ “Und Werks € ent 
standen, indem 'man "ball En Frfährung, Bird” die 
Vernunft als Erken Buitßigttenfe Wert achten),  Faircihdae- 
ne ame, ad ie ch 1 deit Orınäsätgen Ywölh alsiA Yen 


zuskes ww vI 4905, Je’ .fer 


. 


Neuere Philosophie. $. 309. 310. 337 
Resultaten irennten, Der Skepticismus, durch ‘die Un- 
einigkeit der Systeme und die Anmassung der Dogmati- 
ker von Neuem angeregt, wurde bescheidener, besonne# 
ner, je mehr er sich auf die Sphäre der falschen a 
culation beschränkte, 


ae $: 309. 

Zwar wurde die, positive Offenbarung immer weni- 
ger als Quelle philosophischer Erkenntnisse betrachtet, 
und der Vernunft das Recht der leisten Entscheidung 
immer allgemeiner eingeräumt; dessen ‚ungearhtet, aber 
behielt der, ‚Supernaturalismus eine bedentende Partei, und 
Mystik und Theosophie } wirkten stets entgegen, wo einsei-: 
tige Verstandesaufklärung und leerer ‚Formalismus anftra- _ 
"ten. Die Uebereinstimmung ‚der Vernunft und Offenba- 
rung wurde von den, originalsten Philosophen anerkannt; 
dagegen masste sich, die positive ‘Theologie noch oft die 
oberste Censur an, welche zugleich als Aufsicht der Ver» 

nunft über sich selbst betrachtet ‚wurde, 


$. 310... 


Im Gatizen zeichnete sich daher diese Periode in 
folgenden Rücksichten aus:, 4) das Streben, die Philo- 
sophie als eignen Stamm der, Wissenschaft abzusondern, 
ihr einen festen Boden und ein. bestimmtes Gebiet zu 
_ verschaffen und zu behaupten, ward herrschend ; 2) das 
System der Erkenntnis ward eifriger angestrebt, sowohl 
im Ganzen, ale i in den Theilen; 3) das Verhältniss der 
Philosophie zur Theologie ward freier, wena sich auch 
letztere noch zuweilen eine Vormundschaft über die er- 
stere anmasste; 4) die Forsehung selbst ging immer mehr 
in die Tiefe; sie ging von dem Materiellen, oder den 
Öbjecten, zum Formellen, d. i. zur Beziehung auf 
Natur und Gesetzmässigkeit, Ursprung und formelle Ver- 
schiedenheit der Erkenntniss fort; denselben Weg nahm 


Ste Aufe , . Y 
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„auch ‚der. Biopsie t 5)‘ die: Metho d.e, ‚des Philoso- 
‚phirens ward, in Ansehung der, Begründung und systema- 
‚tischen, Einheit der Erkerintniss, ‚sorgfältiger erwogen, 
und ee der ee EN 

ln: 1:30 rn 1:3 ! ie $. su. HM) \ 

Wir; Kheileat, dia Periode :in.;@wei Abschsiä ‚Der 
erste Abschnitt. reicht bis,gegen, das Ende .des achtzehu- 
egeir‘ “Jahrhtinderts ,' befasst ' die’ Hervorbririgung & relativ 
„ARUEN, ‚Systeme, mit, besonderer Rücksicht auf, festere ‚be- 

ründung, grössere systematische Einbeit u Vona dung 
‘einzelner Thöile anf dogmäfischem Wege, ‘mit’ &fnslifNern 
‚Angriffen\.des’ Skepticismüus }; danebefi «Fortgang ‚der «Mystik 
und. Theosophie. Ausbildung einer empirischen und 
jeiner rationalen Wellankihk, € Aimph zyuischen bei- 
‚den und‘ 'Eklektieismus: "Wir: Werden sdiesen' Abschnitt 
nach. den. wichligsien RE: in der Philosophie 
äbtheilen. Der »weite Abschnitt von dem letzten 
Fünftheil des achtzehnten Jahrhünderts ar bis äuf die 
neuesten ‚Zeiten enthält den Versuch einer Selbstverslän- 
digung, der Philosopbirenden Vernunft, dereh die kriti- 
sche Methode, ‚nebst dei dadurch veranilässten Be-' 
wegungen und neuern systemalischen Versuchen, die 
Philosophie als Wissenschaft su vollenden. 





Erste er "Abschnitt. 


cı yegte 
il ErsteniiZieitesum: 


Y on.Baco, bis auf Kant; 
ee 


von dem siebZehnten PTR RIERTER bis gegen .das 
Ende des achtzehnten. 
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Neue selbstständige, Versuche des ‚Rhiloso- 
phinens mit Re MER an Ki RAR. der Ann 


11,5 r ; i ara 
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ze! ‚grosse "Geister, 'Bidoürd des Carteg 'pe- 
" simmten die Richtung Yet menschlichen Geiste: Huf*llnge 
"Zeit; durch sie wurden Erfahr ung und Speculktion- 
das Lösdrigezbidhei 3 in der Philosophie. Diese Richting war 
von Italien ausgegaiigen, fand aber erst in England, Frank- 
- reich und Deutschland freien Spielraum. "Beide Parteien 
"suchten das Wesen der Dinge zu ergründen) und ihre 
Systeme dürch die Mannichfaltigkeit, Einheit ind Voll- 
ständigkeit der gewonnenen Resultate geltend zu machen. 
Weil sie jedöch beim raschen "Anfbane’ dieser ‘Systeme 
eine feste Grundlage vernachlässiglen ,.s0 könnten’ sie 
denselben nicht. denjenigen Grad von Vollkömmenheit 
geben ‚ der ihnen die Alleinlierrschaft erringen konnte. 
'DiE Vernunft gerieth in Zwiespalt durch die. entgegen+ 
de peseizten Neigungen zu unwissenschaäftlicher Empirie 
"oder zu übertriebener Demonstrirsucht, dürch ‚den 
Widerstreit zwischen dem Interesse des Verstandes 
ünd der Vernunft, zwischen dem gemeinen Ver- 
'stande und der Speeculation. 


HIT EIG nid 
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5. 813- ET 
Die Philosophen halten früher ein getheiltes,.. Er 
weder theoretisches oder ‚praktisches Interesse, ..i: 
Daraus musste Einseitigkeit e ıtstehen. Es, war Sah,1s57 
leicht‘, in den entgegenstehenden Systemen Mängel, „und, .; 
in diesen eine Bestätigung des eignen Systems ‚zu, fin-.. 
_ den. Die Gegner 'wendeten, das Spiel um, | Es entstan-; 
den daraus Streitigkeiten, aus welchen zuletzt eine muth-. 
lose Glefchgültigkeit gegen eigeuthümliche philosophische ; 
Forschungen‘ heryörg ging. 


.$ Bias. 
Wenn and die Grundlage des philosophischen Wis- 
sens zuerst nöch nicht gründlich 'und erschöpfend unier- 
sucht wırde, ’so erhielt doch der ‘philosophische Geist re 
immer mehr Kraft ul Gediegenheit; lie einzel 
nen philosophischen Wissenschaft eu snäherten’ * 
sich einer: grösser m: ı Vollkommenkeit, vand die Philösöhhiß‘, 
erhielt “Aurch‘ Anw endung ihrer, Pa ae das ganze rn 
biet der menschlichen Erkenntniss die grösste Auslleh®" 
nung; ‚dies Met haxlewurde wer vellkommhet; die Spra- 


che mehr entwickelt, und ein tiefer eindringendes For: 
schen verbreitet. 
sig 315. 

‘ Die praktische Philosophie‘#urde lange Zeit ver- 
nachlässigt,..weil das, Streben dew- -Bhilosophen dniaptsäch=>" is 
lich aufi:das' »Speculativd gerichtet wär“ Thonäs‘ van, 
Aquino ($.265.), nebst seinen zahlreichen Commentatoren, 
den Casnisten; und: unter ’deni ‚Prötestänteh? Aristötelet? F 
waren-hier ladge die Hauptführen Die Theoloßen "sent ' . 
ten mit Eifersucht isich das gänze\Gebiet der DFaRtiscHei” 
Erkenninäss. als (Eigenthum: zu 'vindieiren, und den UR- 
tersuchangsgeiät ‘zu. imiterdrücken, Ein '‚Hauptgedänke" 
hatte sich! aıs ‚dem 'scholastischen! ZUWIRR Herne dass“ 


+ : PYY trorchad MA I eeTer: isiq 


indeda „I sburmd JI 18: 
Baco’s Empirismus, $. 316. - _ 341 

sutdnarl dosıs sb nur baw „sbusw illsiesgen sidgosclill 
er he als, Schöpfer „dem Welt soder! leiztdl Gym ud 
zil aller gesetzlichen Die 1 amba Lie nuseyy Weder 
dos uhjerlizen: „Ader; Bbjeetiwen ; Grüriden=sichleoWil- 
zu ag „Ansehen der:.göttlishen Ofienbärangühter- 
grätzie „Ai una ansich, wahre .Absichti,ı umbimicht al- 


San Theologen, sondern auch theologisirende ;Philoso- 
phen suchten sie nach. „Ahren besondern Gesichtspuncten 
‚zu entwickeln und' zu "begründen. — — Die bürgerliche 

in psslzgehung y ‚welche::von- der: "Theologie : ara Öweitesten 
entfernt; wax, und die rechtlichen :Verbältnisses@ef>$taa- 
„ten und, Wölker, führten. | mach und nach: auf? Hhersu- 
ie "shunge: n. „dieser „Gegenstände,; Das) Streben;! ü@en'berr- 
4 iger, ‚Deberzengungenii, duxch: : Vermun fberasiehf'Sund 
„., Vernunflglauben ‚eine feste, Haltung:zu gebei, sdie ebffen- 
„ barte Religion, durch., Vernunfigründe:zu :bafestigei? der 
„Sitllichkeit widerstreitende Grundsätze zu zersiöreii,/k&nkte 
er ‚den Untersuchungsgeist, allmähligiauch auf Ani Chbjer: der 
* praktischen Philosophie., ,ı Es i erwachte. sein: Bifer/" „+ die 
“ sittliche ‚Natur des Menschen zu ‚erforschen, und er sc 
x tische und praktische Philosophie. zu Versiigenes: il 
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‚Veran cha.d48; ae bh Wissen'auf" E:- 
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„suairago) ab oziiil, Jo ab! 316 yeil 915 
serb u ae söhrleert Willtam‘ a 5. za 317 n nö 


kai: oo. an remain) 
„Latarıc Mi Pin band. . 1734.,4 ‚und, M. Malbet ıl an 
era) bag Ansgäb e der- ER, desselben; = Franitslichn Jistoire 


” la vie, et‘ les, „otuytages: ‚che ‚Er. Bavon tasadhsite cha’ An'glois. 
alle: aa Haye, 1742. 12.,n..von de Lond. et; ‚Par, 78 Be 9] 
-rvEiae ausführlichere Blogr; \Hefert 4 Biograpfiin 'britannlica nad $.J. 

Baumgarten in seiner Marsch von Lebensbeschreibungen, Halle 


ET . IT, Periode. 1. Abschn. 1. 


lımdansiıdı 


48. AasıReir. Hlrinh-äber, ‚die Pbilarp pp ‚Kanelens || 


Si Baco voran geine Lebensgeschichte nach "ranz. Berl, 
BB RT Oueherdetzang der Fetztern Schrift. ) _ "Sp ur Hg vs 


Khrchung ‚dies Baeo in. (Hallischen) Bioguaphen. (il. 


Eine BEER seiner Bhilos, le ee ie Analyse dein 


Mildsöphie’ du Chaueellier'Frandeis' Bacon. :Leyd, 1956. 21 Bide. 


Ueber ’Bacö’s Verdienste um die‘ Philosophie isiehe Zr earei eh, 
‚iRistinen.Uehers, des Cromaziang, 1.,Bds 8. Sof. , 


"Als Reformator der Philosophie irat in ak 

rer Baco, Lord von Verulam, Viscownt von 
eg auf, ein Mann von grossen Talenten, ‚hellem, 
ringendem. Geiste, grosser Gelehrsamkeit,,’ Welt- 
erisc, henkenntniss, "aber nicht. „ganz "Beckeiilösem 
Ch ker. Er war zu London "geb. 1561, stieg. zu den 
höchst hsten Slaaiswürden, von denen ihn aber Charakter- 
schwäc iche wieder herabslürzte, und. st, 1626. In seiner 


Jugend 5 slndirto er die "Aristotelisch _ scholastische Philo- 


sjnle2 







sophie® und die Classiker. Durch letztere, so wie durch ' 


seine dem 'Geschäftsleben gewidmete "Thaligkeit lernte er 
die Leetheit und Unfruchtbarkeit" der &rstech "Kenaner 
kennen, "In seinem reifern Alter‘ dachle” er daher auf 
die ihm“ nothwendig erscheinende Reform, der Philoso- 
phie (magna restauralio), wozu er" nur einige "Theile, 
die Encyklopädie der "Wissenschaften a) und das 
Organon b), oder eine ällgemeine Methodik ausarbei- 
tete, wodurch er aber grössern Einfluss auf,die Wissen- 
schaft erhielt, als weua cr solbst ein vollständiges System 
aufgestellt hätte, r 


a) De dignitate: et ngmenüs scientiarum.., Engl. Kap 3605. ‚Lat. 
1623. Lugd. Bat. 1652. 12. u. Ärgent. 165% 8 Deutsch v. 
Joh. Herm, Pfingsten, Pesth, 1783. 8 — Seine Werke zu- 
sammen herausg, von Will. Rawlay‘(mit der Lebensbeschrei- 
bung des Baco) Aınstd. 1665. VI Voll. 12.5 the Works of Fr. 
Bacon in IV Bd. Lond. 1740, fol. von Mallet (die vollstän- 
digste Ausg.), mit dessen Lebensbeschr, des Baco (s. oben) u. 
Loud. 1765. V Voll. 4. Lat. Ausg. Fref. 1666. fol.: Lugd. 


Bat. 1696. VI Vall. Lips. 169%. fol; Amstel, 1684. VI Voll. 
12. und 1730. Vil Voll, ı2. 
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: Nowuniorgmmum bölehngeramı | | Loh.' un tor! Ebgl. Shägata 
Bat, 1650. u. jet: „rae} Marjach von 8. AHRB- ‚Ber, 
Ag. u 1 Bde: . 
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“ ‚Baxo wählte Einen, em’ GewöhnticheiittäntpegeigerT 
setziengi Weg; Hicht” auf grirren aueh Bentänse(l 
sondern wur Error wahrnekthinig ütirchPhus 
dwelß nd war hehe u ar VoNKsihmehs ar Fihrev 
singegliggg. Versucht Hitte), wänkte ideas Obikinge ade! 
mersöhfichen !Rrlkehmtid0 erbahtis wandern ıow enkaöcdrae) 
auch seihesansicht iiekt drer Won Eidsettigkeitfisbj soatut't 
dodhvdid Bekänipfanf! det ’Schlfiphiksvepkie, said Hiswarl 
surig” auf!» Nat add Erfahhung) salbaveRwersa) Deren I 
Endiisichen aus dem Physiksil die Meiphysik; dibı Klasse 
Entwickelung'"psychölögischer Begriffe; og BrrovonsaepT 
Iddenassoeiätion y: seine) besinnene Bestreitung des Aberlid 
gläabens' seiher Zeit, wein Örgänon fürrdie Nakntwissend® 
schulten ‚Zwotii erveine'ißue: Methode ,'die Brkeiiurhiesb 
durelv I ndasri on wir erwWeitern‘(vgl. Org. LI. Aplier> 
19(34.),’ aufstelln, und, sein&'systemalische Uebersichrraßbl 
lır, Wissenschaften mit, Bestimmung ihres derzeitigen 
Swndpuncies und’ Vorschlägen zu. ihrer. Vorbesserupg 
und Erweiterung’ (de ignitäte et augmentis scientiardun) 
verdienstlich on re für .seine ‚und. .die..fol- 
gende; (Z4eibigeworden*)> Dass.iman übrigens tim: Ivethuı 
ist, en utart sich Baco as Hetiehnen Empirikery Vor- 
stellt, beweisen, schon .seine Exklärungen über. die Wis- 
senschaft und’ den Geßenztänd‘ 'der Philosophie: "Die Wis- 
senschaft, sagt er, ist nichts ‚anders, als ein Bild der 
wahı at denn. a Welicheit‘ des, Seyns und die Wahr- 
heit ‚des: Erkennens' ‚sind eins und dasselbe und! nicht 
me£hr" yon’ "einäyder, yerschieden, als der gerade, Lieht- 


©£ 


steabb-von dem gebrochenen (de augment; sc.slcoF. 48.) , 


Der Gegenstand der Philösophie' et Iretbich? Gott, Nalur 
‚uud Mensch; die Natur aber berührt unsern Versland 


‚ 
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ek ‚der, gerade, Lichtetrahl;, ‚Got, aber; nr gleichsam 
tch Spree Strahl (ibid. AI. cap. 4.).;-. 


Se Aysler wurde Tpueheiplich, Mate ihn zu sei- 


ehe ie: Hr ee ı6 14, 8, veran- 


yunubuaisasrllichee Ouschlainisl, bHobbe£:  eparaklo jer3rzus biz 


:abnsglct 


stunde Sam? 3 near Na turphilos apkie. 


sU ..z ‚dt 2 as’ 1emuN ullsd als odasıu 
‚pi „ibanio: 94 «IbESTIERO lg snwıssis ar er 
‚Tösı Pr RE in aa „ah abnsslgere 1> share 
ü Thomae. Gamps uella r ‚de... libria, spröpriäß- ‚e%: Koctaıallone stu- 
€ sucrotten Apntapn, {ei Gabrs. Naudatus)ii- Par. 6krioBeni Amstel. 
15 12020 „‚Roiterd.. 16924 Er auch i a Thulüreiniinokleslidue tracta- 
sus5 «un. de.philolngiae: Budiis, Jäberulis deiekinan:ä dermatione et 
.B BördgeanoneFiteraste:in Lage Beot6gbs dach iss al oh 
(.basErg; Sa, iCypriand via eh: weh Ahampa ‚Kampabchst. Am- 
atıdc Adodu 1709. &. Ed...D. A722 Bei: 
101 Heben. Eh. »Campamelka,im Tentschen "Minsenen,. Inka 12. St. 
Erg De Br Wi.Schrökh Lebenabeschn ‚B. 1.18.28. Ferner in 
se: (Rixzwersmnd Sibers,öfter angef. Beiwägen.: V L.Helis; 1826. 
„„Brodsoms philosophiae/instaurandaey. id est ‚dissertstionis de na- 
dscı ‚Lara verum compendiam, secnnrku pm erapriticipia ‚ex sofjptis Th. 
ist Campauellae praemissum (von. Tob..Ardams).ii.Eremeof.2617. & 
as: ‚Thomas. Campanelka ‚über . ‚die menschliche Urkenntajiss, mit 
ul sehpägen Bemerkungen, über «dessen Phölosophie von:Bülheborn, 
üBeiträge. Vl. St. 12% $.. sh nah 
"Beine ‚seltenen phitosopbischen. ‚Sehniften. Sind. aumer det Die 
,..($2.525 nat. **) de sensu ‚rerum: ek. anngia. r Alan 
. cesuit etc, Fref. 1620. 4; noch chmals .vou a selber 
vi herausgeg: Par. 1656. 4. ‚ Realis, ‚Philosophiae an ae par- 
n. wu u IV»: hoc est de rergm natura y hamıpumn moerib 8, Spolltia, 
eni divitae solis aliuncta, FR 9gspnomica, cum, ad glationibus 
a Tobia, ‚Alamı, Ayne , prirmum, egita, | rapcof, ad 
1623. 4. Eiu Auszug, A ‚ist, der, Pra ang P ılos. ins- 
taurandae (3. oben). — f bilosppbjae ‚AORPRIESR ze Partes 
, Par. 1655 — 1658, Br ‚„De, gentilisme 298, Zsupendo 5. 


Sl “Ani. 4)- Disputationun in ‚pr tet, Er Bu "4 ai ar libb, 
-) Bw 


re 


„AV. Bar. 16974 f- , Upiyerpalis ilosop sicaram 
reram. juxta .propria, ‚dogmats | te ER fol. — 
|... Givites solis,  Ultraj. 1643. 12. „ Scelt a Ah — 
\phiche de Srptimano, Squilla amt OR aan prauoo 19d 


- Eine‘ ähnliche ‚Tendenz ;; die Phrttovophie aaf Natur 
ns rung. zu gründen, harte Bacoı 5 Aeitgenosse Tho- 
mas Campanella, geb. 1568 za-'Stilo in Calabrien. 

‘Won; vortreflichen ‘Anlagen ünd liberal erzogen, irat er 
in den Dominicanerorden, und machte seinen: philoso- 


ie 


Bi 


Campanella's. Naturphilasepbie. 6.1818,5:345 


3b phäschen Afuztsus;, sals: Novize, ün.derä Kasten zu: Gpganza; 
15 sie» Bowehlindureh) eigenes’ Naclideiikeuy als 
9, Anzch Kie i Angriffe. .destKkelesins 7296 $:), Adin: Misistote- 
„itisshe Rhilespphie «werdächüg. worden.wit Muspaghje er 
sib Sich Kayser sklavischmsAuhänglichkeit au dässelhs,tfrei, 
oiswel snghie_in „densäbrigen Systemen) desitdlieni.Befrie- 
urigunge 1 Dasihn,: aber. nreden diese, mech;unah.Fekesius, 
ET; durch ‚sie. Äreiheit, seiner, Hatersuchung auzog, 
ya aAhs „Befriedigung ;ge währten ;; (59 ‚sugkte ..eR,, aum auf 
sobre, gigenen Wege ‚Plulesophig,, Fr: Bahn als feinzige 
-n0Q9 uehl g,palter -Erkenntuns Offenbarung und 
noifha ug an,.„Die erste ist.das Eyndament..der,.Theolo- 
dosßätn,Niejdeizte der Philosophie; beide sind nichts 
39 Mal gältliche und.mepschliche Geschichte, :Der 
„eskepticiamps. war, bei Campanella, nur: ein vorübergehen- 
brufleg, Zustands, zu. rasch, suchte, er ‚denselben ‚durch ein 
 rmatisghes, Gebäude, ‚ayfzuheben, ‚ohne. sich vorher 
: eing ‚gründliche, ‚Rropädeutik; den.Weg gebahnt zu 


Saft SEILISEPTERHENt. ZegRRu.die- spanische, Regienung 
Berhalit BA Ihre in trgnger, Verwahrung rigen, 


Pr 
und nachdem er 1626 losgesprochen und befreit worden, 


Ei swaris 4639 sfarb, sichern 
Sehutz suchen musste, waren seinem Vorhaben einer 
gänzlichen Reform der. Pleilösophie, sehr! hinderlich. 
BR }\ | ievio chaniehlıhieh IenobinliniBchrilkn "Dei:gemtilismöl non reti- 

vendo, quaestio, unica: utrum liceat novam post til d 
‚as NR ern Kchpran lieedt Artitöik Teompalle en Ulfunı Tionas 
-jsdısıWifarb in verba:megistri) Par. 26564  " ie N 
nl sahrs 0 E >a In: a % ‚s 

isıÄ 3 
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$. 319. ° 
lol nafarigen öng.-i TEN , a 
‚Campe nella war gin heller philosophischer Kopf, 
mit amfassenden Kenntnissen und ächter Wahrheitsliche, 
dien zur, Grundlage, alles Philosophirens, machte, . Auch 


er yeinllie „einpseigenllümliche Angrdnnng ‚den Wien . 


schafhan \ auf, Ueher,; das, Rbilgsopbirgn.; „01, wiel „über, 
viele, amdeng. egpustände, ‚hatte „er richüge, Ansichten; 
aber sein rascher, Ggist hinderte, ihn, an, tiefem Findrin- 
gen und an. Vollendung des, Angelangenen., „ Seig Haupt- 


streben ging, auf, eing Metaphysik, ‚welche die, rincipien : 


für. Theologie, Nalurwissenschaft und Moral giebt. Die | 


sogenannte / 
Logik und ein Wörterbuch. Die Metaphysik ist eine 
ngihwendige Wissenschaft, weil wir durch die Sinne 
aur ‚einzelne reale ersch. 


Aristotelisehe Metaphysik ist ihm nur 


Gegenstände, wie sie uns erscheinen, | 


nicht , ihr Wesen, und ‚ihren ‚allgemeinen Zusammenhang 


. ne % wı ya a 8 ° 
erkennen. Die, Logik ist,keine Wissenschaft, die auf 


. . 5 Ri, + Sm 
dag, was mothwendig;ist, —r, reale Gegenstände, Gott 


oden„(plies Schöpfung, — seht, sondern eine, Kunst. 
denniphilesophischen ‚Sprache £ pllilo: x U I. Dial. 


ei 9. entre, 
p. 2)... Das Einpfindunggyermogen, ‚st ‚ähm einzig und 
allein; ‚Erkenptuissvermogpn X senliye ‚pst geire), ‚und er 
führt alle Erkenntnis, auf Emplndung ‚zurück; Empfin- 
dung ist Wahrnehmung des Aflieirtwerdens, Leidens ; Ge- 


. . Ne SE 1e n. 3 y y F 

dächtniss, Erinnerung, ist ebenfalls Empfindung pur mit, 

besondern Bestimmungen ; das Denken ’eine Verbindung * 
EWR FRE RITR ZUR j 


der empfwadenen Gegenstände, welehe Verbiüdung eben 
Pate { Et, .5 
{allg enplunden‘ werden MUSS., Bed euer) (A 
1 .wosı silsik erit { ao. . e% 


dl 8 


heist lau? er eg why ER AsE 
" 1 re „a rbbärinst $: 320: i E Onrrun ne (Se) 2) 
* Vor: allen ‚Dingen, untersucht "Campanella * die‘ Mög- 
. . \ “ > 00 or + a 
lichkeit eines philosophischen Dogmatismust gegen.-die 
Zweifelgründe der Skeptiker, welche. er, in ’seiner‘'Me® 


taphysik (lib. 1.) ziemlieh vollständig daxsiellt.... ‚Er ‚läug- 


Campanella's s Naturphifosopbie. S. "Bas, 335 


3 Eros su 


net‘ sie, oder schränkt sie ein, oder verneint>die'ausdh- 
nem, gezogenen Folgerungen. Er. berüft ‚sich, im‘ Allge- 
meinen auf’.das‘ Bedürfniss der'Vernindt;: die''Wahrheit 
der Gegenstände, wie sie an sich sind, zu erkennen, — 
das Bedürfniss des Wissens. “Ohne gewisse Principe der 
Erkenntniss anzunehmen, lässt sich über die Wahrheit 
der Erkenntniss nicht‘streiten! selbst:der Skeptiker muss 
sie zugestehen. Es giebt unbestreitbare Principe 
der Erkenntniss, welche in gewissen Gemeinbögriffen 'be- 
stehen. Wir wissen durch dieselben’ 4) dass wir sind, 
können, wissen und wollen;-2) dass unser Können, Wis- 
sen, Wollen eingeschränkt ist; 3) dass, weil wir selbst 
können, wissen, wollen, wir auch Anderes können, wis- 
sen und wollen. ‚Campanella nimmt,.diese; Principe ohne 
weiteres/an), weil er die: Welt als eitie »göttliche: Offen- 
barıung ‚durch die That (operando) betrachtet, welche 
nebsti.den mündlichen: dee einzig gültige Aleherseugungs- 
grund der Nest ist. 
ayul x ar" 7 ‚N "S 324: R ‘ 

Das Problam don Metaphysik ist: die Dinge zu 
erklären, wie und insofern sie sind. Axiom: 
Dinge, sind und erscheinen. uns. Sie sind wahr oder 
falsch, ‘welches näch ‘der Regel der Bellexion; 'Eiwas 
kann’nieht zugleich. seyn, und.nicht seyn, und: nach ‚den 
Gründeigenschäften, (Priwätlräton) des“ Seyrs nd 
Niohtseyus untersucht ‚werden amaasun Die Brämalitsten 
des Segns“slitd?" Högri eiy@it"öder Kraft port), 
Exken nen US$ dep Wir: SHAN. <sapientia) und Neigun g 
oder Liebe (amor ). Was se n kann, ist; was ist, 
muss seyn. Jedes Ding, muss .spplinden, empfunden und 
erkannt" werdenj''sonst:wäre es'inieht für den Menscheh 
da, ‚Jedes Ding, hat einen, ‚Trigb. der;Selbsterhaltung; kei- 
zes will seine Vernichtung‘; ohne denselben”köntite' es 
nicht beharren, wirken, seyu. Die Pr imalitälen 
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il ei oe male FehKeht sd e m 

-nofh „chiediahpslenuity  Nichtet Kenttnis s an 

-o base Ab Aus Be oe). * 

‚ss heit,, u&ilesjolgarch: ze rc tube de, 
sind die drei Objecte der ‚Primalitleh" dA BER nz, 
Diese Grundlehren führen ihn anf Gott, das höchste 
Seyn oder-Mi® Bödhtte' Einheit“( Melaphys. VII, 1 sq.). 
Er bestimmt dessen Grundeigenschaften und Wirkungen 
(Nothwendigkeit ist die Wirkung der Kraft; Schicksal, 

"Ve Wirkübig d& Erkenniniss;. "Harnıonie, Wirkung- detöLiebe). 

"Auf die Theologie gründet ei‘ seine Kosmologisch® 7 pneu- 

>* wiltolögisehe Yind Psychologische Theorie,:in: ‚weicher er 

das Wesen und den Zweck der erschaflenen e, vor- 

« mehhrlieh® tacH" dei“ Ansiöhten 'ünd Hy potheger en anderer 

Pbitesöpklert, Neifflätohikör, Kabbalisten. und"deh e- 

"usius) zu” 'erklären“® sticht. ° ‘Er “erkennt ar: (enteo des 

‚Lebens in’ider' Natur‘ an, Sin I) Zum esse ( a Fr 

uam); erklärt! aus der CTReNN, ‘des 

von demselben ufzertlenntich&h' otliwe a el Ei: "nit dem 
Nichtseyn ‘und dessen” zustungkeit, ai Er un 

.»Nothwendigen®tnd Zitfalli jet Sh nt E und Teitet 

-daralisoenie Theddideek erg tt ine ER 

-ipiehe Were) ind Geister), WWerkhe"äie* et ne 

„> Dieb eb] dis arm Könpäflichen BAR! Ei Par 

3a far? ik Ticht Verik Eh Aha Ihre Sehe jenen 

int anzeh OS Server an 

> Irbandmthe ierrörehn I = Pa 

neh ee SER Phlost? 

nodheid roh dern uantgzegterft?tt® 
eigpdudinmeeh rel D che rad rad sähe 

KIN IRRE NT NRTRC RER EENGT TITAN). STEINE Diks" 

-1gchiehe aurehrrehnahstipie RWı Faith 2127, 

Daß} an Sache} "dh AU AheHbn "Wein are hide 

siehe oder” zit" höchsten" Vorkökintenikieitgelarigt; &8”be- 

„dee he rer gegen Bereit der Ind. 
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und ‚göll. ‚Dinge ‚und. Liebe Gottes. ; Ueber dem Unihrgsdi 
schied der natürlichen und geofienbarten, innermiuinduangib nl 
BORN... ‚apgehernen,, nnd srwerbenen rn König mi 


mehrere helle Ansichten ;yarısli- rSE sw 1ianid ab 
tina A sov vreul ED Ha inay Sta 
diss molılaunA " 18 ni 31113 


Die Philosophie des ‚Campanella ‚hat mehr negatiren) ® 
als positiven Werth., „Die ‚Bestreilung. ‚der. Aristotelischen ': 
Philoso bie, des ‚Atheismug,, ‚der ‚falschen Politik , oder e 
des Machiavellismus, ‚die „Yertheidigung. der Doukäkailseiehre‘ B 


und des Rechts der "Versmntt, sich neue Ansichten zu 
eröffnen, - zeugen von einem lebhaflen Interesse für die 
wahre Erkenntniss der Vernunft; so wie sein Streben, 
von festen Principien auszugehen ‚ von seinem philoso- 
phischen Geist; aber die Principien selbst und die Aus- 
führung, in welcher fremde und eigene, wahre und 
falsche Gedanken sehr lose an einander hangen, bezeu- 
gen sein Unvermögen, die Aufgahe des philosophischen 
Wissens befriedigend zu lösen. Indessen hat er doch 
das Bedürfniss desselben aus einem rationalen und theo- 
logischen Interesse (man sehe seine Abh. de gentilsmo 
non retinendo) deutlich ausgesprochen. 


IU._ Modificirte ionische und atomisti- 
sche Philosophie, 


$- 323: 

Basso. Berigard. Magnenus. Sennert. Gassendi. 

Die Unzufriedenheit mit der Scholastisch - Aristote- 
lischen Philosophie, besonders in Beziehung auf'die Na- 
turprincipien, gab Veranlassung. zur Wiederherstellung 
der Ionischen und Atomistischen Naturphilosophie.  Nach- 
dem unter den Franzosen Sebastian Basso um 1624: mit. 
seiner Bekämpfung der Aristotelischen Physik (vgl. Lit. 
$. 143.) hervor getreten war,. traten. mehrere. Andere 
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‚auf, ‚welche die Ansichten der, älteren Naturphilosophie 
vortrugen. Claude Guillermet de Berigard (oder 
Beauregard, geb. zu Moulin‘ 1578," mach‘A, 1592, lebte 
noch 1667 als Prof. zu Padua) stellte a) der ‚Aristoteli- 
schen Naturlehre die Ansicht der ältern ionischen Natur- 
philosophen gegenüber,und hielt die Lehre von den Ato- 
men für verträglicher mit dem Christentkume, als Aristo- 
teles Hypothese von einer Urmaterie. Ein anderer Fran- 
zose, Johann Chrysostomus Magnenus, gebürtig 
von Luxevil, und Prof. der Medicin zu Päavia, em- 
pfahl 5) die Deisokr itische ‚Philosophie von Seiten 
der Natnrerklärung. Eben so suchte Dav. Sennert 
(geb, zu Breslau 1572, st. 1637) die Physik, nach [De- 
 mokrils Grundsätzen zu reformiren ©). Er behauptete 
die Unabhängigkeit der Formen von der Materie ünd 
die Schöpfung der Seelen aus "Nichts, worüber er Streit 
mit Jo. Freitag (Prof. zu Gröningen) bekam, in wel- 
chem ihn sein Schüler Jo. Sperling vertheidigte. Die 
Vertheidigung und parteilosere Würdigung der Epiku- 
reischen Philosophie unternahm mit Gelehrsamkeit 
und philosophischem Geist Pierre Gassendi (Petfus 
Gassendus; geb. zu Chartansier in der Provence 1592, 
st. zu Paris 1655) d), nach Gihbon „der grössle Gelehrte 
ünier den damaligen Philosophen, und der grösste ‘Phi- 
losoph unter den Gelehrten.‘ Er zeichnete "are 'Autch 
seine Einsichten in der Mathematik, Physik und Philöso- 
phie, durch helles Urtheil und plilosophische Bildung, 
und durch seine muthige geistvolle Bestreitung ‚des Ari- 
stoteles e), des Fludd f) und Cartesins aus;g), Das Leben 
und den Charakter. des Epikurus ‚stellte er mit strenger 
Wahrheitsliebe dar (s. oben '$.'451.'Lit.), klärte seine 
Philosophie ‚auf,, ohne ‚ihre, Fehler ‚in Beziehung auf 
Theologie und Teleologie zu beschönigen ; umd: benutzte 
sie als Fundament eines philosophischen Systems A) über 
die Natur. Minder Aufmerksamkeit erregte Emanuel 
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Maignian. (Maignanus.geb..160% St. Wr ‚welgher Em- 
„gpedokles. Lehxe,izu,ermenexn. suchte i). 2 


a) In seinen: CixchlivPisamisen,de meteritm et EURER {pbilo- 
., dinlogi. Vping Tustzer a 4. Pat. ı661. 


1658. 12. $ HS 9256 SIR WRF 
*) Dan. "Senuertir ee ubpelen, de rerum: patoppfhun 


priueipiis. Fgancof. 1695. 1656. ı2. Pbysica .Viteb,, 1618. 8. Opera 
oınhia Venet, 1641. u. öfter; Lugd.”B, 1676. vi Von! f 
d) Sam. Sorberit Die: Ara ei moribas Pehri Citsenäly vor 
- _ dessen Syutagiax phil Epeorir—; uolununindasd syilär) 
Bernier Ag er la bilosophie de Gasser li, ar, 78.8 
Lug«d. B. 1684. 3 Zr j Be 
Bugerel. Vie de P. Gassersli.: Par 17571:12. Dagegen: Ketsre: eri- 
Lique et historique a Nantenr, de la vie ‚ge, d. „seassendi ib. 
1757. 12, 
‚Peui: Wassendi opera. omnia. Lugd.1658. VI/Volk fol, a 
Flor. 2727» .., \ Rt 
e) Exereitationes: paradoxicae, advers, Aristoteleos lıb. 1. Gratiano- 
pol. 1624. 8. lib. II. Hag. C. 1659. 4. (Füuf Bücher dessel- 
ben’ sind..gar. nicht "an: dası Licht geireten X! Dagegen: schtieb 
Henr, Ascan Engelcke Diss.- Censor RR: RS anime 
phus defensus Rostoch. 1697. Disput. a Gassendi ‚ib, 
Exercitatt, V, ib.’1699. F st gib Iran) 
N Examen philosophiae Rob. Finddi. 


Ri 
g) Dubitationes et instautiae "ad Eartesinm. 


4); Syntogma ‘ philosophine ) Epiemi; cum! rdfütmionibns :dögmatum, 
‘quae 'cottra, fidem, christianam,, ab, eo, asserta sunt, praehigitur 
Sorberii dissert, de vita et moribus P. Gassendi. Hog. Com, 
1655. 1659. 4. Lond’A668Lt2. Amst. 168%. 4. Syatagma phi- 
; losophicum in den ersten, ‚Bda, 5, Werke, 


Dy 673. Bein cursus philosophicus Tolösae 1652. & Voll, u. Lugd. 
673, f. 


oh vs E32 
u JV- Grotius Völkerrecht. | 


‚Aber nicht bloss Auf: die äussere Natur sondern 
auch auf Recht und: Staat. wendete sich jetzt: vornehm- 
lich die philos. Forschung. Hugo Grotius (eigentlich 
Hugo. de Groöt), treflicher Philolog, Theolog, Jurist 
und..Staatsmann, mit. grosser Gelehrsamikeit, hellem Blick 


. Wenn auch; Grötius inllen’ diesdn’Hur eh“ bin 
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und gesundem Urtheile a) (geb. 1583 zu Delft, st. 1645 
zu Rostock), bahnte den Weg zu freieren Untersuchun- 
gen über das Rechtliche und Sittliche durch sein be- 
rühmtes Werk vom R .des Krie und Friedens b), 
den ersten Versuch eines philosop ischen Völker- 
rechts, nachdem Joh. Oldendorp c) (geb. 1506, 
st. 1567), Nic. Hemming (gep- zu Laland 1513, st- 


7 u 


4600) d), Bened. Winkler'e) und Albericus Gen- 
tilisf) (geb; 1551, in ES! Ankana, st, 1611), schon, / 
die Arbeit vorbereitet hatten. Sein sittliches Gemüth er- 
griff diesga ‚egenstand „um; die) Mengei unit ıiılausamkeit / 
der Kriege zu vermindern. Er ging daher von Grund- 
sätzen ıdes|Näturreöbts' aus, "und swehte' durch‘ seine’ adst' ?’ 
gebreitete ! Gechreamkeit "ahterslütst,“ äuf die’ Vepekeind "" 
stimmung: äller > Völkerhr! rechtlichen Begriffe 'aıfierk- D" 
sam zu machen 4 den Wegnder Indudtior: für die! prak-" 
tische Philosophie, worauf ikm wahrscheinlich Baco’s Bei- 
spiel mochte geführt haben. Er an, sich mehr als 
seine Zeitgenossen von den Fosse der Autorität loszu- d 
machehzRdgreilarder AdRchhuht Eintr Befekinheit’oh 
der Ufdachung ade ft," Zee hi e 
Erörteräing: 'aeb Befund des red wesibun une ar 
schen - Verriiögäns;sücheriachiszane: adkeıhen Meer = | 
Neigung dewMenscheniäut Gesditipkeit sarah | 
Aus Prineip"soeletakis “Lustöti2} > nlerschiea aa War 
recht (als: dietamen «Feetaeishkadis) Yoga Fi daHA 
(ius voluntariam ) ;"5owohl götkfichen ee 
Recht ,, ungeachtet er '&s für tdenilisch mil &ifeh ag 
meinen göttliehen” ünd' positiver Recke: rkfärker""" 
Auch .nahim.Ler! die Unterscheidung des VoIKaiaihendnt? 
und unvollkommehei' Rechts, Daer Fechtichenutla en 
schen Verbindlichkeit’ Clacultas j!apiitädd’ imöranz para "* 





bahnie,..so.:hat er duch>aeh Untersuchungsßeist" ewWecKE * 
und einen: reichen: Sloif'zur weiterer be Aiegaa 
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gelegt. ’Seine“ Schrift machte Epoche, und’ Ävürde Wie. 
fällig commentirt! =" Johann'’Selder Ey Beni - 
Salvington "ih Sussex -ebsyy'kt. 4654), that dhrchiseih 
hebräfsches ' Näturrecht ;. den" späterkin - durch‘ ıZ &nt- 
grav%) und Alberti?) auch ein christliches folgte, 
in’ welchem das Recht aus dem Stande der Unschuld 
hergeleitet wurde, mehrere’ Sehritte wieder duräck, 
a) Vied Hügonfs Grörfi..’Eugd. Bar iyohlgloulF osarn 
«Ps Ambu bebmaun); Grau ımanen: ab, iniguis- ohtetistionihus" 
vindicati. Delft. 1727. Lips. 1732. 8. 
Levensbeschryviog A66r Gäsp, Brand end Ad. veCWttch Bürgn, 
: rt ıya7ı so Hokl.i fol 1a y. 1 EURE insel Hi 
Re Buriang, Par ana, DI. 
lngo  Grotitrev Hack seined Schicksalen und’ Sohkiften ji ivon:H. 
ER Berk AB asian. les Drcog,- 
b) De iure belli et 2 Par. 1625, 4, — cum commentario W. 
van der‘ Müldleheriältorim: " Atnstelöd.; 1696 — 150327 EH. 
„u Val. fal..'.Die hese Ausg. Lätisanne, 2761.) ‚IVy Voll. 4 Frayz, 
eh erestzuug von J. Barbeyrat, Anısterd, 1724, I Voll. 4. 
“Grotius iMustratüs OP. H.'Ee Bi AR Coce ejilWritislavs 1445 
„suw75alV: Volk. fok-ı :Deber die verschiedenen ‚Ausgaben ‚ti. 
mentare 5, von Ompteda Literatur des Völkerrechts.. I Th. $, 
ee, 
SW Oldendorpii'sisayoyn 's. elememaris' introdyetio juris’ natı- 
umRey gentium set, civilis.. Col. Ag. 155g u.,in dessen opp., ,. 
.zd) Hemmingii de lege natnrae. apodictica methodus Vith. 1562. 8. 
e) Winkleri,principiorum iaris coeli libb. V. Lips, 1615; 8. 
"HR, Gentilis de legationibüs Ybri MI Lond. "1583. %,' de Jüre 
belli libri 12 Lugd. Bar. 1689: dem ai 77» Fri 
8) Joh. Seldeni de iure naturali et gentium iuxta disciplinam 
Ebraeorum. libb. VII. . Lond. 1640. fol. Arg.: 1665. 4. A 
3) Joach. Zentgravifi..de iure. natyrali iaxta disciplinam., Chri- 
stianorum libb. VIM. Strasb...2678. 4. . 
) Valent Alberti-eompandiem-imis- nat: orthodozae: tieologiae 
conformatum. Lips. 1676. 8. gt ai 
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Thomae Hobbes Angli Malmesburiensis vita (aut. J, Aubery)., 
Carolopoli, 1681. ı2. f 

Fr. Casp. Hagenii memoriae philosophorum, oraterum. Baruthii, 
1710. 8: \ 

öte Aufl Z 
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-R ettwig epistola de veritate philosopbiae Hobbesianae. ‘Brem, 


12095. ,& Yon i Da ET : j r nr 
os In» England war vormehmlich: Baoo’s: Einfluss: auf: das 
Philosophiren. entscheidend. Sein ‚Freund, .Thomias 
.Hobbes,.'ging in seine ‘Ansichten. ‚eins. verfolgte sie 
mit \ grösseren Strenge und; Consequenz: und'bildete sie 
zum: Meierialisıhus. aus; Er wan. zu. Malmesbury 4588 
geboren: ‚Durch, ‚das ‚Studium: .der ‚Glassiker,. wurde er ı 
ebenfalls. der Scholastik abgentigt :uhd ‚durch. geine.-Rei- | 
sea, ‚seine! Verbindung mit; .Baco , Gassend/, Galilei zw: 
freiem Selbstdenken angeregt,. Aber die pitakischieiRich«: 
tung, seiner, Forschungen beschränkte. ihn.: Iavdem.Kam- / 
pfe. der, Republicaner und. Royalisten- yahın. «er: sdareh. 
Schriften thätigen Antheil, in.denen er die wannischränktes ı 
Monarchie als. die einzige, Baus, der ‚öffentlichen Ruhe 
befrachtete, Nach Herausgabe ‚mehrerer philosophischen. 
und, ‚mathematischer Schriften , ‚in. denen ‚er ‚durch seine 
Paradoxieen Anstoss gegeben, und sich sogar den. Vor-, 
wurf:des- Atheismus zugezogen hatte, starb er 1679, 
"Hobbes Schriften: Opera. Amstelod. 1668. II Voll, 4. The 
motal and political Works. Lond. 1750. fol. übers. Hal. 1793 1. 
- * Eleinenta plilosöphica de cive, Par. 1642. 4. Amstel. 1647. 12. 
‘ Humae- nattıre or the fundamental elements of policy. Lont. 
ah 12,; De corpore politico or the elements of law moral 
and political. Loud. 1659. 12. Of liberty and necessity a''trea- 
 "tise 'Lönd. 1654. 4. Quaestioses de libertate, necessitate 'et casiı,| ” 
‘“ » eontta Doctorem Bramhalltım. engl. Lond, 1656. 4. (Gegenschnift., |. 
gegen des Bischof Johü Bramhall: Defense de la vraie liberte 
contre tout necessitd etc, Lond, 1655. 8.) Die drei Schriften : 
über die menschl,. Natur; üb, det‘ bürgerl.‘ Körper, und über 
» die-Freiheit. wi. s. w. zusammen in: Hobbes Tripos in three 
discourses. 3. Ed. Lond. 1684. 8. — Leviathan or the matter, 
forın and authority of. Government Liond,, ı651.. fol. lat: Levia- 
than sive de materin, forma et potestate civitatis ecclesiastieae et 
civilis. Amstelod, 1668: 4 Appendix: Aınstel. 1668. 4. deutsch: 
‘Hal. 1794. II Voll. 8. Elementorum philosophiae sectio prima 
de corpore, engl, Lond. 1655.'8. lat. Amstelod. 1668. 4. Se- 
ctio-seounda de homine. engl, Lond, 1658. 4. IJal. Anstelod, 
1668. ER ENE R ’ 


... 
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Ag? der Philosophie machte sich Hobbes Freiheit und 
Gründlichkeit zum Gesetz, und suchte sich, mit Ver- 
banmung: alles. Hypothetischen (aller qualitatum veculta- 
rum), nur an das Begreifliche, — dieses war ihm: Be- 
wegung und Sinn — zu.halten.. Philosophie ist ihm 
(de corp. p. 2.) die durch richtiges’ Räisonneinent er- 
langte Erkenntniss der‘ Wirkungen 'oder Erscheinungen 
aus ihren vorgestellten Ursachen, und. der. möglichen 
Ursachen aus den erkannten, Wirkungen. Ihr Gegenstand‘ 
ist jeder Körper, oder dasjenige,’ wobei sich eine Erztü- 
gung ‘vorstellen lässt, und eine. Zusammenselzung,, und 
Auflösung Statt findet. Nach den zwei Hauptarten’ der 
Körper in: diesem Sinnetheilt sich die Philosophie: in die* 
Lehre‘ von den natürlichen Körpern (philosoph, 
naturalis; sie. begreift Logik, Ontologie, Metaphysik und 
Physik), und die Lehre vom Staatskörper, (philos, 
eivilis,) ‘oder Politik, welche die Ethik, als besandern 
Theil, begreif. — Alle Erkenntniss fängt von-den 
Sinnen an; doch sind die sinnlichen Vorstellungen nur 
Erscheinungen in uns, welche durch eine Bewegung 
des Gehirns oder der Lebensgeister, durch die Gegenstände 
bewirkt, entstehem Das Denken ist ein Rechnen 
(computatio), mithin Addiren und Subtrahiren; Wahrheit 
und. Falschheit beruhet auf den Verbindungen der Worte, 
Definitionen. Nur das Begränzte lässt sich erkentien; 
von dem Unendlichen giebt es keine Einbildung, und 
daher, auuh keine Erkenntniss; es: ist ein Wort nicht für 
das Erkennen, sondern für die Verehrung eines Wer 
senay:: ‚dessen .;Kensiniss ‘auf Glauben beruht. Der In ı 
halt’ ‘der “Religion ist sonach kein Gegenstand der Phi- 
losophie, sondern der Gesetzgebung. Es blieb ihm 
also für die Philosophie nichts übrig, als Körperlehre; 
Psychologie und Staatslehre, Seine ganze Philosophie 

22‘ 
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schliesst sich an das Aenssere, Objeclive an, indem er 
durch Bewegungen der Körper Empfindungen entstehen 
lässt, und den Geist: selbst\fin> einen feinen Körper hält, 
Seine Psychologie vertritt, die Stelle der Metaphysik; 
welche helle und richtige, ‘neben einseiken And schie- 
‚fen Ansichten enthält, und überhaupt nicht tief genug 


gi "eindringt. 
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"Mehr" als die theorelische hat seine praktische 
"Philosophie Aufsehn erregt.” Atch hier ging er als Selbst- 
"deriker auf seinem eigenen, Svoh der Scholastik ganz ver- 
schiedenen, Wege. Sein Hauptstreben war die dauerhafte 
Einrichtung des politischen Körpers und ein "Slaats- 
recht’zu gründen, indem er nicht wie Thomas More 
„.(Morus;.geb. 1480 zu London, entlauptet 4535) | in sei- 
‚nen, Utopia (Bas. 41568. und „öfter Js Campanella in 


fe seiner. eivitas solis, (8 $- 348. u. Literat. ) und später 


James Harrington. (‚geb., zu Upton 1614 , st.,1677) 
in‘ seiner Oceana- (Lond, 4656, mit den and. Werken 
1700 u; 1737. fol.), von einem Ideale ausging, son-+ 
dern. von einem Rechtsbegriffe, den er mittelst der Vor- 
ausselzung eines empirisch vorgestellten Naturzustan- 
des ableitete a). Die, Menschen streben, sich einander zu 
schaden. Allein jeder begehrt nach einem Naturtrjebe 


. alles ihm Annehmliche, und flieht das Schädliche. Was 


vol 


aber zur, Selbsterhaltung und Verwahrung vor ‚Schmer- 
zen dient, ist der, Vernunft nicht ‚entgegen, _ also T echt, 
Becht ist die Freiheit, seine nalürlichen „Kräfte..der ; ge- 
. sunden Vernunft gemäss, zu gebrauchen. Der Me lensch hat 
also ursprünglich. ein ‚Recht zur Selbster "haltung,u und 
‚»heetheidißune, und dadurch auch zu ‚allen „‚dazu,er- 
‚farderlichen Mitteln, wobei die Benrtheilung ihm über- 
lassen ist; mitlin ein Recht, auf Alles, Hierans ent- 


steht aber bei den unvermeidlichen Collisionen im Na- 
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turzustande ein fortdauernder Krieg Aller, gegen 
Alkeytehik+allgememe"Unsicherheit und Urbuhe, Wei 
die Belbsförkaltüng ‚gefährdet, und. jenes Hecht 

los indcht: Dis NV ernenftliselbetl eb e).oder: 
tür}iche 6 Ihe RE ER. Frieden, welcher" 








< 


iur. »darch.. Verträge, mund. durch ‚die Unterwes a 
unter den: Willen einer: einzelnen, physischen, ‚oder; MoKAnT 


lischen Person’ (#öreiHüln) möglich ist, wodureliidie'Bürt- 


genfiehg Gesslischat (egeietan eivilis.s. ciyitas) entsteht. 
My ähm aplhhiggst dig Imoche ‚Ass, verbindlichen, Sundern. 
Rechtn,an-. Anasinte Gewalt dor RSstSEnaupT.. 
absglnzen,Gplngnanm. der Unterthänen 1 Bike ABS 
nothyiendig, and die monarchische Form die beste, „Die, 

Geseige, „den, ghriglifhen Staats sind, den. göttlichen er, 
setzen ‚nicht, zuygider., —,„Selbstliebe, ist der, Grund, 
des „Naturgesetzes, Nutzen der Zweck ‚demelben. | Das 

natürliche. Gesetz, welches den Erigden. gebietet, ist auch 
zugleich das Sittengesetz, (lex moralis). — Zur Bestäti, 
gung seiner oonsequent ausgelührten Theorie vam Staate, 
berief, sich Hobbes auf,die Biel, Er fand wenig An 
häpger ‚und, parteilose Beurtheiler, und diese me im 
Auslande;; desto mehr aber, Gegner. Zu den ersten gehört 
der ‚Holländer L ambert Velthuysen (st. 4685) b), 


zu ‚diesen Ri ‚hard Cumberland (s. $.:347.): und, 


R ob. ‚Scharroc ke). 


Y. 2, 
a) In dem zu $. 525. angeführten Buche de cive. 


b) Lamberü Veltbuysen de prineipüis iusi et decori, disserta- 
tio epistolica, cöntineus apologiam pro tractatu clarissimi Hob- 
besii de cive, Amstelod, 1651. 12. i 


.) De ofhciis sectindum iug naturale. Oxon. ı66o. 8. 


! 


VI. Herbert von Cherhury. 


did Sau 
wrriieng 


einen Insfinet der Vernunft (naturalis. instinetus ) 
„dem "dieselben untergeordnet sind, für die'Quelle unserer 
"Erkemntniss; und gründete nicht, wie Hobhes, die Reli- 
gion auf historische Ueberlieferung, sondern ‚auf ein. ur- 
&prüngliches  unmiltelbares,.. Wissen, #0: wie ‚überhanpt 
seine, Forschungen mehr die ideale" äls' empirische Rich- 
finy’tahimen, und tiefer ih, die Untersuchung über die 
"Natur der Wahrheit eindrangen. “ Letztere unterwarf 
er’einer Besondern Betrachtung a). Die Seele sahı er an 
nieht als eine unbeschriebene Tafel (tabula rasa) 
sondern als ein verschlTössenes Buch, welches auf 
Veranlassung der Natur 'sich öffnet. Sie trägt in sich 
selbst allgemeine Wahrheiten (communes notiliae), in 
welchen die Menschen einstimmig sind, und nach wel- 
chen alle ‚Zweifel und Streitigkeiten im Gehiete der 
Theologie und Philosophie gehoben werden können. Er 
behauptete hiermit eine Vernunftreligiön, und die 
Berechtigung zur Prüfung jeder angeblich geoffenbarten 
Religion (de veritate p. 265 sg. 282 sq.). Der Mangel 
an Deutlichkeit in seinem Gedankengange und Ausdrucke, 
so wie die Herrschaft der eutgegengesetzten ‘empirischen 
Richtung unter seinen Zeitgenossen, maokten , dass 'seine 
Ansichten geringen Eingang fanden b). * Die Theologen 
- ber verschrieeh ihn als Naturalisten und Feind des 
Christenthums, Ita 


2 a), Tractatus de, veritate ‚prout distinguitur a revelatiöne a ‚verisi= 
mili, a possibili et a falso. Lutet, Paris, 1624 u, 1633. "Lond, 


alıdk . lsedÄA A sboaT IM Ayg 
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inmersd u. BE gr tina 19 afaawN modslaw 


in N ı Be ee A: die Sehr t.de PRBeIS KErREPDe eine 


andere % religione gentilium errofumque 

kun upäd we08 eier 16 runs That)? 'tomstärdig 

sh Landı,2665.4.4,,u. Are LA67O, Ars storal sehterloöch. no 
Seine; Ansicht. gehamen I tritt.Lo 

u; en L. Ach no ab er | in 3 ehem: bei FR erti 


3b Auigli de veritate Chin ST, pp. Y’beurthailt Bihdehieh iRran 


"tu. Sm r3r odoılbronsicend \isdhto 
og 3 ach u sb goınd kbma ” 
X Mystisch sNatmrfarsch; iheor 
sid ..bisia ei Perez kbonı ‚noxrmedue 
solle Sgsil nıabnue ‚no2a’f sonulssnis nis Iılota der xasfedu 
stmabıoa ‚nebsowaey Juloim}e 2; ‚obumD? mus henlaxıud 
‚siohMlik: Myatik serbaud die Nrtanforschuigıih. sdiseex| 
ZeitJohaun Baptüsiesy anıkke imoms (sehr ar Fritsch 
167% 5: geBt.,2m.Nälvpozden. ib. Brüssel! 164% ri Ersirunde 
durch.‚die. Einsicht sin, däeikaerheit, den Schalastik muekelm 
ihm zu, Löwen: und;bei, dem, Jesuiten ‚Maxtin, del: Biogas 
lehnt, worden, war;, s9,Wis durch. die Leetürg, der. Schiff 
jau des, .Kempin,. faulen; ($. 275.) und Paragelsum. 
ein. ‚sehwärmerischer. Ayzt, der jedoch. neben. ..mielss 
wilkührlichen Fictionen manche richtigere Ideen „augs 
sprach, und mauchen Irrthum aufdeekte. Um eine Um-. 
gestaltung der. Medioin durch Alchymie und Philosopliig,. 
welche sein Hauptzweck war, zu bewirken, suchte ‚er; 
eine Philosophie über das Universum. Er schloss, 
sich hierbei am meisten der Lehre des Paracelsus a und, 
leitete alle wahre Erkenntniss und Weisheit .aus aa hl) 
telbarer Erleuchtung ‚der Vernunft. durch Gott, ‚aD. 
Die ganze ‚Natur ist ihny.beseelt; aber die Diuge und, 
ihre wirkenden Ursachen machen keinen Theil Gottes, 
ans, ‚Alle ‚Körper, sind. mit Geistern, (Archei)  enfüllt,, 
welgbe aus.) Wasser, und ‚Luft, den einzigen Elementen, 4, 
durch Fermeute alles hervorbringen. Dies ist die Grund-. 
Fa seiner ‚spiritunlistischen, Physiologie, ee). Sein, Sohn, 
raneisc. Mer SSHFÄRS,. ‚van, Helmeont ‚(geb, 1018, 
Ib auf Reisen i in Deutschland und England u. st. 1699), 


REDE IIL. Periode. «dr Adbaekan koddthi Zn 


ätrehte ‚die heilige. Kunst“ (Theosephie) zu,eneitern;Pund 
durch Eintheilung der Wesen‘ "url Berichtiiß, Herdelben“! Auf: 
das Eine ein System aufzustellen, in welchem er platonische, 
kabbalistische und christliche: Lehren originell verband), 


Er, „lehute „woraehmlich,, sine allgemeine Syampatkin;uder 
Dinge; iein Uehergehen ‚des, Gaistes, und, ;Körperg in eins? 
ander y.wail. beideinur.ıder Form, nicht lem ‚Wesen makes 
verschieden; sitid,, ‚und sich, rin, Weibinheg, ‚Ad... Mätne h 
liebes ‚verhalten, (und „darum auch: in. jedem ‚nichthanen . 
Geschöpfe, worhanden,,; sind.zi., Noskwendigkeit de: ‚Bebehs.u 
nnagoand. Strafe nachi dem, Tode, womit pri.eine-Ank voRıs 
* Matempeychuise sierhandi.i., Marcas Maxici.wom Kitomm |, 
Iasıd (4.4676) Vstellte ein. ähnliches, kosmalogischen; Sy. 

stersiinuff, id; welchem er, Rlato’s, ‚Ideen, und ‚Aristotelös..i 
Feuimen «versähmelzte, ‚und daraus seine , ‚ideas. :seninakes 1 
bildete, um die qualitates ‚occnltasıder.;Scholastiken dureh)! 
etiyas. Verständlicheres: zu verdrängen, ıi»DiesJdeen..sind!,, 
die, Kräfte der Natur, welche alles, vermittelätodes, Lichte. 
erzeugen und bilden, Auch \.die ‚Sterne, wirken. Bukehib 
bäaım Wurmiltelst des Lichts wie: die suhlunatischa: Welpe)a: 


45 $ J. Loos: Joham Baptista x Helihont‘: era? alt, ge! 
u Vgl Studieh von Creuzer ws Dank. Bu I. Si:a26. aunkbsı Ri 
„und-Sibers Beiträge zur Gesch. der Ehidlasies Yu: str Pa u 
8.; ferner des Bapt, Helmout opera: Amsid, f648. 4. u. Freof, 


.ü6äg- "IL Voll. fol. auch. 1683, deutsch: Sulzki : 4698,‘ LEERE 


8) Päradoxieal disconrses. Lond.’ı685. C. Qudestionei de revolitioL’s 
„.,Sib. ‚animee. 1690, deutsch Hamb. 169% ‚‘Seder, Olam, ‚s., arda., 
„Agewlorum, hoc est historica enarratio doctrinae er pn , 

üsumi m quo sumt omala !1698. ’12/ Die optiseuld 
F ‚iphhen. ‚ Amstelod. 1690:«22, ‚Voll, Eh, guthalten, „‚wenigstedb:; Se 
Ansichten, wenn er augh nicht Verfasser i ist, 


19 IgB2 ga laaııoe 
c) Jolı. Mare. Marci a Kronland Ide eorams öpgratricigm j 
u 


s 
‚dürectia et hypöthesis’ Mine betiltae' u At Ian! 
(chat ar. ex. sdem!corperna erganich peace: Pfasl 655. Hol 
t Philosophia vetus, restituta, in qna de mutationibus, ‚quae in 
iniverso sunt, de’parlium hniversi cbhktinhtishie de Slatu komm 
ini segundum: ‚naturam ef, praeter, hatnrdm;, set; de wuraidese ie 
„‚mozborum, eic, libb. V.. Prag. 1662, a ah inne er 


land „f A arten je: rn BETTER 


BE: u. Eheosoph. Aah br 330: 361 
$:.390 2 


In England erhielten die schwärmerischen Lehren 
dev Pacetius Th del LAPAE RöBert/Fihdd KMöberlus 
de tiettbüd (geb, zu Milgat’id Rent ya aaa 
neh? eit; a HART getan *Veliheidiger Hera nt Mb+ 
ses "Seh öpfuhßögesähichte fh Verbinduhig’sbradlitea);,kber 
an'Cäss eK diteinen Gegder' fand," > 14’ Dehtschlähd halte! 
die "eosö} fische Schwärmerei‘ ‚aueh de trötimen; "Wahr- 
heit suchienden Jacob" Bö " Schiliidacheb zii Görlitz 
(eb Air? sei denberg ar ea" ars; dg24), 
er nn, , der’ "durch "däs‘ eigen" Lesch' der heiliiSchrift 
ange feat, “od nicht oliie‘ "Rinflägs der schwäriseriächen 
N Fphilösöphie seiner Zeit, besonders des Paracelsus; 
mit &igenthämlicher Tiele des‘ Geistes, obwohl .-än: rohen 
ünwi Ssenschaftlicher For, uhd* in "fremdartiger ans..der 
cHeftie” 'entlehnter "Terminologie, tiefe " philosophische 
wähirheiten,, vermischt mit "seltsamen ünd verworrenen 
Träumen, über das Wesen dei Goltheit’wnd den Ursprung 


saßle 


der Die aus "fürselben‘, als göttliche Offenbarungen in 


uud 


deulachen er Aspräch b) — daher philosoplitisteus 
tomicus genannt, . Seine | Schwärimetefen breiteten' sich: 
weit aus 578 ‚und Yatdoc in "Frankreich ati Pet. Poitet 
($: 337) 4), in England an H, "More ($: 344) Freunde; | 


ialigest 


und an dem Arzt te John or dage (ebend.) einen Comis 
mentator, In. neheren, Zeilen hat diese Art vom Theöso- 
phie, St, ‚Märtin (s. unten) nicht ohne Geist erheuert, 


a Hist ori mierocosmi metaphysica , hysica et techni- 
N, Es Y Ophı NP f. Philosophia ehe, Brtne Pr 
b) rar Gesch. der menschis‘Närrlseib Mi Burn) Eiber+ 
ao Biographie Böhme’s im Biographen. Halle 1802. 1. B. 
.St. Jacob Böhm, ein biographischer Versuch. Dresden, 
‘803. 8. Blumenlese aus Jac. Böbm’s Schriften, nebst der Ge- 
schichte seines Lebens und seiner Schicksale yon J. G. Rätze, 
Leipz. ı819. 8. uud dessen Artikel über B. ih ‚ der Eueyklop. v. 
Ersch Xl. Ts 
Aurora oder ‚die Morgenröthe im Aufgange, zuerst 1634 im Ausz,, 
rollstäudiger Amst, 1656. ı2. wöft. Werke, Amst, 1675.45; (voll- 
ständ,; Ausg W un Amıst 2692. Bdesd. 17155 17305 auch 
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* 


168. Ye ‚i) 1630, S Bine Schriten Amst. 
ide Fi Iris 8. = Uebersetzungen iu's Hol, E gl, de 
ie) Binde ten Böhnitdeen Kehiöre der’ Phöf, der röchte, I. Ank- 
01 Wehnktgen, ($. 292) , ddr deshalb: Helmstädt: ivgeläksem ıin ıinissste 
‚ale Kaig. Rath ı652)., bel adlezest: barı r nolfid 
Bann hilosopbiae tentonicae 8 priv, e respons, am- 
1; een a en de philos. Behan J: Ran kan phi- 
dns!Henr. Mori..opp: ee : 9. ir . 
‚an Orten, _ 


‚TuS dad er dl 


nam 4 ia und 


I ” 2 g 331. B f RR ‚busla 
Böhm. ‚and., F Imdd. hatten ‚den Versuch gemächt, 


üie Ansgeburten ihrer, ‚phantastischen Speculation ‚audhsin 


der Bibel zu finden... ‚Eine, Mosaische Philosophie „hängt 
so natürlich mit dem Wesen. der Kabbala und der, Theo- 
sophie zusammen, dass ihre, Ausbreitung ‚nicht beffenden 
darf, Unter mehreren Versuchen. ‚der, Art, fühzsen "wir 
nur den. von Joh, Amos Comenius, (aus,dem,.Derfe 
Comna ‚bei; Prerau in Mähren, geb. 1592; st zn. Amsterd. 
1671) auf, der in seiver.Sy.nio,psäs, physiges add 
„men: divinum zefoszmatae. (Lips.1632,: vollständiger 

4663-8.) die Vorstellungen des Eludd und, ‚Anderer. demt- 
„licher vortrug. ‚Er nahm drei Prineipe an, durch welehe 
"Alles entstanden, Materie, Geist, Licht, Jene ist.die 
körperliche, der Geist die Em. Substanz, die an sich. ‚le- 
bend, unsichtbar, wunempfindbar, durch den göttlichen 
Geist allen ‚Dingen ‚mitgetheilt ist, um sie zu bewohnen 
und zu beleben, Das Licht ist aber der, plastische Geist, 
eine mittlere Substanz. welche die Materie durchdringt, 
zum, Empfangen des Geistes vorbereitet, und sie dadurch 
formt, Auch seine philantlıropischen Ideen, in welchen er 
Val. Andreae folgte, sind merkwürdig*). Joh. Baier 
(1606), der Nachfolger des Comenius, und Andere, haben 
in ihren Schriften dasselbe versucht, RN 

*) Ueher seine Panegersie oder allgemeiue Betrachtung über die 


Verbesserung der menschlichen: Dinge, an dası Mensshirnstechlscht 
etc, Halle 1702, siehe äinen Aufsatz und Aussug in K. 


Skeptiker. 5. 382: 7 BARS 


- Pr. Kirause’s Tagblatt des, Menschheitlehens, Am: Ar 18, 
a (Pac “Opp. didavtica. Amst, 1657. föl. 


m skeriken 


5 sad ii 
“ ren I 33%: ni © air v4‘ 


abs Vertienk 


auan "Is «einer vollendeten "Gestalt erschien, "des. Skepticis- 
müs in Franz Sanchez (Ev, Sanctius)z), && du geb!‘ "1562 
‚zu ..Bracaxa: in Portugal, — der zu Toulölise, 'Medicin, und 
Phitosophie mit vielem ‚Beifall’ bis zu ‚seinem 'Tode.4632 
lehrte, Sein Skepticismus ist nur "das Schild, welches 
ersseifien ' Angriffen auf die‘ Aristotelische Philosgphie, die 
er zu lehren gezwungen war, vorhielt ; und er ‚hatte'die 
Absight, nachdem er die Ungewissheit alles 'mienschlichen 
Missens smit'iden'' 'gewöhblidhen, Gründen , aber. auf 'eine, 
durch Witz ‚und Laune ‚interessante Weise, gezeigt: ‘hatte, 
in einer besondern u Abhandlung den Weg zu einem gründ- 
lichen Wimon zu lehren, welche aber nicht ‚erschienen 
it. Fran Yanz,delja Mothe,le Vayer B), ein vortrefl- 
licher Kon mit einem grossen Reichthume von Kennt- 
nissen ud riölein Geist (geb. 4586 zu Paris, starb 1672), 
skeilie,, ‚die, skaptischen Gründe: gegen die Erkenntniss, mit 
besondäter‘ ‚Beziehting auf religiöse Gegenstände, dar. Er 
Täugnef alle Vernunftprincipien für die Religion, wegen 
der fferschiederiheit der 'Religiönen, und .nımmt für die 
Theologie ein Princip des Glaubens an, das über 
die Vernunft erhaben sey, und durch ‚göttliche 
Gnade mitgethäilt ‚werde, ) Das'menschliche Leben betrach- 
tet er als eine Farge, und ‚die Tugend beinahe als eine 
Chimäre. 
) Franeisei Yancher "Fractagus de multum nobili et prima 
nniversali scientia; quod njhil ‚scitur. Lugd, 1581. 4. un in. 
Froof.. 1618. 8,, mit. ‚widerlegenden Anmerkungen von Dan. 


‚Hartnack, uuter dem Titel:- Sanchez .aliquid sciens. Stet- 
tin. ‚665. a2. Tractatus philosophici. Rotterd. 164g. ı2. 


by een Ciug \dialogues faits & Yimitatian des:anciens. par Horatins ‚Tu- 
"ber (pav-Framgoiside ba Mothe le Vayen]- Manson. 


x 


: 
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er 2% Pt 8. ‚avec‘ une vÄlataelen p- Mr. Kahl e, Berol. 1746. 8. 
Deutsch, ‚Bebi3716-- 1 Theile. —, Oeuvres.:(von seiorm, Söhne,.. 
„besgrgte Ausgabe), Paris. 1653. fol.; die dritte vollstäudigere 

566 63; "dänd eine andere noch vollstindigere Ausg. io'XV° Yopi 
am 5 HM6C ARENA: Volk, 4. — ‚Ueber ibu ss he kun 
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4 ern Abeneitung, 


21 


ende ds. Des Unzien. und, ‚die FR 
durch veranlassien Systeme, ur ı. 


L."DeEeyr'C art es 
$. .333- 


Schriften über ihn iind’ seine "Philosophie: ' 

‚ Baillet a vie..de Mr; des Cartes.: Par. 1690. 11: Volks '& 
abregde Par. 1699. 12. 

God. ’Guil. Leibnitii motata kirea -vidam et EI Er Carte-" 
! sii in Thomasfi bistokia' sapientiae Tet'stnkiliae.! Pi kk. pestıd. ah f 
in Vol, Ill. epistolaxum Leibnitii ad divenı Pr, PRB..,, , 
Retlexion d'un Academicien sur la vie de Des terteh,' “eh= 3 
voyde a un ami en Hollande. a la en 065. 12. 
Gaillard eloge de Rene. Meschrtes, Par. 1765. y. Eloge rer 

“Mr. Thomas. Par. 1761. 8. dentsch 2 176 .; par Mr. 
Mercier. Geneve er-Par.: 1765,:8, ’detitsch won‘ RX ‘A. ‚Cädsar. 
Leipz. 1777- 8. 4 

Joh. Tepelii historia philosophiae "Cartesianae, Norinb. 1672. j 
12, de 'vita et philos. ‘Cartesii. ibid.: 267%, 

.. Recueil de quelgques pieces curieuges couceryant la hllpsppkie,, öe 
Mr. Descartes (p. Mr. Bayle). Aınsterd. 1684. ı2, 

“ Petri Dan. Huetir censura plilösophiae Cartesianae, Pan 1689.» 
ı2. u. öfter, Philosophiae Cortenfenseı adversus censurain Petr, ’ 
Dan, Huetii vindicatio aut. D. A, P. (A ugusto Petermäann), 
Lips. 1690. 4. Reponse 'au Ares gui > pour titre: Petr. ‘Dani fi 
Huetii censura etc. par Pierre ;Sjlyain, Regis. Par.'.692., 12. ‚Da+ ;, 
gegen schrieb Huet anonyın: Nouyeaux Meinoires pour seryir 
a I’histoire du Cartesianismme. ar Mi G. de TA. ' Parlı 169% 
12, 

M. Schoockii philos. Cattesiana sive ädmiranda, methods lo 

“ __vae philosophiae Renati "Descartes! Ulaj. 3643. v4. ci 

“ Balth. Bekkeri de philosophia Caxtesiaua admasitio candida et. ., 
sincera, Wesel, 1668, ı2. . 

Aüt. le Grand 'apolögia pro Oaruie) eonkte‘ Sail. Parkerumi-'' 
Lond.. 1672. 4. Norimb., 1681. 8... 
Pat. de Villemandy 5, oben $. 157. 


eesi 


965 


ee Onstar. ‚Horho de Phifosophia! Cartesiana. ‘Dis. 'Beröl. 
18265:8, ° ms 
‚.Ferd..Jac. Domela Nie uw. enbans Comment, de.Renati Cartesii 
commercio cum. ‚plölosophis re etc, Lovanii nr . ver 
"elelke.) RW 


D.es Cartes.! S. 333, 


Bens des Cartes (Cartesius),, geb. zu la Haye i in 
Touraine 1596, versuchte in Frankreich, auf dem dem 
Empirismus entgegengesetzten Wege des reinen Denkens, 
eine Reform, welche geräuschvoller wirkte, und lebhaftern 
Beifall und Widerstand fand; denn er stellte ein System 
auf, welches das Selbstforschen aufregte. Schon in der 
„Jesuiterschule zu la Fleche zeichnete er sich durch leb- 
hafte Phantasie und rege Wissbegierde aus. Indem er durch 
Bücher dieselben zu befriedigen suchte, stürzte ihn sein 
lebhafter Geist, eine planlose Lectüre und die grosse 
. Mapnichfaltigkeit fremder Gedanken, die er aufgenommen, 
“in peinliche Ungewissheit; seine Reisen vergrösserten das 
Uebel, anstatt es zu Heilen. Nun fasste sein kühner 
Geist den Plan, "ganz aus sich selbst, und ohne 
fremde Hülfe, eine ‚Philosophie aufzubauen, Er begab 
sich zu dem Ende nach Holland, wo er Musse nnd Frei 
heit zu finden hoffte, und seine meisten Schriften ausar- 
beitete (von 1629 — 4649). Bald machte er grosses: Auf- 
sehen, wurde in Streitigkeiten, vorzüglich von Seiten der 
Theologen, verwickelt, . führte eine bedentende Correspon- 
denz, und würde endlich von der Königin Christine 
nach Schweden berufen, wo er schon 1650 starb. 


‚Cärtesius Schriften! Opera: Amstelod, 1692 —ı701: IX, 
Voll, 4. Opera philosophiaa, Ercf.a.M. 1692. 4. Oeuvres com- 
 plötes de Descartes,' publids par Vict. Cousin. Par. ı824. X 
Voll, 8. "Unter: Hen “einzelnen Werken‘ gehören hierher: Dis- 
eours de la methodg ; po®r ‚bien, conduire, la. raison et chercher 
ia verite «dans les 8 Sancel etc. Par. 1637. 4.3 von de. Courcel- 
-Jes, niit Ausu.!der! tGköhlengel {khs Tar.iübers.' und von’ Descartes 
revidirt: 1644, , „Meditatigries,de aier phjlpeophia, in quib. Dei 
existentin et, aniınae Ar mana mfortalitas demonstrautur, Amst, 
16a. era Kepersık ÜELIRSRENIAESAhhatelocl 1644. 4. 
“auch framzi mit Woyederstiisgatten, welcheiän der zweiten. lat. 
„Ausg. 1656, ins Lat. übersetzt ist, Specimina‘ philosophiae seu 


v 
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."Dissertatio de meihodo, Diopirice et, Meteora, ‚Amstel.. 1656, 

- "4, Medıtationes de methodo, Tractatus de passionibus. aniınae. 
"ibid. 1656. 4. Traite de Phomme et de Ja formation ‚de ‚foetts, 
1668. (von Claude de Clerselier heransgeg.),. Tractatus. de 'ho- 
mine et de formatione foetns cum notis Lund, ‚de. Forges ibid. 
1677. & De la lumitre ou dü monde, 1677..ı Epistolae ‚(ins 
Lat. übersetzt) IL Part, Amst, 1668. 4. ‚Ed Ik 1698.,4... 


$s 3m. _ 

Cartesius war nicht bloss: Philosoph, sondern 
auch ein grosser Mathematiker, Astronom und Physiker, 
Sein Ruhm und das. Glück, welches erals Philosoph machte, 
hängt auch zum Theil von seinen Einsichten und Ver- 
diensten in. Hinsicht jener Wissenschaften ab. Sein Ziel 
war, diePhilosophiealsevideüte Wissenschaft 
zu begründen; doch ging er viel zu rasch zu Weike ‚um 
aus dem Zustande des Zweifels, welchen er als die 
Bedingungalles Philosoph irens betrachtete, zum Besitze der 
Wissenschaft zu gelangen. Er geht von dem empi« 
rischen Selbstbewusstseyn öder dem Den ken, als 
dem unmittelbar Gewissen, welches bei allem Zweifel zu- 
rückbleibt, aus, schliesst daraus auf die Existenz der 
denkeniden Substanz (cogito: ergo sum), der Seele, wel- 
che sich von allen materiellen Dinger unterscheide, und 
daher von denselben unabhängig sey, deren. Wesen in 


dem Denken bestehe, und daher früher und gewisser 


erkennbar sey, als das der Körper. KlArheit und Deut- 
lichkeit ist iım. das zureichende. Kriterium der Wahr- 
heit, Die Seele denkt nicht alles gleich deutlich; in Vie- 


lem ist sie ungewiss, "und' also nur eine unvollkommene, . 


endliche Substanz. Sie findet aber in sich die Idee ei- | 
nes absolut vollkommenen Wesens oder Gei- e 


stes, dessen erstes n othw en diges Attribut. die 
Existenz ist, welche Idee nicht von der unvollkomme- : 


vstc9 


nen Seele, sondern nür von | em vollkommensten Wesen 
selbst herrühren katih, folglich angeboren ist *). ; Durch 
die Erkenntniss der Existenz des vollkommensten Wesens 


1218 


BIN 


Des Cartes. $. 335 ., 7 


ıladaA A ‚neoech { 8 
wird: die Evidenz und Wahrheit aller: Erkenntnis: absolat 
begrüßdet x imsoferti sans tr’ laden dieses Wesend herror-" 
geht;’dass' Gott nicht !trügen kann, wenn wir uns des von 
ihm verliehehen ' Bikenntkisstermögens  gesetzmässig "bei" 
dienen, Das:'Wesen'' der‘ Körper besteht in der Ans." 
dehnung; “Körper und denkende Substanzen, 
Leib und Seele sind einander wesentlich ent 


gegengesetzk 


* Sam. Werenfiels indicium de argumento: Cartesii; pr6 existen- 
tia’dei, petito ex eius idea;'in dessen dissertatt,.'var, arg. Pars. 
‚U. ‚‚DagegeulJ ac qmelost examen d’um-derit qui’ # pour’ tiere; 
iudieium de argumento etc, worüber mehrere. Streitschriften ger 
"wechselt wurden, welche in dem lourn. des savans 1701 der, hi- 


"ur 


‚stoire ‚des 'ouvrages: des scavans. 1700 et 1764. und iu: den nou- ' 
„Yelles de la zepnhligne des lettres 1701. 1702, 2.4703. an meh- 
’rereh Orten sich finden. Do i 
Andr; Richter diss, (Resp, Jo: Foubin). de religione Cartesii, 


« Gryphisv.. 1709. 4. 
Chr, Breithaupt Diss. de Cartesit iheologia naturali .et errori- 


"Bas im’ea’ comimissis, Helmstad, 1735. 4 
Lud,. Fr, Ancillon indicium de iudiciis cirea'argimentum Car- 
tesianum pro existentia Dei ad nostra nsque, 1euppra latıs» Börol, 
1792. 8. | u en er f 
, a $..335- 3 ld ls 
"Gott, als unendliches Wesen, ist Urheber des Uni- 
versünis, welches unendlich ist; die materiellen und den- 
kenden Substanzen, woraus es besteht, sind unvollkom- 
mer’, endlich; : zu ihrem Daseyn und zır ihrer Fortdaner 
ist Wer Beistand oder die Mitwirkung Gottes (as- 
sistetilid 's. concursus) nothwendig, (welche Ansicht in 
der” Fölge 'xof# Geulinx und Andern in das System des 
Ockäsionalismus verwandelt wurde, vergl. $. 337). 
Da Cättesius Materie und Raum nicht unterschied, so war es 
ihm ein Leichtes, mitlelst der Bewegung, die er unmit- 
telbär von Gott ableitete, durch seine Wirbel das phy- 
sisch®'Weltgebände zu construiren.. — ‚Die Seele, de- 
ren Wesen in dem Denken besteht, ist einfach, d,. 
i. völlig" tn ma teriell ‚ (Caxtesischer ‚ Spiritualismus), 
fü Pole hast bis 


dor dısilz 
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"aber doch mit ihrem Kürper' ng’ verbunden; Tiar kin 
die Zirbeldrüse für ihren’ Sitz" arksähen‘; weil'sie”hier 
mit den ‚Lebensgeistern 'zusammeswirkt. ' Aus: der! lmma- 
terialität der Seele folgert er ihre Unsterblichkeit, 
und um diese Eigenschaften. nicht den Tbieren_ einräumen 
zu müssen, macht er: diese zulebenden Maschinen. 
Die. Seete ist frei, weil sie sioh ‚frei idenkt;: in-der Frei- 
heit liegt die Möglichkeit des Irrthums. Er unterscheidet 
unter,.den Vorstellungen, (cogitationes) leidentliche „und 
thätige Bestimmungen (passiones' und. acliones) . der Seele. 
Willensthätigkeilen, Einbildungen" und Gedanken gehören 

‘‘ zu. den letzteren ihrem Grunde. nach... Unter den .ddeen 

unterscheidet er erworbene, gemachte und'ange- 

borue. /Die ersten entstelien durch. Objecte .vermittelst 
der Bewegung in den Organen.. - Lebenswärme ünd. Be- 
wegung rührt,nicht von der Seele, sondern von den ’Le- 
bensgeistern her. ‚Er erklärt «die, Gemeinschaft. der: Seele 
und des Körpers durch das System der Assistenz, Die 
Seele bestimmt die Richtung der Lebensgeister.. 


.$. 336- 


Gartesiwsıhat -ungeachtet..der, ‚Verwechslung: des 
Denkens wnd Erkennens bei seinem Philo iren, 
ungeachtet der Grundlosigkeit. und: des Mangels. au. Bün-. 
digkeit in den Folgerimgen, so wie“ der‘ innerä“Wider- 
sprüche; welche ihm‘ klarer‘eingeletichtet habeıt *Wühlen,. 
wenn er auch die praktische Philosophie bearbeitet hätte,: 
dennoch das’ Selbstdenken durch Form und 'Stoff seines 
Systems, und selbst.durch seine, blendendeg, und kühnen 
Hypothesen in hohem Grade befördert, zur Untersuchang 
der Theorie des’ »Dönkend und Erkönniensz. so sodwie des 
. Unterschieds von beiden‘ genöthigty'zarsäntscheidung des 
Kampfes Awisehen' Superklaturalistenso und Retionklideihs, 
zwischen Empirismus ind'sSpedalition, "Verenläisunguhe- 
geben, der Scholastik den ı Hanftstoss -versutze;tdabnin- 


sc 


Gegner des Des Garten, s 336. 2 369 


teresse des Fhtksssyhirens beiekt, und auf die Fefttthn- 
gen desselben aulmerksam' gemacht; ', Viele ausgezeäichhete 
Denker nalımen an ‘seiner Bemühungen‘ Theil,.\ Bird 
hielt an Hobbesı ($. 325), °P, Gassendifg.. 323)! 
Pet. Dan. Hwet 5); Gabr.’ Daniele), H.’Mora (fin 
3441) 0) ‚Sam; Patker (ebend.) und Andern 'scharlsin«s 
nige (Benrtheilerz:''die hit plüilösopkischer' «Ruhe u 
Haupfsätzes prüften , \uber 'auch> viele Teidenschafllichöi Bei > 
streiterliimd ‚Verfolger, : besöhders ünter''den’ Theoiogem 
und! Aühängerndter Schulphilosöptiie, s. B>anGi#d% ri! 
Voretiwshgebi zw Heunsdienikggg, 'stz YEr76y, Urlöklekunt 
tikerıMa ri mu owöd che Tgebi" zur Ulrdchei Gb pP se} 
1665, ggg it. Cyan Ber atstaenzeb® 
suitentVeokoilanallia.idierihhl des Acheisinhe Uhl! Skepem 
cismids: Beselnildigten1>unprelordgemähh Denker "bilderei>! 
sich in 'seinipr "Schüle,> 6er "Auhlien Fick” dbch Seiher"“ 
Philosöphie: anj»welehe; trigeachtetder haften Verfolgung} 
gen und: der gegen sie: ergangenen Verbote‘ usse' ilHaM” 
land durch die ‚Synode von Dordreclit) sich' in’ dem :Nie# 
derlanden‘ und in Frankreich (wöniger in Engtaßl, 
Italien —, 1663 päbstliches ‘Verbot «gegen sie. .und 
Detitschland) verbreitete, "und ’auf"alle"Tlieile' der Phild- 
sophie, auf, Logik, Metaphysik, 'Eihik e), und selbst auf 
die‘Fheolögie ’ ) einen ‚wirksäihent Einflüss hätte.”  wss 


a), Ger, de Vri ies ‚Dissen ee ‚histapiegt philogophica:, de, vo 
mai Cartesüi Anediuzion: us a; Ganende, impugnatie. Nina 26gr. 
8. vgl. d.. 523. r 4, a, 
5) Gegen seineicensura ede,‘(d. Be S. 3647 ersöhichen inch 
rere. Schriften. -iintivio simaniog Sa num 


ce) In seinem "Roman: Voyage, da honde de Dear Gpriag, r Par: 
1691. ı2. Lat.: iter per mundum. Cartesii. ‚Amstelod, 1694. 12. 
und: Nonvelles difhcultes propgsdes par uu Peripateticien, ‚Ämst. 
1694. ı2. Latein, : Novae Hkrulieies etc, ibid, eod.-. . Paar 


d) More Epistola, quae apologiam complectitur ‚pro "Cartesio, 

. quaeque iotroductionis loco esse poterit ad univers. philos. Carte- 
sianam in eius opp. phil. T. I. p. 107. 

e) L’ärt de vivre keureux, : Par. 1692. 8. Latein. unter dem Ti- 


Öte Aufl Aa 


4. 


be 


GB& ‚rBG S1a% .D T9dlleyM u neleilstmisnys 


and 
23700 ı! Ik; Periode, I {\Ahnebn . I Abth,, R 
doisrdisr] sl | 


3 ai, Kb Cartesiana, sive ‚ara, ‚Bine "beateque vivendi. Ya, 


Ar ig pfia 8. Seripturae Interpres' (von Ludw..Meyer; Arzt 
7 lern alesıSpinoza), ‚Bleusheropolis. 1666..4. .edıt. Ill. v. 


eib ohemhaze Hal, 1776. 8 


Valentini Alberti Tractatus de Cartesianisino et Coceianismo, 
Lips. 1678. 4. Viteb, 1701. 4, - (9 neilsireg? 


ci Unter. Fan: Freunden . gone Puitößophie au" a 
„ verdienen; genannt zu werden: der‘ Freund: des-Descartes 
-B onis/de.la.Forge a). bÄrt.zu, Sauımur), CTäwde de 
„Klerselier (sti 41686), AetHienüüageber. der naghıgelas- 
senen Schriften des Destartes" Fer) De ‚Rokauit (st. 
4678),dessen Schüler. Pie rz, Kay ain, ‚Resisd), (seb. 
„1632, st. 170%) ein guter er ‚des Cartes. Sy- 
& ‚siems, war, ınehrere Jattsenisten? viomo Portroyalc), Ant, 
Armwuld (geboren zu Paris, 1612, St, ‘unweit Lüttich 
or ‚1694) I) >, BlaisePascal ($. 341), Nicola e) (geb. zu 
! Charires. 4,6255: St: 1695), und Malebranche $ 340), 
"welche den’ Jesuiten eine strengere Moral ' entgegensetz- 
' ten, Antoine le Grand, Arzt zu Douaif), Adrian 
Heerebordg) (Lehrer der Philosophie zu Leyden st. 
1659) , Jul, Clauberg%) (Lehrer ‘zu Duisburg, geb. zu 
Charires 4625, st: 1665). ; Besonders aber verdient ange- 
führt zu: werden Arnold Geulinx.) (geb’ zu Antwer- 
pen ‚geg. 1625, st. 1669)« Dieser ‚entwickelte aus den 
Grundsätzen ‚des Cartesius das System der gelegentlichen 
Ursachen (systema' causarum :occasionalium , ‚Occasionalis- 
-mus), nach welchem Goft der eigentliche ‘ Urheber der 
Bewegungen. der Seelen und Körper ist, .diese.aber nur 
Veranlassung dazu geben. Diese Ansicht wurde -dann 
"yon B. Becker, Volder, Malebranche und Spi- 
moza weiter ausgebildet. Er., stellte auch eine .reinere 
Sittenlehre auf, und hielt die Philautie für den Grund- 
fehler aller älteren und neueren Moralsysteme ‚setzte das 


ist 


2 


‘ 


Anhänger des Des Cartes. $. 337. 371 


Wesen der Tugend in eine reine Liebe (amor effectiohis‘ 
non affectionis) zur praktischen lebendigen Vernunft, oder 
in den Gehorsam gegen Gott und Vernunft 'aus Achtung 
gegeii die’ Vernunft, welche: sich. in dem Aufmnerken .(di-, 
ligentia) Gehorchen (obedientia), in der strengen Befol- 
gung ihrer Vorschriften (iustitia) und in der Nichtachtung 
alles Uebrigen (humilitas) "ässere.- ''Döch” blieben seine 
oft überraschenden, treffenden „Ansichten in der Ethik 
ohne grossen Einfluss, weil sie nicht ‘sorgfältig genug be- 
gründet, mit dem: System :.des, Orsasionalismns „verwebt 
waren, und zuletzt mit "einer blinden‘ Untetwerfatig unter 
Gottes Willkühr endeten, weiche der Seibsithätigkeit" der 
Vernunft allen Wirkungskreis‘ entzieht. ‘Balthasar .Be- 
ckerk) (geb. in Westfriesland. 1634, st. 1668)} bestritt, 
gestützt auf diesen "Occasionalismus und den Cartesiachen 
Begriff der Spiritualität, ‚die Einwirkung der Geister auf 
den, Menschen und’ damit zugleich den herrschenden Glau=- 
ben an Zauberei und Hexerei, worüber er seinen Amtes 
entsetzt würde PetiPoiret), erst Cartesianer, dann 
Mystiker (vgl $..341 u 339), suchte dagegen den: Glatı- 
ben an unmittelbare Einwirkung Gottes und. der ‚Geister 
aus Grundsätzen des Cartesianismus zu’begründen.! Meh- 
rere Theologen nrid Philosophen machten ‘von der Car 
tesischen Philosophie Anwendung in der Theologie, ver- 
theidigten sie, oder etläuterten, sie in didactischen und pole- 
mischen Schtiften,; wie mehrere Anlıänger des “heblögen : 
J. Coccejus (st. 1669) ‚. ferner‘ Chph Wittich (geb, 
zu Brieg 1625, st. 1687) m), Ger. de Vries h); "Herm. 
Alex, Roll {Profi ..der Theologie zu "Franeker und 
Utrecht, st! 4718)0), Rudrd Andalap) (geb. 1668 
in Friesland, ebenfalls Prof, d, ’Theolbgie zu Franeker, 


starb 41727): 


6) Ludovici dein Forge traite de esprit de I'homme. Par 
1664. 4 Latein: Tractatus de mente humava, eins facultatibus 
er functionibuss Amsts 1669; u, Breimen, 1675.4 Ainst; 1768,12 


Ad? 


new 
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arleıg tr 
Hälierre Sylvain Reg Rear N 1 philosophie, eonte- 
nant la Logiqwe, la Metaphysique, la Pbysique et la Morale. 
Par. 1690. Ill Voll. 4. Amstel. ı691. IV Voll. 4. Reponse aux 
reflexions critiques de Mr. d# Ma el sur le systeme Cartesien 
de la philosophie de Mr. Beuth Par. 1692. h Lit 
bipb der De la, ramod er als läifoı> 3 i et 
Se raison,, Paris, a70hr A, ‚stg92s) EUR ssiklaillsund 


Yart de Denptr etc, (Mine, Togik aolk sch Kit genli& rıncamelals 
yerktiaben). Par. „uatin. Ve jebersetz, von, Joh ' Sk 
R- zum: Bene Ale er 9 IB T708 


' bye dir ma wliklopwvees lcothpletesi Lddänhe‘ jrstös| ae Voll, 
4, S, „Schrift „gegen; Malebranche 5.0; s 


e)_ "Pierre, Nico) essais, de, morale,; Par 1672-1774. VI von: 
A öhen, nstruclions theologignes et ulm Par. .1709, 
saası Veusres norauix) Parl EpIe FRKIV Voll. 


PAsuibe Grand phitögophia Ferefum e mente Renati des Cartes 
£ Sn breviter digesta. Lonil. 1671: 12. Institutio Phi- 
iae secundum prın pia Beugli, ı des Cartes noya, ınethodo, 
Baar np xTond. 1672. & 1878 1 Kr TE Dissertalio de carentıa sen- 


SB Eh -Ragyitionis in, beutiss ‚!Nosimab] 16798. im 


Ada; Meierebord wieletemath iphilosophida und philosöpliik 
naturalis,, moralis et rationalis,  Lugd.;;Bat,, 169%, „„Paralle- 
ins ei dissensuns Aristoieliche & Cartesianae phisolop hiae in, phi- 
Nosophia niturali.ibid. 1645, 8) ‚Skilgtde lex) Be dispu-" 
tationes. ‚ibid. 1090. 12, “ 1 


’ ed: ) + dh) br ’ 
k) Joh. Elan bergii opera philospahign, Ansteladu ER 4. Dar 
'gica vetts et kora. Outosophia, de cognitione ‚Dei et nostri. 


‚Drüsb« 1656» 8, . Initiatio” philösopli dr unbiralio' Cartesiana. 
1655 u ölter, Mulkbus, 1687. 12. 


sn 

’) Arnoldi Beuliss Logiea fundamentis suis, a, Be hactenus 
wortapsa füerat, restituta. Lugd. Bat. 1662. 12. Aınstelod. 1698. 
abi: a veräl eb ad metitenm Peripateticorum; Anıstel, 
21691. 3 4 1277 NO siye,Kibica,,. "Aınstes 4898: wollstian 
dig, Eugl, B. 1675. Ed. Philarethus. Apstel. 1696. 12. 
rag Bi Antrötatä Anabe rrlentih aAR. Tarteshi” Pfineipia. Dor- 
Sp a oger Au. ‚Annoızta.miondi, iy ‚primcipinsgphilosophiae. Rs, 

ed Cartes; acceilunt, opusc, pailosopl, eiusdemJauctorig, Dor- 

draeij: rüds 4jsie teasl 93 sis 09 


k) SAusset, den: hen langen {Schr hl RB, "64: \görhe‘! ae betsVerie” 
Belt ; Bea, 4699; Anweladuun währt mtl dvewomdo) 
eutsch v. J. ! Schwager. Lei Ama Er Be, & Mth. 250 
Hei. BECK > IE Shan rise Be Kern e A ekslis | 
B„‚Begkero ol ‚librum d. eat ra hints. AKötgsb.b und?” 


Leipz, ı721. 4. Balthas. Becker Leben Meipun nu ‘S ad 
at Enz JM. Schwäger. Lt pz- 1480. & BB pr ;Schipk 


)) piyti Pörtret ebogiraktötien” rätiönäles de’ Deo, "anlage & male. 
Amıstelod.. Pa. 685. 17a p>3 “| 


EN ALLE) Pe ee 
ardlge Bul:i 1 RER nasse Ss 14% | 


Em 
5 
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zu) Chph, Wittich Consensus $. Scripturae cum vexitate ‚philo- 
eg Cartesianae. Neomag. A659. 8. Theologia pacificata, 
Ludg. B. 1675. 4. Annotationes, in quibus meihodi « „aslgbe phi- 
‚Josopli guogiugla notitim weddiLunis)Bordio2088ii4. Spi- 
noza 5. Examen eıhices Ben., de $pinoza. ‚Amsich og en 


2 - Ch de Mr es. Vgl. 556, Anm, a. Exerpitati ra 
5 nales’#lei! RER MORE; nec_non Pillen orhem er 
miscell. ‚Trap, 1685: 4) »Exrtitioiinova,' ad 'quam praeter a 
cedit diatribe singularis gemind,, altera;:de <«ogitatipne, u. 
te, altera deördeis Ferm innatis. Ultra). 1695. 4, wo 
0) Herni/ ARE Diss. de religione rationali. ‚Fran 
fol. Dispulpliones philosophıözei de tlieologia’ wäturalt‘ De 
ideis innatis af. we. Ger. ‚de ‚Vries iwibee opponani cha. 


'Franeq." Tr Ulträj. 1723, tr Yare- not 


e“ Rune a Ha Exereitationes se in phil, 
’ ie ‚et naluralem, jatiqüib, philosopkita Chrtesii Ilamehirfh a 
firmatur et vigdicatur, ‚Franeq, 4709-4 ExameiErbibae rd: 
Hinxii. Ibid. 1716.74. Sy: ntagma Abeglogico - Fan mag 

sichm.  Franeq,' 196, 4.3 VParaphrasis in dipl pbilos, Garch 

1710, 4, Dissertationnm, plilasophicars iepräs: 3W, sch Wuie 
»"  esius verus Spinozismi Everson ‚et ‚plıysicae experimentalis; archj- 
“ tecits. ibid. 3739. Igegan’ Joh. ER Cartenun verus ‚Spinoziemi 
architegtus. Leovard: 1728, ,, Apalogia- pro :vera et’ saniure" ee 
soplia i71ı8., ee physigae 1720, bros 


"N "s pi n0628. 


a ui tg, 


Schriften des Spinosa: Renati Des Cartes principiorum philo- 
sophjae: parsıprithaiebiösechada “nore geometrico demunstratae, 
Accesserunt giusdewurcogitata ınelaphysica etc. Aıhstelod, 1663. 
4 Vol, 4. 

—_ — Braciatus shuslöiliico- pohitieus continens Asiicnes in 
“quot, ‚quibus gstenditurg„libertatem phil: »sophandi non- tantım 
salva pietate et’ "zeipubliche pace posse:coneedi, sed ‚eanden nisi 
cut pic wii pain ipsheie” pietate tolli won posse. ‚Hamb, 
(Amstelgd.) „aRyRe. An (Aushmuter, folgenden ven bergenden TE 
tel! Dan. Heinsii operum bistoricornm . collectiv prima! Be: 
A. pain RT mehlatidr et auctior. Lugd. Bat. 1675. 
He ung 0; de (YVillasar ta Mi:D, opera * Hirurfich onnl 
Anıstel, 1697.,8.),,— ‚Von, St. Claims ‚wayde ‚ditse 

2 Selisihtlin a und ebeufalls unter hreren. Sir 
teln: La clef du sauetuare a Leyde, 1678. ı7%“ "Trade des de- 
remonies supersticieuses des Juifs etc, A "Amst. 1678. 12. Re- 
flexions. eurieuses ‚ X’un, espritl) desntiterasät sur 1ER Hniöres les 
plus upporti antey, au;spltit anf! pubbidiäue parte &losne, 
1678.12. (letztere mit handschriftl. Bemerkungen des Sp. ins 
Franz. übeıs,) herausgegeben. Deytsch: ben, v. Spinoza über 


‚ı:7 


Ä ea, 


‚ .874 I. Periode, I, Abschn. II. Abth. 
ı i !: 10h, 
i heilige ‘Schrift; Jüdekthum, ‚Recht der höcksteh. Gewalt in 'geist- 
lichen Dingeg, und Freiheit zu philosopbiren. ‚Aus, dem; Latein. 
(von Schack Herm. Ewald) oder Sp philosophische -Schrif- 
ten I. Th, Gera, 1787.=8, 115} 
:" Annotationds Ben, de Spimoza ad. tractatum 1healogico - politi- 
...eum ed, Chr, Theoph. de Mars. Hag. Com,.ı802. 4. > 
Opera posthuma. Amstelod. 1677s:4, (Euthalteu: Ethica; Tractatus 
politicns ; de intellectus ermendatione; Epistolae.). Debersetzun- 
en: B. v. Sp. ..Sittenlehre nebst Chr. Wolfeus Widerlegüng. 
Frankt. u. Hamb. 1744 8.3: Spinosa’s Ethik oder philos, Schrif- 
ten, I, u, I, B, (v. Schack Herm. Ewald), Gera, 1791. 
1793, :8:;5 Ben. v, Sp, zwei Abhandlungen über die Cülmar'des 
menschlichen Verstandes und über die Aristokratie und, Demo- 
"6 ikratie (von Schäck Herm. E wald.) Leipz, (Prag) 1786. 8. 
Ethik nebst den auf d. Gegenstände" der Ethik sich beziehenden 
Briefen, übers, vos F. W. Schmidt, Il’ Bde, . Berl. u,:Stett, aßıı 
1812. 8, Me 
‚Ben. deıSpinoza Opera quae snpersunt omnia, iterum edenda 
euravit, praefatianes, vitam alictoris, neo non notitias,|.quae ar 
hist, smiptors pertiment'y:addidit ‚A, Eberh. Glob, Paulus, Jen, 
1802; 1803, 1, Yall, & 


. ‚ Veber ihn und seine Lehre; 

Jean Calerus: La vie de B. de’ Spinosd tirde des. ecrits :de ce 

: #fameyx ‘philogophe et du kemoignage ‚de plusieures personnes di- 
gnea de foi etc, a la Haye, 1706. 8. (A..d. Franz, ius Deutsche 
übers, mit einigen gehässigen Antnerkangen;, - 'Frankf,ı u. «Leipz. 
1753. 8. Das Original -kain holländisch heraus, Utr, 1698.) 

Refutation des erreurs de Beneit de Spinosa par Mr. Fene- 
lan, par le P. Lamy et par le Comte le Boulainvilliers, 
Avec la vie de Spinosa dorite par Mr. Jean. Golerus, augınen- 
tde da beaucoup particularites tirdes d’une vie imänuscrite de ce 
philosophe fait par un de ses amis (aus dem folgendeh, Buch). 
Bruxelles, 1751, 12: ' i 

La vie et l’esprit de Mr, Benoit de Spinosa, (Amst.) 1719. 8. 
Als Verf. wird bald ein Arzt Lucas, bald Vräese, Rätlı des 
Brabant. Hofes zu Haag genannt“: Nur 70 "Exemplare worden 
von der kleinen Auflage, und zwar, sehr-theuer' verkauft, daher 
eirculirt es häufiger in Haudschriften,: Der ‚zweite Theil’ wurde 
wegen. seiner Austüssigkeit ‘verbrannt; das..Lehen.| aber, zum 
zweiten. :Male abgerruckt yater dem Titch: jLa vie de. ‚Spi- 
nosa par un des ses disciples; nonyelle “edition "nön 'tronqufe 
etc, Hamb. 1735. 8 — weleher.Drack ebeufulks selten, ist. 

H. Fr. v.:Dietz Ben. von Spinosa ‚nach, Leben, nad Lehren, Dess. 

178 , EL 

M. Philipson Leben Ben. 7. Spinose. Braunsehws 2790»8., (nach 
Colerus). * : if lie +3 PRONS 

ehe das System des Spinasa und über Bayle’s Erinne- 
rungen dagegen in der Histoire de l’Acad.| des sciences de Ber- 
lin a. 1740, und in Hisamann’s Magazin 5. Bd. S.5 #. 

Fr. H. Jacobi über die Lehre des &piuoza, in Briefen an Hrn, 
Moses Mendelssohn, ‚Bresl, 1785: 2 Aufl, 1789. 8. und in Ja- 





Spinoza -$. 338. 375. 


cobi’stBdAndliv..udaechın) — Moin Mehld e lssab 

Morgenstunden s. unten $, 575. und: An die Freunde Lessibg’s, 

ein Auhaug zu Jacobi's Briefwechsel. Berl. 1786. 8. F. H. Ja- 

cobi wider M. Mendelssohus Beschuldigungen, Leipz. 1786. 

Math. Claudius) zwei Recensionen in Sachen Lessing, M. 

ea ne und‘ Saar 1786, zuı.Naber M ME 

„08 $hn’s Darst Eher Spiapzltischen Pi ed äsar’s 
‘ ve thhürdhgne BB WEL re &. H: Kejile Drei c hanıady 


olılosinnes!in ı si Mosel, Fofararieın, 
Str. a Site Fri, Kann 4. te ” u Ps ur 
1. B. ei tiber aus! der üben Heath Vin Is 
Hioxgiäki), Ye Ce üoiolaus Honn F 3 e) Ei 3%, sib 
“unge Gespräche von J. ot a, 1 
5 sl ”S. Franck al IE En 8 
ol sokismar nd oäkinen: Kintlusa anf -ilig > Br ha ‚üherh. ; | 


4 die Yerannfitheologi insbesondere. Schleswig, ı 
Ri n. Stiedeuroth novf SEIT OReH ERST Go Ben 
“it 


ind. Bo uvam‘ espäcatio. Spiibzisuim Diss. manguralBere}- 


» 2828, ‚Su 
Car, Rosenkranz De Spinodät" 'phtlös, Diss’ Ball! (eu Dipd 
1828.88, li J solls Dres. slel 


. . Die specnlative Richtung ‘der Cartesischen ' Schtle 
verfolgte mit Originalität uud tief eindringendein - Geißfe 
der Jude Bar uch (Benediät) Spinoza oder’ Spind- 
FEN „Er ‚war zu Amsterdam ‚1632 geb., und zeichütte 
‘sich ; ‚pe ‚on als Knabe ‚durch reges Streben nach Erkenntnis 
sder, ‚Wa heit, aus, Seine Zweifel an den Lehren des'Tät- 
„aaud, und sein rein ‚religiöser, von allem Aberglauben freier 
„Sinn, machten ilın kaltsinnig gegen den Ceremoniendienst 
‚seiner Glaubensgenössen, Und zogen ihm manche Verfol- 
„gungen zu. Er hielt sich bei Christen verborgen auf, 
„‚studirte die aleinische und griechische Sprache, Mithe- 
„metik, und Philosophie, besonders die Cartesische,  defen 
„Klarbeit, ihn : anzog, aber seinen Tiefsinn nicht, befriägtihe, 
„Er ‚starb, ‚nachdem er, sein Leben dem stillen Denken 
oigmzig, senidärt halle, ‚mit dem Rufe eines ächten Wetsen 
„and, zegli eu Mannes a zu "Haag 1677: Spinoza machte‘ “es 
„Bie Bet nichts für Wahrheit za halten, was 
"ihm, Mcht \ aus zurgichenden, Gründen äintdichteld " "und 
strebte;, ein Systein ‚Aulzuführen, welches die Grundsätze 
des sittlichen Lebens , ‚aus der ‚Gotleserkcnntuiss (näch 


376 . III. Periode, I. Abschn. II. Abt 
BEE RE. N Fu oT u raneM aroaie ie 
welchem Zwecke er sein System Ethik benannte); in 
WE BURN U IE 5er” MUEL SD En Nhlefreht,,, Mit 
ann .sLgeng.. wissenschaftlichen. Streben.;mäherte er. sich 
dem höchsten Puntte der-Specnlatiöh ‚und“kam' auf das 
yüdige, durch’ Cavtekiur (yörbefeitete,\2""Syatem, 
welchem +3 murseine abralyıts Substanz. die 
Gottheit, das unendliche Seyn mit den un- 
endlichen Attributen der Au Tehnung nd 
200 B Ink Ehe 2 RR TARA AR Yuk Schkir- 
substanzen, modi Beitikihäfhk bh YSeribrlAtkribute sind. Die 
Substanz ist nicht ein einzelnes Wesen, sondern liegt allem 
Einzelnen zum. Grunde; äte ist(nicht geworden, sondern 
bestuht durasiehrseibin/(canba bay Nötliendigkeit, 
amtänibdnuraghrich wol öselbeu gedacht (Eih, P} F.!pröpls}. 
Nerı disceindeläen Dinge, als'' die wechselndenBestims 
‚mngen deisstieidlicheh' Attribute ‚"ertstelien ; Zus der 
unsndlichen: Ausdehnung‘ die" mödr.der - Beweging: ind 
Rühe ; aus’ dem unendlichen’ Deiken’” die ‘modt!Verstähtl 
und? Wille. - Allen einzelnen körperlichen "Dihgen liegt 
die! tiendliche Ausdehnung, «dich eiülrchet Denk Weisen 
dis’ “absöhrte Denken \zum’ Gihndesivelcherotkrehlig 
zußtthuen’ gehören , und sich" anf hrander Beziehen bHine 
auseintinder entstanden 'ztı Ser!  WHeenalleie Dinge) 
Körpet ind: Seelen, sind’ in "Gbtt, Cote: die ihm 
vente Ursache derselben (Hatardnatärahs);t aber 
CE is Reins der endhelen DinkeY oberen Arrechae 
liche" Pikige’äus dem göittichen "Wesen HBlhWerldtg 
vörgeleh) Es’ giebt Keitie' Zhrarskkeit,"söndehhlndr WodnS 
wehasgkeit, die in: Gölt’ nit Frötheit""PErbanden, vet 
WAL’Er die einzige Scbstanz far, "aan Avaakadne wat 
Khirch' Keine andere" Beschhänkt Xrird!! Bd Hk nl 
abs hinein Nothwendigkäit seihds Wöscht na Fin WINK 
ist Yon seiner Erkdnnthiss' nicht’ Ferent, ER’ ErebL Keine 
LIE” Causalität nach Zwecken, Boldeth” fur Causalilk 
durch Natürursachen, " "Der tomitlelbare directe Begriit 
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Spinoza, 9. 
id Ä en X | 5.,338:, #r 977 
eines wirklich vorhandenen einzelnen Din es heisst der 


era rl onzes 218 3 TE STIER UDERE TU s 
Geist, SR E1E (mens)! diesen einzelnen Diäges ;;das ein- 


„zelne Dinga ala dersunmittelbare dirsste ‚Gegenstand eines 
solchen: Begriffbjiccheisstisder Be ib zlieser Beetle?’ Beide 
bilden ein und dasselbe Individiüm, "welches bald nter 
"An Autibiä, de! DOREEN, EHRE Ah, Aa Anleh- 
mung: gefasst wird; —bAllesddeen sind‘, -wielerh -$fe auf 
Gott bezogen werden, walır; den alle Tdeen, we che in 
Gott sind, sind. ihren en vollkommen entspre- 
chend. Daher ist auch! jede absolute oder entsprechende 
‚ed wallköttidtene dee ji Welche bin! Unsügst : fabr. und 
nwebürgt sich selbst (PrOP. 23 ken Trx "hr np er"te- 
swyebhasukinifestat,” sie-velitan'hormiasni et falsi eit); 
„and! die) Vernunft betrashtet?tit! Gegenstände nach Ihrer 
Wehner, Ahdeni sie dieselben ühtter der Gestältidet E wiß- 
ke ierund! Nothwerr@aigkert denkt (’e natura ratio- 
is hon> est, zes<ut: Eontingentes;' ded' ut netessarias 
.kontemplari (et) sub: gtiädani aetefnitatis specie percipere. 
propos, ?24.)° X. Dis” Falsche hat®in’° der Beraubung "des 
Dohkensiseinsi öGratd)) weldhe die! eritstellten‘ hrid’ FER- 
worrermreinbägdikeibiintl andh Tühiren>tEih. PL prößes. 
sgielogn aiyb . Jegerigdeel Kihes"irklichen Gegehställäs 
fässteidasobwigt ha Khmalihe! Wesen’ Gottes” in?sich 
(probs: 8). Disk Es 'einehdlichen und AL 
ıgen’ WesenwIGcitasD aasjear! Tal" in sich Fass, ist "Rt 
Eat ande wor. "Dr Mensehrehe" Verständ”Tiat 
‚&ahek ıhnbeskeifelt "ehe adägnate:‘ Erkennthits "dleses 
‚Werd tpropitnel ar); die” Erkenntnis” der einzelnen 
Dingeldagegen ist uhvollkommen: In der'TehehdigenTr- 
Kermehiße Gottes’ Bestehl’auch tnsere Höchste" Seligkeit; 
weh jerhtchr wirGött !erkenitien, desto geneigten shrld 
sorkszt aıbudeihenn WillehOzu leben: (amör de? nor Hisi 
ex cognitione eius oritthriuactltlreoh, eat 4), wo- 
zin „zugleich. ‚unser. Glück; und, unsere, Freiheit besteht 
Be Tr hie 38 280 Bine 
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FI OLE .2 »nolwaN onsel 

summa libertas est). Unser Wille aber ist nicht absolut 
reif dein dis Seele: wird! zu) diesem öder- genwemt dureh 
eine) Ursache’ bestnmnit, Ivelche wiederum ‚duzgh, "ER, All 
‚dere bestimmt ist, und so immer; weiten slickwärts,, and 


ag, gibt, ‚es, anch keine andere F Stacch, der Seele, 


ET (nd 
\» 


ee ll. PEOp« 48.). Tyrdaeotiaıd Drod 


“Hs; GuWasi gwart über, en Züs BRIEENENN del Spihöälemus 
‚mit der, ‚Certepjanischen "Pittoköpbie,, > Täbit HB) B ee si - 

"vH Ribteirsüber,.den Eivfluss des Gate, ‚auf ‚A AUBIOE des 
Spinizisıyunc beipz-, 284 9, da ı. el 


5 339. 


Auf die Hanptidee dieses Systems war Sphnosik #chon 
früh durch das Studium der Rabbinen gekommen; das 
Studium des Cartesianischen Systems diente nur zur wis- 
senschaftlichen Entwickelung derselben. . Durch die An- 
nahme einiger Grundbegriffe, als Substanz und Causali- 
tät, und einiger weniger Axiome, entfallete' er‘, «uf Art 
der Matlıematiker, die ganze Gedankenreihe, die, wenn 
man ihm jene Voräüsselzungen szugibt] eirf/geschlossenes 
Ganze ausmacht, bis auf den einzisen nicht erklärten- 
‚Pungt, wie aus jenen iH&hafichen Altribulen der Gott- 
„heit. die Unendlichkeit der enttirchen:Modifion:tio- 
nen nolhwendig erfolge. e Derel undfehlet" ‚ges ‚Spino- 
"ismus ist, dass‘ älle.ö Individmaltät,. und. ‚Ereibeit | ‚der 
Dinge, in der göttlichen Sübstartz tintergeht;Tund dass die 
strenge, Notwendigkeit "aller ehdranehı Ditge ; = Qlie, 
in sofern‘ sie Bestimmungen des „Unendtichh » ‚sind; bäu 
dem notlıwendigen Wesen der Gotiheit spiel, als 
ea WEHREN “aber ‘in’ einem? durchgängigen 
nothwendigen Causalnexns "stehen, — die EthiK selbst 
in eine ‚Physik verwandeln. (Epist..6% va. Tractat. 
theologico -politicus c. 16.). —.'Die Tiefe’ der Ideen, der 
geschlossene Garig der Gedanken, die Kühnlieit der’ Haupt- 
idee, aus dem Unendlichen das Endliche zü erklären, 


werfen einige Dankalhnik auf das System, so dass es in 
ar 


.lasbi 
sis] 


Spinozu. gi 3398. ll 0829 


seinem eigenthümlichen Wesen schwer zu" fässen ist. Es 
.ıäst aber. dieses]System dem Geiste und der Absicht! des Ur- 
“hebers nach. kein Atheismus, ‚wiewohl ‘es "aufänglich 
‚von ‚den meisten Gegnern des Spinoza, 'mehr! aub Leiden- 
Schaf, denn aus Einsicht, dafür, ‚gehalten, wurde, ‚sondern 


’ ‘ein "Pant heismus (nicht mäterialer, wie. der: Eleatische, 


sondern ein formaler), der den‘ "würdikäten‘ Begriff 


„yon Gott, als dem Urseyn,’wie‘ er’ ausıbloss ‚ontologi- 


scher Speculalion gewonnen wurde, in sich entliält und 
entwickelt, ‘Ein solcher, Begriff befriedigt,aber die Ver- 
nunfl nicht, und streitet mit dem Theismus, wie ihn die 
Vernunft, besonders in ‚praktischer Hinsicht, voraussetzen. 
muss, 
‚$. 339 b 
Bainasaie Charakter und "System, warden ‚gleich ver- 


‚kannt und unwürdig behandelt. Nur wenige waglen an- 


fangs als Freunde und Anhänger a) desselben zu ran 


nen.’ Diejerigen,- welche zuerst als Gegner, auftraten, tru- 
gen’ zifn heil aus Unverstand oder geheimer Zuneigung, 


Sdie'sio'zu. verstecken snehten, zur, Verbreitung desselben 


bei) wielEr uniz Guper‘d),. ‚der, Graf Boulainvil- 


liers'd): (gebi>4658), 81.4722), . der ausführlichste Geg- 


"ner Chph.Wittich, (vgl. $ 337.) d), Pet. Poiret e) 
"(ebendas.), Sam. Paxker: ($-344.), Iaagc Jacguelot 


(geb. in. Champagne !4674,.Bt. 4708) f.); und, di ‚es am 


HIN 


Ehrlichsten meinten, wie/Ja. Bred enburg.g)>, wur den 


bar ührer Vernunft ürre, tweilisig Spinoza’s Dempnstralion 
:# nicht widerlegeny//undi,auch,, ‚nicht für wahr halten konn- 


Ach 2 Ersteint/deminienaya,; Zeiten hat: man dem ‚Charakter, 
wie dern System Spineza’a @ergehtigkeit wider ‚fahren lassen, 


„aber auchdie schwachg „ Sgitg,,.des Systems entdeckt I). 


‚Die neueste Plülosophie nähert, sich .dem Systeme des Spi- 
'noza von mehreren „Seilen; an., er 
m 4) Zu‘ diesen gehört Sallssbars., der jedoch in mehreren 

‚\Puneten von Spinoaa abwich. . Ferner die br iden Aetzie Ludw. 


"Mey er, der. Verl. des Buchs‘: "pbilosophißi: Wachen geriplunde in- 
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Pre Bou. eviten Rarienz Mare: we lee ph, yes ‘ja ni E Par. 
voll. 


Abraham Cufaeler ((dessen Logik: speeimen artis ratiocinandi 
- maturalis et arüfi a Fe Pantosophiae ineipia manuducens. 
Hamb. (Ar nit GR Mer Primo Pier bsbtosopbine P. U. 
et P. Ill. ee 165 Spinoaismus erläutert und verthei- 
digt). Io, M Wu c ao ia rationis el fidei etc. Amstel. 
(Berol.) 1692. 8,), und d, Law (meditationes de deo, 


tagBi nach ec Ip: Fe Da ven Mk 


Pete ik a geseggen genannt; 


Fe 


OR Lore nal ‚rarela Bond. 167 6: streng beurehelewön HE 


T. nnd in lae Se 

I unindaiete sure 2a BEN Diele ac! in 
oppugnaus,  Tub, 27101: 1ak asınaı ‚Bir 

ec) Seine lag Si, mit des ‚ges, my. ist. ‚oben; mon 
zu 9.538. 8 ange int “worden. fell um 

d) Siehe 18, By87 abuse‘ u ee Pe 

e) Poinet- ee eversd;, iW PRBERE RE RN. 22 


anima et malo. Amsid.1677,, ter ‚bestritt ihn; als huahafiih 
Atheisten ind: Werkzeug E Meute = . siW N omb 


f) Isaacı Jar qgiwel Hr Dissärt.' sd Teil, byya dieu etc, 
refutatign; Era er Fein Kine pinsnaD ae ki 
N $. rer: ri m), nandol nr ER de 
Enervatid erietatus Theo 0gico olitiei un emo; 
5 geometrico ordine «disposita> ai y'% sLaduah le 
1675. 4. usrrlorshl wei Fe dis ar aadail 


A) Hieher gehört schon C ron Ahle) 
bei seiner Uebersetztng‘ Shargı Arsile ALL und elle (ie obe 
Abh. voa Järiges),} re BenSehin Ühicbbite Aird 


Lessing’s Spinoremun, be paeheise Sabzäfgen überein pinaf 


' zisch® "Ahsicht” hervo r, &u. Lilterattır zu 3 Ss 
In. dex nbeh, ‚ängeführteni ee nerlfeg a a 
" auch“ eine "Widerlegung Asresihen mach, kritisedien mweiltätaei 


il einlhaldeiafttit 


, j 19 gshraıy wert nr ge 
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geil, rail) 
Fontenelle Eloge des M. im ersten B- sei ex ‚eloges, gl a- 
demicieas... dar Hayes 17511695 7 se rt 8 
Nic. Malehvan diye.lde- Awizeckiher ch ae 1 ah Anerie nt 
(de la.natureydenkiespritude: Phone er ae Yard gen il dir 
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Malebranche,;Eaxdella. .$. 340. 171 384£ 


Er Malebranche Sonversations ‚chretienmes. 1677, .De,Imma- 
Dikre eräte" la Kräce, Aust, 1686. ı2, Meritations chpetiennes 

er o neraphykigtich, CotBkt hie “fRoyei 0), 685,.1% Traite ale Mprale, 
Rotdi6srire, Eätrötiens sur ba metapbysigue et sur ‚la zeligjon, 
Rotterli 688. 8° ’Bülbreliens. ua plnlosophe, chretien et; 4’un 

nplilösophe’ chindis sür Ta väature du dien, Par. 1708. „12.5 Re- 

sifllexions’sur la premadtich physique etc. Par. 27154... 8. .,‚Öcyres. 
Parstızr2.* Xi Voll. "12. 


Nicole Malebrane#& geb. zu Paris 1638, st. 
1715)» Pater, des Gratariams, ein‘'Mann von missgestal- 
tetem, ‚Körper, aber. .ligfem Geiste, und unstreitig der: 
grösste Metaphysiker, welchen Fraukreich. hervorgebracht’ 
hat, ‚entwickelte mit; Originalität, grösser Klarheit nnd.‘ 
Lebendigkeit die ‚Ideen; des, Cartesius; aber. sein. Phileso«:: 
pbiren nahm durch seinen, zeligiösen Sinn einen 'eigen=" 
thümlichen "mystische Charakter an. Die Lehren von: 
der „Erkenntnige,. ‚yon, dem. Ursprunge der Irrthü- 
mer, ‚vorzüglich. durch, die, Käuschungen der Einbildungs- 
kraft, und , von, ‚der ‚Methode die, Wahrheit zu. erforschen, 
führ e er treflieh, A, Die ‚Vorstelluug von der Passi- 
vitäl i des Verstandes, von dem. einfachen , Wesen der :Seele.:, 

zegensalz, der. Ausdehnung, ‚als. dem, Wesen, der Körs;;: 
EN yon Got = dem, Realgrund alles Seyns -und Den! 
keus,. "sührie, ihn auf ‚die, ‚scharfsinnige Bestreitung. der, 
an 'gebor nen Ideen,, sQ,wiß. auf die im eigenthüns,i 
Jiche aegliner ‚dass, wir ‚alle Dinge ‚in. Got£,n 
arte en, sie "auf ‚intelligible Weise einschlidsst;, (dei, 
la re Cherche L. II. P, Al. © m). Er behauptet, dass Gof& ; ı 
die in eigible, Welt,, die unendliche und allgemeine Ver= 
nunft, und g en Ort der Geister sey; wodurch 
er Beheihne it ıns sehr n ahe, } ommt, Mit diesen Ideen 


i& GE ads 
hängt r AOE. TOR ihm ‚no reihen „Buegstehets Decasio- 
nalismus, RE Wire „A ‚ den, Körpern. und Seelen 
nur ein pässive 2 Thäligk it beilegt, und Gott als die 
ge'Grun 3 110 eb DIE 
einzig run ursache ‚aller ‚ihrer, ‚Veränderungen | 
ante” E ge d über aupt der . (veligiös - mystische) Idealis- . 


AT, 
mus d ds Malebranche auf das” chauesie zusammen. Hier, 
an W Keitatttiunhloy sb ud ‘ 
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Zeiften sich die Folgen von dem ‚unbegrenzten Vertrauen, 
ünd Hange zur Demonstration, als der ‚einzigen Quelle 
philosöphischer Erkenntniss. ‚Dex :Abtı Foucher setzte 
diesem Systeme den Skepticismus entgegen. * 

* Simon Foucher critique de’la'recherche!dd la. veritd, 


Geprüft und bestritten wurde ‘M’sSystem \auch’/von dem P. du 
Tertre, der es nicht verstayd (Refutation du nouveau syst&me 
de Metaphysique compose par le P. Mälebranch&, | Par. 1718, 
11 Voll. ı2.); ferner seine Meinung von der Gnade insbes. von 
Ant. Arnauld (de vraies, eu, de fausses iddes contre ce qu’en- 
seigne l’auteur de la recherche de Ja verite, & Golozne' 1683. 8 
wogegen M. schrieb: 'Repons® etc. iu: liurd desMrisArnanld de 
vraies et de fausses iddes. / Rotterd,, 1684, 12. Die noch” weiter 
unter ihnen gewschsehten (Gletscher sind von Tennematin 
Gesch. d. Phil, X. B. 8. 369 Anmkuı9864 5 angefülırt: : worden; 
Ferner vou Locke (Examen, du sentime ‚du P. ‚Malebranche 
que nous voyons tout en dieu in dem If Tom. $öiner beirvres 
diverses. Aınstd. 1732. 8.) nnd Beidhärn (Bxnmen les prin- 
cipes du R. P, Malebrauche), ‚im ‚zweiten: Rouen di= 
verses pieces sur la philosophie_etc, par, r. eibnilz, Clarke, 
Newton ete. II Ed. Amstd.”r740, 9 Tun elniar 
Den Idealismus behauptete” aus" deriselben Grunde, 
welchen auch Malebranche gebraucht, dass das Däseyn 
der Körperwelt nicht demonstrirt werden könne) ‘sondern 
nur durch den Glauben an die geöffenbarte Religion be- 
;gründet werde,‘ Michel Angelo Fardella (st. zu 
Padua 1718) in seiner Logik (Venedig, 1696.)  * : 
! ! TER nu 


IV. Supernaturalisten, und Mystiker 
dieser Zeit, r 


$..344: . FEN 

Die Folgerungen; welche sich aus dem Empirismus 
ergaben, und die kühnen ‚Behauptungen der Speculation 
ruften den Supernataralismig, Mysticismus und Skepti- 
eismüs hervor. Vor ;allen, gehört. hieher Blaise Pas- 
cal a) (geb. zu Clermont 4623, st. 1662). Früher mit 
Mathematik beschäftigt,,. fasste er ein skeptisches Miss= - 
trauen gegen die philos, Speculation und ergab sich spä= 


ef B « 
RATE Pr, 


„Supernaturglisten u, Mystiker d. Zeit. $. 341.883 


wilaang 


-terhin; ‚als. sich..seine körperlichen Leiden vermehrten, ei- 
"her mystischeri. Ascetik: « Anidrer Art war die Denkweise 
des Theophilus Gale ‚(Galeus). | Dieser presbyteria- 
nische Geistliche (geb; 41628,1sb..1677).. glaubte, dass die, 
wahre Urphilosophie in dem Worte Gottes. enthalten, und 
daraus in verschiedenen;Epo6hen und auf verschiedene 
Weise ‚den, übrigen. Völkern ‚sey offenbart worden. Die 
‚Philosophie, müsse sich ‚nach der Theologie richten. Da- 
-Zu,.sey.das Studium ‚der neuplatanischen. Philosophie’ zu 
„empfehlen ‚B). ‚Dieselb . Ansicht halle duch, Rilph (Ru- 
oder (eb, in der Grathäh Srhmerseu 
„.A@1Qu,starh, als, Lehser zu Cambridge 1888), ""Äher" mit 
mehr ‚originale, Geiste, wandte ‚er sie zur ‘Vätheidfßühg 
„des ‚positiven ‚Religionsglaubens gegen“ Mäkeriälisten "ind 
‚„‚Alheisten, aus Er versuchte Demonstrationen ‘für das Da- 
seyn ‚Gottes (Syst, c. ‚v. $. 101 — 102), und.die Schö- 
„pfung aus Nichts, und behauptete eine Verhünfterkeiint- 
niss aus ‚angebornen Ideen in“ dem Sinne des Plats’:Die 
‚plastische Natur „,, welche‘ er" A Erklätting’iider 
.zweckmässigen Formen, er, Netor anäthn? "(erg 25 
18944 }a weil, sie ‚weder, in ‚einem blindeh Zitar) Aöch?in 
..„ meckanischer ‚Nothyen digkeit , NOC ‘in eilier "unmittelbar 
„ fortgegetzten Schöpfun Gottes ihren Grühd’ haben kön- 
RM ‚,‚ist nichts anders A als Plato’s Weltseele. Den Des 
ı „„‚Cartes ‚tadelte er daher, dass er die Endursachen aus der 
„Physik, verbannte. In den sittlichen Ideen, den Abbil- 
dern der göttlichen Weisheit, nicht in Erfahrungs- 
begriffen, fand er den letzten Ursprung und das ob- 
jectire" Wesen des sittlich Guten ‚und Rechten e)- und 
neigte sich, überhaupt zur platonischen Ansicht hin, Die- 
selben Ansichten hatte auch Heinrich More, Cud- 
worths College (geb. 1614, st. 1687) d), ein scharfsin- 
niger und gelelirter Mann, der, nachdem ihn das Aristo- 
‚telisch- Scholastische System unbefriedigt gelassen, und 
zum Zweifel an seiner eignen Individualität geführt hat- 
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yasdh ha sıabız dl sib hu“ 
“ ge Nenplataniseps; Kenmpeächdich senn Brei anffass-..' 
te, und ‚mit. demselben das. Stadium ı den, Kabbalaı ver+ - 
band, ‚die er. in, besondern, Schriften vertheidigte,,.. aber 
nicht zu einem in, sich ‚einslimmigen. ‚System. ‚ausbildete. 
vgl. auch $ 330. ..Er. .nahmi.die .intellectuelle Anschau- 
ung als Quelle dex Philosophie ‚an, behauptete, dass die 
ächte Philosophie aus göttlicher Offenbarung ‚stamme ‚und _ 
sich auf den Menschen und seine Bestimmung beziehe. 
In seiner Metaphysik‘) "deren ’Gegenständ die Ankörperli- 
‚ chen. ‚Dinge ind, setzte. er die. Beulität ‚überhaupb.dn ‚die 
Ausdehming» und‘ süehtedäs) Daseyn einer ülibew eglielien 
Ausdehnung, (innerer, Ört, Raum): ZU: ‚schänlen, srwel- 
che:vonudertbeweslichen Mälerie Teell' esseitedtnt"h ünd 
die ‚Bedingung ., ‚aller Bewegung und. ‚des, ‚beweglich, An, 
gedehnten ist. Diesen Raum are er« für eine neelle 
Substanz ‚welcher er göttliche‘ igensöhaflen' beilegt, nr 
nennt yihn,‚gleichsaam lem: ne Unens der gouli- 
cheinsEkgehwentitiirehtkiäigh‘ netäph?'e!'8. pP: 168.) ab- 
gesehen von der göttlichen Wirksamkeit. Die Menschen- 
‘ und Thierseelen hält er für zusgedehut, obgleich einfach. 
Die ‚Fehler, des. ‚Des | Cartes ‚and, Spinoza,, rügte er, mit 
Achtung vor dem Geiste, dieser, Männer. In der Ethiksns 
welche ihm die. Wissenschaft, ‚gut und glücklich, Bu 
ben, ist, vereinigte er. Aristoteles ‚und Plato’s Grundsätze. Bien 
Beider Zeitgenosse und College, zu, ‚Oxford. Sam. Pag ker r 
(st. '1688.), beurfheilte die ‚Philosophie des ‚Des Less 
besonders aber dessen‘ 'atomislische Phy sik „und, seine Be-u5 
weisgründe für das Daseyn Gottes strenger, bestritt, den,n 
Atheismus "und verteidigte die Tüsslogie, aus ‚welchen , 
er auch seinen Beweis für das Daseyn Gotles schöpfte. Di 
Durchaus für den mystischen, Supernaturalismus erklärte, 
sich der Prediger und Arzt John Pordage, (geb, um, Er 
1625, st. 1698 zu London). Dieser ‚guchte die theogg- 
pbischeh Schwärmereien des ac. ‚Böhm, ($- „380 0, 
ein System zu Bringen) R "and Bd ibre Wahrheit durch 


ri 
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eigne. Offenbarung bestätigt‘ f). Sein Schüler ’T honıras 
Bromley (st. 1691) pflanzte dies fort, — In Frankreich 
widmete sich Pierre Poiret (geb. zu Metz‘ 4646, st, 
zu Rheinsberg 1719) früher, Cartesianer (s..$. 337, , 339.) 
ganz dem supernaturalistischen Mysticismus ‚welgher der 
Vernunft alle Selbstihätigkeit entzieht, und bekäripfle die 
Speculation g). ar ne 


a) Pascal petisces sur la religion e sur quelques Autres sujets- 
1669. Amst, 1697. ı2. Par. 1720. ı2. (mit einer von seiner 

2 F wester abgefussten Biographie); deutsch von J. F. K, (Kleu- 
er) Bremen 1777. 8. und von Heydenreächsfldden über 

ns Messchlieiti,eto; ai Bdchen. nebst ‚Biogr.) :. — Lettres provinciales 
Gong |geritge par Louis de Montaltge (Pseudonym) ä un PföviheiaP des 
ses amis. Avec des notes de’ Guillaume Weudrbck (Nicole), Co- 
“st92logue 1657. aaisweüßtens ilat., von Nicole; deutsch Lemgo 1774. 
Jar 3 & koee \xuy i Gshege Bachs) _ Oeuvres, ä la Haye 1779 


"Sb) Theöph. CATE Yhilorophfa! Huiversslie  Lond 1656, Br ‚aula 
7 deorum geitikuhasıribua6jb. 8, R 
’e) Ralph Cudw orith the; inte intellectusl System of the universe, 
wherein, all the rgason and the philosophy of Alheism is con 
futed etc. Lond. 1678: föl. 1743. II Vol. 4: Systema intelle- 
etuale huius universi. etc. lat.’ vert, lo. Laur. Moshemius, der 
auch.eine Biographie vorgesetzt hat. Jen. 1753. fol. cum corre= 
etionih. posth. Lugd. Bat. 17735. II Voll.:4. . Auszug des Cud- 
worthschen Werks nebst Vertheidigung von Thom. Wise. Lond. 
‚2706. 4. 
‚ Eiusd. Treatise concerning eternal and immutable morality. Lond. 
1751. (lat. hinter dem Syst. intell. von Moslieim.) 


d) Heur. Mori opera philos, omnia. Lond. 1679. II Voll, f. 
Eiusd, conieetura cabbälistica in ‘tria prima dapita. Geneseos, Des 
* »2::fensie Gahbbalae. triplicis. Apologia contra Sarn. Andreae examen 

! generale Cabbalae philosophicae. Trium tabularum Cabbalistica- 
zum decem Sephiroth; ':Quaestiones et considerationes in tracta=, 
tum primum, lıbri:Druschiw. Catechismus Cabbalisticus’ sive Mer- 
cavaeus, fundamenta philosophiae sive Cabbalae Aetopaedomelis- 
seae. Enchiridium' metaphysicum, Enchbiridium ethicum, Londı 
1660. ; Norimb, 1668. 1672. 8. . 

e) A free and!impartial account of the Platonic Philosophy. Oxf, 
1666. 4. Tentamina physico-theologica de deo, Lond, 1669. 8 
1675. Disputätiones de deo et providentia. Lond. 1678, 4. 

J) Metaphysica vera et divina Deutsch. Fef.u. Leipz. 1725. UI: Voll. - 
8. Sophia s. detectio coelestis sapientiae de mundo interno et ex- 
terno. Amstd, 1699. 8. Theologia mystica sive arcana 'Tnystica- 
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que (octrina de invisibilibus aeternis etc. non rationali arte sel 
sognitione intnitiva deseripta. - Amst. 1698, 


8). Vgl. die oben (zu den, $. 357, 359, not. e) angef. Schriften. 

+ +» Oeconomie .divine. Amstd. 1687. VII Voll. 8. De erwlitione 
triplici solidla, superficiaria et falsa. Amst. 1692. 1706. 1707. 
Tl Voll, 4. Fides et rativ collatae ac suo ntraque loco redtlitae 
adversus prineipia lo. Lockii,. Ast. 1707. 8. Opera postluma, 
Aunst. 1721. 4. und öfter, 


V. Skeptiker. 


Sam 

' Die skeptische- Denkart pflanzte sich in Frankreich 

"ja zwei Schülern des le Vayer, Sam. Sorbiere (geb. 
34645, gest. zu Paris 4670))'°und Simon Foucher, 
"'($:340.)' fort. Der erstere überlebte: des HemtusGrund- 
riss der pyrrhon. Philosophie (vergl. 9.451 Lil). Leiz- 
terer bearbeitete die Geschichte der akadem. Philosophie 
(s. oben $. 166.) und setzte den''Speeulaßionen des Des 
Caries und Malebranche den $kepti'eismius' entgegen. 
Dagegen traten Peter Mersenne a) (st: 4648), und 
Martin Scehoock 5) ($. 336.), Jean de $Silhom’e) 
(st. 1666) gegen’ den Skepticiamus auf. In England 
wollte. der Prediger Joseph Glanvill (st. 1680) nur 
den unbescheidenen Dogmatismus, vorzüglich den Aristo- 
telischen und Cartesianischen durch den Skepticismus” be- 
streiten, und den Dünkel zügeln, um der wahren‘ Philo- 
sophie Eingang zu verschäffen d). Scharfsimnig sind von 
ihm die Gründe desselben, in Beziehung auf alle wissen- 
schaftliche Gegenstände und die damaligen Entdeckungen 
in ‚der Physik insbesondere, entwickelt. Vorzüglich merk- 
würdig ist, was'er über die Causalität, mit der Ansicht 
des Algazel ($. 257.) und des. spätern Hume übereinstim- 
send, sagt. Wir erkennen, behauptet er, keine Ursa- 
ehe unmittelbar durch Anschauung, sondern 
nur durch mittelbare Vorstellung, :d.i. durch Schhüss- 
se, welche aber trüglich sind (p. 142. der angef. Schrift). 


Skeptiker. 6.30. 397 


Eine supernaturalistische Tendenz siahm auch der Ske 
plicismus bei Hieronymus Hirnhaym e), (Praemon- 
‚ sixalenser und Doctor d. Theologie zu Prag, st. 1679) an. . 
Er declamirte nicht, ohne Geist gegen die literärische Ei- 
‚telkeit und den Dünkel der Gelehrten, weil alles Wissen 
trüglich ünd kein Axiom der Vernunft vorhanden sey, 
welches nicht durch Offenbarung vernichtet werde. Gött- 
liche Offenbarung, übernatürliche Gnade und ein inne- 
res göttliches Licht seyen die einzigen Grundpfeiler al- 
ler gewissen Erkenntniss. Diese Skepsis benutzte er zur 
Empfehlung schwärmerischer "Ascelik. — Ueberhaupt 
wurde der Skepticismus jetzt von vielen Gelehrten, der 
katholischen Kirche zu einer frommen Absicht, die Pro- 
testanten in den Schooss der allgemeinen Kirche zurück- 
zuführen, benutzt. 


va)ıP. Mersenne la veritd des’ sciences eontre les sceptigites. Par. 
1625: 8° ey] : 
b) Mast. Schoockii de sgepticistue ‚pars. prior -s. libb: IV. etc, 
Groning. 1652. 8. 
€) Jeau de Silhon dela certitude des eonnoissances humaines etc, 
«Pat. 1661. 4 0 0° ge 


d) Joseph Glanvill scepsis scientifica, or confessed ignorance, 
the way to science; in au essay of the‘ vanity' of dogmarfizing and 
confident opinion, With a reply to the exceptions* of the lear- 
ned Thomas Albius. Loud, 1665. 4. De incrementis scientiarum 
inde ab Aristotele ductarums, Lond.:1670,: gegen weiches Buch 
Henr. Stabius schrieb, 


e) Hierooymus Hirnhaym de typho. generis humani,. sive 
scientiarum humanarurmi ihani ac venlöso lufnöre etc, tractatus 
*  brevis etc Prag. 3676: 4. in 
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Fortgang des Umpirismes. an ıEnglend, und 
Frankreich, rayıoıar) siltgtil 
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’ 
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I: ‘Sensualismus, kacke' ae 


ie ee 
ISchriften: nn uns! f 
Än esshy öotikerhing human? understanding; in, fohr Books. FREE 
1712690. a Ks ed. Lonrlon, Ai Al Voll. 8. — Erauz. Ueber- 
4.2 setzung: . Essay pbilospphic ve comcernaut Penlendement hümaim 
„U Yan' montre, "quuelle’est! Htsaduside nom connnissandes „erntais 
Ines erila Jnanidre, H-domt: agu enong,, traduıt de langl, 
ni par :Mn. Coste sur la ie elle enrigtdik 
 ‚augimeude par Tautear, } ea Voiedy 1780.16 45 
" Yateilii Ukbers! von Bursiden, los: Er» ne armigeri Iibb, IV 
Sa ıe, ‚Intelleetn bamano. Lond, 1691 u. 1701. ol, u. "öfler; besser 
ist die von Gouh. Heinr. TRie R, hl Ay. + Denth 
“un/y HöEügelh: Poleyen; Altenh. 3757-14 in Glo. Ay ‚itieh 
29i1.Maunh, 1791, 8.5, von Teünen gap. Lei zZ. Si Di r 
DH Fri a es J 79 
Noch vor Erscheinnng Aleeie grügern Werks ah, Locke ei- 
„en Auszug: Extrait d’un livre anglois qui u’est pas encore Pu- 
blid, intituld: essay philosophigne edneeraant l’entendement bi“ 
main ju-Cleridi bibl. uuiversel,. VIU, pag., 49 14%, 
wi Toughta.on Education. Lond. 1695. u. öfter; hesanders Jond. 
1732; franz. von Costez denisch von C. F. G. Rudolphis 
BrauuschW, 1788. 8. 
EVA Poetımous Works. Lond. 1706, und in franz, Uebers, ron 
I!te Clere‘ Oeurres varses de Mr. Locke, Rotterd. 1710. u. 
Ansterd. 1732. N Voll. 8. (v&l. oben S. 546.) Sämntliche 
or ferke: The Works ’öf John Locke. 1714. 11 Voll. fol.; ed. Il. 
! 1727. (olive die Aufsätze, welche in der Collection of several 
pieces of J. Locke. Lond, 1720. 8. idee ibchtensh.) 


r 


ut 
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Hebser iha und. seine Philosophie: 


„Jean le Clere Eloge histofique’de -feu Mr.:Locke) wor an 
SEHE 1, Ton. der, Oduvk divers.; deutsch im VI. St. der Ac hilgs. 
Tound 'jvon „Fr Gladow (Leben. und Schriften’ des‘ Kielkele 
Joho Locke). Halle, 1720 u. 1755. 8, ‚bi nn ATi 
Teunemann’s Abh. über den Empitismus in der 6. © 
vorzüglich den Lockischen in d. IM Th. d. tag ueehl : 
:#T Darstellung «and; Prüfung; des, Lockischen Sensualsys ems, in G. 
le Schulngs Kritik "der theorclischen PillosapBie | EL B. 'S. 113 
swi.Bomn B. 6 1» 
Christlieb, Gottwald Wabst Diss. (resp. to: Gudöft.' Schüler) 
io. Lockii de ratione sententias exeutit. Viteb. 1714. & 


N 


Sensualisınus Locken. 8. 443. 389 


JR öko (1633 zu aa 1: Baldtal 
‚gehpuany;sh;; 1704); gab’ die kcholastisehe Plıilose: ee auf, 
ächldein rin‘ ‚det Classikern eine bessere‘ Na rung ge- 
funden hatte. Dürch Car tesius "Schriften ar e;er zu 
neuem Eifer in den Wißsejschaften, "besonders der 'Phi- 
*tosöphie und ‚Medici ) anfgemumtert; und ober. "gleich 
„mehrere; Behauptungen ‚des Cartesius, besonders dessen 
angeborne Ideen verwarf,, ‚so gefiel ilin dach“ dessen Stre- 
ben:nach Klarheit’ und Deutlichkeit, "Die ewigen 'Strei- 
" tigkeiten der Philosophen überzeugfen ihn, "dass! ‚Sie aus 
einem fehlerhaften Gebräuche 'der Bejwiffe‘ und Worte 
‘ı @nlötehen, "und, Apr: durch eine Untersuchung, ‚ülbr den 
„pensghlichen Verstand und über den Umfang seiner Er- 
kenntniss: gründlich. ‚gehoben \ werden köhhten, "Diese'Ühter- 
"suöhuiigen gaben seineih ’ "berühmtesten Werke, dem über 
den meuschlichen Verstand, den" Ursprung! Eöcke fand 
‚ dureh seine bescheidene, hfedfidönde Denkart,. ‚ginen, 
Im Umgairge mit geistroloms ‚Männern ausgebildeten; hel- 

‚len. und klaren, Verstand, ‚niMfenden Scharfsinund of- 
“ fene Getadheit vielen‘ Beifall. 'Er ging auf: Baco’s Wege 
..ı fort, indem, er die, der ren entgegengesetzte Be- 

"obachtturg; vorzüglich"auf die innere Natur richtete (psy- 
chologische Richlung). Seine Methode zu philosöphiren 
halte viel Empfehlendes, aber auch grosse Mängel, be- 
sonders den, dass-'sie auf halbem Wege stehen Dieb, und 
die Schwierigkeiten. in: der philosophischen Erkenntniss 
mehr ‚umging;>als‘ durch’ gründliches und tiefes- Eorschau 
zu heben. ‚suchte. Doch bekam er darüber weniger An- 
fechtung, ‚äls, über einige "Resultate, und Änsiekten seiner 
Untersiwehäng (Vgl. $..344. nö. F. u. 345 $." Anm.). 
Durch 'skitie Schriften "über Erziehung und ‚Duldung da- 
"gegen erwarb sach Lacke. Verdienste um „gie MAnghheit 


„gie Aare: ‚nicht HariE, gemacht w arden sind. 
} 1% . B : ı 
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. "Locke’s Häuptgegenstand und Verdienst war die 
Untersüchung YUer Erkeuntniss, nach Ursprung, 
Realität, Grängen und Gebrauch. Er bestritt 
die Hypothese von den angebornen Ideen, von ei- 
ner Seite schr einleuchtend, und suchte den Urs prung 
aller Vorstellungen aus Erfahrung durch eine Indaction, 
welche nicht vollständig seyn kannte, zu beweisen, Die Em- 
pfindung durch äussere Sinne, und die Reflexion, 
d. i..die Wahrnehmung der Thätigkeiten unserer Seele 
(innerer Sinn), sind die beiden ursprünglichen 
Quellen aller unserer Vorstellungen; daher 
man Locke’s System Sensualismua ‚, oder Sensual- 
system genannt hat, Unsere Vorstellungen sind: ferner 
theils einfach (die Begriffe von Solidität, Raum, Aus- 
dehnung, Figur, Bewegung, Ruhe; die Begriffe des Dens 
kens und Wollens; Existenz, Zeit, Dauer, Vermögen, 
- Vergnügen und Schmerz); theils zusammen gesetzt. 

Die einfachen Begriffe sind objectiv real; die Seele 
empfängt sie wie eine unbeschriebene Tafel (tabula 
rasa), ohne etwas hinzuzuthun, durch Wahrnehmung; 
sie stellen theils ursprüngliche (qualitates primarias, 
wie Ausdehnung, Dichtigkeit, Figur, Zahl, Beweglichkeit), - 
theils abgeleitete Eigenschaften (secundarias; wie- 
Farbe, Ton, Geruch) dar. Die zusaminm ehgesetzte n“ 
entstehen aus den einfachen, d urch:eine Thä- 
tigkeit des Verstandes (Verbindung; Entgegensez- 
zung und Vergleichung, Abstraetion). Dies sind: die Vor- 
stellungen von Arcidenzen, Substanzen: und" Verhältnis- 
sen. Der Verstand hält sich bei seinen Zusäinmenselzu 
gen entweder au die Erfahrung, oder PER NGLILTT EN 0 
dann freie Originale, wie in den matlıematischen und 
moralischen Begriffen. — Ueber die Sprache wad die 
Iprihämen, welche-sie veranlasst, hat Locke vortreflli- 


"Locke, S. 343. 391 


che Bemerkungen gemacht, — Die Erkenntnisse ist ihım 
nun die Wahrnehmung der Verbindung ‘und Ueberein- 
stimmung, oder der Entgegensetzung und Nichtübereiu- 
stimmung, gewisser Vorstellungen, welche Uebereinstim-, 
er oder Nichtübereinstimmung- sich auf }) Identität 
oder, Verschiedenheit, 2) Verhältniss, 3) Coexistenz’ oder 
nothwendige Verknüpfung und: 4) reale Existenz zugück- 
führen lässt, (Essai, L, IV. ch.L $,1—3.). Die Erkeität- 
niss ist aber im Hinsichtı.der Wahrnehmung jener Ver- 
bindung oder Nichtverbindung. entweder unmittelber' 
oder mittelbar, Anschauung: ‚oder Demonatrs- 
tion, woraus die anschauende' und rationale Erkennt- 
niss entspringen; ilınen gesellt er nach als dritte Art die 
sinnliche Erkenntniss bei, welche auf die unsere 
Sinnen vorliegenden Dinge beschränkt ist. Allein ‚seine 
Untersuchungen über Gränzen, Gebrauch und-Missbrauch 
der. Erkenntniss, sind nicht erschöpfend, und dringen 
nicht tief genug ein; ja er hatte schon über die Reali- 
tät der Erkenntniss abgeurtheilt, ehe er die Theorie der- 
selben aulgestellt hatte. In Ansehung der Grundsätze 
des, Denkens. und Erkennens, die er alle, selbst den 
Grundsatz des Widerspruchs, als ab geleitet betrachtet, ' 
ist er ganz unbefriedigend. Seine Analyse geht nur auf 
das Materielle, nicht auf das Formelle der Erkenntniss, 
und bleibt bei dem weniger Zusammengesetzten stehen: 
Er leitet alle Erkenntniss aus der Erfahrung ab, sucht 
aber dieselbe in der Folge durch allerlei erchende 
Beweisgrüride zu stülzen; so behauptet er auch eine de- 
mo siralive Eikenntniss von dem Daseyn Gottes (Lib, 
IV). entwickelt‘ er seinen kosmologischen Beweis) 
ur der "Unsterblichkeit der Seele, sucht also eine Me-" 
tapliysik "au die Yicht gewisse Erfahrungskenntniss 2 zii 
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"eyockr chte zwar die Philosophie von‘ eitler Dis. 
pativsucht und falscher Spilzfindigkeit zu befreien, 
schwächte aber, das gründliche Forschen durch die leichte 
und «bequeme FEREAR welche ‚er 'einführte , beförderte 
die ‚Popularität, aber auch zugleich‘ die Gleiehgültigkeit 
Ben!metaphysische Untersuchungen, und gab dem 'Ma- 
Brindiänits" und 'Eklekticismus grossen: Vorschub... In der 
Moral ging. er, ‘von ‚empirischen‘ Grundsätzen und auf 
Eurdimoönismes wild :isDagegen»beförderten. seine Un- 
texsuchumgen..das Studium der Erfahrungsseelen- \ 
lehre, und ‘enthielten eine Menge trefllicher Regeln 
‚für; ‚die, Methodik,, so. wie überhaupt, viele lehrreiche 
Winke, und neue Untersuchungen über bisher vernach- 
lässigte Gegenstände. Seine Philosophie fand durch ihre 
Foptlarität in England, Frankreich, den Niederlanden, 
wo Jean le Clero 5) — Clericus, geb. zu Genf 1657, 
st.1736 vgl. $. 351. — und Gravesande sich diesem 
System anschlossen, nach und nach auch in Deutschland 
_ grossen Eingang. Mehrere ausgezeichnete Denker gingen 
auf dem von Locke been Wege fort, und entwik- 
kelten den Empirismus nach seiner Gründfige so wie nach 
seinen nächsten und entfernien Folgen weiter. Hieratıs 
entstand die Annahme eines eignen Wahrheitssinnes“ {fur 
theoretische und praktische Erkenntniss (von Read, Beit- 
tie, Rüdiger); der Versuch, die objeclive Realität 'der 
Erkenntniss, insbesondere des en "zn 'be- 
gründen (Condillac, Bonnet, d’Alember ortet), die 
Analyse der Geistesvermögen (bei Du ‚de? nätttäe, 
‚Bonnet); die Entwickelung' mehrerer "re icheh“Repeln 
„zur Untersuchung der Wahrheit (Gravesande, Tschith- 
hausen) ; die falsche Ansicht von der ‚Metaphysik, als‘ be- 
stehe sie in der logischen Reflexion über Thätsachen 
(Condillae); Ausbreitung des Materialismus und Atheis- 
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 Isaae Newton. $. 346. 393 
2 s '3 AR 077 (J29 zefmmdil gıioime 
mus’ (La Mettrie, Systeme) dev la nature; Priestley;); Ver 
wähdiung 'der'Moralität in: Klugheit. des: Interesses; (Ro- 
shefoucauld‘,' Helvetius); > 
vi Ivf ‚oJ u 4 J ’ ; lack $ s- . 
@) Ueber die Fehler"des Lockeschen Einpiriiugyert: des 
Lord Shaftesbury Leiters wiitteii by. a nobleman to m; young 
man at Ihe university. London, 1716. 8. 
Die Schriften; gegen ‚Locke, yon Heury Lee”(E’hftiskeptitisme ou 
„ ‚gemarques sur cbaque chapitre de l’essai de Mr. Dbck#! Tiöhdres, 
“1702. fol.)5 und‘ John Norris (essais d’une: theorie ’du:unönde 
ideal..Londr. 1704. 8.) haben weniger 'Bedeutang:e':Mehr Auf- 
merksamkeit erregte die Schrift, (des Bischof Pet. Brown): the 
pröcedure, extent and limits of human understanding (Lond.) 
rl-4728. Hoed. Lond. 1729. 8,, woron die Fortsetzung heisst: 
 , things divine aud supernatural conceivel by aualogy with things 
natural and human etc. Lond. 1753. (Gegen die erste schrieb 
.„n,Berkeley seinen Alciphron or the minute philosopher). Fer 
ner: two dissertätions’ concerning sense and imagination with an 
H/. ebay On 'conscionsness. Lond, 1728. 8 
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-yy fo. Ölerici opera philosopliica.: Amst. 2 u. 1695. Voll- 
iA Wändig 1710, 1V Tom. 4. u. 1722. Vgl, 9. 5Sı cc. \ 


I: Isaac Newton 


Hr Alster ger 1, 
Hd er neinderl  ortodt DAB : 
‘Seliriften: - DathtalisopBilosophiee principia mathematlca.. Lopd. 1687. 
4, vermehrt 2789. ‚Edid. le Seur et F. ‚Jaquier. Genf ‚'1H6o. 
1 Voll. 4. \ 28 = 113519 
Treatise of Optik! ee, Eond1y7644| 4. »/Optice, lat, reddita a Sam. 
Clarke. Latsann, 2741. 4,0, öfter. 
Opera comm. illustr. Sam, Horsley. Lond. 1779. V Voll. 4. 


‚Ueber seine Philos.: A view of Newtons philosophy by Henry Pem- 
berton. Lond, 1726. 4. u. der Art. von Biot ja: den-bibl. uni- 
verselle, ri ranrbyroysılt 

Güil. lac. S Gravesande. phyjsices elementa matlematica expe- 

‚ „. rimentis confirmata s. introduotio ad philosopliiam Neiiänianamn, 
Lugä. B. 1720. I Voll. 4. Dee BE FE IF 

"&rottaire Elemens de la philosophie de Newton mis & la portde 

4>b  .destout.le. monde. Amst. 1758. und: la metaphysique de New- 

t%on, ou parallele des sentimens de Newton et ‘de Leibnitz, ıb. 

1740. 8. "Vergleichung der Leibnitzischeu und Newtonischen 

«s ’+5  Metapbysik, ete;i angestellt nu«d dem Herrn von Voltaire entgegeu- 
gesetzt von Lud, Mart. Kahle. Götting. 1740, 8. 


1. 


Maclaurin exposition des decouvertes philosophiques de Newton 
1748. lat, vw Er. Falck, Vienn, 1761. 4 - 
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Noch mehr wurde die empirische Richtung in ‚Eng- 

land. durch Isaae Newton (geb. zu Wolstrop in Lincoln- 
shire 1642, seit 1669 Prof der Mathematik zu, . Cam- 
bridge, st. 4727) herrschend. Dieser Mann, von duroh- = 
dringendem praktischem Blick und grosser Erlahrungs- 
kenntniss, welcher in der mathematischen, Physik Fr 
Epoche machte, wies durch Lehre und Beispiel auf den 
Weg der Beobachtung und auf Analyse der Erfah- 
zung hin; auf welchem Wege er zu seinen. grossen. Ent- 
Eee (Farbentheorie, Gravitationsgesetz u. s. w.), , 
kam; dagegen war er nicht nur Feind der Hypothesen, . 
sondern that deshalb auch den Ausspruch: Physik hüte 5 
“dich vor der Metaphysik. Gleichwohl stellte er . 
selbst einige eigenthümliche metaphysische Vorstellungsarten 
in Form der Hypothesen auf (z. B. dass der unendliche 
Raum, worin die Weltkörper sich bewegen, das. Senso- 
rium Gottes sei), setzte Atomen, Schwere und andere i 
Eigenschaften voraus, und glaubte sogar, dass die Philo- 
sophie der Natur fastnralie philosophia), wenn sie auf 
dem Wege der Erfahrung werde vollendet ‚seyn, auch ZUR 
Erweiterung der Moralphilosophie ‚beitragen werde; in- 
dem nämlich durch Erkenntniss der ersten Ursache und. 
ihres Verhältnisses zu. uns, auch die Erkenntniss unserer 
Pflichten gegen sie, so wie ‚aller andern Pflichten, offen- 
bar werde Pre lib, IH, Qu. 31. p- 330). 


III. Schule:der englischen RER RUN und 
‚Beaclion gegen den Locke’schen. Kin... 
Pirismus, > 


$. 347 
In England trat eine Reihe edler Männer auf, wel- 
che die Grundwahrheiten der Moral, unabhängig von der 
geoffenbarten Religion, zu begründen und entwickeln streb- 


' L) 
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ten, und dabei die beobächtende Methode: .des!;Baco bes’ 
folgten. _ Sie suchten den Grund der. sittlichen: Begriffe '* 
und Gefühle nicht sowohl in der. Vernunft, welehe sie io 
für ein bloss reflectirendes theoretisches Vermögen) iela!'>- 
ten, als: Vielmehr in einem eigenen Sinne), dem rs ib 
lischen (moral sense); weil durch ‚Sinne überhaupt 
das Objective, Reale erkannt werde. Die! Bestreitung‘ der 
Hobbegischen Lehre. (vergl.. $. 327), welche das Recht 
und ‚alle sitlliche Vorschriften auf eigermützige Triebe 
‚gründete, und die Ahnung eines Widerspruchs in dieser 
unbefriedigenden Ableitung führte zuerst Richard Cum- 
berland (geb. 1632, st. 4719) darauf, ein ‘anderes Prin- 
eip für die: sittlichen Handlungen, nämlich das moralische 
Wohlwollen gegen alle Menschen'und gegen 
Gott, anzunehmen, welches er auch als Grund. aller 
Pflichten ‚und zugleich der höchsten Glückseligkeit durch 
- Demonstration’ zu ‚beweisen suchtea), 'Der edle und fein- 
gebildete, Antany ıAshley Cooper, Graf v. Shaf- 
tesburyy, &in: Freundi!Locke’s,'der aber die'nachtheiligen 
Folgen des Empirismus (vgk$. 345. Arm.) mit scharfem 
Blick .einsah ‚(geb»- 4674 zu: London, ‚starb 47713 zu’ Nea- 
pel),,dührte dieses af eihe geistvolle Weise und in ge- 
bildeter Darstellung weiter aus. Er setzte ‘das Wesen der 
Sittliehkeit ir «ine Proportion: der geselligen imd selbsti- | 
scheni ‚Neigungen; und Aie: "Tugend in das Wohlgefallen ' 
an dem Aneigennützipen ; mit: welchem eigene Ghlekselig-' 
keit unzertrennlich verbunden sey 5). ‘Mit Plato hielt er 
das Wesen | ‚des Schönen pnd.ikwtem für identisch, Der 
scharlsinnige William Wollaston (geb. 1659, st. 4724) 
betrachtete , die, Wahnbejt.ale, ‚des! Menschen höchtses 
Gut und, Quelle der reinen: Sittlichkeit, indem er das 


Prineip aufstellte: jede Handluug ist gut, die einen wah- 
ren Satz ausdrückt). 


0). Richard ER IER de Tegibirs 'naturae' disquisilio inet 
sophiea,. in ‘qua etc, elerhenta‘plälösoptiae" Hobbesianne "oun 
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ei ‚Imrongbs:kdın, givilis,, cousiderantur et refutantar.. Lond. ee 4: 
AU rag ui, Darbejtacs Anmerkungen, Amsterd, Ha EDEL 
-1U3 5b HORdA 


Pe il, Sha A: ur Characieristies of man, Lena? 34538‘ rn vn. 

ie, Atdelo Wyeuirsch z "Charaktefistiken, Leipdo 190685 $Phjlps. 

2 Sch eb 1779. WI. Theile. 8. besonders: an inquis 

concerning virtue and ınerit, zuerst 1699. (dentsch !Ver- 

j Ada ah Wreftitehist tind!! Tügend. Neu 'bembeiters!yontDiyke- 

vers ne,a di Franz. 1780, 8. : J. G.;Schlos- 

ser „über: ‚Shaltesbury von der Tugend. Bas, 1736. 8.) wndt' Ihe 

moralis. 

+ Mentoires pohjservin, la,vie, d’Antoine Ashley Comte de Shaf- 

‚tesbury tirds, des papiers de fen Mr. Locke, et redi; ges par Tean 
le Clere; im U FT. der’ Öeuvres 'direrses de Mr. Locker, 


& 


«c) W. Wollaston the religion of nature delineated. Lond) 1724. 
1726. 17584 -Präusss- Ebänche de la religion, naturelle, etc. 
ala Haye, 1716, 4, 

Dagegen: Examinalion 'öf Ihe nötion 'of inoral good and evil /ad- 
vanced in a late book intitled: The religion of nature delinea- 
tel, by John Clarke; Land. 3725. 8. 

J, M. Drechsler über h. ollaston’s OA loeophis, a ı8o1. 


a Aut, Ei, 1go2!’8,- 

zur. tohenilad ı zibniiwses Bu Ihres 

S 318 a Shrsısasl zls eure} 
Die ‚Folgeii, welehe der sLocke’sche; Emppiaismus, in 
'‘ England hatte, indem’ er''demvSkkptieisinusl, ‚Atbeismus, 
Materialismuis@) und 'Irrelikion? begünstigte ,  vermochten 
schon den Prediger Sa m.'Clarike), den; näch,; Locke. nnd 
. Newlan der berülmteste Philodople amter! dien Engländern 
r ist (geb. zu Norwich 4675, Newton’s Schüler ,'st. 4729), 
sich jenen Erscheinungen‘ als ‚rüstigen Kämpfer entgegen- 
4 „zuselzen B). Er. nahm eine "notwendige Uebereinstim- 
mung ‘der geoffenbarten ud! Vermunfiteligion,, (durch. Ver- 
nmuft begründet, an, sugchterd au Dälseyn /Gio Lite s.aufs 
Neue Yin die Behäuftullgsder Notwendigkeit, dass 
ein unabhängiges und iverääderliches)Wesen:! Yon ‚BEwig- 
keit her: existirt habe zu" demsnstrinen, erklärte Gott für 
das Substrat des ünentliichen:| ’Rauins sadrisder ewigen 
"Dauer oder Zeit, Rat’ nl Zeit! sonach Hür- dessen! Acci- 
Jdenzen, leitete die mofälfselre'Freibeitoaus.. unzu- 
er richenden Grüüiden ab und suchte das Wesen der Tugend auf 
u 4bierangemessene:. ‚Behandlung . ‚der, Dinge zurückzuführen ec). 


“ 


’ 
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Eben so veranlassten die Zweifet-Bayle’s den. Bischof, ‚ven. 
Dublin, Will, King 2) (st. 4725) zu seiner Thepdigge, 
vor Leibnit2, ünd’den Jöohh Clarke (Bruder des Sam,), 
welcher übrigens’idie "Fugendiauf 'Selbstliebe gründete, zu 
einer genauer! Beleichtung:!derselbene). Die Naturfor- 
scher JohmRay:-f) (oder 'Wray, geb. 4628, st. 1705) 
und William Derham aber (st. 4735) traten mit phy- 
sico -theologischen: Schriften; auf... Einen ganz entgegen- 
gesetzten Weg, schlugen Cöllierg) und Georg Berke- 
ley Ah) (geb, zu. Kilkria is, Icland 1684, seit 1734 Bischof 
zu, ‚Cloyne, st. Zu, Oxfort 4753) ein. Letztern vornehm- 
lich, einen scharfsinnigen und aufgeklärten Denker, der 
es mit. der Menschheit redlich ‚meinte, und durch sei- 
nen:sittlichen, ‚Charakter: ehrwürdig war, führte die Betrach- 
tung der nachtheiligen Folgen jener herrschenden empiri- 
schen Ansicht auf dem ‚Gedanken: in dem. Walne von 
‘der. ‚Wirklichkeit einer Körperwelt ausser uns liege der 
Grund; von jenen Abwegen, und der Idealismus sey 
‚der einzige, Ausweg, so, wie das einzige wahre System 
der Eıkenniniss. Mit ungemeinem Scharfsinne deckte 
Berkeley: ‚die Schwierigkeiten der äussern Erfahrung, 
die Dunkelheit der Begriffe von Substanz, Accidenz und 
Ausdehnung auf, zeigte, dass wir durch die Sinne nichts 
als sinnliche Eigenschaften, aber keinesweges die Existenz . 
und 'Substantialität eines "sinnlichen Objects wahrnehmen 
können, und dass die’Aunahme einer von unsern Vor- 
stellungen verschiedenen und unabhängigen Körperwelt 
ein Wahn sey. Es giebt daher nur Geister, Der Mensch 
nimmt nichts wahr, äls’seine Empfindungen und Vorstel- 
"lungen; er bringt 'sie'aberlörlicht"alle ursprünglich selbst 
"hervor, sie köhnen it iso; da‘ .nur Geister existiren, 
nur von einem Geist} tind'iegen, ihrer grossen Man- 
niehfaltigkeit und’ ihrer "vor Willkühr unabhängigen, ge- - 
‚etzmässigen raliing, > voredinem: unendlich- vollkomme- 
nen Geiste — Gott — n rs werden. Obgleich nun 
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-sdm.der Erkenntniss von Gott abhängig, ist doch der Mensch 

«durch praktische Freiheit der Urheber seiner Irrtlümer 

and bösen Handlungen. So glaubte Berkeley aus religiö- 
sem Interesse den Idealismus, den Malebranche 
vorbereitet, und Collier, (dessen Schrilt‘'nicht so be- 
rühmt worden ist, als Berkeley’s geachmackvolle Dialo- 
gen) gelehrt hatte, demonstrirt, und dadurch den Skep- 
ticismus und Alheismus- in ihrer: ‘Wurzel vernichtet zu 
haben, Doch hatte diese Ansicht keinen Entscheidenden 
Einfluss auf die Philosophie der Engländer. Merkwürdig 
sind auch Berkeley’s Untersuchungen über das Sehen, 


a) Hierher gehüren auch die Streitigkeiten zwischen dem Arzt 
William Coward,' welcher durch ıhelirere Schriften (1702 — 
1707) die Impnaterialität der Seele bestritt, und seinen Gegnern 
Jo. Turner, Jo. Brugbton u. a.,.so wie, die (durch Heior. Dod- 
well’s Behauptung von der sterblichen Natur der Seele erreg- 
ten Streitigkeiten. ! ’ 


b) Gegen den in der vorigen. Note ‚genennten:.D odwe ll wollte 
er die Unsterblichkeit der menschlichen Seele aus dem 
“Begriffe eines immateriellen Wesens“ därthiin (in der Schrift: a -. 
letter to. Mr.. Dodwell wherein &ll.the- argumenta An:bis episto- 
lary discourse agaiust the immortaljty of soul are_ particularky 
answexed etc. Loöhnd. 1786: 8.) Der bekannte Freidenker Anton 
Collina.(geh. zu ..Hestom: ‚26765. Locke’s : Mündel3'; st; 1729) 
zeigte die Schwäche dieser Demonstration ‚(in dem letter, of the 
learned Mr. H. Dodwell contalning sone remarks on a pre- 
tended demönstration of the immatexiality- and natural 'immorta- 
lity of tbe soul iu Mr. Clark’s auswer to: his late epistalary .dis- 
course, Lond. 1768. 8.); daher mehrere Streitschriften zwischen 
Clarke und Collins über diesen Gegeustand (man findet sie ins 
Französische übersetzt in- der encycl. method. philog. anc. et 
snoderne T. I. P. II, p. 796). Collins trat dann mit seinen be- 
rüchtigten Buche auf: a discontse of Free- Thinking, 'o&kasion’d 
by the Rise au Growth.of a Sect, eall’d Free- Thinkers., Loud. 
17135. Franz. Discours sur la libert@ de penser etc, Londres 
(la Haye) 1714. Die Streitschriften fiber die Freiheit (philo- 
sophical inquiry concerning, human liberty. Lond, 2715 u. 2717. 
mit Zusätzen, 8.) stehen auch in der $. 354. angeführten col- 
lection of papers und deren Usbersetzutg. Clarke’s natürliche Theo- 
logie ist in seinen, ia mehzere ‚Spraohen übersetzten, Predigten 
enthalten, welche er unter dem Titel herausgab: A demopstra- 
” 7 "tion of the being and atıribiites öf God. Lond. 1705 u. ‘17064 
UM Voll. 8.5 (Eranz.; von; Rieotier: traite -de ‚l’existence ‚et: des 
attributs de Dieu etc. II. ed. Amst, 1727. Il Voll. Lat, von 
Jehkin Thomasius: demonstraio existenliae et atiribuforum dei 


E 
un 
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adversus Hobbesium 'et Spinozam potissimum etc. Altorf, 17135. 
8. Deutsch: Braunschw. 1766. 8. und: verity and certitude of 
natural aud revealed religion. Lond, 1705. Vie Schriften Clar- 
ke’s, welche seinen Streit, mit Leibnitz über Raum und Zeit, 
und den Satz vom zureichenden Grunde etc, (vgl. die Schrift 
von Polz. S. 26.) betreifen, sind ebenfalls in der oben, ange- 
führten Sammlung. — The Works. Lond. 1758 — 42. IV Voll, 
fol. 

Das Leben Clarke’s hat Hoadley beschrieben; auch vor Clar- 
ke’s Abh. vom Daseyn uml d. Eigenschaft. Gottes, deutsch. 
Braunschweig, 1756. 8 


c) -Sam. Clarke Disconrse concerning the nnchangeable obliga- 
tions öf 'naturäl’ religion. Lond. 1708. (deutsch, ARERN SE 
1766..,8;) 

Dagegen: 
“ The fonadation of morality in theory and pradtice | bonsidered‘ in 

” an exarıination of Dr. Sam, Clarke's opinion sonceming. the, pri- 
inal of moral obligation; as also of, the notion of virtue ad- 
Taneeil'in u Ante'book'erlitlef: An inquiry‘ ihto line! originäl/of 
‚one ideas of, beauty and virsue by Jorhn Glarke.; York. (Ole 
Angabe des Druckjahres). 


+ 

d) De’ origine mali, Authore Guilielmo King ie 1702. IR a; 
gedrückt Brem., 170%. 8.; nachher auch engl. Leibnitz be- 
rücksichtigte diese Schrift in seiner Theodiede, (3 280 nud‚Au- 
merkungen), und Bayle bestritisie in der vepouse aux grliens 
d’un provincial., E I j Bd 


e) An inguiry into the cause And ’origin'bf STEH FIG SIEHE #730 
— 2111: Vpll 85 vergl«lübrigens Anm. em ere7 


f) John Ray three physied- ıheulagicat: discoutsen !Lond, 1721118, 
und: the wisdom<of ‚God, in ıhe Works of creation, yı el. 
Lond. 1714; auch ius Franz, übers. : Vexistence de a sagesse de 
dieusete, Dir. wrıh, 8-7. 


8) W: Derham ’'s physieo-iheology etc, Lond. 17713. 8. und öf- 

ı, ‚ter. — ‚Astro - Theology, ee; Land. 373% und öfter,, deutsch v. 
J. A. Fabricius. Hamb. 1705. 8. Beide Schriften in mehrere 
Sprachen übersetzt. 


‘RM, Clavis uliversalis or a new’ ingniry after trath’ being a demon- 
/}.stwation' of.ıhe Non- existence or impossibility. — by Collien 
Lond. 17135. 8. S. folgende Anm. 


3) Treatise on the principles of human knowledge, Lond. 1710. 8. 
U ed. 1725. Three dinlogues between Hylas avd Philonous, 
Lond. 1715. 8. Aleiphron or the minute philosopher.. (Vergl. 
$. 350. Anm. e) Lond. 173%. 8; franz. a la Haye, 1754 1 
Voll. 8. Theory of vision. Lond. .ı709. 8 The Works. Lond. 
1784, M. Voll, 4. voran das Leben desselben von Afbutnoth, 
wahrscheinlich dasselbe, welches auch einzeln erschien: A ac- 
count of the life of G. Berkeley, Lond. 1776. 8. Samm- 
lung der vornehmsten Schriftsteller, die die Wirklichkeit ihres 
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A; 
eigenen Körpers und der ganzen Kiperwelk ER eilkit- 
tend Berkeley’ s Gespräche zwischen Hylas und Philonous 
des Collier allgemeinen Schtilägel,,; übersetzt wnd |imit wider- 
enan Anmerkungen versehen , nebst. einem Anbange, worin 
die Wirklichkeit der Körper, erwiesen wird, von Joh. Christ, 
Eschenbaeh. Rost. 1750. 8.’ "Ber keley’s philosophische 
Werke, a, d. Engl..ı Bdi Bi 1731. 8. enthält die Dialogen. 


393 


s.; 349. 
‘Das System der wohlwollenden Neigungen (vergl. 


$: 347). „erhielt durch Hutcheson eine vollkommnere 
Ansbildung, Francis Hutcheson (geb. 41694 in Iı- 


‚‚laud, ‚1729 ‚Prof. zu Glasgow, st. 4747), welcher als Stifter 
‚der, Achnie, ‚der Schottischen Moralphilösophen ange- 


sehen wird, .Äasste den Gegensatz zwischen 'Selbstliebe 
und Sittlichkeit noch schärfer auf a). Sittliche Güte kommt 
nnr den wohlwollenden Neigungen und den daraus flies- 
senden uneigennützigen Handlungen zu. Diese ‚Güte ist 
‚won, Nutzen uyd eigenem Vortheil, von dem sympatheti- 
schen; und, sittlichen Vergnügen, von der Wahrheit und 
‚theoretischen Vernunft, und von dem Willen Gottes ün- 


LIN 


‚abhängig; ‚sie, kann. daher ‚nur ir einem eigenen sittli- 
chen Gefäble, oder Triebe gegründet seyn, welchem 
Würde, ‚gebietende Kralt und. ‚die ‚Bestimmung zukommt, 
alle Kräfte und. Bestrebungen du Menschen“ ın Ordtüng 

‘zu erhalten, und. den ‚Streit, zwischen dem eigenkützigen 
und uneigennützigen Streben zu "entscheiden." Aus‘ ditdem 
Principe leitete er das ganze "System von Rechteh’ ind 
Pflichten ab, Seine Untersuchungen sind auch“für ‘die 
Aesthetik wichtig geworden. j 


» sıahb 


d 


*) Francis Huteheson: ;synopsis “metaphysicae , entplogiege et 


pneumatgl. complectens. Glasg., 1714. ed. I. 1749. 8.  In- 
quiry into the original of our ideas of beauty and virtye. Lon- 
don. 1720: und öfter. 8, (franz. Aınst. 1749. Il Thle.; deutsch: 
Untersuchung unserer Begriffe von Schönheit und Tugend. Fref 
1762. 8.) — Essay on the nature and conduct of passions and 
affections wiıh illustrations om the moral: sense; ,, bophuz72B- 
IV Ed. 1756. 8. (deutsch.; Ablu.. über die Natur, und Beherr- 
schung der Keylensgh, ne 176% “ _ Phiboks mörilis"insti- 
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tutio compendiaria. lihris III ethices et iurisp, naturalis prineipia 
eöntinens. Glasgow, 1745. ı2. — System of moral philosophy 
in three books etc, t6 which is prefixed some’ accöunt''of the: life, 
writiogs and character of'the Antliof by Willfams Deechmann 
Loud. 1755. IH Voll.A:5 deutsch: Sittenlehre d. Verütinft, Leipz. 
1756. II Bde, 8. : 


$. 350. 
IV. Französische Morälphilosophen. 


In Frankreich ziahm die Moralphilosophie eben- 
fallsıcbald ‚die: ‚empirische Richtung... ' Nachdem, die Je=- 
suiten»die-Morel zu einem , Werkzeuge ‚ihrer: Ordenszwe- 
‚cke gemächt,,, duneh ılaxere ‚Grundsäize sie ‚gefälliger, zu 
maclien.‚gesachtj, aber.dadurch um, ihre Würde gebracht 
...hatten @), iso, entwickelten dagegen: die Väter des. ‚Orato- 
ziums, Arnanld, Bascal, Nicole, Malebrauche 
(vergl. $.,837-1841. and ı,die dort angeführten: Schriften), 
um ..ihrem ‚verderblichen; Einflusse entgegenzuwirken,, ‚eine 
strenge, aber .oft mystische und schwärmerische Moral, . 
‚welche sich nicht lange in Ansehen erhalten konnte, Der 
Duc Frangois de la Rochefoucauld (geb, 1612, 
st 4680) schilderte dagegen den Menschen, : wie .er. ist, als 
ein,eigennütziges Wesen b), und der verdorbene Theil 
der :höhern Stände fand: darin eine. behagliche: Moral. 
Bernhbard,von Mandeville (ein; Holländer von fran- 
zösischei, Herkunft ,-der‘sich:als Arzt in London: aufhielt, 
geb. zu..Dordrecht 4670, 'st-1733). behauptete ‚sogar ‚alle 
"Engend.isey nur. ein..künstliches Product ‚der Politik: und 
Eitelkeit, ;und- das «Laster :der Einzelnen sey; der'Gesammt- 
heik voriheilhalt; ‚Behauptungen, „durch welche den Griind- 
unterschied des; Guten.,und Bösen, des. Rechten:und -Un- 
rechten ganz: aufgehoben wurde e). ‚m 

a) Vergl, Ba morale pratifiue des Tesuites. etc, Mons, 1669 — 755 
8- VI Vol. (Voll. Hi VIH yon Arnauld). R £ 


b)iReflezions ou sentences et maximes morales de Mr, deia Ro- 
chefoucauld. Par, ı690. ı2. Amsterd, 1705. ı2. mit An« 


te Aufl. Be Ge 
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zomaehkles (won; Amelot Je la Houssayc; Par, 1714: und öfter, , Ma- 
men et oeuvres complötes, Par. 1797. li Voll. 8. Des Her.. 
oa A'R? Sätze atis der hökerh "Welt£' und Menschenkunde. 

BR ch &4; denisch ‚von Friedr. Schulz, Berl.;2790.) 1795. 

a Zuetst: in; ler berüchtigten Bienenfabel, welche er 1706 erschei- 
jmen liess (The grumbling hive, or knaves turn’d honest) acht 
NT ‘darauf aber mit einer ausführlichen Erklärung  herausgab : 

. pe ‚de ‚Mandeville): the. fable if, the. bees;. or; private ‚vices 

blic, benefits. ‚Lond. 1714. Zur, Vertheidigpung schrieb er 
EM hs Blocker die in den Ausgaben "vom Jahre 1928 und im 


Rn »Aölgeiiden him zweiter! Band ııdes Bunlıs re few; 


ss E into the, origin of moral virtue. Bel. 179 
or. "2 Fi Ücberscizußh® Lönd. (Amst.), Vak, Dr 


Bub ig. ne WVebersetzung: won Grimm. : die eg (bie Fäihet‘ 
= aelga Berl, 1816. |, Berkeley’s ‚Aleiph iron; (vergl. ; Kr REN. i) 


bezog sich auch duf ihn. Gegen diesen schrieb er elu 


»ubpjon’ (Berkeley)! oucasich'd byıihiW Book; 'callld Atcipkaon air 
-o!Lond,| 1792, 8: | Ben: Mauderille‘'s Fabel schrieben uech a uypH 


ug 3 hesandeis ilh. Law remarks a a kr the f 


An ia ’Yeiter) td’ rheuuthon, Und dy24liiar % 15386. as 
sich Inst) enguiry whether, a Fe yes ef write, ende 
„to ihe wealth or poverty, benefi or” advanlag e h a ‚people, 
ge Lbnd, 1725. 8. sus slud 15 
o»Mahılerille free, thonghis, on a, , 4 Bereiyenan, 
‚etc. Lond, 1720. Franz.: Pens£es, libres sur la religion; a I 
"" Maye. Arıst! 1725. ferner 1749. Tradı ‘par rar ae 783,5 
fixıdentsch : ‚Regensb» 1726. 8. dis, 


"Vs ‚Skeptiker. dieser, Zeit und Gegner, ......i 


a a $. 351. 

di ‚Nechdeni> schon. Nicole: c$: ag); ‚and Bosgmet: (Bischof 
zu, Meaux, geb. 1617. ‚st: 4704) nebst en sich, 
des Skepticismus bedient hatten, um die Bretestanten. in 
den Schoos der kutholisechem'Kircle zurückzufüliren j wid 
das' Ansehen‘ der ‚kirchlichen 'Antorität® durch | ‚die (darge- 
stellte Ungewissheit der. ‚Vernnndt zu exheben.a),. ieaten 
zweil Männer-mit freierem: widumfässenderem:Prüfungsgei- 
B sie als Vertheidiger des Skepticisihlus’ätt, ‘Der’ Bischof Bet. 

Dan. ihuet: (geb. 1630. zw. Caen, ‚Abt: zu, Annay und ‚Bi- 

sehöf! von Avtanches 4699, "st! im» Pröfesshause der iJe- 
‚Suiten in, Raris 1721) „einer, der, grössten ‚Gelehrten sei- 

ner Zeil, umfasste alle: Wissenschaften. ‚Diei Bhilosopliie 


ha Ab »rE 


Skeptiker dieser Zeit und Gegner. $. 381. 403 


des Cartesins, welche ihn in seiner‘ Jugend angezogeh‘ ö 
hatte,*beffiedigte ihn nicht ‚mehr, nachdem er den Sex- 
tus Empiricus kennen gelernt‘ (s. die Schriften’ vor 
$.:1336. 8.364). Die. .Gassendische: aber fand er ‚im 
Widerspiuche mit dem 'Fromtien Glaüben. 'So wen- 
det er.sich. zur. Skepsigd)., . In ‚seiner letzten Schrift, 
äusserte er den Skeptieismus ganz offen, In den Objec- 
ten-ist:zwar allerdings ‘Wahrheit; allein nur Gott Yermäg . 
sie Zu erkennen; der metischliche. Verstand hat’ bei: ihrer 
Erkenntniss mit zu. vielen Hindernissen zu kämpfen , und 
kann nie gewiss seyn, ob seine 'Kenntniss mit''den Ob- 
jecten übereinstimmme. ‚Nur der Glaube kahn Gewiss- 
heit geben, der aber dein ‚Skepticismus unzugänglich' ist, 
weil. er..nicht aus der Vernunft, sondern äus’ eider 
überhatürlichen Wirkung - Goties kommt, und sich 
auf eine, ‚ durch sich selbst gewisse , erste ‚geoffenbarte 
Wahrheit ‚gründet. —. Wein auch die Ueberzeugung von 
der Möglichkeit einer Philosophie in Peter Bayle we- 
niger feste Wurzel ‚gefasst hatte, äls in Glahvill ($. 345), 
s0 trug er doch durch seine scharfkinnige Bestreitung der 
dogmatischen Philosophie, und durch die Einsicht, dass, 
der Skepticismus nicht Zweck der Vernunft seyn könne, 
dazü bei, den Weg zur wahren Wissenschaft zu suchen e). 


‚ Dieser grosse Gelehrte von edlem Charakter besass nicht 


sowohl‘ tiefen philosophischen Forschurigsgeist;;. ‚ala 'leb- 
haften. Scharfsinn nnd treffende ‚Beurtheilungskraft.:. Aus 
diesen 'Taletiten bildete sich, vermittelt. durch. seine aus- 
gebreitete'Lectüre, vorzüglich des Plutarchus und des Mon- 
taigne) söl wie dureh das Studium der verschiedenartigsten 
philösophischen ‘Systeme und Religiohsstreitigkeiten sei- 
ner!Zeit; in ihm eine skeplische Denkart: und. hisiori«- 
sche Kritik; wie sie bisher noch nicht vorhanden gewe- | 
sen’ war. Er war zu Carlat in der' Grafschaft Foix 4647: 
geboren, Solın eines- reformirteh Predigers;, und: erhielt 
hach tauchen Schicksalen, welche durch det Wechsel: 

‚ce p} 11 


404 TI. Periode. 1. Abschn. III. Abth. 
‘Be A 
seiner Religionspartei bestimmt wurden, eine Lehrstelle 
IIEITOGHE 
"zu Sedan, und später zu Rouerdam, 16; di, He daselbst 
"in Viele «Streitigkeiten verwickelt, und. aaib. A706, in 
N 1935 
gicklicher Unabhängigkeit, er war ein denkend er 6 eist, 
s welcher Voruriheile, Irrihümer., "Ihorlieiten, vorzüg ich 


PER] 


"Aberg gläubeil und Intöleranz , mit‘ munter Witz, Gele ehr- 
U Kamikeit hd” 'Schärfsinn bekämpfte, Anfangs w var er der 
"Cartesischen Philosophie, zugelhan ; aber die Vergleichung 
N ‘ändei Systemen, und die vertraute Bekanntschaft 
mie! den skeplischen, Kaison ements, erzeugten in ihm Miss 
frauen "gegen die ‚Möglichkeip einer positiven Veriuniter- 
*qKentitniss, Er halte sich überzeugt, dass die Vernunft 
hr „genug sey, Vrrthümer“ zu ‚entdecken 
-oBertkır dehirach, um ne se 
lan w Airkeit zü Auen ohne göttliche "Onkhparung | füh- 
re sie nur irre Daher suchte er in a en Systemen. und 
Lehren. die, ‚schwachen ‚Seiten die ‚Widersprüche‘; und 
Ungereimtheiten auf, welche dennoch von einer" Partei 
für’ wahr gehalten worden wären. ' Besonders, "deckte er 
die Schwierigkeiten in der Lehre‘ von ‚Galt, "Schöpfung, 
Yörsehüng, in der Lehre vom Eisen, von dir. Jmmate- 
‚zialität, Freiheit und; von, dex..Renlität. der ‚Erkenntnis; 
u.der:: ‚Aussen welt: auf.‘ Werm: er ‘einerseits die Vernunft 
der "Oftenbarung, enlgegensetzte, und ‚letztere als Leitstern 
der: ‚erstennbetrachtete, 36 wien” er ° ANEER andferseits 


N 


s nöthigte adoscz zu "Hiefern "Untersuähmhgen:: u: seinen 
Streitigkeiten mit Jean Le Clerc ($. 345) über Vor- 
sehung und die plastischen Kräfted), Isaac Jacque- 
lot ($. 339)e)» Leibritz,über‘ den Ursprung des B5- 
sen ($. 358 not. c) und andern bewies er philosophische 
Ruhe und Würde, und wirkte durch seine Schriften zu grösse- 
rer Verbreitung der Aufklärung, so wie auf der andern Seite 
auch der haltungslosen Freidenkerei, Einen schr beschränkt:n 


joa dA I »boim4 ID oe& 
Skeptiker ‘ Wöser! Fe n Gegner. S 351. 405 


Skepticismus äusserte Jean Bapt.lde Boyer Margnis 

d’Argens (Frie richs, des ‚Gr Kam l 

AL, hy Herstadt 4 Dr. Be Bi a 
aterstadt, 1770),/) Pt Tat 

zwäf der Mpeg y on P geHr re de Villemandyıgds fi 

it Rs 
Jeää' Pierre a! rousaz (geb, 1663,. ‚et, AA 
und Formey,l st. 17a): DR ‚abe r nieht, ‚wideriaghisa gan 


gain 


a) do,,la; a sidasibengahi ARbnil ech. sanprieisiit Mnsto lie 
EL Tursotind,kyrrbopismus ;pantißelus, Ihgdı Bslow 


2 Js — ui fi 
b)'Petri Da. Uhotti PTTREE RUHE AG ‘ds rabes a En ae rifhe oe 
fo 


‚bus, Hag« ;, Com. eg er Velen Puch Olive 
“ Huet vor den Huetianis si & saısan 2 
. 2 Beindnikhhöl evang I agb Pr aris, ham 8 Amt, a 680, SL 
öfterj, Gemsura ı niergfepeirjegenie ‘sh. Selhriffen 4; äsQ 
$. 535, Lit, ;Quaesgi gtanag, de.congondia; rationis: ee liessen 
ei. Callom! 1690. 4. Hl A 1719. 4, Traite de la foiblesse, 
de ‚Verprit humains ı Era Ära i4..' Deutsch.) Frankid a aR}2 8 


17248 A Bin: sustıis efisıl 
‘ Dagegen: - of 
Aut Mur atori .tratiatoi:dellail ‚ohza‘ del- intendimentd ' und zuaD 


sıa il Pirrouismo confntalo, ' -Velet, 4745. III Ausge. 1756.89. ers 


e) Pierre Bayle, Pens£&s sur les, eorlietes. 1683. Aunst. 1799 (01 ‚W 
1726. IV Voll. 8. Dietionnaire historique el eritique, s.oben 5. (4 
sı1rc. ıReponse | et suestiohs‘' dan Provincial.“ Rotterd, 1704. V” 
Voll. 8, Leuires. Alotterd. 1712. Aınsterd. 1729. 8.4 Qwatresitt 
diverses. & la "Haye, 179 — 17 51. IV Voll. fol. az 

Des: Maizealisx’laiivie’de«P. Bayle- Amsterd, 1730. 12. a Im 


X 


Haye, 1752. 11. Voll, 12.» anch vor den Amsterdamer Ausg. des oı® 
Dictionn, 1730 u, ı7io, u. der Basler von 1741. A oiw 
C. N. Pfaffiw Disserlätiones anti - Baelianae tres. Tubing. ‚719: { 
rg surährennee) nolftende;: AUT | 


4) Le, Glare, Ga gar B.:2 Defense de la providenod wi 
ıch 


Baal les M eh dont den, saisons out. did propos ’es, BES Ho 
Mel Bayte ?dahe bh did önhtatrre “ critique, (in dein . Th. 
Barr ee m Jo ya ‚dem Staurpünet'eiues Okigenisteu), ver yiR 
vertheidh ann“ Ay gb den ‚gade orth besonders in Hinsicht. der... .n 
‚pbals ti een rei, a ‚er mehrere Streitschriften gen. 
werke A weicheulzadetat: Le Glns Baylen des :Atheis- 
Esch 


mus digte. N WEL, Her} 
azlsa sg uihen June ö 
e) JIaegı elot grift seine ‚theologische Ansicht an in dem Buche: ‚ou 


‚Cbuför init de’ fa’ foi avec Ih raison, ou defense de Ta "religion : 
‚cantre. le$, pnineipales 1difeuitds zegaudnes ‚dans Je -Aidtionnaie hl 
hist, et. crit, de M. Bayle, Auptd; 1709. 8%, Te ‚Bayle: fin:orz 
“der reponse ax (nestions d’ün provinciäle „ antwortete, 5 
Jacquelot ‚schrieb ‚dann! ein exänieni des Ta äbtolok “de Mir 'Bay#’ 
le, warauf Bayle seine eutretiens de Maxime et de Theiniste ou 


ytH 


OQE .; It Ges busle) 
E- IU. Periode. en kbschn.. W. Abth, 
’ BI WITT r t Kite (20T, ellsläi 
' pöpouise;ä l’examen de Ia theologie de Mr. Bayle, per ;‚M. Jaaque- 


ss» dot, (erst, nach seinem Tode, ‚Rotterd. 1707 herausgekommen), die 
Jacquielot wieder beantwortete. 


IEFRFR? 
Rn J) Hieher gehört besond, die philos, du bon sens, ou 'reflexiond’ phi- 
IT Jegophignes sur Vincertitude ‚des conneissauten, ıhnunaives. Lönd, 
19h {ei da.Haye) 1757. 12..u, öft, Deutsch, Bıeslau, Bu #, Auch 
FF in den Oeurres du Marg. d’ "Ärgens Voll. XXIV’ı 'Per- 
mer die 'indmoires pour servir'a:Phistoire. de 1’ RL - = coeur 
ussırla@ß@s a la: Haye, 1744. Voll. IH., 8.9: 1768. Voll, IV. 12, Deutsch 
‚1. Berl. 1764. 8. 


‚N 8 Petr. de Vil hemandy scepticismus debellatus seu humänae 
cognitionis ratio ab] imisradicibus -explicata etc. Lngd; Bat, 
norkgez6gye 4. Vergl..S, 157 Lit, 


bu), Söoben:d, Lit. zu $., 12%. 
1 ılay8, vebendaselbst; 


“19dii 138 
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lim Vierte Abtheilung. 


aa einer eigenthümlichen Philoso- 
phie in Deutschland, 


$. 352. ei 
Pufendorxf. 


In Deutschland erhob sich ih der’ Mitte ‘des Y’yten 
Jahrhunderts die Philosophie zu eigentlümlicher Kraft, 
„Einen Anfang machte in einem beschrärkten Gebiete 
Sam. Frhr. von Pufendorf, welcher dem Natur- 
rechte eine wissenschaftliche Form gab. Er wär gebo- 
‚ren 1632 zu Flöhe bei Chemnitz, hatte in Jena die 'Phi- 
losophie des Des Cartes studist, war seit 1661 Professor des 
Natur- und Vülkerrechts zu’ Heidelberg, Yanti 7668 zu 

‘, Lund, und starb als Brandenburgischer Historfograph zu 
., Berlin 1694- Er suchte das Naturrecht als eine, von den 
(„-, Lehren der Offenbarung und den Satzungen des pösitiven 
‚Rechts unabhängige Vernunftwissenschaft der Rechte’ und 
Pflichten zu behandeln ‚— was ihm viele Streitigkeiten 


‚dtdA Pufendsrn shas2d I Baer 
“mit dehl ‚Iheolb gishrendeh Philosophen (2) Bi Vale, Al- 


berfi und u Zentgrav) BO20G 10 und, Crois und 
Hobbes’ Ansichten‘ zit!\yereinigen. '' Das’ von’ ‚Grotin®aufge- 
‚stellte. Prineip der Geselligkeit: (Socialitän) ‚kam durch 
‚ihn erst, recht im den’ Gang. Der Mensch st‘ aus';Selbst- 
“liebe und wegen seiner Hülfsbedürftigkeit ' von "Rafır ge- 
„meigt , bei ‚Andern Hülfe zu ‚zuohen ,, ‚aber durch die Ver- 
„‚gerbtheit seiner ‚Natur, (Hobbe’s, Naturzusiand),, durch a die 
„„Manpielfaltigkeit, ‚seiner; Begierden, Mangel. an ‚grwe erbli- 
‚ehe ‚Milteln,, und, Veränderlichkeit ‚seiher „gerrülksget 
‚auch eben sg En Se Aue (a DEU 


das N a Lurge, 8 Stra, weichen ‚gebigtet A;  Gesel Net 

‚viel ‚als möglich zu, erstreben, und zu en, 
‚and, ‚erst dureh Gatt,. als Schöpfer des Menschen uud 
‚Urheber, des Gesetzes, seine völlige Sancti on erhält, 
(„Prarans ‚Jeitete Pnfendorf alle. Pllichten, sowohl, „die 
„sthischenjals .die,juridischen, ab. Er unterschied 
imoch, night, Natyurzecht ‚und. Moral, und schloss ‚sich pa 
„„väelen-Stücken,noulı an, die christliche Moral an, Wg- 
-‚ta aber überhaupt ‚den Grund zur allgenieinen praklischen 
‚'Blölesophie. .ı Die vielen. Streitigkeiten, in welche er, ver- 
„wickelt, wurde .'(bes. ‚mit A:berti, vgl. $, 324),, haben, der 
:;Wisgensphalt, wenig ‚Vortheil.gebracht, Dagegen ‚fand jer 
are Homme I gerad | untladıl 


lyii am, P Puh do; w Plemehita’ ierisprüidentiae wiiyersalid Haß! Chin. 

pörtr dad: ad 85: Hanptwerke:| De iure, natıwae et jgenfipın 

libb, VIitl. Lund. 1672. Francof. 1684, 4. ‚cum notis ‚Hersii, 

Barbeyraeii et Mascovıi. Francof, et Lips.” 1744! "2389. 

U Voll, 4. u. öfter; frauzy Ugbersetzung von Jean Barbey- 

rac. Amsterd. 1706. IV Ausg. Basel, 1742. Il Voll, 4.; und 

9 rag ‚dieses Werks: ;De officio, horninis, et ‚civisr libb. II. 

8... öfter; Cum uotis yariorum, Lugd. Bar. 2709. 

l9 2 Re 8 ie vbu "Bärbeyrac. Arnsterd. 1707, u. öfter." gs 

serdeim: woch' Erisıiscandiea, Fraucof, 4686... viele stanlsıy y. .bi- . 
j ‚hot: Werke. h ; 

"Veber Pufendorf’s Naturrecht, ED linie (sel. $. 358 a a.) 


har 
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n "L Leibnit% 


$- 35% 

FöhteneMidElvge de Mr. de Leibiitzin der Histoire de Täea+ ” 
Inlemis'royale des: sciences: ‚de:Baxis ‚716. :(Die Lebcusbeschzein j;. 
„Bung.-yon Jo. Ge, ‚v. Eccard, liegt zum Grunde, welche ‚Herr, 

von Murr iu d. Journal Zür Kunstgeschichte dt alfgetrieinlen, © 
MBilesatyr;: VI: Ph. Nürnb. 1770j1mus: dem; Oxiginate bekennen 


hat); : Deutsche Vebersetzung Bfaring 3) bei, seiger Uez .. 
eng der Theodieet. ne a illy Eloge de Mt; e Bablil 


ae Aere ide» Bach, dei Berlin 1769.: Sr Ber 
hrif! ern. :veLeibnitz in 
nu N s ende 5 BER LE Ylleländigen en 
Eine Ber Beiboilaschän PIRLRSpLiR dv @nstdh Bander. Leipz. 1787: 84 
a h; gt 0, YY, itz, „Berlin, 1,740,..8: 
Gere te X en anal er Funde Titten v. Jan» 
“en Ekipe. 5 ag = ! Ä a 
Arferk üntniea;s Lobschrift auf; L eihakz, Altona,.1769. 4 
Mich, Hissmauu Versuch über das Leben des Freiherra von 
en Münstik 17 r 
Ein;keben desiFrho;,, v,-L, von, Rebbarg ode: mm ia dem 
Hannüv. Magiz. 2b. "Jahrg. 1787.; ; einr andere Biographie in A, 
'Fein’s Leben und Bilduissen grosser Deutschen. I'Bö, -kud 
eine;dritte im Pantheon.der Deutschen (von Ebexiyarf)ı.i,, 


‚Das ganze Gebiet der. Philosophie aber umfassig 
Gottfried Wilhelm Leibnitz, welcher der plilo= 
sophischen Forschung in Deutschland ginen höhern 
Schwung, gab. Sein grosser, genialer Geist, „umfasste al- 
les „Wissenswürdige, besonders Mathematik und. Pliloso- - 
phig;.kein Zweig der Wissenschaften war ihm fr emd, in 
jeder, machte sein philosophischer Geist Aufgaben und _ 
Eutdeckungen zur Berichtigung und Erweiterung des Wis- 
seng, „Er stiftete in Deutschland eine, Schule, ‚welche 
dureh Gründlichkeit und systematischen ‚Geist sic] z Se 
zeichnete, die Scholastik vollends ‚stürzte, mud. ‚über gil e, 
Wissenschaften wohlthätigen. Einfluss | ‚ verbreiteje, u, 
dem allen legte.Leibnätz den Grund durch ‚Verglei no 
chung und Combination der bisherigen philosophischen ; 
Systeme, durch einen gebildeten und originalen Geist, | 


durch seine umfassende Gelehrsamkeit, durch die Lihe» 


r Leibnitz. $., 354. 409. 

ralität seiner Denkart, welche auch in „Yeraghtet we 

verworfenen Piilosophemen noch eine gute 5: 

Stoff zu weiterem Forschen fand, ‚durch seinen Sind 

Harmonie, durch 'dje "Menge von neuen Ansichten ‚Hiecn, ; e 
30D d 


Winken und ne en die, sein Srändertecher Geist 


ara Ad 


gleich "Lighlfun en "ihsslrente, deren. Vrrheilanbagäb 


systemalische erbindung er aber Andern. überliess. Er 
war 1646 den'? 21. Jun. zu Leipzig geboren, ‚wo sein ‚Va og] 
ter en der Moral war, Er studirte Philosophie zu 
(unter Jacob Thomasius, geb. zu Leipzig 1622, st. ‚4684)) 
Mathematik (unter Erh, Weigel in Jena; st, 1690) und die 
Rechte, las die Classiker in ihrer Ursprache, besonders 
Plato’ Ei Aristoteles, ‘deren Vereinigung er sich früh 
zur „Aufgabe machte. Seine atsgebreitele Lectüre und 
Cofrespondenz , seine früh sich entwickelnde Selbstthälig- 
keit, seine Reisen, (besonders nach Paris und London), 
seine "Verbindung mit den ausgezeichnetsten Gelehrten, 
Stäalsmännern und Fürsten seiner, Zeit, dienten zu seiner 
Ausbildung, und gaben ilım Viöleitiäkeit und Gewandtheit, 
Er st. 1716 den 14. November zu Hannover als Hannöve-" 
rischer Geheimerraili und Bibliothekar, von seinen Zeit! 
genossen und“ yon der Nachwelt (auch noch vor Kurzem‘ 
durch ein Monument) geehrt, 


k 


Se 


Philosophische Schriften! “Seine Dissert. de principia individuatio» 
nis. Lips. 1664. Specimen quaestionum philosophicarum ex iure 
collectarum. ib. eod. Tract, de arte combinatoria, eui subnexa 
seat Guru Mefdeeiht des al arlinuremaridamn serrändinen |} 
exacla, s. 1666.. Excel. 169%.,4. Philosophische Abhand-- 
lungen‘j! nf ehaahrAlie eruditoruim seit 168%,’ ind Id dektt Yohrual 
des savans seit 1691. 


Gotufr. W . Leibnitii opera, studio Lund. Dutens. Genev. 1768 
vi Voll. 4, Zu verbinden mi: Oeuyres philosophiques de feuq ' 
Mr. Leibnitz publides par Mr; ‘Rud, Erich Ra spe, avec une 

rdface de Mr. Kästner. Amstd, et Leipz, 1765. 4.5 deutsch; 
&@U W. Leibhitzeus philosophische Werke, nach 'Raspe’s 
Sammlung, ‚a. d. ‚Eranz. mit 'Zusätzen uod ‚Aomerkungen von 


Joh. Heior. Fi, Ulrich. Halle, 3778 — 1780, 1 Voll. & 


“& 


un acdfr.? he v/ 
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pP Colle&ion' öf papers, wich Passed hötween thee are Tehrned 
AM! Leibnitzoauil : Drö Clarkerin Ihe |yeara 13718:8. 3916,; relatiıg 

a prineiples, of natural, philosophy and, religion by Sam, 
X Os “ Lond, 1717. 8. Franz.: Recweil de/diverses pie- 
sl ge Str ren Er religion ’etel,par Mi. Leibnitz), Clarke, 
‚| Newtän (p-. Maizedur). Amstd., 1719. 18 ed. .ıpao. 11: Voll. 8.35 
_ deutsch mit, einer Vorrede yon olf, von oh. H, Kiötte r 

ob Phi Aa, 8, m suigeschuld mb yeawl 

25 Yeibrili Ottum Hauboyerantim, |sive Miscellanea|G; WW, Leibsitiüi ed. 

‚Jasch. Er. Felker. Lips. 1718. 8.5 und. Monumenta varia ine- 


dita (zweite Sammlung). Lips. 1724. 4. : 

Leißoiri epistolae ad diversos, ed; Chr) Körthole. Lips "1754 
a748, IV: Voll, 8: Gommereium epistolicum. Leiboitiangm ‚ed. 
Joh. Dan. Gruber. Hannar. et Gotting, 1745, 1 ol. 9. 
Commercii epistolieci Leibuitiani typie nondum evülgati? selecta 
specimina. ad. Joh, Ge,.H, Feder, Hannov, 1805. 8, ni 

Vergleichung ‚der Leibnitzischea. und Newtonischen Metaphysik, 
(vgl. Litt. zu $. 546.) von Ludw, Mart, Kahle. "Görting. 17&1. 
Ins Franz. übers. ä la Haye 1747. 5. Begueliu &ssais » d/une 
couciliation de la' metapbysique ‚de Leibnitz awec la physiqne ‚le 
Newton in den Mm. de l’Acad, de Berlin 1756, Dentsch in 
Hissmanns Mag. B. V, ins 

Leibnitii Systema theologieum mit franz. .Uebers, 1819, Deuisch 
mit d. lat.,Origival ; ‚Leibuitzens System der Theologie etc, über- 
setzt von Andr. Räss ». Nie. Weis etc. mil 'Yarrede ‘von Lorenz 
Dolter. 2; Auf. 1820, ‘Mami. 8. (m. vgl die 'Recension: Jen. 
Liv, 2. 2ı16— 218. Jahrg. 1822, 2. 64 E, &chylz über; die Ept- 


deckung, dass Leibnitz ‚ein ‚Karholk Igewepen sy. Gätt. 1827. 8.) 


"),, Leibnitz wurde durch scharbiguige, Vergleichung 
„der. berühmtesten philosophischen, hun erbindung 
„zit den Forderungen, der Zeit, „durch ‚einen in Erfindung 
„ sinureicher Hypothesen, ‚Verbesserungen und Ausglei- 
chungsmiltel ‚entgegengesetzler“ Ansichten, fruchtharen 
Geist und durch grosse. mathematische, Wissenschaft auf 
si ! A, { FELL au Jsıkrsu.Kh. 
sein philosophisches Syslem geführt. ‚Sein Ziel war, m 
Philosephie-40 zu reformiren, dass sie sich ejner, der 
Mathematik gleichkommenden wissenschafllichen Vollkom- 
menheit ‚erfreuen, und aller Widerstreit, ‚unter ihre M Par- 
‚teien ‚sowohl, als ‚mit der, Theologie aufhören’ sollte. * 
Er dachte daher besonders auf die Verbesserung der Me- 
thode und einige materielle Grundsätze, durch welche 
die Schwierigkeiten in, den wichtigsten Untersuchungen, 
und mit. ihnen die Ursache des Streits der entgegenge- 


Leibnitz. s35 | Hu 
\ nuelromsbe 
„setzten. Parteien entfernt, werden könnte, ‚Darum glaul te 
1werz,;die, Philosophie müsse wie Mathematik, be- 
handelt werden, und war daher auch fhr das ‚Sy- 
stem des Ra tionalismus, ‘wie es Plato und Cartesius 
umfasst hatten, ohne diesen ganz beigufteten, "und für 
„die Methode der Demo nstration., Aus, ‚diesem, Grunde 
"#ehätzte'er auch die Scholastik, Kop- ‘allen ‚ Dingen be- 
„„‚hahptete er; Es gibt nicht allein in ‚der Mathematik, 
„sondern auch in der Philosophie nothwen dige Wahr- 
„heiten, deren Gewissheit nicht aus Erfah- 
‚eng entstehen kann, sondern in der Seele 
„selbst gegründet seyn muss. In diesem an sich 
'richtigen..Gedanken, und in dem Streben, den Rationa- 
lismus des Cartesius von dem Unerweislicheh zu befreien, 
öhne durch eine tief eindringende Reflexion 'die Grund- 
bedingungen der philosophischen Erkenntniss, so wie ihre 
Methode, und, Gräuze zu bestimmen, liegt das Grund- 
princip des Leibnitzischen Rationalismus, 
welcher hauptsächlich; durch eine, der Lockeschen 
ROREENMERSEtTte Theorie der Erkenntniss, in der 
....Mon.adolagie und Theodic6e sich kenntlich macht. 
«.Amehrsuchte L. eine, Charakteristik oder Universal- 
sprache, welelie zugleich die Kunst zu eründen “und 
-2@,benrtheilen in sieh, begriffe, und deren Zeichen für 
„das gesammite Erkennen dasselbe leisteten, . was die 
vontälhmehireben ‚und algebyaischen für die Grössenverhält- 
‚-8S8, (Deuvres: philosophigues P./.635 seq. prince, sion 
‚8030. BE le ne no} 


Diseburs de la eönforitink de Yalfoi' avec Ta raison, beider Theo- 
PHIEINR: indıo.] ıb ra. 29) 93. ! 


Be sd 0% Kg, 
neil . ti lulse Ar } f 
wu Die. nothwendigen Wahrheiten sind,an- 
vugeboren, nieht dem wirklichen Bewusstseyn,, appdern 
der Anlage nach, Denn es gibt dunkle und klare, ver- 


nis ww 


41%05 UkrPeiode 14, Absehn IV’ Abık? L ol! . 


worzkkeokädesdeutliche/ Voretellänrgen." "Alle "sinnliche '" 
sindNiverwonzenjjitid ewblieiws Pivrkenntnisse sinds" 
ein;Eigenthuäuudes/ Viehstandes. Das Cärtesidni-""" 
sche|.Ktiterigimd&t Währlieier(g. 3341.P ist unzureicheid’;, ' ei 
die Regekı ıdeir Jwugiks, "welche iauoh’ die Mäthemaliker "*- 
befolgeni;siid dazu GeeigusterjsvAlle sansere Schlässe’bel 5 
ruhen, anf wsvers Hand p tgrum dedtziem; nänilich dern ir 
Satze.der Idhentiltät des des WiWerspruchs;'und'c! 
dem .Grundaatzeindeiiszureichenden Gründes, "'" 
Beide ‚Prineipien: ıbezitheh siehe sowohl: auf die noth>2":'3 
wendigen,. als  auf:deszwfälbigen Wahrheiten: "" 
Die nothwendigeis Wahrheiten‘ twerden durch det: d 
Grundsatz das Wider s pruichsj; 'vermittelst der Ana- un 
lyse, des, Zusammengesetateuivi in» seinerieinfachen Bestand- ’ 
theile, die zufälligen Wahxheiterduhelr den Grundsatz des 
zureichenden; Graudes,) der- uns anufleinien absoluten und 
letzten Grund, ausser ider Reilieder zufälligen Dinke hin ro} 
führt, (gefunden. ‘X prineip.‚philos. | 6 81 +36: "Theodie, ©: 
P. 1. $. 44.) ‚Die. Vorstellungen|; die:sich! auf Objecte - 
ausser der Seele beziehen, ‚müßenymit denselben! in Ver- "| 
bindung stehen und, ühereinstimiben, aoyıst wäre es’blosse .' 
Täuschungen. Der deizie Grund »der Wahrheit der an« > ı 
gebornen, und ynolhwendigen Grundsätze isbiioGwitt, als 
der Quelle aller ‚nothwendigen: and ewigen: Wahrbeiten ;' 
sie hängen, yom dem götitdäghie milV Orst amdey>(niche2" 
von dem Willen) als dessen Anzenes Objaesjnabisı(priner "© 
philos. ‚$,.47,), ff Ri) yaa nabaudıav Aeitangrtissne Heil 
Leäibjnitifymeditationad desdogdiribiu, ver Alle e ol S 
Te nm 
inonie preetablie, sin! dein kowIR a 4 p* Gib gebenen Oeuvres ie 
philosophiques, 1 she ann ab er 


ı ayplhust! ob arbeite  geren 
$. 3%6. NE SER: 
Litteratur: Hieher gehört vorzüglich: Principes de la nature et ” 
race fonds en;raison ‚par ‚eg Ar. le Baron de’ Leibmith ‚ir der © 
yrope "Sayabie 1748... NoxpanbsesAite Vi; und Recieil‘ere, 


2 


ii Leibnitz.i $. 356: 204413 


+ T« I... oderzdatsst: prinkipia ıpkllosophiae Leibnisii: novel Dgdbme- 
trico I onstale: cum nie ex cpistolis philosophi| et,acho- 
is guibuslam? er’ Ikidtorf? philosopbien, auctore Mich, Gott, 
Hasschia,i BrefjetsTipuia728: 4 Acta Erudl. Suppl! (1517) 
T. VI. Sect. ‚Al Vergl,, Litterat. zu $. 559. Anm. en] 
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Die Mon#doho:gie) ist» ‘der’ Mittelpunct' des 'Leib- 
nitzischen' Systems, »AmscHi welche Leibnitz dis letz- 


- ten Gründe der realen’: Erkenntriss gefunden zu haben 


glaubte.  Piläto/und: wielleieht: die Ideen des’ Arztes 
Franeis Glisson a); (gest-41677) haben seinen Geist 


..daranf -geführt,.ide? darim'äuch das Vereinigungsinittel 


der Platonischeh und ..Aristotelischen ‘Philosophie and, 
Die Erfahrung lehrt uns, dass es zusammengesetzte 
Substanzen gibt, ‚folglich. muss es auch einfache 
(Monaden) geben ‚print. philos. p. 1.); denn die, 
Sinnlichkeit, ‚kefert, uns. ‚aur verworrene,' der Verstand 
deutliche, d. i. wahre Erkenntnisse. Däs Einfache ist 
siider Grund: des: 'Zusatimeitgesetzien ; weil’ dieses die Sinne 
nicht. deutlich zu, "erkennen vermögen, erscheint‘es uns 


. als zusammengesetzt'und ausgedehnt. ‘Die Möonaden kön- 
>} nen, als‘ solche, , ‘dureh , Einwirkung von Aussen nicht 
r verändert werden; | sie‘ ‘enthalten vielmehr selbtt den 


Grund’ ikrer "Veränderun; gen „ ‚und da ‚sie.,als wirkliche 
* Substanzen. gewisge! \dnnere: Eigenschaften -besilzen‘ müssen ; 
= woditreH sich 'ete von“ "Aör ändern unterscheidet, ‚da es 
nicht zwei Dinge- geben kann, die nach'ihren 
innern "Eigensch äften vollkommen überein- 
stimmten, (Principium indiscernibilium), und es keine 
‘ander innern Eigenschaften gibt, als Vorstellungen (Per- 


,geplionen), ; so sind die Monaden geistige Kräfte, 


N, ihren Zustand c Perceptionen) beständig zu ver- 


2 


ryremlig ale ie 9 jedes v wirkliche Wesen ist eine 
12) Ol 


"Fülguration aus, DE RL EN durch ‚die Beschränktheit 
„der Wesen, welche: in'’der'' ‚Receptivität beruht. _ Gottes 


“Wesen, ist die ‚absolute Yollkommenheit ; er besilzt alle 


444, IL. Periode. I. Abschn. IV. Abth, 


mögliche Realitäten ohne Einschränkung, denn keine Res 
alität. streitet mit der andern; er ist der absolüte Grund 
der Wirkliehkeit der Welt und des Wesens der Dinge 
(der : zureichende Grund, der ausser der unendlichen Rei- 
he des Zufälligen und Bedinglen gesetzt werden muss). 
Hierauf beruht der Beweis von Gottes Daseyn tind Ein- 
heit. Gott ist der Urgrund aller Erkehntniss, Wirklich( 
keit und des Wesens der Dinge. Es gibt sonach eine 
unendliche ursprüngliche Monade, und abgeleite- 
te, endliche, beschränkte Monaden, welche sich durch 
den, Grad und die Qualität des Vorstellens unterschei- 
den: — Monaden ohne Apperceplion (schlafende Körper); 
mit Apperception (Seelen), ferner mit undeutlichem Be- 
wüsstseyn (Thierseelen), oder mit deutlichem Bewusst- 
seyn: (vernünftige Seelen oder Geister). Die deutlichen 
Vorstellungen machen die Thätigkeit,.. die verworrenen 
das Leiden oder die Unvollkommenheit der leiztern, aus, 
— Jede einfache Substanz, oder Monade, welche das 
Centrum. einer zusammengesetzten Substanz (z: B eines 
Tbieres) bildet, ist umigeben von einer Masse ünzähliger 
anderer Monaden, die den eignet Körper dieser‘ Central- 
miynade ausmachen, nach dessen Afectionen sie die Ge= 
genstände ausser ihr, wie in.einem: Mittelpuncte, vor- 
stellt. "Und wie nun Alles ii der Welt verknüpft ist, 
und jeder Körper auf den andern, nach Massgabe der 
Entfernung ; mehr oder weniger wirkt, und dureh Ge- 
genwirkung allieirt wird; so ist jede Monade ein leben« 
diger Spiegel, versehen mit innerer Thätigkeit, das Uni- 
versum nach seinem‘ Gesichtspunete vorzustellen, und 
eben so geregelt wie das Universum selbst. 6) — Es gibt 
unter einfachen Substanzen, so, wie "zwischen Seele und ’ 
Leib, keinen realen Einfluss (inlusus ‚physteus), sön-" 
dern nur idealen Zusam wen h: ang, d. i. die inherh” 
Veränderungen jeder "Wönade sind. so beschaffen, " dass 
sie mit den „Veränderungen der Ahr zunächst verbunde- 


‘ 
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non. Maunden zusamenstigmen. Daher der Schein, als 
würden ‚sie. von, der, einen, in der andern bewirkt, Der 
Grund. dieser Vebereinstimmung | liegt in der unendlichen 
Weisheit und Allmacht der ‚Gottheit, welche es ursprüng- 
lich: so. angeordnet hat, dass, ‚alle Dinge zu einander siim- 
men (har monia praestabilita, vorherbestimmte 
Harmonie £), vgl. Leibn. im Journ. des Sav, 1695. P444 u. 
455.1696, ferner, 1698.) - Die Ordunng, alles zugleich 
Existirenden in der, Welt ist der Raum; der durch 
die ‚verwirrende,, ‚Sinnlichkeit, subpringenih, Schein, der-, 
selben,. die Ansdehnung; die Ordnung der anf Hein, 
der, folgenden ‚Veränderungen ‚der, u ist < 
Zeit, ‚Beide sind etwas Ideales und. ‚Relativeg, _ ae 


ar REN de nattira substänrihe enetgetich, söde‘ its Hattıras eins- 
que (ibusiacultatibus ;:perchptiwa „ adpetitiva, et Rn Auctore, 
„Franc, Glissouio., Lond. 167%, 4. \ . 


BI GdE Plio ucigueb primaria monadologiae capilas, Bero), 2748. » 

‚Des von Leibnitz Lebrsätze , über die Monadologie in l. Nr Got 

u. seiner Existenz, seinen Eigenschaften | a Ton” . Sec 

1+lMenschen,: A, d. Rrauzs'tom Ichs Heim. Köhler ‚Froßospaore = 
ct BE, Ar vn 1). C. Hure, Frohe, 57a 8 land ievilaaioM 
Institutions Leibpitziennes .O#; precis, ‚de, ia monadofogie. , ‚Eyon, 

1767. 8: - i \ t dlyınb zuhnie ) 
Die’ Firs tt Wisschtäflon’ kai a renpörtd. Te prist propokd par VAcddem 
‚ob DR R« des, sgienices! de.‚Pubase sur.Je Tai: ‚des, ‚Monagles. Berl. 
4.3; auch, der — Desselben Vertheidigung seiner 


en Über die! Monhden (Orebsrden Tegeischtiften ). Frankf; 


-29% [pr 07484 8 edA » 5 
gi IBuzen, Ba chte. der ‚chiiften von «den Monaden 
HERD Va Gehe ‚von u Zeiten Leibnitzens bis auf 


BER en ie ‚dei VIE HR B. der: sta) philosoph. Biblio- 
enobbeh von, Windbeim.: 1749. } 


Ye) CnsBero, Bikfiruger Commentatio de bean animi et cor- 
ris, uayari maxime praestabilita.ex mente Leibnitii. Fratcof, 

Berl ps. 1725. & I ei 1735. 8. 

An iron (pöre) “essai sr 'Pdsprit lu’ Beibnitzianisme. in d. Ab- 

9 „ihandiungea ds :pbilos.; Ghassei der ,Agl, da, Wi Berl, 1810. &. « 

W, Sig wartdie ‚Aeibnifzische, Lehre, von der prästabilirten 


5 in ihrem Zusammenhang ve init hl ıeren Philosophernen 
21 1Belrachtet,2 : @Pibing.Iuh2b. 8. sılsanı 3 


bau ‚uoeoW oyulaänssv aik sliırdaeruN 


tir‘Periode,; T. Abechn, IR. Abt, 


an 
pn" 
o 


$. 357: 
G. W.-Leibnita Essay-kle'Pheöditite isnr la bont@ de dieu, la 
libert€ de l’homıne et Porsgine” lt mal. Amst. 1710. 8. 1712, 


14. 20. 30. Latein. "Colöw 1716," 8. Francof. 1719 IE Voll. &. 
Leibuitii tentaminaPrbdieere der bonitäte dei, libertate ho- 
minis et origine mali. - Versionis novae editio alters ©. praef. 
'Aüg. Fr. Böckhit. Tabing.’1771. 11 Voll. 8. "Deutsch mit 
Fontenelle’s Lobsehrift. Hautiev. 1720. 1726. 1755. 8.5 — von 
Gottsched. YV. Aufl. Hanaov. uw, Leipz, 1763. 8. 

Möglich sind indem Verstande Gottes unendlich viele 
Welten, aus welchen er die beste, d. h. diejenige, in 
welcher. .die,meisten. Realitäten sind..und, zusammenstim- 
iheh, nach’ seiner Weisheit’ erkannt, durch‘ seine'Gäte er- 
wälılt, "und! vermöge seiner Kralt hervorgehracht hat 
(Optimismus). 'Alles, was’ wirklich ist, ist’ ‚daher das 
Bestein dem Zusammenhange, wenn es "äuch an 
sich unvollkommen wäre, und kein Ding kaun, “anders 
„seyny al = es ist (prineipia $. LV—LX.; Theödiece I. p. 
8. 9.). ‘Jedes Wesen ist da, um den ihm möglichen Grad 
‚der en erlangen, und trägt als Theil zur 
Vollkomimenheit(»des: /Ganzen)bei.... Dagegen. streitet das 
Daseym des-Börsen::nicht.: -Ini-dem- Bösen unterschei- 
det L. das'm’etaghysische, ‚physische, und Hora- 
lische Uebel. Das melaphysische Uebel ist ‚bloss, noth- 
wendige Schraukei in desm..Wesen..der vendlichemDinge, 
aus welchem däs physische! Uebel, "als Schmerz; und das 
moralische, die Sünde, natürlich folgt. Danimazali- 
sche Uebel besteht,.-wie der Irrihun ,.in. dezıBerau- 
bung (Theod. P. 1.31.) wid ist in dem’ freien: Wil- 
len der endlichen Geister gegründet, die Freiheit des 
Willens aber ist keine Indiflerenz des Gleichgewichts (ae- 
quilibrii), ein Bestimmen ohne Grund, sondern eine/nach 
Bestimmungsgründen erfolgende "Wahl unter mehreren 
physisch - möglichen Handlungen ,. wobei immer ein über- 
wiegender Bestimmürngsgrund, «aber ohne Zwang und 
Nothwendigkeit, vorbaudagı. ist, Dass. Golt..die,freien 


fi 
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Handlungen voraussicht,* streitet nichtmitdieser 
Freiheit, und ändert. nichts an ihr; denn. die ‚zufälligen 
und freien Handlungen schliessen nur die’ absohüte 
Nothwendigkeit aus, nicht die bedingte Ist’ gleich in 


. der Welt. alles bedingt. nolhwendig, so muss döch"der 


Mensch, der das Zukünflige nicht erkennt, nach. Ueber- 
legung und, Vernunft handeln. (1.1. 58 $.) ‚ Hierdurch 
wollte «Leibnitz dem blinden Fatum und der. absoluten 
Willkübr der Cartesianer, auf welche Gott, gar keinen 
Einflüss:ihaben- sollie, entgehen, Golt-will ‚weder las 
phy sische noch möralische Böse absolut, sönderiidas er- 
stere :willier ofk-als notlrwandige Folge und Mittel „(das 
letztere lässt" er‘ zu, ‚üspfeih es nolbwendig' mit '’dem' Be- 
Inflı9 
sten, das en wählk, «& imit der, höchst möglichen Voll- 
kömmernheit es Weltgkiz" ‚ verknüpit'sst, indem! Keine 
Weisheit und Cie eine Harmonie zwischen dem ‚Reiche 
der Natur und der Gnade stiftet, woriu die göttliche 
Weltregierung besteht. Auf diese Theodicee, in wel 
cher Leibnitz auch die Uebereinstimmung der Vernunft 
und der Offenbarung behauptete, und auf mehrere theo- 
logische Doginen Rücksicht nahm‘, wurde er durcli Bay- 
le’s Zweifel und Einwürfe geleitet (s, die Vorr. zu dies.). 

Litteratur: Gedrg Beroh. Bilfinger de origine et permissious . 
mali praecipue 'moralis, Fref. 2724. 0. {erörtert die Leibaitsische 
Theoı ie.) 

Fr. Ch. Baumeister historia de “doctrina de an milido, 
Gorlitii, 1741. 5 

Wolfart. sontroversine dei mundo;.optimo, | len. 1743, 

(Reinhard) Dissertation, qui a Berge le prix proposd par 
l’acad, R. des Sciences de Prusse sur P’Optimisıne avec les 
pieces qui ont concutm. Berl. 1755. 4 a: Hab 

Saminlang (er Schriften über die I:chre von der besten Welt‘ Rost, 
1759: 8. Vergl. auch Werderinauns oben augef. Schrift 
S. 28. , 

Säwmmtliche Papiere bei Gelegenheit der Streitigkeiten zwischen 
Platner und Wezel über Leibnitzeus Theoslicee, Leipz, 
1782. 8, 

Leibuivi doctrina de mundo optimo sub examen revocatur deu 

a Chr, A=Leonh. Creuzen Lips 179%. & 


ste Aufl Da 


Ki II. Periode? 1. Absehh. “IV. Abth. 


‚ogiire (er Tieihiiitrischen sich 'nähernde* Theodicde versuchte auch 

binet.in s Werke de; ba. nature. Amıstd. 1761 — 68. 

T. 8. Deutsch Fref. u. Leipz. 1764. 8. 

Im:Kaänt über das Misslingen aller plilos. Versuche einer Theo- 
ı Hicde in ‘seinen kleinen Schriften. I} B. Betrachtungen über den 
Optimismus. Königsb. 1789. 4 


(er 
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Leibnitz entwickelte sein ‚System: nie. wollständigs 


und im Ganzen, sondern. nur iheilweise. Die-pr, aktir 
sche Philosophie bat er. nur, leicht berührt «).,, , Seine 
meisten, Philosopheme; sind: nur«das Resultat eines analy- 
tisehen- artd "combinatörischen ‚Geistes, . ‚einer. 'scHarfsinii- 
gen. Vergleichung des Widerstreits und .der. Schwierig- 
‚ keiten in’ der Theolögie und Philosophie, , und einer ein- 
säligen und unvollständigen. Uniersuolung:: sales Erkemit- 
nisswermögens. Er sieht indem’ :absolnt‘ Einlachen‘ des 
Verstandes, so wie Locke ia “dem..absolut Einfachen 
des Sinnes, das Reale, ’wäs aller‘ Erkenntniss zum 
Gründe liegt, und behamptet daher, dass durch das Den- 
ken das Wesen .der Dinge erkaunt werde (Ralionalis- 
mus). Allein. er verwechselt die logische Möglichkeit 
und. Wirklichkeit ımit der realen, intelleciualisirt, die 
Erscheinungen „ nnd -übersteht den Antheil der Anschau- 
ung an der Erkenntniss 5). Wenn sein Idealismus Test 
begründet wäre, ‚so würdeiein- Allgemeiner Determi- 
nismus, mit_ welchem „die Freiheit , der‘ vernünfligen 
Wesen nicht, bestehen kann, Ey wissen, SEyU« ‚Gleichwohl... 
hat seine Philosophie, vell von, kühnen Hypotlıesen und. 
herrlichen Entdeckungen, einen Fortschritt der pbiloso- 
plirenden Vernunft bewirkt; and, eine Menge, neuer An- 


sichten in Umlauf gebracht, .v wozu die französische Spra- . 


che, worin er gewöhnlich schrieb, viel beitrug. 


&): Eiuzelne Abhandlungen darüber sid “de principfis itıris "obsen- "2 
x yationes 1700. Anonymi wensaplla de tractatu -el.. viri Sam. Bu- 
bis ndortti, qui inseribitur de ofhciis hominis et civis, in ei- 
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Leibnitz. $. 359. 419 
EI EN N A N 
-ed.,Dutens T. IV. Px4. p. 270.' : Ueber das Nelnsnd olötibiche 
„auch » die Vorrede -zu dem! Ba juris gentium;, und imelirere 


inseiner ‚Briefe, har 


y Von‘ th. Kant?s Kritik der’reinen Vernunft V. Aug, SR ff. 
' über ‚die Amphibolie der ‚Reflexipnsbegriffe, 


t 


4 
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Ausführlicher Entwurf einer 'wollständigen Historie der Leibnitt- 
‘schen Philosophie von C Günther Unloriei ‚Leipn 1757. 
1 Tble. 8, 


Hieher gehören auch die dben S. 25 u. 26‘ angeführten Preisschrif- 
ten und W. L. G. Frha. 5, Eberstein’s ebeidhs, genannte 
Schrift, 

Leibnitz erhielt viele Anhänger, welche mit „der 
Entwicklung und Begründung seiner Sätze, eine, ‚lange 
Zeit genug zu thun hatten," aber auch: viele‘ "Geg- 
ner a), welche zum Theil seine Philosophie mehr nach 
ihren Folgen als Gründen angriffen; hieraus entstand 
ein lebhafter Streit und: ein: erhöhtes Interesse -für philo- 
sophische Untersuchungen, aus welchen sich nach md 
nach « ein. tieferes: Eindringen in ‚die Grundbedingungen 
des philosophischen Wissens entwickelte. Ihre Verbrei- 
tung auf Universitäten tund ihre Herrschaft in Deutsch- 
land wurde, obgleich sie auch bei akademischen Lehrern 
Beifall fand, einige Zeit dadurch aufgehulten, dass ‚sie 
noch nicht in systematischer Form aufgestellt worden 
war, In Frankreich und England standen ihr andere 
Hindernisse enigegen. Unter den vorzüglichsten Nach- 
folgern des Leibnitz zeichneten sich Mi@lhael Gottlieb 
Haitscch 5) (geb. 1683 bei Danzig, starb 1752 zu Wien) 
und. Christian Wolf, —. der ber ülımteste, welcher 
der Leibnitzischen Philosophie erst einer grössern  Wir- 
kutigskreis verschaflte, nebst dessen Schüler Bilfinger, 


Baumgarten (S. 369.) aus. 


a) Ausser Bayle (in seinem Wörterbuche, wogegen Leibnitz: 
Letire a J'autenr de l’histoire des ouvrages des savans contenaut 
un eclaireissement des difheultds, que Mr. Bayle a trouvees dans 
le systeme nouycan de Yuuion de l’ame et du corps, Journ, des 


Dd2 


- 8 ne D % 
[914% + DA 


420,., ın, Beine I. Abschn. IV. ra 


vis j 7 ariasıtıa" 


a 1608. 2 3609 5 Ferner repfigtie Jalız reflekions Beifahrer 
le erlitiön, du’ Diet. Cut de Mr, Bayle Art, Rorarius sur ie 
systöme, de l’harmonie prestablie in der hist, eritiqiie Hella ee 
MhuBbE des Jeures T. 4. 2iundeeseleilödds- diverses: piödes ‚Ws: A 
189,403, 420 schrieb) Bi Alarke ($. 548,) und Is. N ewe, 
Beke (die Schriften, welche den ‚Sıreit zwischen Leibnitz nd” 
Hmewton ehthaften ‚so Wie sKiejenigei weleiie das Verbältoiss der 
ohebten beiden betrefien, sindoben, zu. Sr 354% angeführt), der 
Abı Fo ıcber (gegen die h arınonia praestabilita im Journ, des 
Bean 1 ET p! 6 sqtf:, . gedeit welchen Leibnitz in demselben 
‚Iouriiak] 16h. b 2554 289)5 |Eiasgois,Lamy (de la connoissance_ 
‚ le soi meme ir. 2. 2 225 sqq., wogegen Leibnitz: repouse aux 
Bighjecttontsötte le" P! kERFTETE Heßedietin a faites' contre le systeme 
{de Khrirmonie preetablie, Bu Journ. ‚des sav. 1709. p. 505), ge- 
hören, hicher, Alle, welche iu der Folge als Geguer Wolf s 
“auflfaten‘' Besonders Pferre de’ Er Ihonz- ($. 365:) in seiner Kri- 
‚Jzukeldeb; ‚Popcschen ‚Gerichts; ‚yoin Messchen, und in dem refle- 
yaions SR Vonvrage intitul€ la belle, ,Wolfienne, Lausanne, 1713 
of gegen Welchen de VatteF'schrieb :"defense' dit 'systkıne Leibä 
slomsiienbiemire des objections jet: les rianpntationus du, Mr. Grousaz;, 
contenus Jans lexamen de l’e ah sur }homme de Mr, Popge 
a ER "17 71. 8 % 5 
b) Mi Goul, Nansch Priieipid’ ige Ybnicht oben‘’ 
ı& a1d% dlogalsı f 
— ,— ;ays inveniendi 5, synopsis, ‚regularum praccipugrum artis in- 
“ Yenisndi etc. 1727. & l. 
„411 $eleuta alloralia, : Hal. 17204 40% 


san $..,360. 
“Gleichzeitige Denker. 


“Unterdessen bestreblen zwei verdienstvolle deutsche: 
Gelehrte ebenfalls eine Reform der in Deutschland herr- 
sehenden Schulphilosophie‘ nach verschiedenen Rücksich- 
ten, Der als Mathematiker und Physiker berühmte E h- 
renfried Walther! von Tschirnhausen. (geb. 
1651 zu Kieslingswalde in der Oberlausitz, st. 1708), N 
welcher auf der Universität Leyden studirt, und sich“ mit 
Des Carltes und Spinozas Schrillen vertraut gemacht »hat+. , 
te,.arbeitele an einer 'Erfindungskunst und Metho- 
de der wissenschaftlichen Beobachtung, wobei er das Bei- 
spiel der Matliematik vor Augen hatte a). Chrislian 
" Thomasius b) (geb. 1655 zu Leipzig, st. als Prof. zu 


Gleichzeitige Denker. :$. 360. 411 


‚did# .\ . abe IT 34 Si 
Halle 1728). ‚suchte die Pissonhie für as prakt DdRk.. 


„Bene Fü "popälatisireh und im deuischer Spracheygu ver- 
breiten e) In der praklischen Philösöpkie" fulpte Ohr an- 
däuglich ‚Pufendorf, und, vertheidigte ihn Fe ‚geine 

Gegner; nachher entfernte «er ‚sich von alın, ei: ‚nicht 
sowohl in dem. Principe, als in der Unterscheidung der 
praecepta iusti (des, Gerechten), honesfi en), 
und deeori (Anständigen); so wie in der Einschrän- 
kuug des Naturrechts auf die negaliven Vorschriften für 
das äussere- Veerhalten-,.. (syeshalb er in der neuer mn" Zeit 
won den verschiedenen Parteien ‚der Rechtsphilosophen 
eben so sehr gelobt, als getadelt :«) iswordeniasy; (Aund 
wcrin Ephraim Gerhard f‘) (st. 1748) ündsv@rıgehm- 
lich Nic. Hieron. Gundling g) (geb. zu Nürnberg 
4674, st. 1729 als Prof. zu Halle) mit'noch grösserer Deut- 
lichkeit und Consequenz zu Werke gingen. Uebrigens 
machte Thomasius die\ vernünftige Liebe, welche 
nicht Selbstliebe seyn sollte, aber doch eine verlarvie 

"Selbstliebe war, zum Pihleipe er Sitteniehre. Dei böch- 
ste Zweck des Meuschen war ikin Glückseligkeit, 
d.i. Gemüthsrube, welche aus der vernünftigen Liebe 
folgt. Die beiden letztern sonderten das Naturrecht noch 
strenger von der Moral äb, und behandelten es als Theo- 
«sie des vernünflig und rechtmässig Erzwingbaren, oder 
als Wissenschaft der eigentlichen Rechte und der 

„ahmen entsprechenden Zwangsverbindlichkeiten im N a- 
turstande, schlossen sich aber gern den positiven 
Hechten, namentlich dem römischen, an, dem mahüber- 
haupt eine gewisse allgemeine Aucloritäl beileste. Die- 
ser Ansicht folgten daher vorzüglich die juristischen Be- 
arbeiter, des Naturrechts: lo. Gottl,. Heiueccius, die 
Gocceji, Pütter ; Gottfr, Achenwall aber (geb. 
zu Elbingen 1686, st. 1756), der auch das Staatsrecht 

‚...bearbeilete, bildelg sie vollkommen aus A). "Die Philo- 

R anhen hielten sich dagegen | mehr an RI Wolf (vgl. 


di iss et; FH 
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$. 363.). — Hieher gehört auch der Eklektiker ud- 
deüs ?) (Joh. Franz Budde, geb. 1697, st, 41729). , v 


a) (Chr. Walth. Tschirabaysen) Medicina ‚mentis .aivd Artis 
inveniendi praecepta generalia, „Amstelod, 1687. .Eips.a6g5. 1705. 
1755. 4. Eine besondere Lebeusbeschreibung desselben erschien 
Görlitz, 1709. 8. Vel. Fontenelle’s eloges p. 166. Ueber sein 

ochiziV erdieust win die Philosophie, nebst Auszügen aus s. nediciua 
mentis vgl. G. G. Fülleborm’s Beiträge v.SuS. 3% 


by’ Biographie des Chr: Thomasiuas ia Schröckh’s allgem. Bio- 
JE graphiesiV. Th. — Chr. Thomasius naclı seineu Schicksa- 
len und Schriften von H. Luden, Berlin, 1805. 8. — 
3@..G.;Fälleboru über Chr, Thomasins Philosophie. im JV.St, 
de ‚ger, Beitrüge. 
n0),Chr. Tbomasii introductio in philosophiam aulicam seu pri- 
‚io. unae Iineae libri de prudentia cogitanıli'atgue ratiecinandi. «Lips, 
1688. 8, Hal. 1702. Iutroductio in philosophiam rationalem, in 
... qua opmuibus hominibus via plaua et lacılis pauditury sive, syllo- 
ER pistiea, verum, verisimile eu falsum discernendi, novasque verita= 
“>99 tes invenißadi. Lips. 1601. 8. Einleitung "zu der Vernunflehre, 
rate) i6g1.’ 8. und meliimals; Ausübung der Vernunftlehre, 
Halle, 1710. 8. Versuch vom Wesen des Geistes u, 5. w. Halle, 
eur» AGO og LErE 
» Chir. Tiiomasii Dissert,, de, erimiae: imagiae.. Hal. 1701. 4. 


"d) Clir. Thomasii instituticharm jurisprudentise divinae libb. IIT., 
"in quibus fundamenta juris Hat. seciindam hypotheses ill. Pufen- 
"dort perspiene demonstrantur etc. Wraneof, ei Lips, 1658. 4 
“Hal. 1717. 4,5 deutsch: Halfe, 1712. 4 Fundämenta juris na- 
.. lurae’ el gentium, ex sensu communı dedugta. Hal! 1705. 1718. & 
Deutsch: Gruindiehre des Natur- und VWölkerrechis, Nlalle,;1709. 
4. — Introductio ia philosophiam moralem eum praxi. Hal, 1706. 
Von-der, Kunst vernünftig u. tagendhaft zu liebew, od Eintei- 
dung zur Sittenlehre. Halle, 1692. 1710, 8«.— . Vou der: Arznei 
‚.], wisler die unvernünflige Liebe, oder Ausübung den‘ Sitteutchre, 
„ . Halle, 1696. 1704. 8. € zual, s 
„Fr. Schneider yhilosophia moralis seeundum prineipia Thoma- 
.. Sana, Hal, 1725 PISTEN (ur an 
2220 B. voo ‚G. E. Schulze (Leitfaden der Eutwickelung der philos, 
Prineipien des bürgerl. u. peinl..Rechts. Gött 1813,18; »Vurrede 
or &Avu. $. 17) und von dem Juristen Haze, der dieses von der 
Moral getrennte Naturrecht eine. Todtsefrlagsmoralienats 
'f}) Ephraim Gerhard -deliveatio inris natnrälis sird de principiis 
insti Tibb. IM. quibus fundamenta generalia dochTügesde \decoro 
©" accesserunts len. 1712. 8. PATE 0, 
"g) Nie, Hier, Gondling via ad veritatem woralem, Hal, 1 4. 8 
a) 5 h te Adh 
us näturae er gentium ete. Hal. 1714. 8. Auslührlicher ‚Discours 
ber das Nötar- ud, Völkerrecbt. Frankf, u. Leipz. rd. 4 
ob Weber’ ihu’ Schrügkh’s . Lebeusbeschr. berühmter Gelehrten. 
11. Bd. ui Peg 


.dida .v Walkın Se 36h; er, >°) 


) Got Achen all ins natura, Gott. 1750. ihr c. 
ai >fe las b Ale: Ir Porhh. 8. Observationes url? nat WEL. 
h Spensi IV 1 kinstinge- 75h 4. © Prolegomenaiuro dä. Gais 
Fra Wr © ee I 2 Sehen 
Baddei Fer philos, practicae. Hal, 1697. ifter 
Auhpds phitos. instrumentalis s. institutionumm hen weist 
-ı I Tot—4ll Hal. 1705: & m. m Edi Vi. 1717. Elsa iphöben 
BT “ii In % NUR 8 au 'ülter, Selecta dur. mat. et gent, Hal. a7 
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gar und, die ‚Leibnitzisch-W« olfische Schule, 


„acbst ihren Gegnern. und andern. ‚gleichzeitigen « 
here N nunwisdosut vonah 


u Y mes,z ureh.sant Yinad, wedlsh Ilm 4 
$. 361- ö 


© sick end eg am 


Vila, fata et scripta, Chr,. Welfii. Ki ips. -etj Bisplay.. 2739 ne 
° "Chr. Gottsched's historische Lobschrift aut hr. Frhor ol 
Battle, 1755. 4. vıyanvi HMRLIENG 
„Wolf's Leben von Gerber,.vor Wolf’s Oekanomik; ER eing 
andere Tiebensbeschreibung in Büsching’s Beiträgen zur Le 
ah Herkkesch. berühmter Männer 1. B. $. 5 — 138. - 
stefahre; Welti ti Dipgertat, jung, Philösophia practien wmiversalis, m 
thudo Mnathems liga Tonseripta. Lips. 1701. 4. 
Mir) vo2 8 IR rerrünfige Gedanken von “den Kräften (des mensend 
wi} adenv eystonden, Halle, 1710, 8. u. öfter, — auch. laternischy 
ernünftige Gedaukeu von Gott, der Welt uud der Swele des 
Een Lauch alten Dingen überhaupt. Fraokf, u. Leipz. 17 te 
Arad ViiAusg 1736: Anmerkungen dazn. Frankf. 172% 17272 
753..8. — Versuche zur Erkeuntwiss der Natur und Kunst 
buejy Volt. Halte, 1721 — 25. 8.  Vernünftige Gedanken von 
!den- Wirkungen der Natir.»Elille/ 1723. 8. — won‘ den :Absich= 
„ten «ler natürlichen Ding a6 Frank, 1724. 8. — von des: Men- 
A:echen Thun und Lasse. Halle, 1720. — von dem geselischaft- 
eStichen: Leben der Meüsched.upd dem gemeinen Wesen. :Häle} 
‚272% .S ‚dostitutiones juris naluyae el gentum. Hal. 1750. 8.5 
“deutsch 1754. 8, Nachricht von seinen eignen Schriften, die er 
{ See Hlsatscher Sprache in verschiedenen Theilen der Weltweishäit 
„‚'heransgegebens 1 U vaulf, 1720. 8. Gesaminelte kleine philosophi- 
"sche Schriften. Halle 1710. IV Th. 8. 
Bütchis Schinen: Lewlente commentatio de dilferentia nexns re- 
ZUR. samentis gt, dalalıs uerwssitalis, nec non systematis Il. P. et 
. Sypothesiusm Si yozae 1723.  Oratio de Sinarum philosopbia. 
al Yakryabl ai Phitosbphiä rittoualis's. logica methodo scientifica 
sAuperpractaa. „Exef. et kipe. 1728: 4. „1 ld. 1,1752. ,, Philosophia 
‚prima, sive Ontologia. Ib. 1750. Gosmolozia generalis Ib. 1731. 
Pitchotogi ‚ia empi car Ih. 1732. Psychologia rationafis.” "Prefl 


"set: Lips 1784 > Theologia, astnrelis)a73%,.2737« cl WOlle „ice 
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Plilosophia: practica, nniversahs, Ib. a A759; 11 Voll, 4. 
Jus naturae, 1740, V I Voll. 4, A arälr, TOO, sive ethica, 
Wat.’ 4750: 14V Voll. “Philesophid!äivtiis-siveopoliticn,, fortge- 


‚sehzt, Ron Mich, Chr. Hanoyins. Hal, 1746, IV Voll. 4 ‚lus 
‚gentium, Hal. 1750. 4. 


. Meilshtrer: phitoshpft. Lexieön:dnrch Prklärung (des "hochbe- 
di ihmtem Weltweisen N1..:Chr. Wolfens sämtlichen ‚deutschen 
Aayiten seines pbilos, Systems EOSERUNCHBEITABEN: Best. n, Bot, 


u 1907 &. il BTL IEET 
ZEN LFEL wii (geb, 1649 zu Breslau), bildete 
sich durch das Studium der Mathematik, der Cartestäni- 
RR Philosophie und. der Medieina’hentis' von Tsekin- 
hausen. zu einem der "auısgezeichnetsteh Denker der dog- 
malisch - - verständigen ie, ! FR besass weniger origi- 
"nalen, als analytisch - - systematischen Geist mit grosser Po- 
Pularität verbunden; “verschäffte durch diese Eigenschaf- 
"ten der von ihm Fon vielen Seiten ergänzten Leibnitzi- 
"schen Philosophie auf lange Zeit’ die ausgebreitetste Herr- 


J1 


. schafl, "‘verdrängte durch seine deutschen Lehrbü- 


cher vollends die Scholastik voh den deutschen Uni- 


“ versitäten, (woza auch Chr. Thömasius $. 360. mitwirkle,) 


tnd 'erwarb sich um die wisserischäftliche ’ Cukaf 'der 
Deutschen und ihren Sinn für System,‘ Ordnung'rind 
Methode ein bleibendes Verdienst. Er wurde 4707 Pro- 
Tessor, der Mathematik zu Halle, nach‘ melireren 'Sireitig- 
keiten mit seinen neidischen Collegen, — besänders Wh. 
Joach. Lange ($.364.), — welche'iln des Atheismus 
beschuldigten, durch deren’ Cabalen 4723’ von Halle‘ ver- 
trieben, darauf Professor der Philosophie‘ zu Marburg, 
‚4740 aber von Friedrich II. elrenvoll nach Halle zurück 
berufen, wo er, nachdem er seinen Ruhm. überlebt, 1754 
den 9 April starb. ei 


10H ei 1:4) 
; ,zi vo. uf 
$. 362. lesiemÄA 06H 


Wolf ist der erste Philosoph, der eire»volständige 


"Encyklopädie der philangphischen Wilssen- 


schaften aufstellte, und sie auch grösstentheils weit- 
läuf.ig ausführte, Die ‘Theile der theoretischen Philoso- 


Wolf. :;$. 362. Du 425 


-phie sind nach ihm: Logik und Metaphysik, welche, die 
Ontologie, die ralionale.'(von der ‚empirischen uuterschie- 
dene) Psychölogie, Cosmologie und’ Theologie unter sich 
begriff;...die der praktischen: allgemeine praktische, Phi- 
lospphie, Euiik, Natütrecht, Politik; eine Einthei- 
lung der Philosophie, welche, mä Hinzufügung der 
Aesthetik, auclı noch jetzt die herrschende ist. Den Stoff’ 
dieser Philosophie fand er grösstentheils von Andern 
vorbereitet. : Er nahm, Leibnilzens ldeen, mit Ausnahme 
der Lehre von dem‘ Perceptionsvermögen der Monaden, 
‚die. er. ganz aufgab, und der vorherbesiimmten Härmo- 
nie, die er als Hypothese auf das Verhältniss des. Kör- 
"pers und der Seele beschränkte, und verarbeilete sie zu 
einem dogmatischen Dualismus,; doch füllte er auch man- 
cko Lücke durch neue Ansichten und scharfsinnige Ent- 
wickelung der gegebenen aus. Sein Hauptverdienst suchte 
er in der Einheit, Bündigkeit und in dem systematischen 
Zusammenharge, welchen ei dem Ganzen vermittelst der 
8. g. matliematischen Meihode ‚gab, .die er für nichis wei- ' 
“ter hielt, ‚als die vollkommne Ariwendung der logischen 
Gesetze. Piese, Methode beförderte zwar im Allgemei- 
‚ nen Ordnung, , deutliche Unterscheidung der Begriffe 
und eine bestimmte" erminologie, erzeugte 'äber 
auch den Schein der Leichtigkeit, Alles demons rien 
zu können, Sie verlor sich daher bald in den ärgsten 
‚Formalismus und Pedanlisınus, und eriweckle durch die 
‚Leexheit ihrer Begriffe und die Breite ihrer Demonstrationen 
zuletzt Ekel an den theorelischen, vorzüglich metaphysi- 
i schen, Untersuchungen. Die Fehler der Wollischen Phi- 
losophie bestehen darin, dass er bloss von dem Denken 
, ausging die formalen und materialen Bedingungen der 
Erkeoolaise übersah, die Plilosophie als die Wissen- 
schaft des Möglichen, insofern es möglich 
ist, betrachtete, den Satz-des Widerspruchs zum 
höchsten Princip aller Erkenntnigs machte, 
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Begrife und. Nominaldefinitionen, an ‚die Spitze den, Wis- 
et stellie,. die reale Bedeutung, dexselben aber 

aus den Augen liess, dass, er kein zyreichendes Unter- 
ae der, Vernunlt -' und Brlahrungsen- 
„kenntnisse, ‚angab; die Seeleuthätigkeit auf, Vorstellung 
‚medugirte ,,.. und, die ‚Unterscheidung, des Eigenthümlichen 
‚der-Mathematik, and Philesophie im ihxer, ‚Form, ‚und Ma- 
Aerie,, übersah.. ‚Dass. diese ‚Philosophie, den ‚Determinis- 
‚mus begünsligte, ‚hatte sie, mit, der Leibnitzischen ge 
mein. 

$. 363. 


In der praktischen Philosophie inbesondere 
machte Wolf durch seinen gründlichen Geist Epoche. 
Er suchte einen Grundbegriff, aus welchehi‘er durch Rä- 
sonnement den ganzen. Umfang, der praktischen Philoso- 
phie erschöpfend ableiten,! und"durch- weichen er-die‘ein- 


zelnen Theile an den “allgemeinen, (welchen er unter 


den Neuer n z uerst bear "beitete,) „systematisch an- 
(sehliessen könnle... Er. en Grandbegriff in 
‚ae Bezrifte der voHkönmer + gefägreen zü ha- 
ibeny ‚und, die Erlahruig 3 Re m: bestätigen. 
«Unrer dei freien Handtungen;,: dareh° welch® hhitimer ge- 


ae it Bus stil adr rg 


Masse, Veränder an Seh. in. ABER. Zu sude- uud. unserm 
-Verhälttisseza den Dihbemihervörgebrtiähtiwerden; un- 
terschied, er nehmlich gule "und höse., Was „un unsern 
Zustand vervollkommnet, d.h. was Uebereinstiinmung in 
unserm! .. amgenen), gegenwärtigen und zäkünitigen Zu- 
stand. brail! gr ag! gut, und böse, was in uvltkönimen 
macht „ an in Widerstreit mit sich bringt. - Die freien 
Handhurfe" Sid‘ also niöthwendig und an sich gut oder 
böse -durch ‚ihre: Wirkungen. und Kolgen; und sie wer- 
den es tichf"erst durch den göttlichen Willen. Hiernach 
ist Tugend die Fertigkeit, seinen. ‚Zustaud ‚ immer voll- 
kommner zu wachen. Das oberste Prinisp “der Sittlich- 


‚Wolf.. 5.363... 11  ARR 


keit ist: thue was dich und deinen oderAndrer 
Bi KIRG 5 Dur nwaJjarıd MID i 
Züstand immer vollkommner macht, (perlice te 
ipsani), und unterlass wasihn unvollkommen 
srlsıniigige air a eo along 79 IItrlesc 
macht. |" Dieses ist ein Geselz unsrer. vernünftigen Na- 

| r ı9r 1} Pride 
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tar, dem ‚selbst der Atheist unterworfen ist, welches aber 

aäth"hıit Wem göttlichen Willen übereinstimnit. ‚Für das 
} et N 
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#e chis gebiet wird dieses Gesetz unler der Form des 
ri nellf ra ah nr werlolaoss 


Dürfens: du darfst thun.u. s. w. ausgesprochen; in der 
Moral ist es ein Sollen. Die Vernunft erkennt das, 
wäs' den Menschen vollkommen oder unvollkommen 
niacht, und alles siltlich Gute häugt von der Erkenntnis, 
däs Böse von dem Mangel der Erkeuntniss des Guten ab 
daher heisst das Prineip auch: lebe, der Vernunft ge- 
ihäss. "Das Bewusstseyn eignet Vollkommenlieit ist Ver- 
Mügen’; "Zustand 'eines dauernden Vergnügens, Glückse- 
tiikeie? däs Bewusstseyn eines ungebinderlen lortschrei- 
tefis Fu inter! $rösserer Vollkommenheit, die höchsle . 
EruERSeIHEREH und" Täs 'wöchste'Güt des Menschen a). 
Hiehikitegen als GuWasätze,) welche Wolf für die Eihik, 
sinsiaas /Nathrrdcht Uh Welchen‘ er Rechte und Pllichten 
were it die Poliuik Aufstellie, 
and ditstihrelehen"eruie einzelnen Regeln mit anschei- 
Heuer Beichtigkeit Änidfährlich ableiteie, — Die Einheit 
di Conscgiehzt’gaiich Wesen Systeme einen” grössen 
verzs NEE ESCHENN Avid Zuch’der Umstahd, däss da r- 
A EV het kim Erkerninissgrunde uhr Helen! 
een wärde> Andıhaie Vbestihmahäit! des 
Grhhanec ie Berwierekrder Ahwendung dh ler 
Astkirühig later pAiektiip,! biSorftlers dcr“ Nenschenjfllich-' 
vd andbderReciitspfirehten, saävrie'der Mangel siltlither 
Frießlederio; ra Aaie Haupteiter) welche, ungeachtet 
der Bernükungen wennener Desikef'@ieser Schule, nicht 
wegpeschufft werden Köhnreehfl VEs. hätte mir deirv' Schein’ 
eines rationalen Systems; > ut eirdele aus Mängel eiher‘ 
völsländigen Erörterung des silllichen Bewusststyud mie 


ey ll ‚ wioA umdlolsd insiansokl sk sis Sad 
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„ Eudämonismus ( vol. $. 376). Einzelne Materien aber 
ind in ‚die ie? Schule nicht ohne Gewinn dargesuent’ "Wwör- 
“den; "Non Tom. Abbt SE zu Ulm 1738, st. 


1766), ©). Jouws i 


I Dis or!’ f 
‘) Wolfs ethische Schriften s. $. 561. uud Joh. Aug. E b er- 
bard’s Sittenlehre. Vgl. $. 576. Anm. d. 


b) Ihm folgte besonders die Menge der philosophischei Be- 
arbeiter ‚des; Naturfechts, nur dass es Baumgarten: ($,,569.) 
und Heiur. Kühler in dem von Guudling ($. 360.) ‚be- 
sehränkten Unifange behandelten.“ Vornehmlich wurde das Na- 
turrecht nach Wolfischen Princspien von Nettelblatt ($.äög.), 
Darjes ($. 366.) uud zuletzt noch von dem Criminalisten J. 
Chr. Friedrich Meister {Lehrb. des Naturr. Frcef, a. d. O. 
1809. 8.) bearbeitet. Die Iklektiker Ludw. Jul. Friedr.:Käpf- 
ner (st. 1797) — Naturrecht des einzelnen Menschen, der Gesell- 
schaften und Völker. Giessen, 1780. 7. Aufl. 1816. 8.— und Joh. 
Aug. Heinr. Ulrich (st'18ı5) wichen nur in einzelnen :Theilen 
von dieser Schule. ‚ab. 


c) Thom, Abbt vom Tode für das Vaterland, Bresl, 1761, 8. _ 
Voın Verdienste. Berl. 1765, 8. 
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Gegner Wolf’s und ERICRtiker. s; 
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Eifersucht, Hass und Fänalisimts “erzetigten ? Wölfen 
einen gefährlichen. Feind an Johann ‘Fo achim 'Lan- 
ge (geb. 1670 zu Gardelegen, von 1709 —1744 Pröfessor 
‚der ‚Iheologie za Halle), einem Schwät'mer "und Pieti- 
sten, der gegen die Wollische Philösophie , als sey-sie 
durch Determinismus und Atlieismus- dem' Stäale -undider 
Kirche verderblich, Lärm’ blies a), ‘viele 'Gegtier,äwie 
Dan. Strähler 2), Ji#e, Br. Müller'e) u. argegen 
sie erregte, und Verbote gegen den Vortrag «derselben 
"auf.den Universitäten dunch dig, theglagischeu Facultäten 
suswirkte.. Die meisten Gegner der Leibnitz Wolfischen 
Philosophie waren Gelehrte von beschränkten Geiste, 
und bestritten sie aus Vorurtbeil, einseitigen Ansichten, 


Bi irteisuclit , oder aus löblichein Eifer Tür die Erhaltung 


ou 


"ger" nAikreiheit wid aus Hass ’des eg mei- 
wild Du via Ey AR Fe 


Eklektiker. $. 265. 409° 


stqns nur in einzelnen Theilen und durch Consejuen- " 4 
zen, olıne, bis auf, die Principien zurückzugehen. Nur 
wenige Denker prüften sie mit gründlichem Geiste, und“ 
erwarben. sich einen bleibenden Ruhm, wie Joh. An= ’ 
dreas Rüdiger ($.365.), Jean Pierre de Crousaz 

(ebend.), und besonders Chr. Aug Crusius ($.366.) und 

soh. Ge. Dar;jes (ebd.). Die meisten Streitigkeiten be- 

trafen weniger das ganze System, als einzelne Theile 
und alas, besonders die Monadologie, die vorherhe- 
stimmte Harmonie, Freiheit und Determinismius ; hier 
und da wurden ‚feine ‚Bemerkungen über die Methode 
gemacht. . 
a) Io. Ioachı ‚Lainge catisa. dei et religionis naturalis adversus 
atbeismum etcss Hal, 1725. 8. Modesta disquisitio novi philo- 
; söpbi ae systematis de deo, mundo et homine, et praesertim har 
monia eoimMereil’inter.auimamn et corpus praestabilita. Hal. 1723. 
4.; ‚(worin er, die ‚Einheit des Spiuocismus und der Leibnitzi- 

\ schen Lehre in dieser linsicht darzutbun suchte); und: placidae 
vindieiae 'modestae disquisitionis. Bbid, eod. Bescheideue ausführ- 
liche Kutdeckung der falschen und schädlichen Philosophie, Halle, 
1724. 4. — Nora anatome sen idea aualylica systematis meta= 
physici' Wolfiani, Fräneot. et Lips. 17264: 4: Vgl. Vollständige 


Samınluug aller Schriften, ia, der, Wolfischen -uod Langischen 
Streitigkeit. Marb. 1757. 8. Kid 


b) Prüfung der vernünftigen Gedanken des H, Hof: Wolf’s von’ 
Gott u. 5. w. erstes St, Halle, 1723. 8. II. St. 1724., wogegen 
Wolf: Sicheres Mittel‘, wider uugegründete Verläumdungen. 
Ebend. 1723. 


ce) Zweifel gegen Hrn, Chr. Wolfens vernünftige Gedanken von 
den Kräften des menschl. Verstandes. u. 5. w, Giessen, 1751..8 
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Andreas Rüdiger (geb. 1673 zu Rochlitz, des 
Chr. Thomasius ($. 360.) Schüler, st. 1731 zu Leipzig) 
zeichnete sich als eklektischer Selbstdenker, durch Scharf. 
sinn und Gelehrsamkeit aus, bemerkte in vielen Stücken 
die Mängel der bisherigen Philosophie, und suchte die- 
selbe zu reformiren, änderte aber oft seine Ansichten, 
und konnte nie za einem festen System kommen, weil 
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es ihm an Tiefsinn mangelte. Besondere Verdienste er- 
warb er sich um die Logik, ‚deren Gebiet er aber nicht 
von Metaphysik unterschied, nnd ‚namentlich ‚um; die 
Lehre von der Wahrstheinlichkeft” welche bisher ganz 
vernachlässigt worden war, Se Gedanken ‚über die 
Methode der sinnlichen (mathematischen) und intellectu= 
ellen (philosophischen) Demonstration enthalten: einzelue 
helle Blicke, und die ersten Keime einer schärfern Un- 
terscheidung! der Mathematik und Philosophie, 
Das Fundament der Philosophie ist ibm die ‚Empfindung 
und’ Reklität. Das Wesen der Seele, wie überhaupt al- 
ler erschaflenen Dinge, hielt er für ausgedehnt, aber doch‘ 
geistig; das der Körper setzt er in die Elasticität, Die 
vorherbestimmte Harmonie bestreilet er gegen "Wolt, als 
mit der Freiheit des menschlichen Willens ünverträglich. 
Er hatte als Lelirer grossen Einfluss a). Jean en e 
de Crousaz ($. 351.) beurtheilte die Wolfische Methode 
am gründlichsten 6). Er war ein Eklektiker, wie, Io. 
France. Buddeus ec). .(vengl...$::'360.), Io. Ge. 
Walch d) (geb. zu Meiningen 1695, st. 1775), Sam. 
Christ. Hollmann e). (geb. zw. Allstetlin 4696, - st, 
4787) nnd mehrere Andere in dieser Zeit; aber seine 

Werke eulhallen einen Reinhtbim von treßlichen Bemer- 
kungen und gesunden Urtheilen. 


% 

.&) Andr. Rüdigeri Disp. de eo, quod omnes ee ‚otiantur a 
ee Lips. 170%. De sensn veri es Salsi libb. IV. ‚Hal. 1709. 
8. 1: Lips. 1722, 4 , Philosophia synthetica, ‘, Hal. 1707. 

ii Pr unter dem Titel: lostitutiones eruditionis 1711. 8, ULE d. 
emend. 1717. Physica divina, recta via etc, a utramque ;ho— 
ninis follekta tem etc, temdens. ‚Fref, ad. My, 1716,...% Philoso- 
phia pragmatica. Lips. 1723. 8. Wolfens Meinung ‚von, dem 
Wesen der Beele und ‚eines Geistes überhaupt, und,Rüdiger’s 
Gegenerinnerung., Leipz. 17274, 461 } FR 


b) Jean Pierre de Crodsaz'öbsdtvätions- eritigues sur V’abtege de 
la lögique de Mr. Wolf. Geneve, 1744. 8. — vgl. $. 359: ndt.a. 
La logi ique on systöme des, aeesions, gui,peuvenut contribner A .la 
netterd er aA l’dtendue de nos connoissances. Amstd. 1712. 8. Illed. 
Amstd, 1725. 1V Voll. 8, Lögiese systeina! Genev. 1724. IF'VoN, 
8. De mente humana, substantia a corporeJistineta et ahitor- 


+ 
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> tali. Diss, phitossph.'theofok, roring. 1726. 4. De Vesprie Hus- 
main. Basel, 1744. 4: Traug da ‚Beau. Amstd, 1712. I ed. A724. 
ll Voll. 12. Traite.de l’educatiou des eufans. A la Haye, 1722, 
11 Voll. a2. vgll auch '6..351? en BE 

c) Bedenken über die Wolfische Philosophie. Freiburg, 1724. 8, Beil 
scheidene Antwort anf. Woltis Anmerkungen. Jena, 172%, 8.3.2, 
bescheidene Beweise, dass das ‚Buddeische Bedenken noch fest 
stehe, Mehrere Schriften desselben an a. O. S. das Register. 's. } 


d) Joh..Georg Walch Einleitung in die Philosophie. Leipz. 1934 
8.0: latein..1750,.8. --Plülosophisches Lexieon. Leipz. 1726. 4735%,:} 
8. IV Aufl, 1775. 1. Voll, 8. herausg. von Hennings. , 

: : es ° EITE 


e) Früher Gegner Wolf’s (in seiner commentatio, philos. de har- 


“ mionia inter ahiimam et corpus praestäbilita. "vireb. PH aeveR 3 
6.369. n0l, a). Iustitutiones philosophicae, Tomi H. Vabb,ag2ma: 
Paulo, uberior in omnem philosophiam introductio. Tr 1. Viteb. . 
1758. Tl et IM. Gott. 1757. 1740. 8 Phifosöphiat Hikkiguae 
:5Melaphysica valgo dieimr, Gating: 1747..8b Diss.dewend phim\] 


. 5 7 
},,}osophiae notione, Viteb. 1728: % aa a IHM 


us No 


} 8 : e i Srt.sesh, alz-la BEIN 
Christian Ang. Crüsius “Nirimtunter 'ällen gi“ 
nern Wolf’s durch seinen philösophischenSeharksitih ie’ v 
erste Stelle ein. Er war 1712 u "BeunetuiireitiMerbei)D R 
burg geboren, und wurde‘ Hachldin en 8sichliirler’ Rüdeı 
ger ‘gebildet, -Profeskördet’ PiHlosöphie/untb Thedlögie' zu! 
Leipfig, "wo er 4775 Yarr! Die ’Abrleikilhg gegen’das 
wölfische !Systom erbte er dm seinem Lelirer;; sie ver 
meiirte Sich durelr “seine trerie "Anhänglichkeit an .das 
theötörfische System und’‘seinen praktischen Sim. Er 
strebiel Wis wahre System Zu finden ‚welches einstimmig 
mit? Wer gesunden »Vermuntt und’ Tre logie: die Feh- 
lerlatswölschen zu ‘verbessern suehte,: au’ dem er be- 
sonders” den“ ‘zu - weit‘ "ausgedehnten "Gebrauch: des “ 
Satzesto%on zureichenden- Gründe: tadelte.:. Alleim 
den'Grutidfehler: des’ damaligen Dogmatismus zu entdeks 
keti; fehlte es ihm''an !Fiefe und Freiheit. des Geistes, 
und an ziner unfassenderenr Reflexion'auf die: Natur des 
mehsehliöhen‘G£istes Daher: konnte: er auch keine wahr- 
hafteiRefoisit bewirken; ichgteich. er Vielesuzichtiger ein- 
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sah, als seine, Zeitgenossen. Er stellte ein 'schärfsinnig 
durehdachtes, consequent zusammenhähgendes System auf, , 
in welchem er sich oft in "willkührliche Vobaussetzangen 
und myslische Ansichten verlor a). Die Philosophie 
ist ihın der Inbegriff solcher Vernunftwahrhei- 
ten, deren ®bjecte beständig fortdauern; sie 
unterscheidet sich von Mathemätik durcli Object und 
Methode ;, ihre Theile sind Logik, Metaphysik und 'Dis- 
eiplinarphilosophie (d.i. Bräktiiche), An die Stelle des 
Gr undsalzes des Widerspruchs stellte er den Grund- 
salz, der. Gedenkbarkeit, welcher nach”’iim' den 
Grundsatz des” Widerspruchs, Ubs Nichtzütr&inenden und 
Nichtzuverbindenden in sich begreift, als den’ eisten! 'daf, 
und: leitete die,Gewissheit, der, menschlichen Eukenatnies‘ 
züwächst ‘äts einem’ innern: ‚Zwange: und. eineri;Neigung 
des Verstandes gewisse Dinge fir wahr zu‘ halten‘); zu- 
Tetzt aber, aus’ ‚der Wahrhaftigkeit Gottes ab.‘ In’ der'Lo- 
gik- ging Ar. ‘on, ‚psychologischen Untersuchungen us, 
Der: «Seele: legte.ieh mehrere. Grundkräfte bei. lu der 
Metaphysik schränkte" er ‘den Grundsatz des zureichen- 
den Grundes durch Unterscheidung der Existentiäl- 
und Causalursache, und.die Annahme, einer .Grund- 
ihäligkeit der Freiheit, wodurch 'er' Indifferentist' würde, 
ein. Den Begriff..der Existenz ‚berichtigle er, maehte 
aber Raum und Zeit zu Abstracten der Existenz) wes- _ 
"wegen er sie auch von den einfachen Substanzei‘ nd 
von Gott prädiciren musste. Den Beweis für das Daseyn 
Gottes aus dem Begriffe des vollkommensten Wesens 
(weil dabei ideale und reale Existenz verwechselt 
werde) und aus den Zufälligkeiten der Welt verwarf er, 
und führle ihn dagegen aus der Zufälligkeit der Substan- _ 
zen. Er machte Gott durch die unbedingte gleichgültige 
Freiheit, die er ihm beilegte, zum freien Urheber und 
willkührlichen Beherrscher der Welt, dessen Wille 
unbedingte Vorschrift für vernünftige Wesen, und 


‘ 
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dessen Verherrlichung: Zweck der Schöpfung sey.. Wegen 
dieser gleichgültigen Freiheit Gottes und der Weltwesen 
läugnet Crusius auch den Leibnitzischen . Optimismus. — 
In mehreren dieser Puncte näherte sich ihm Joach. Ge. 
Darjes (geb. zu Güstrow. 1714, 'st. als Prof: der Philo-. 
sophie zu Frankfurt an d. Oder 1791), ein durch deut- 
liche Bestimmung der philosophischen Begriffe zu seiner 
Zeit" sehr beliebter Eklektiker 8). In der praktischen 
Philosophie schloss er sich näher an Wolf an ‚a: 


4a) Christ. Aug. Crusius Weg zur Gewissheit und Zuyerlissig- 
keit der ismenschlichen Erkenntniss. Leipz. 1747.81 Entwurf” 
‚ der nothwendigen Vernunftwahrheiten, insofern sie den zufälligen; + 
entgegengesetzt werden. Leipz, 1745. 8. Dissertatio de us et 
-:lJimitibüs “rationis |sufhcientist!' Lips. 1752. De summis fationig 
„‚prineiplis, Lips, 1782, 8. Abhandl, von dem rechten Gebrauche ä 
‘und der Einschränkung (des sogenannten Satzes vom zureichen- 
"den oder "beaset deterriinirenden Grunde, N. A. Leipz. 1766. 8. ' 
‚. Anleitung üb. natürl. Begebenheiten ordentlich u, vorsichtig nach: 
zudenken. 2 Bde. Leipz. 1774. 8. DR R 
Justin Eliss Wüstemann Einleit. iu das Lehrgebäude des Hrn. 
‚ Dr. .Crusius. „Wittenb, 1751. 8. “0 


b) Io, Ge. Darjes via ad veritatem. Ien. 1755. Deutsch 1776..8.: 
‚Elementa metaphysices. Ien. 1745 —44. I Voll. 4. Aumer- 
kurigen ‘über eiuige Sätze der Wolfischen Metaphysik. Frankf. u. 
Leipz. 1748. 4. Philosophische Nebenstunden. Jen..1749 — 1752.” 
IV Samınlungen. 8. Erste Gründe der philosophischen Sitten- 
lehre. Jen. 1755. 8.. Iustitutiones iarisprudentiae universalis, Ien. 
1745. 8. — Ueber ihn Schlichtegroll’s Nekrolog:a. d. J. 
1792. 11 Bd. 
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In der Sittenlehre * ging Crusius nicht ron Be- 
griffen, sondern von der Betrachtung des Willens und 
der Gewissenstriebe aus, hob den Begriff von dem Pflicht 
mässigen, von der moralischen Nothwendigkeit oder 
Schuldigkeit, und die Freiheit als Grundkraft der 
menschlichen Seele (die er jedoch hauptsächlich von ih-. 
rer negativen Seite, als Unabhängigkeit von den physi- 
schen Gesetzen, als Gesetzlosigkeit erkannte) hervor, und 
unterschied das Formäle in den freien Handlungen und 


“ die.Motiye derselben genauer, Der Begriff eines Gesetzes 


Ste Aufl. Ee 
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oh «ETE 
führte in auf den. eines Oben, als Gesetzgebers. 


Dedurch wiirde der Wille Gottes wieder, wie bei den 
Scholäktikern; zum Prineip der Moral gemacht. Was 
mitivden/Vollkommenheiten Gottes und sei- 
nen Absichten übereinstimmt, dasist güt und 
werbihdliche Vorschrift‘ für‘ 'vernünftige 
Wesens':Gott will aber zunächst und hauptsächlich die 
Tugend seiner freien Geschöpfe, und dann) 'vermöge sei- 
ner Güte, Auch die :Glückseligkeit derselben: Unge- 
achtet) det; trefllichen Wahrheiten, die dieses System ent? 
hält; amd ider' gegründeten ;' aber’ noch 'nieht-Wollständig. 
dürchgeführten, Unterscheidufg des’ Söllens nrıd Mülsseris, 
deri!Fugknd.: und; Glückseligkeityrbliebek doch, ’aus:Mand ’ 
gehikinesliimnern ‚Prineips für die! Gesbizgebang, 'undieil 
nes: bestimmten "Tugendbegriffs, noch weit 'von u Ziele 
wngnachnitlidher Vollkommenheit‘ dern; 
vr Cru usius Anweisung vernünftig zu leben, darinnen nach Erklär 
‚arung des menschl. Willens die natürl, Pfliehten üud die allgem, 
u im richtigen Zusammenhange vorgetragen werden, 
ep 47ER Aufl. 1767. & 


Ya r. breitung der Wolfischen Philose-, 


phie und ihre Anhänger. 
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"Ungeachtet aller Gezner und aller Verfolgungen und 
Streitigkeiten (besonders im exsien Viertel des 48. Jahrh:), 
erhielt Wolf‘ -dochu viele Anhänger, und »bildefe eine 
Sehule, welche eine geraume Zeit (besonders im zwei- 
teh“Viertel .des-18. ‚Jahrke. die herrschende, ' ‚'tnd durch 
die Anzahl guler Köpfe, welche aus ihr hervorgingen, 
von) giossemBanflasse “war? "Das Leibnitz 2Wollische 
System wurde verlheidigt, mehr ausgebildet und ange- 
ee in sirengerer Schulform, dänn, nach 
dem 


Muster ‘der Franzosen‘ und Engländer, ; in freierer 
biemA wepin. 1 asqiaıd 
Am dert MU onsgdn‘ u 
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Gestalt, mit grösserer Berücksichtigung des Tree 
des’ Geschmacks a); Die: berühmtesten: Woifäner 
sitide' 'Gi&o,' Bernb. Bilfinger «oder richtiger Bü 
fingerid) (Prof. zur Tübingen, geb. 1693, st. 1760); 
EüudwiPphil. Thümmäg ey (geb. zu Culmbach’ 4697; 
stials Prof. zu Cassel 4728), unter den 'Fheolögen; 
nn Beschützer, der Probst Jo. Gust. Reinbeck:« 
(geb; zu > Zelle 4682, st‘ 4741)5 Is Gottk Canze) 
(geb. zu: Tübingen 4690, ‚st: 1753); Joh. Pet: 
Reusch f) (geb: zu Almersbaeh 4691 , st. als Prof! di 
Theol.’ zu Jena 1757), und‘ Georg Heinr. Rieboy 
od. Ribbov g) (geb. zw'böchaw.bei Göttingen. 4724; :s& 
4774); ferner die Juristen Joh, Glieb Hein ecciwh 
(geb. zu Eisenberg 4686, ‚stsals Prof .d. R. u. preusg: geil, 
Rath ‘zu Halle 4741), J’cdh. Adam Freih. vonick. 
stadt’h)' (geb. 41702, St. 1776), Joh. Ulr. von Cras 
mer <d)(geb. zu Ulm'4706) st. 1772), und Dan. Nets 
telbladt 4) (geb. Zu>Rostock 1719, sk 1791) ‚(vergk 
$.'863: Anm; b): Ki I: 5chierschmidt (st. als Profi 
juris im Erlangen‘ 4778), vorzüglich aber Joh Heinr, 
Winckler 2) (geb. zu Leipzig 1703, st. 4770); ferner 
oh: Chph. Gottsched m) (geb. bei: Königsberg 4700, 
sti: 4766); und die durch.-ihre' Lehrbücher. verdienten 
Joh. Aug. Ernesti (geb. zu Tennstädt 4707, st. 1781); 
Fried. Chr, Baumeister n) (geb. 1708; st. zu/@örlite 

4785); Mar tim’ K nutzen.io)'(stJ4754), vor-allen aber 
Alexander Gottlieb! Baumgarten (geb. 4714 za 
Berkin ‚ist. 1767 zu -Frankfürt an d. O.), der'sich' dureh 
scharfe ‘Analyse der: Begriffe,..;mehrere neue Ansichten 
url sdenc erstem Versuch seiner Aesthetik “berühmit: 
mächterp).> "Die Philosophie: ist ihm Wiösenschaft : der: 
Besthaffenheiten; die :oline Glauben erkannt! werden kön- 
nen. 'Ge. Fr.:Meier 'g) (st. 1777 zu: Halle), ein Schü“ _ 

ler: des'vorigen, commentirte: die Lehrbücher seines: Leh-. 
. u führte gen apecielle Mäterien aus, ..« y 
Eu 
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a) K. Günther Ludovici ausführlicher Entwurf einer vollstän- 

#.laidiger. Historie der. Wolfischen.. Philosophie, H Ausg. Leißz.'r757. 

rk Th: 8. — ‚Neueste Merkwürdigkeiten der ‚Leibnitz= Waschen 
Philosophie. Leipz. 1758. 8. Sammlung u. Auszüge ‚der ssümmt- 

„, „lichen Streitschriften wegen der Wolfischen, Philosopbie,, ‚Leipz. 

"1757. MN Tb. 8 Dar er ie 

Ge. Volkmar Hartmann’s Anleitung zur Historie der Leihnitz- 
Woltisehen Philosophie, und der darinnen von H. Prof. Laugen 
erregten Controvers etc. Francl. us Leipz. 1757. 8. 


b):Ge. Beröh. Bilfinger (die ‚Inauguraldiss, ‚siehe $..556 met, «.) 
uw Vertheifigung; der;Leibnützischen Lehre vom, Urspr.. des Büsen : 
Commentatt, philoss. de origine et permissione mali, praecipue 
‚moralis, ‚Eref. et Lips, 1724, &; und die frühere Disp. de tri- 
pliei, rerum, eognitione,, histprica, plülosophica et mathematica. 
ubing. 1722. 4,  Dilucidationes philosophicge de deo, aniıma 
humana, mundo et generalibus rerum affectionibus. ibid. 1725. 
nie 117404 4768* Praecepta ilogica ‚curante Chph. Fried. Vell- 
“ magel. Ien. 1729. 8.. Vergl. die $. 555. angef. Schrift; uud: 
2 Epistolae amoebeae Bulfingeri et Hollmanni ‘de 'harmonia prar= 
«stäbiliths «1728. De viribus -corporä insitis‘ et’ Hlar. meusura; ini 
„„ggmm- Acad. Petrop. 1731. 
c) vd. Phil, Thümmig Institutioues philosophiae Wallenne, 
+ Flirt . fi .* 1:$ 
rancof. et Lips. 1725 u, 26. 8. II Toini. (ein kurzer Abriss 
der Wolfischen Philos.). ‘De: immortalitate animae ex intima eins. 
natura demonstrata. Hal; 1721. de principio iur. na Wollano, 
Cassellis 1724. Meletemata varii et rarioris 'argumenti in unum 
volumen: collecta. Ueber seine andern :Schriften vergl. Hartsı- 
mann’s angeführte Anleitung (Aum. a.) S. 1106. F 
d) Hieher gebört seine Vorrede (von dem Gebrauch der Vernunft- 
und Weltweisheit in der Gottesgelahrtheit) zu den Betrachtuu- 
gen über die in der Augsburgischen Copfession enthaltenen nnd 
damit: verknüpften göttlichen Wahrheiten etc. Berl, u, Leipzu, 


1731. 4 


Ni 


re 


e) Isr. Gottl. Canz philosophiae Leibnitianae et Wolfianae usus 
in theologia. Francof, et Lips. 1728. 1754. 8. Disciplinae mo- 
rales omnes etc. perpetuo nexu traditae. Lips. 1759. 8  Onto- 
logia. Tubing. 1741. 8. u. mehrere theol. Schriften. 


Joh. Pet. Reus ch Via ad perfectiones intellectus compendiaria.; 
Jsenaci, 1728. 8. Systema logicum. Ten. 1754. 8. Systema ' 
metaphysicum antiquiorum atque recentiorum. len, 1735 8. wi 
mehrere theol, Werke, I: tab 

g Riebovii fernere Erläuterung der vernünftigen . Gedanken ‚des | 
Hrn. Wolfens von Gott u. 5. w, Fref. u. Leipz. 1726. 8. Diss. 
"de anima brutorum bei seiner Ausg. des. Rorarius. Helnist.‘ 


1729. 8- s 5 
h) de, Vekstadı elementa itris gentium. Wireeb. 1740. 4 
‚ Opuscula inridica, Ingolst. et Aug. Vind, 1747. -1I Voll. 4 
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"-bud modndolt! N: LOG 
2) Io. Ul. Cramer nsus philosophiae Wolfianag in inre. . Marb- 


Spectmiuk XII: 1740. 4. Opuscula. Marb. 1742. IV Voll. 4. 


‚ 47) 
* 'k) Dan. Nettelbladt systema elementare universae jurispruxen- 
orriae natinalis, usui imisprudentiae positivae accommodätum, Hal. 


1749. 'Ed.V. 1785. 8. , 


‚ D Joh. H. Winckler insttutiones philos. Wolfianae etc»; tsibus 


academicis accommodatae. Lips, 1755. 8. x 


.@) Joh. Chph. Gottsched eıste Gründe der. gesammten: Welt- 


weisleit u. s. w. Leipz. 1754. : II Bile. 8. II Ausg. 1755 — 36 
und viele andere Schriften, 


.'“n) Fr. Chr. Baumeister philos. definitiva, 'h. ei" definitiones Phi- 


losophicae ex systemate L. B. a Wolf in unum ceollectae. Viteb. 
1759. 8. 176% Institutiones 'philos. rationalis, und AÄdstifatt. 


‚ 'znetaplıysicae, =. Histor, „doctrinae de muudo opties 'Gorl, 


t 


1741. 8 


0) Mart. Knutzen Elementa philosophiae rationalis sive, Logica, 


Regiomont. 1771. 8. — Von der immateriellen Natur der Seele, 
Frankf. 1744. 8. —. Systema causarum_ efhicientium, : Lips. 
1745. & j Ka f 


») Alex. Gottl. Baumgarten philosophia generalis edid, cum 


dissert. prooemiali: de (dubitatione et’ certitudine I. Chr. För- 
ster. Hal. 1770. 8. Metaphysiea. Hal. 1759. 8. Eihica phi- 
losopbica. Hal. 1740. 8. Ius naturae. .Hal. 1765. 8. De non- 


nullis ad po@öma pertinentibus, Hal. 1755. 4. Aesthetica. . Fref. 


ad Viadr. 1750—58. 11 Voll. 8. Ed. II. Fref. 1759. Acroasis 
logica aucta et in systema redacta a lo. Gottl. Toellnero. Ed. II. 
Hal. 1775. — Vgl. Ge, Fried. Meier’s Leben Baumgarten’s. 
Halle, 1765. 8. 


Be Sam. Gotth. Lange Leben C. F. Meier’s. Halle, 1778. 8. 


"Ge, Fr. Meier Versuch einer allgemeinen Auslegungskunst. Halle, 
: 1756: 8. Metaphysik. Halle, 1756. IV Bde, 8. Beweis, dass 


die menschliche Seele ewig lebt. 11 Aufl. Halle, 1754. 8. 


“Vertheidigung desselben. Halle, 1755. Beweis, dass keine Ma- 


terie denken könne. Beweis der vorherbestimmien ‚Uebereinstim- 


«anung. Halle, 1743. 8., Theoretische Lehre von den Gemüths- 


‚bewegungen. Halle, 1744. 8. Versuch eines neuen Lehrgebäu- 


des vom.d. Seelen der Thiere, Halle, 1756.8. Gedanken von 
dem Zustaude. der Seele nach dem Tode; Benrtheilung des aber- 
maligen Versuchs eiger Theodicee; Gedanken von der Religion, - 
Anfängsgründe der schönen Wissenschaften, Halle, 1748. II Aufl. 
1754. III Th. 8. Philosophische Sittenlehre, Halle, 1753 — 1761. 
V Th.,8. Betrachtung über die natürliche Anlage zur Tugend 


“ "und zum Laster. ‚Halle, 1776. 8. Recht der Natur. Halle, 1767. 


th 


8." Versuch von der Nothwendigkeit einer nähern Offenbarung. 


‘Halle, 1747. 8. Untersuchung verschiedener Materien aus, der 
""Weltweisheit. Halle, 17684771. IV Th. 8. 
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Nach und nach (um die Mitte des 48. She, ver 
lor sich jedoch das Interesse an den eigenthümlichen 
Lehren .dieser Philosophie, und: der. pedantische Forma- 
tismus-der Wölfianer wurde lächerlich"*; das Ansehen 
der Metaphysik sank, das Streben ging weniger auf die 
Einheit des ER als.auf Mannichfalligkeit und Viel- 
seitigkeit der Anwendung, mehr- auf Ausbreitung des-Um- 
Jangs, als auf feste Verknüpfung des Inhalts. Locke’s 
Empirisıyus drang immer mehr in die Denkart ein, und‘ 
hierdurch, so wie'.durch: dem Zeitgeschmack 'und das er- 
neuerte Studium der Geschichte der Philosophie, verhrei- 
tete:sich ein ekleklischer, synkietislischer und populärer 
Geist, der mehr ‚nach -Gefälligkeit: und ::Gemeinnützigkeit, 
als nach Gründlichkeit strebte, 

* Besenders hatte bier die französische Persiflage vielen Einfluss: 

Voltaire’s Candide-ou Y’Optismisıne, zuerst 1757. , Vgl. Voll- 


ständige Samınlüng aller Streitschriften zwischen Maupertuis und 
Sam. König. Leipz, 1758. 


Fünfte Abtheilung 
IL Hume’s Skepticismus. . 


$. 370. 


In Engla nd blieb die empirische Richtung die 
herrschende. Der Arzt David Hartley (geb, zu H- 
lingworth 1704, st. zu Bath 4757), welcher: in Ansehung 
‚seines religiös -sittlichen Charakters die grösste :Achihlich- 
Keil aut Bonnet ($. 373.) _hat,. setzte die psy ehglogischen 
Üntersuehunger Locke’s mit materialistischer Einseitig« 
Keit. fort a), Et führte die Geistesthätigkeiten des Men- 
schen auf die Ideemassocialion zurück, und gründete diese 
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F genrmraxeadel) fl Asdloileiten 
auf die Hypollese. ;von: den EEE dıer:{Nes#veul 
und des Aelhers. ‚Er lässtnur die ‚psyahologigckeiäirei-! 
heit, (als das Vermögen. zu wählen andsnach Bewaggrüns: 
den zu handeln,) bestehen. und betzachtet; Gate alsı | diel 
einzige Ursache. aller Wirkungen in. der Natar (s01 wie; 
alkr, Handlungen des Menschen.: ‚Die ‚Menscheniosiard! 
nur, ‚geine ‚Werkzeuge. zum. Endzwecke des Ganges 
Dig; Sitllichkeit ‚und Unsitiliehkeit der Handlungen de 
steht, in ihrem . Verhältuiss, zur, Glückseligkeit.‚oderläuni 
Elend, — Ein weit 'grösserer Denker ‚aber. kam auf deriy. 
durch; Locke ibeiretenen Wege, zn einem, Skepligismus nme! 
fassender Art. Berkeley's wenig, iheaphteter, Adealismuio 
($..348.) ‚war kein Schzmillel gegen demselben; gewesenA 
sondern führte. nur tiefer‘ i in_denselhenhiusin. Dieses 
erkannte David Hume, ‚der. 1714 ‚zu, Edinbung. geberis 
ren war,, die Jurisprudenz ‚mit ‚dem.. Studium der ‚Ges+ 
schichte, ‚und Philosophie vertauscht hatte, und, dembek-1 
ben, ‚sein ‚ganzes Leben. widnıete b)., ‚Mit tief,,eindxingeyd, 
dem Scharfsinne untersuchte, er, die Natur des Menschen,} 
als eines, grkenneuden und handelnden Wesens, aus dem» 
Gesichispunete „des Lockeschen Empirismus, . Dies lührter ' 
ihn durch conseguentes Denken zu dem skeplischen Re-,i 
sultate: dass es keine objecliv gewisse, philqa-: 
sophische Erkenntnisa gebe, und wir in unserm; 
Bewusstseyn, auf unsere Vorstellungen mad, 
deren subjegiive Verbindungen beschx änkdı 
seyen. , Und ‚in diesen Wutersuchungen Hume's,r4 
scheint der philosophische Skeptieismus mit einer Kralkı;; 
Grügdlichkeit, und „Consequenz, wie,er. noch. nie aufggz; 
ireten” war, ‚und. mit ‚grosser Bestimmtheit, ‚Klarheit, A 
Eleganz dargestellt, ‚Alle Vorstellungen; sind nach: As. 
teils ‚Impressionen (Empfindungen), theils Begriße odex.ı 
Ideen, die leizten sind nur Copieen der ersten, und Hpzd 
terscheiden sich. yon denselben ‚au, dadurch, dass sie , 
weiiger "stark und lebhait sind, Alle Gegenstände der 
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Vernunft sind entweder Beziehungen der Begrilte, 'wohin 
die mathematischen -Sälze gehören,; oder Thatsachen der 
Erfahrung. Unsere Ueberzeugung von einer Tbatsache 
‚beruht auf‘ Empfi indung, Gedächtuiss und den Schlüssen 
aus. der "Causalverbindung, d. i. dem Verhäliniss von Ur- 
sache'‘und’ Wirkung. Die Kenniniss dieser Causalverbin- 
dung entstelit nicht aus Schlüssen a priori, sondern le- 
di E> aus Erfahrung. Wir schliessen, indem wir ‚Aber 
iX Er: von ähnlichen Ursachen erwarten, aus dem 
Phiesp'der ‘Gewohnheit der "Verknüpfung verschie- 
dener Erscheinungen oder Assodiktion der Vorstellungen. 
Es gibt daher keine Erkenntniss ausser der Erfah- 
rung; keine Metaphysik. Die Erfahrung aber 
Kar „Keine‘ solche "Evidenz, wie die mathematische De- 
monstration ‚ sondern gründet sich zuletzt auf einen In- 
atihct,*welcher täuschen könnte. Wenigstens könnte sie 
in Rücksicht auf den Widerstreit: des Instinets und: der 
gemeinen Philosophie, in Ansehung, der Begriffe von 
Raum, Zeit und Causalität, im Zweifel gezogen werden, 
wenn ein solcher Skepticismus nieht durch den natürli- 
chen Instinct besiegt würde. Geometrie und Arithmetik 
sind Gegenstände der abstracten Wissenschait; Kritik 
(Aesfhetik) und Moral Gegenstände der Empfindung, und 
gehören nicht für den Verstand. In Hinsicht der Mo- 
räal lehrte er, dass sittliches Verdienst in der Nützlich- 
keit oder Annehmlichkeit (utile et dulce) der Eigen- ° 
schaften einer Person für sie selbst oder andre bestehe, 
dass ‚folglich die Vernunft (als Reflexionsvermögen) 
zwar einen beträchtlichen Antheil an den ‘moralischen 
Entscheidungen habe, aber allein nicht hinreichend sey, 
eine sittliche Billigung oder Missbilligurig hervorzubrin- 
gen. Er nahm daher den moralischen Sinn, ‚oder 
das sittliche Gefühl, welches er mit dem Geschmacke 
parallelisirte, als Bewegungsgrund des sittlichen Handelns 
an. Dieses Gefühl ist ein Gefühl der Glückseligkeit und 
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' des Elendes des Menschen, Hierdurch erhielt dag Sy- 
stem "des ‘moralischen Sirmes eine neue Stütze.’ Vtber 
die Frage," ob die Selbstliebe oder das Wohlwöllen ein 
Üebergewicht in der menschlichen Natur habe, entschied 
er nicht. — Hume wändte seinen, zunächst zwar bloss 
@ie Specwlation,in Ahspruch nehmenden, aber in 
das Weseiitliche der Erkenntniss tief eingreifenden 'Ske- 
ptieismits vornehmlich auf Gottes Daseyn, Vorsehung, 
Wunder, Utisterblichkeit‘der Seele an, und bewies, dass 
es über diese Gegenstände keine evidente, vollkommne 
Ueberzeugung gewährende Grundsätze gebe. Sein Leben 
und Charakter war musterhaft. Er starb 1776 den 25. 
Aug.’ mit der grössten Heiterkeit und Seelenruhe, , 


.;9) David Hartley’s obsexvations, on; man; his frame, his duty 
and ‚his expectations in two parts, Lond. 1749. 8. 1 Voll; 
»rdeutsch Gm Aüszuge) übersetzt‘und mit Anmerkungen und Zu- 
„u. „sälden-. begleitet. (von; Pisterius),. Rostock u. beipz. 1772. II Bde, 
8. — he of human mind with ‚essays by Jos. Priestley, 
""Lond, 1775. 8. ; 


'D) Biographieen: The life of Dav. Hume written by himself, 
bon. 1797 Rs Lätein.1787. 4. Franz. London, 3777. 12% 
Supplemeat .to the.life of D. Hume, ‚(Brief von Ad, Smith 

an Will. Stıraham, der Selbstbiographie angehängt). — A Leiter 
‘140: Ad. Stück’ om the Yife,; ’death and philosophy of his Friend 
D. Hume by ope, ‚of, the, people called Christians. Oxford, 
1777. — Apology for the life and writings of D. Hume etc, 
Lond,; 1777. — Carous particulatrs and genuine anecdotes r&- 
„ specling ibe late Lord Ghesterfield: and D. Hume etc. Lond. 
1788. — Anekdoten und Charakterzüge aus D. Aume’s Le- 
‚:’ben, von Chr. Er. Stäudlin in d. Berl. Mouatsschr. Nov, 

m E79“ 

vSchriftem: Dav, Hume’s treatise of human nature: etc, Lond« 
1758. IN Voll. 8. 1739. IL Voll. 4 (Abhandlung über die 
"inenschliche Natur, nebst chen Versuchen über’ dieses Werk 
»»r.»won :Ludw. H. Jacob; Halle, ‘17906. 3791. lil Bde. 8.) : Essays 
_.. moral, political and literary. Edinb. 1742. I Voll. 8. Enguiry 
“concerning human understanding. Lond. 1748. 8. (die Uinar- 
‚> "beitung- des zuerst: genannten Hauptwerks; erschien auch als zwei= 
„ter Band der Essays). Deutsch: Untersuchung über den mensch- 
lichen Verstand (übersetzt von Sulzer). Hamb. u. Leipz. 1755. 
'vß,;' von Tennemann, nebst einer Abh. von Reinhold über 
den.-Skepticismus. Jen. 1795. 8. — Political discourses, Lond. 


1749. Edinb, 1752. 1755. (auch im zweiten, Bde der Essays). — 


F4 


fi 1 
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‚Enger (Nepnpncning, A iples, E 0 51. 
_ air one dos sn rin. u : > 
fern’ klich' ini IV Bde der Bssail” Die neue: Ausphbe der Es- 
on führt-den Titel: Essa 1, audrineatises ‚on sexeral subjeels ‚in, 
IV Voll, Lond, 1 734. 8. Dialognes concerning mnatu- 
par religion! Ed.‘ w EbndpPyg;) 8. Gespräche Tb: die natüurk, 
Religion von |-D.' Hure „‚jübgrsı; ‚von/Se Das at ra nehet einem 
_ Gespräch üb. den Atheismus. voa Ernst Plat Leip z. 1781. 
"8, (Darübel' is Jücobi:"D.’Htme'oder AB! at SCHAU, oder 


rAdenlisinns: und Bealismus, Bresl..1787:,8, ‚uutl, in.den: Werken;)' 
— Essays on suicide and the immortality , of the soul. a new 


edit. et. Lond. 1789. 8. "wird Hathe ebeufalls' beigelegt. 


Giger. Hume’s, ünd andre sehon ve 
englische Philosophen. ,.: ..0 sw 

gar. RR 

Hume’s Skepticismus » insofern er wicht. allein die: 
Erfahrungsobjecte ,. sondern wech. weit mehr .die. religiö- 
sen Erkenntnisse in. Anspruch. nahm; machte natürlich. 
grosses Aufsehen, Mehrere traten, als Bestreiter, dessel-, 
ben auf, welche aber, den,Grumd der; skeptischen Angriffe: 
nicht trafen,. noch sie. zu  entkrälten ‚wussten „. ‚sondern! 
sich, glınmächtig. auf den gemeinen; Menschpyenstandı 
(commpa.sense),. oder ‚einen, Nagaripstängt, beriefeng wel-. 
ches gerade das war, was, Kınye wallte, . Zu diesen Geg- 
nern. gehören vorzüglich die dagi Schottep, /homas 
Reid (geb. 1704,. Professor .zu Glasgow, st,; 4796), ein 
redlicher Wahrheitsfogscher, ‚welcher ‚gewisse,, yon ‚der 
Erfahrung, ynabhängige, ‚Principien der- Erkenntniss, zwar,; 
anerkannte, aber die Pluilosoplie als ‚Wissenschaft des: 
menschlichen. Geistes hetraelitete, welche, auf, die Prin-. 
cipieu, des. Gemeinsinnes gesägt werden ‚müsse, ‚dem, 
er für einen geistigen Instinct hielt a); der beredte Ja, 
mes Beattie (geb. 1735, Professor der Moral zu Edin-, 
burg und hernach zu Aberdeen, st; 1803),.der mit mel, 
Wärme, aber weniger philosophischem Geiste, die ‚von, 
dem Skepticismus angelochtenen Wahrheilen zu reiten 
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Y ,adsrrt 
suchte, dem System des ‚moralischen Sinnes W) und 
geschmackvolle ästhetische Untersuchungen, „ans steliie b); 
und James Oswald, (bl. 4769) ein schottischer 'Geist- 
licher, der die Lehre von dem gemeidten: Menschetsinne 
aufs Höchste trieb c), und ilın zum obersten "Prineip. und 
Richter aller Untersuchungen: machte. Zwar mächen 
diese Männer den Abweg der Speculation, äuf'Pemonstra- 
tion alle Ueberzeugung zu gründen, wohl bemerklich; da- 
gegen fallen sie durch ihr-Prineip in den enigegengesetz- 
ten Fehler der faulen Vernunft. 


a) The life and writings of Thom. Reid by Dug#ld Stewart. 

“ Edinb. 1805. 8, — Thom. Reid laguiry' into theitinmäau mind 

ou the principle of common .sense;. LI apa ‚Land..2769. 8 

Deutsch: Untersuchungen über den menschlichen Verstand, oder 

‚die Grundsätze -des gemeinen Menschewverständes. Leipzi v7Bn, & 

„ı:,. Kssays-en.the. intellectual powers ‚of ınan, Edinb. 1785. 4. Essays 

on the active powers of man. FEdinb. 1788. 4 Das Haupt- 

— werke: Essays on the powers of the human mind, Lonl. 1803. 
+. 1. Vell, 8, 


'+b) Ascountsof the.life of Tam. Teatsie by Ale. Bower Lond, 
1804.—: Jam. Beattie Essay on the, nature aud iinınutability of 
truth in opposilion to sophistfy And 'skepticism, Gdinb, 1770. Ved, 


Land uyFar: 8: 1 Udbersi durch vi-&erstenheng:- Versuch über die 


Natur und Unyerängderlichkeit _ der Wahrheit, Kopenb. u. Leipg. 
1772. 8. nach “der W Ausg. Leipz. 1777-, und in Beattie’s 
Werken; (deutsth” yon'Höfr! Meinharrid): Leipz, an 1750. 
Jl.Bde,, 84 Theory .pf the uarsunge- Lond, 1735, 8.. (deutsch 
von Meiners ı 779.. 11 Bde. 8.) Dissertations Indraf an cri- 
- vtical: Tome r7355 4. (deutsch von'L. GrossettGdning, 

. I1xTlhle. Elements. of,science;of ;moxal. Yol.J 
m *% io ee Vol. 205, (deutsch von Moritz: Grinle 

‘lJinfenter Psychologie; 3790. IWTh. 8.) 


e) Tanres'Osw art” appeal fd cBhkhkion sense in hehalf:ofreilt » 
gion. Edinb. «7766. 1772; Ik Voll. Deutsch vun Widmsen, 
Leipa. 177%» Al Bde & % 


$ sn. 

Der auch A Physiker, berühmte Jos. Priestley 
(geb. zu Flieldhead 1733,, st. 1804.) kritisirte Hume und 
seine ‚Gegner; die leiztern gfücklieher (er, nannte, die ‚IN- 
stinctartigen Prireipe wit Recht qualitates occultas) 
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as "den ' ‚ersten, ‚ indem er Humen einen "unhaltbaren Be- 
Weis” vom '‚Baseyn“ Gottes entgegenselzte a). Uebrigens 
bestı Hilk “er nach dem Vorbilde Hartleys den ‚Spiritualis- 
imus und die Freiheit der Indifferenz als entschiedener 
Deterniinist, und suchte die Materialität der Seele zu be- 
weisen D), "Ihm nähert sich Edward Sea rch, (um 1769) 
welcher in der Moral Alles auf den eignen Vortheil be+ 
zieht e). Michard Price aber (geb. zu Tynton 4723 
sk. 1791) stellte dem Grundsatze des Empirismus, dass 
alle unsere Erkenntnisse aus der Sinnlichkeit ihren Ur= 
sprung nehmen, den Satz entgegen: der Verstand oder 
das Denkvermögen sey wesentlich von der Sinnlichkeit 
' verschieden, und eine Quelle eigenthümlicher, von den 
sinnlichen verschiedener Vorstellungen d), Uebrigens be- 
leuchtete er mit Scharfsinn mehrere Hauptpunkte der Mo» 
ral, und bestritt das System des maralischen Sinnes, ala 
unverträglich mit den unveränderlichen sittlichen Grund» 
begriffen, die er, wie die Begriffe von Substanz und Ur- 
sache, als ewige und ursprüngliche Principe des Verstan- 
des und unabhängig von dem göttlichen Willen betrachtete, 
Den wesentlichen Unterschied zwischen Sittlichkeit und 
Sinnlichkeit, Tugend und Glückseligkeit, aber auch den 
Zusammenhang zwischen letztern, hat er treiflich in das 
Licht, gesetzt e). Dagegen erhielt das System des mora- 
lischen, Simes eine Stütze anHenry Home, (geb, zu 
Edinburg , seit 4752 Lord Kaimes, at. 4782), welcher 
auch ‚als Verfasser der ästhetischen Kritik berühmt ist f,),- 
und Ad, Ferguson (geb. zu Logierait im. schottischen 
Hochlande 41724, st. 1816), welcher die ‘Tugend: in das 
‚Streben nach fortschreitender Entwicklung seiner ‚Natur 
zur geistigen Vollkommenheit setzte g), Adam Smith, 
ein Freund Humes, (geb..zu Kirkaldy in Schottland 4723, 
st,, 4790), berühmt durch sein classisches Werk über den 
Natioualwgichtlinm, erkannte, dass das Wesen der Sittlich- 
keit nur in Handlungen bestehen könne,, welche allgemein 
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gebilligt werden müssen; daher machıte er die Sym a- 


in “Nr 


thie zum Principe der Moralität. Durch Sympathie ver- 
setzen wir uns an die Stelle eines anderhı, und beurthei- 
len die Schicklichkeit seiner Handlungen, frei von 
seinen subjectiven Bestinnmungen, unpartejisch, Aus die- 
.sen unpärteiischen Urtheilen bilden sich allgemeine, Re- 
geln des sittlichen Handelns für die eigenen Handlungen 7), 
Handle so, dass andere mit dir sympatbisiren können. 
Thomas Payne (Mitbegründer der Republik der ver- 
einigten Staaten, geb. in der Grafsch. Norfolk 1737, st. 
in Amerika 1809), überraschte selbst die Britten durch 
seine ultrademokratischen Grundsätze und Ansichten ö). 
Andie psychologischen Untersuchungen der Engländer 
schlossen sich die ästhetischen (z. B. über Geschmack 
von Alison, Gerard, Burke); ferner ihre Unter- 
suchungen, die Sprache und die Geschichte der Mensch- 
heit betreffend, an. 


a) Jos. Priestley an examination of Dr. Reid’s Inquiry into 
the human mind, Dr. Beattie’s essay etc, and Dr. Oswald’s ap- 
eal to common sense. Lond.'177%4. 8. — Letters to an phi+ 
Teronbicat unbeliever, containing an examination of the principal 
objections to the doctrines ‚of nmätural- religion and especially 
those containel in the writings of Mr. Hume. Bath. 1780% 
P, 1. Il. Deutsch. Leipz. 1782. 8. Additional letters. 1781—87,, 
und: a continuation of 'ıhe letters. Northumberland — town 
1794. 8. \ ’ 


b) The life of Joseph Priestley with critical observations on 
his: works and extracts from his writings etc. by J. Carry. 
London, 1804. 8. 

Joseph Priestley Disquisitions relating to matter and spirit“ 
etc. Lond. 1777. 8. The doctriue of philosophical necessity il- 
Justrated being an appendix to the disquisitions relating to mat- 
ter and spirit, with an answer to the letters on materialism and: 
on Hartley’s theory of tby mind, Lond. 1777. 8. und Letter to 
John Palmer in defense of the illustration of philos. necessity 
Lond. 1779. Second letter. 1780. 8. Three dissertations on the 

‘ doctrine of materialism, and philosophical necessity. London, 


3778. 8 , \ 
Dagegen ausser mehreren Schriften von Palmer u. Bryant: 


Richard Price Letters on mäterialism and pliilosophical neces- 
sity. Lond. 1778. 8, 
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Auszüge aus Dr. Priestley’s Schriften über die Nothwendigkeit 
‚des, Willens und über die Vibrationen der Gehirnneryen als (lie 
materiellen Ursachen des» Empfindens und Denkens, nebst Be- 

: "trachtungen über diese wregenstände und einer Vergleichung. der 

ia VNA it Hrn. Dr. Gall’s Schälelkchre. Altona, 
1806. 8. 


i c) Ed. Search Light of nature pursued. London, 1769 — 70. 
"V Voll. 8. Deutsch von J,'P, Erxleben. Götting. 177. 5 
Freewill, fore-knowiedge and fate,. Loud. 1765. 8. 


d) Vergl..not. b). \ ; 
e):Price- Review of the priseipal' : quaestions. and diffculties. in 
‚ moral particularly- those respecting. the origia of our ideas of 
"virtae, its vature, ‚relation to tie deity,, obligatioti, 'subject,; mat- 


viıter- add sauetions, , Lond.! 1758. 8.;11l,jed. „Lond. 1787- 8. 


-“f},Honry Home Essays, on, the priüciples of ımorality and na-ı 
tural veligion. Edinb,. 1751. $. Deutsch von Rautenber 
Versuche über die Principien der Sittlichkeit etc, Braunschw. 
1768. 41 Bde. 8.:-— . Historicab law, 2759.-8 und: the priu- 
ciples of equity, 1760. fol. Deuisch: Versuch über die moral. 
Gesetze der Gesellschaft. Leipz. 1778. 8. — "Elements of cri- 
teism. Lond. 1762. lib- Volk. 8.5, HL Ed | Edieb.: 1765, 
111 Voll. & Deutsch- von Meinhard. Leipz. 1772. 1790, 
Ti Bde. 8.  Sketches on the history of ‘man. ' Loud. 1774. 
1 Voll, 4  Tatwürfe zu eier Gesch. des Menschen, Leipz, 
1778. 1785. NM Bd. 8. , 


). Ad. Fergns on;Institutes of moral philosophy. Lond. 1769. &, 
Neutsch von Garve. Leipz. 1772. 8. Prineiples of moral and 
political -sehence, ! Eslinb, 1795- IE-Violl.. -4. Deussch:. Grund-- 
Sätze der Moral und. Pol, eic.- von,Schreiter. Zürich, 1795. 
ll Bde. 8. Essay of civil society. Eulinb. 1766. 4. Deutsch 
Leipz. 1768. 8. \ nit BAUn e T 


A) Ad. Smith Theory of moral seutiment- Lobd. 1759: VERA: 
Lond. 1790. HM Voll. 8. Deutsch: Braunschw. 1770. und von 
Kosegarten. Leipz. 1791. U Bde. 8. Inquiry imto the uature 
‚and \causes of the wealth of nalions. Lond. 1776. IH Ed. 1777. 
Il Voll. 4. Deutsch Leipz. 1776. II Bde. 8; und von Garves 
Bresl. 1794. IV Bde. 4. II Aufl. 1799. Ul.Bde. .„Liü.d er über 
Nationalindustrie und Staatswirthschait‘,. nach Ad. Smith. - Berl, 
ı800. III Bde, 8. Essays on" philosophical'subjeetsisetc. 10 ‚which 
is prefixed an account of the. .life.and writiugs of the autor by 
Dugald Stewart, .. Lond, 1795, 8, - 5 


i) Common sense," Phitidelphia 1476. 8. übersetzt iDiöhm’s 
Materialien zur Statistik. ‘FE Eief; ind Copenh. 179% Ku (Ge= 
sunder Menschenverstand:.an die. Einwohner von Amerika ‚gaich- 
tet.) Rights of man, _being an answer to M. Burke’s auack on 

.the..french revolution P. I. 1. -Ed. Vil; 1791—92.5 übersetzt, 
Berl. 1792. 8. The age of reason, being au investigation of.true 
»and- fäbulous theology:P. 1 Il..iLand, 179%. &. 
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I. Empirische Schule in Frankreich. , 


18 


Geschichte - der Staatsverimderung unter König Ludwig XVE löder 
K atstehung, ‚ Fortschritte und Wirkungen der 8 ae Rbilo- 
sophie in diesem Lande Il hle. ‚Leipz. 1827 — 23, 8 
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"So tie du Pliilosophiren in England die empirische 
Tendenz;, die 'es leitmmal' ahgenommen hatte, "behielt, und 
im bald’ scharfsihnigen, bald einseitigen tin hehe Be- 
flexionen über "die Erfahrung “das Interesse der Wissen- 
schäft «zuj währen sachte, die Religion ‚dber’der' Hänpt- 
pimklindes: Horschens und Zweifehis würde; "so “erhielt 
aubh in: Erankreich’-dieselbe Tendenz’ die Oberhand, aber 
mit'ähdern Bestimmungen, welche in dem’ Charakter der 
Franzosen: und‘ in der‘ Beschränkung der Denkfreiheit 
durch :die Gewalt 'des Glerüs lagen. ‘ Des Cärtes und 
Mälebranche’s Metaphysik‘ wurde’ vergessen; hiehr 
hielt “mah auf 'Gassendi und: Newtöh, duch hoch] hei 
schloss 'mänsich-an Ecke an. gie (geb, 
auf dem Schlosse Brede bei Bördedux? 7689, st. 1755) 
der mit philosophischem- Geiste die Gesetze. der Völker 
schilderte .@) und der. Physiker .und Mathematiker Pierre 
Lonis--Moreau‘' de Miupertuis 5) (geb. zu St. Malo 
1698; st. "zu Basel 17595 obgleich der empirischen Rich- 
tung; ;zugelhan , leugneten: doeh die religiösen Grundwahr- 
heiten nicht. Desto schädlicher wirkten der Philosoph 
von -Feiney‘c), Frangais Marie Arouet de Vol- 
taire ‚egeb.. zu Chatenay, bey. ‚Paris, 1694, st. 1778) wel- 
cher dem gemeinen Menschenverstand und Witz in der 
Philosophie die Hauptrolle zutheilte, und Jean Jacques 
Rousseau d) (geb. zu Genf 4712, st. 4778), — welche 
beide die Ehrfurcht vor dem Positiven in Religion und 
Staat sehr verminderten, indem sie mit kirchlichem und po- 
litischem Despotismus kämpften (folg.’$.), Charles Bat- 
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teux (geb. zu Allendhuy. 4743.,.#., 1780) wurde, Be- 
gründer der ästhetischen Kunstiheorie bei’ den‘ Franzo- 
sen e), welche ebenfalls "auf emp. Principien’ gebaut ist. 
Das Muster der französischen Philosophie bis auf die 
neneste Zeit wurde: EtienneBonnot deCondillaef) 
(geb. 1715 zu Grenoble, st. 1780). . Er suchte um den 
Empirismus Locke’s zu vervollkommnen, alle .Vorstel- 
lungen, welche die Seele nach dem Sündenfalle besitzt, 
auf die Sensation oder da Empfindungsvermö- 
gen, durch das Prineip, der Umwandlung (transfor- 
mation des ‚sensations) zurückzuführen, Die Umbildung 
der Sprache, die er aus den. unwillkührlichen Lauten der 
Emfiadung d«-i. der Lust und Unlust erklärt, ‚ist das 
Mittel der Wissenschaft. Jede Wissenschaft sucht er auf 
den einfachsten Ausdruck zurückzuführen, nämlich auf 
einen identischen Satz, und glaubt dann Alles aus ihm 
ableiten und sie selbst zu mathematischer Gewissheit er- 
heben zu können., Er vermischte hierbei die Maximen 
des Empirismus und, der Speculation, und zählte die Ex- 
istenz der ‚Körper,zu den ursprünglichen Thatsachen, wo- _ 
bei .er sich an, die Atomenlehre: des; Gassendi ($. 323.) an- . 
schloss.) — Mit Coudillac leistete viel für die Psy-, : 
chologie: Charles de Bennet:g) (geb. 1720. zur 
Genf,, st. 1793), ein trefllicher Beobachter. der Na-... 
tur, und ein Mann von religiöser Denkart.. Er leitete ;. 
ebenfalls alle Vorstellungen von den Empfindungen, ., 
vermittelst gewisser Nervenfibern und deren. Bewes.. 
gung ab, und legte der, von dem Körper verschiedenen, . 
Seele ursprünglich nur ein doppeltes Empfindungsvermö- ., 
gen und eine Bewegkraft bei. Da er die angebornen - 
Ideen läugnete, und die Vorstellungen nur aus den Sin, 
nen herleitete, so behauptete er, dass die, Seele bloss, : 
dureh :Vermittlung des Körpers, , ala. der ersten: Quelle... 
aller .Modificationen in der Seele, wirke. Er näherte sich ,. 
dem Materialismus in: vielen ‚Stücken, und: malım ‚eine... 


P 


Empirische Schule in Fraukreich. $. 373. 449 


Verwandtschaft zwischen. den ‚Thier - und. Menschenseei 
len an. Mit grösserer Conseguenz und Kühnheit‘ führten 
der verrufene Schweizer Jul, Offroy de la Mettrie%) 
(geb. zu St. :Malo 4709,:'st. zu Berlin 41751), dem alles 
geistige Leben zum Mechanismus ward; Claude Adrien 
Helvetius z), der. Alles auf sinnliche Wahrnehmung zu 
rückführte, -und das :Unendliche nur für, einen nepativen 
Begriff hielt, .(geb. 4715 zu Paris, st.-4774, s. $. 3755; der 
Verf. des berüchtigten Systems der Natur (La Grange 
oder. der.Baron Paul Hein. ‚Diet. v. Holbach, st. 1769) &) 
und. Jean  Baptiste Robinet,d) (geb, zu Rennes 47393) diex 
Felgerungen' des Empirismus, in Rücksicht auf Moralität, 
Materialität und.«Mortalität der Seele aus, und: stellten 
eineh strengen Determänismus, Materialismus und Atheismus 
auf, Diese Art zu philosöphiren, welche darauf ausging, 
alles Unbegreifliche durch unbegründete materialistische 
Hypothesen, und durch zu weit getriebene Analogieen aus 
der-Wirklichkeit hinweg zu räsonniren, alles Wissen zu 
popularisiren und die tiefere philosophische Forschung 
als Pedanterie zu verhöhnen, fand besonders dureh den 
Eiofluss der Enceyklopädisten in Frankreich grossen Bei- 
fall m). - 


a) Esprit des lois 1748 u. öfter. Öenuvres. Lond. 1759. HE Voll, 
43 1788. V Voll. 8. Oeuvres posthumes 1798. 8. — . Voll- 
ständig‘Bas. 1799. VIMN Voll. 


b) M. de Maupertuis essai de philosophie morale, Lond, 1750, 
‚8. Essai de eosmologie. Berl. 1750, 8. u, Oeuvres, Lyon, 1756, 
IV Voll. 8. 


ec) Ueber ihn die Vie von Eondorget (deutsch mit Zusätzen Berl: 

“1791. 8.) und zuletzt Anecillon in s. Miscellen aus der Litteratur 
“und Philosophie. Die Schriften über Newton 5. oben $. 346, 
Lettres-philosopbiques (ebenfalls zum Feuer verdammt) ‘Candide 
s. oben $. 369. not: Öeuvres zuerst 1757 und öfter, - 


d) J. J. Roussean discours sur loorigine' et les fond: de 
Tindgalin€ parmi les’ homınes. Amstd. 1755. 8, Deutsch, Berl. 
»2756,: 8..: Letires ecrites de Ja Mootague,  'Anistd, 1764. IP" 
8 — Du contrat social ou principes du droit politique.. Amstd. 
1762. ı2. Deutsch von Geiger, Marb; 1763. 8& — Emile, 


öte Aufl. Ff 


u2ı a gletineh: ou präncipes‘ de |la ‚inter 


BE 


;» Potsdam, 748.." 8:0 


si betr Dagegen : | vi by ‘ ’ ih Hr 
Uboimmi pl qiensnachine Par Elie'Euäsäe) Loiidi' ‘(Leid.) 1768. 
ER ul, Ed.; KR. BULuRE ah and sem Tao re. 
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on sur Peducatisn. Amistd. 1762, IV . 8. Deutsch Berl. 
2763. IV Bde. 8. Oeuvres Paris 1764. X Voll. ı2. Oeuvres 
compl. Geneve, 1782. XVII Voll. 4. und öfter, — Histoire 
de la vie et.des, ouvrages de e in Ronssgau etc, (Musset- Pa- 
thay) Paris 1821. II Voll. 


«) Batteux Les: besux arts. u '& un\m&me principe. Paris, 


1746, u, öfter; deutsch Gotha 1751; und von ‚Adolph Schlegel: 
chräukung der, schönen Kür ste auf gingen .e en, Grundsatz 

7 8 Ak Ange en des Veen, nah, N da 70. 
III Aufl. Ausz. von sp KfrE 1751. Co rs de belles 
ta Patib, 1947450. al. öfter. 


übers, von K. W. Ramler, ‚ Einleitung in d. schönen WW. 
IV Bde. Leipz. 1756— 98: “Vi Aufl. 1802. 8, 


J) er etudes du De de Ba; nei 1% „14 be Condil- 
eb 


Lac, ı Par 'uy46. XVITI8D gine'des con- 
noissances humaines (par Mr. vAbıS Coadillas) Amsterd. 
1746. IL Voll,, 12,5 ideuseh,tpin AI i Krater n(deiz- 1780. 8.— 
Trait& des sensations. Londres, 17 19 ı2. — Traite 
des animaux. Amstd. 1795. ‚II Voll. 12. Oeuvres. philoso- 
phiques. VI Voll. Paris, 1598. 12. Oeuyres XXIII Voll. Paris 


1798. 8. ande Ten ID) 


=) (c harles de Bo onnet), „Essay de Psychologie « on idee. 


tions ‚sur, les operatidns de Fame, sur Phabitude .et sur Peduca- 
tion. ° Loudres, 1759,,8.; deutsch von c. w.D ohi. Lemgo, 
1773. 3. — Böhner Essay analytique sur les faculies de Pame. 
Copenh, 1759., 17bo. 1IE Ed..1775.5 deutsch mit Anmerkungen 
"und Zusätzen ven Chr, ‚Gott. Schütz, Bremei, 1770. Il Bde. 
8 — a en de la nature. Amstd. 1764. II Tom. — La 
palingenesie p losopbique on iddes: sur Vetat passe et sur l’etat 
futur des, etres vivans, Geneve, 1769. N Voll, 8.; deutsch von 


"Davater.' "Zürich, 1771, Essais sur la vie a venir Gener. 1827. 


8. — Oeuvres d’bistorie naturelle et de philosophie. Neufchatel, 
1779. -U En: 1783. IX Voll. 4. u. zyIu Voll. 8, 


"Memoire podr Gy Re id a ra ouvrages de Mr. 


Charles Bonnet)par&ıT remibiidy.,ı.Bern, i796 '8..:'deutsch 
‚Halle ‚1799. 8. 


nalla er 


3) Veber jun ‚Eloge de Su, „Mettrie ser Frederie 1) a a j* 


Häye, ı "Oeuvres ösophiques“de Mr. la Mettrie, 
Lond; "fer IR Volks; En 4. Amsadı) 1463322764. Hi Voll. 8, 
Xlistoire naturelle de Y’arıe, a la ‚Haye. Farin 1749. 8., welche 
Schrift auf Befehl des Parlaments. durch den Scherhichter ve 


sthbransnt ward...‘ Fraitd de Imsrie 'heureise. gr Potsd, 


‚3748, _-L’ecole Je, la „volupte (auch, Tag d,, Tits Vart,,de jouir) 
"1750: L’hoinme machine. in i7i 12. L’homme plante, 


1 s/ 


net 
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De machina et anima humana prorsus a se invicem distinctis com- 
"mentatiö 'süct: Balth. Lud. Tralles. Breslav. 1749. & 

Godofr. Plowequ et’ Dissert de Materiälismo. "Tühing. 1750, 
- supplementis et confutatione libelli: I’homme machine, ib, 
1751. 4 . PH 


. Ö$Helvetius) De, lesprit, Par. 1758. .4, und JII Voll. 8. 
en v. RE, v For er t. Lieg A Lpz. autor 
N Bde, 8.’ ‘De l’homme, de’ ses facultds et de: Sn education. 
Londres (Amstd.), 177% li Voll. 8,5.dentsch v ichmann, 
Breslau, 1774. 1I Bde. 8. — ° Les prögres a ison dans la 
recherche du vrai, " Lond. 177558" (Vergl. auch not. ki) — 
Oeuyres completes Aımstd. 3776. V, Voll., 12, ‚und*öfter, z.B. 
XIV Voll. Par. 1793. II Faıı. Par. 1818. 


Eloge de Mr. Helvetius (Geneve) 1774. 8. Essäi sur la vie 
et les ouvrages de M. Helvetiuis (vielleicht ‘von 'Duelos)' vor. s. 
didakt.. Gedichte le bonheur,; .‚Lond,  (Amstd;) 2773., 8. us im 


den Oeuyres compl. “ 
vun i ib rSseIe 


. , 16 \ u orusıe 
k) Systeme de la nature ‚ou des lois du monde physjque et du 
are moral par .fed’ Mr. Miräband (la Greg Baron 
de:Holba oh? ). Kond:<vz7o:_ 14 Voll. .8.: deutsch: von K,'&. 
Schreiter,. Frankf, ,Leipz, 1785. ll. Bde, 8, 

Dagegen: Mr, ‚Bergier ‚Examen du materialisme ou refutation 
Ga yatöine de la LA "ei i771. I Vol. 8& — De la 
Castillom -Observalioıs! sur le liyre intitule, Sur.de. la. N. 
Berlin, 1771., 8. —. Reflexions pbilasonbignes sur le systöme de, 
la nature par Mr. (Georg Jonath.) Holland. Paris, 1772. 
II Voll. 8. Neufchatel 1775.; deutseh von J. Eu :Wetzel, Bern, 
1772: 8. — (Voltaire).reponse au systömg de, la nature, 
Geneve 1772. und Encycl, art. dieu. — Le vrai sens du sy- 
stöme de’ la nature (par Helvetius) onvrage posthusme, Lond.. 
1774.3 dentsch Frankf, und: Leipz.. 1785, 8. (dieses Buch ist uur 
Auszug.) — F. X. V. Mangold unumstössliche Widerlegung 
des ‘Mattrialisnnus “gegen ‘den Verf, des’ Systems der: Natur. 
Augsburg, 1805. 8. yresudrenie.! 

3). Rooibinet: considerauions: pbiles. der la: gradation- naturelle des 

. formes de-l’etre, ou les essais, de la nature, qui apprend ä faire 
Phomme.'' Amstd. 1767. II Voll. 8. parallele de la condition et 

or des fanultes: te -I'homme avec icakles des -atitreb animauz trad, de 
‚1. YAngle, Boullon, 19094 ‚124 ; Vergl 9» 357 Lit, | 
..0) Ueber den französichen Empirismus s. W. R. Bodmer le vul- 
“U galre et les metaphysiciens ot doutes et vlies critigues' sur Yecole 
empirique, "Pat. 11802; 84: ! ’ he) ® 


AR $. 374: ; 
Die. sogenannten. Philosophen .atrebten die ‚Fes- 


‚seln der Denkfreikeit.\abzuschütteln , legten aber durch 
Ff2 
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Seicktigkeit..und Frivolität ‘den "Grund zu. jener. ‚gehalt- 
losen. Aufklärung, welche den. Menschen naturalisirt , ‚die 
Welt: wergöttert,; den Glauben; än: Gott. für entbehrlich 
achtete, und. aller positiven ‚Religion als Erfindung, des 
Pfaffenthums -feind- war. Das Sittenverderben der höhern 
Stände: in -Fraukreich, und: das leere--Ceremoniell;, der 
Kirche verschaffte: dieser ‘Ansicht leichten Eingang *). 
DiesEuoyklopädisten, namentlich Denis Dide- 
io tia)' (geb. zu bangres: 4743; 81.4784), und der Ma- 
*hematiker Jean le RondbdAlembert 5) (1717 zu 
Baris geb.,:st. 4783), 'wetteifekten mit‘Helvetius:. und 
Voltaire ‚darin; 'üund''die besser ‚Gesinnten , wie Jean 
Jaegawesı Rousseau (s. vor. ‚$;) schadeten durch ihre 
giiigemeinten, aber paradoxen! Declaniationen' mehr, als isie 
mätglem « «Was die praktische Philosophie insbesondere 
aularigt,: ‚sa begünstigte ‚der herrschende Empirismus im- 
mer nıchr; die Meinung; dass. 'die«Moral auf‘ eipirische 
Psychologie sich gründe; :Man ‘suchte aus der, Selbst} 
liebe ein’ System des Interesse, welches; dem; 
Wesen der Sittlichkeit widerspricht, folgerecht. abzuleiten; 
wie-Helvetius that, der die Tugend für eine. Wirkang 
eigennütziger Triebe hielt, und den Werth der Handlun- 
gen >in :ihre‘'Nutzbarkeit für«das Beste irgend einer Ge- 
sellschaft setzte .e); oder'die Forderungen der. Sittlichkeit 
mit: der. 'Selbstliebe anf’ inconsequente Weise: zu vereini- 
gen,; wie.Gabriel Bonnot!de Mably d). (geb. zu 
Grendble 1709, st, 1785) und Roussezu,: der über- 
Gegenstände :der Moral schön zu‘! declamiren;  venstand, 
und imiti,Jearm-Bapt: Rebinet.e)  (siehe-vorigen Ss): 
einenimoralischen Smn annahm, Seine külinen und: eiam 
seitigen’ Ansichten: über: Natur, Bildung, Reelit nad. Staats 
sind';sehr folgereich gewesen.‘-Auch Denis Diderotf). 
gehöft: unter (die . letzte: Glasses-.' Ueberhaupt: wurden: bei} 
den Franzoseu seit ‚Mohtesquieu’s geistyoller! Betrachtung n 
über die Gesetze die verschiedenen" Zweige der philos. 
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Staatalehre, ‚wie die ‘Theorie der Gesetzgebung, das phi- 
losophische Staatsrecht g) ind‘ Völkerrecht, A) und die 
ganze ‚Philos, Staatslehre vielfältig, aber nach ausschwei- 


Er 


fenden Richtungen, bearheitei. z 
ar : ne a \ Kr: md 
AB arente-tud Jay Abhändlungen über die Litterattr©Pratilob 
u. reiche im; achtzehnten Jabıhundert, ., übers, von;T kart, .JeB3 
1810. 8. Zr 
zn a rt? » Po; er ler ta 2 
- »@) Eneyclopedie on Dictionnaire raisonnd des sciences, ae 
des‘ imdtiers. Par une socieie des’ gens de letties mis’ en Perg 
 puhlid par Mr, Diderot, „Paris,c2751- 2763: XXVikb-Ei; fol 
Text; VI Voll., plauches. Letzte Ausg. 17851800, 63. livrair 
sons. 4 ® a al „EBEN 
Vues philosophighes om ‘protestätions et declarations 'str les pre 
cipaux .objeis. «dvs connaissances de V’homme- nouv..eds Berlin, 
3755. ı2. (von Premoutyals) 
Diderot) Pensdes pbilosophiques, & la Haye, 1746. ı2. (eine 
“ "Schrift gegen das Christenthum gerichtet, durch deti Schärfi , 
ter. 3746. :werbraunt,) Deutsch : Philosoph. .Gedanken,- übern. u0d 
Jac. Elsner (mit widerlegenden Anmerkungen) Halle, 1747. 
Lettres aux aveugles A Yusage de ceuk qui’ voyent:‘"Paris’ 
Pensdes sur Vinterpretatien (de la, natnre. Par. 1754. u. m „43 
Oeuvres piilosophiques, Volk’ VI.  Amst, 1772. Vo} htlhlige 
er ie 


’ Ausg. seiner Werke. Lord. 1775. V Vol.‘ je 
Ueber ibn siehe die Memoires pour ;servir & Y’histoire ‘de Ja, gie set 
des ouvrages de feu M. Diderot par Mad. de Vaudeul sa 
 fille,. in Schelling’s Zeitschrift für Deutsche, I Heft. 1813. 
‘b) Melauges de literature, d’bistoire “et de philosophie de Mr. 
- “4’Alembert. Par. 1752. V Voll. 12.5 177% V Tomes, 8 
Condorcet eloge de Mr, d’Alembert. 1785: , , if 
c) In. den zu $. 575 ‚angeführten . Schriften. Dagegen unter an- 
dern: Chr. Wilb. Franc. Walch de consensu virtutis moralis - 
et pöliticat! contra 'Helvetium. Gotting. 1759. 
“ d) Principes de‘morale par Mr. YAbbe Mably. Par. 1754. 
Entretiiens de Phocion' sur le'räpport de la-morale avec 1a ‚politi- 
que. Amstd. 1763. 8. (vgl. not. i.). 
e) In-dem $, 557 ängef. Werke. (Vgl. vorig $. Anm. 1.) 
F)Diderot principes de la philosophie morale ‘on essay sur le 
„.mexite et; la wertu. 1745.-{vgl. 6. 347. not b.) i 
‚g)Hieher gehören die Schriften des Gaspard de Real (geb, zu 


Sisteron, 1682, Sl, 1752.) — z. B. trastdE complet de la sone 
du gouvernement. Paris 1762 64. vill Voll. 4; Deutsch 
"Frof. 'und-Leipz» 2762—67. VA Tble, 8. — die des genannteu 
ably, bes: de la legislation ou viacipes des leis. .Agmstd. 
I "AR Economistes sur“ vor c 

SE: BR 


ie il Voll. 8. Doutes propöstes 


ET. Fa w 
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näturel et essentiel des societes, Par. 1766. 32. ÜO8hrres,' Par. 
1795: KII Voll. 8.‘ und‘ die Ausichten: der Phrysioksaten: oder 
Oekonomisten, ‚welebe. sich an Franc, Quesnays (geb. 1697, 
öt. 1774) ordre naturel ‘et essentiel des societds pölitiques an- 
schlossen mund durch Ro wssea ws kühne: Ideen nnd Hes; älterh 
Mirabeaus Vertheidigung. des pbysiokrat. Systems zu. einer 
Revolution des Staatsrechts wirkten, welche Condorcet (geh, 


#uRibemont 1743, st im’ Gefängaiss 1754), Graf Mirabeau 


? 


r 


der jüngere und Emm,, Sie yes (geh.17%3) ins Werk zu setzen. ., 


strehten. 

A)'Vörnebinlich ‘gehören hieher Jo, Ja Bourlamaqui! (geb, 
2694,,st. 1748) principes ‚du droit. nature] — und, Emmeric de 
Vartel (geb. 1714,5t. 1767) droit des gens (nach Wolf). Lond, 
707 IR Voll. 4, u. öfler, 


IH. Eklektiker in Deutschland, 


375, 

Aus Wolfs Schule gingen noch folgende Männer, wel- 
che sich zum Theil der franz, Philos; entgegenstellten, 
hervor. Der Pbysikotheolog. Herm., Sam. Reimarus 
der ältere (geb, zu Hamburg, 1694, st..als Prof. des Gym- 
nasiums das. 4768), verband Gründlichkeit. mit Deutlichkeit 
in seinen Werken über die ‚Logik, natürliche Theologie (in 
welcher er vorzüglich den physikotheol. Beweis aushildete 
und verbreitete) und über die Kunsttriebe der, Thiere a); 
Gottfried Plonequet (geb, 4716, st. 1790, als Prof, 
zu Tübingen), ein scharfer Denker, welcher die Logik 
vereinfachte, einen logischen Calopl erfand, und die 
Hauptpankte der Monadologie aufzuklären, suchte 2); 
Joh. Heinrich Lambert ‚(geb. 4728,24 Mühlhaysen 
im Sundgau, starb als Oberbauralh in Berlin 1777), ‚ein. 
ausgezeichneter Denker in Mathematik, Physik und Phi- 
losophie c), und Freund Kants, welöher die Ueberzeugung 


gewonnen hatte, „dass Wolfs Methode in, der, Mathematik 


wesentlicher, Verbesserungen. bedürfe. ; Lambert, bemühte R.. 
sich, ‚die ‚Logik ‚und Metaphysik ‚mit mathematischer ;_ 
Schärfe zu begründen, suchte daher, die einfanhsten Be- ,. ı 


griffe, ala Basis, der.philosgphigchen, Erkenntnigs auf, nnd 
erfand eine mathematische Bezeichnung für dieselben. _ 


/ 


\ 
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asluler 


4 : 41 91 
a) Herm, Kae Reimarns Yermunfjchp, arg 9 ı Su 
e 


lazı var) 


zum gen! Gebrauch ‘der Vernud “as? Eiken 
Wahrheit etc! Hamb. und Kiel, wg V Aufl. 1790. x Die 
vornehmsten Wahrheiten der natürl. Religion., Hamb. 

V Aufl, nebst Joh, Alb. Reimarus Abh. von dem Den 
Gottes und der menschl. Seele, ebend, 1783. 8. VI Aufl. 179 
* Beträclitubgen .. die Kunstuiebe der" Tifdne;' 46a. BicHVÄul. 


„mit Anmerkk. Joh, ‚Alb, Reimarus,, 4 Fr BEN Zee" 


"Lelsche ee eines Nee (Verst. pn 
„11828. No.’251 182.) u. 4849, No. 583) 


By Kotifr. PYoucghet ver, die'zu E 856. or. $. 34 Asch, Ange: ”’ 


ts 3) u Er 


Schriften); ferners:) marhodusi: 1 era im: er D) 


„kg 1748,,,4., ‚Methadus t; m demopstrandi di + gen al: 


ogismorum species, quam V ormae etegen 


'gulae. "Tubisgs’ 19634198) Biinaiplar de rewhalicbeergliienler w 


cui praemittitur comment. arte characterısti universe 
web Lips 2963. BL VEAFIRII464.EM Pundänichta he, 
EReUeEivaee 1 TERDSi3 030 Pr ib 7 1 Hiytienra Phi losaph. 


aan Pe itef Er 


‚ menis : ‚ apcedit, ‚methedus Ehen ah ips9. Era © a 


7735 ed. ult. un ter d, 
!philos. theor: ka? 1382; EU Eeciehee Mülos, Sönteihpldüvker is 


,' de ‚ seientia -rafioeinandi, nötionib, - disgiplinar, eg 
etc, Stuttg, 1778. 8. , Sammlung der Schriften „ welche den i 


gischen Calcul des Hrn, ‘Prof! Plohequet’s 'berreffenl, "mit Heuer e 
Zusätzen heransg,. von Aug.;Friedr. Böck. Erkfi u; Leipz.j2766.: 


N. A. ‚Solutio, grohlemais Lugdunensis, qua ex una hae propo- 
tiljohe Goncebsg: exisut Aliquid, existentia entis Fealikeieht 


selectjores etc. recognitze. Uliraj, ad Rhen. 1781. £. 
quaestiones metaphysicae c; sübiuinctis responsionib. Tub. 17 


4. 'S.lauch das, Register 'udd das Verzeichnis seiner Schrifiknoig: a 


Meusels Lexicon des seit, 1790. verst, dent, Schriftsteller, X,B.,,, z 


ec) Joh. Heinr, Lambert neues Organon, oder Gedanken über 
die Erforschung, und, Bezeichnnng ıdes Wahren, und.dessen Un- 
‚texscheidung ven Irrthum‘ und. Schein. Leipz. 1764, Il Bde, ee 
Logische und philosophische Abhandlungen z. Dr. hef. vo Re 
Bernowili.l B. Des. 2782.8., Anlage zur Architekto 

‚Theorie, des: Einfachen und Eisten in der philos. mas 
Erkenntpisa.,, ‚Rig 3771,11, Bde,..8s... Kosmologische Ex Ip: 
'.die , Einrichtu 2 Weltbays atc, , Augsb» 1761 9. Kantsju 
Lambentg ; „Briefwechsel im :Ill Bde, der serntnmnelien Kleinen 
‚ Schriften Kants. S. B° sg. f RR TORE, 
his sun A jr x ST 
end 75 $. 376- 7 k (Bere STE 
3:1 h Em u! 


Hıla, Deutschland. machte ‚Hume’s Skeritieimmng exst 
Aal ‚einige, Seisuttöh, als "schön “i das Interesse des grühd- 
lichen wissenschafllichen „ Eorsrhens. gesunken, ‚das Bei- 
spiel so vieler misslungener speculativer Versuche ein 


i ein ’ 


‚sis attributis eruitur,.; Tubing, 4758. 4. Comimentatk. Bil ost 
u na 


456 III. Periode. I. Abschn, V. Abth. 
AS 9 narhıaf 2 sin 

natürliches Misstrauen und die Ueberzengung hervorge- 

bracht hatte dass die Wahrheib'wie9sein'© gebrochenet: 

Lichtstrahl :in»imehreren Systemen ‚derstreut'’vorkanden" 
sep, und» das’ weniger 'hohe' Streben ach allgemeiner 

Fasslichkeitünd 'Gemeinnützigkeit (Eklekticismus imd Ei 
Pirismus) van die ‘Stelle tiefsinniger wid gründlicher "Un 
tersuchung ‘getreten war..a) "Jo.Ge: Sulzer (geb. 4F20° 
zu Wintertlir, starb als Prof. vünd Akademiker it ’Berkihf! 
1779 Yin lichtvoller, ' 'geistreichet Forscher; weicher! 
Naohdenken und Beobachtung vereinigte, 'schwankte zwi.” 
scheh der Ansicht der WolfischenSchule und-der psyehök! 
‚logischen Lehre’ der Engländer’und’ gab: der' schönen Kunst 
ein möralisches' Printip''? Doch >erwäarb er Sich An ane? 
Aestlietik Verdienste," Auch 'wachfe ser die Deutschen 

auf Hdme aufmerksath 9,3. Früherkin‘war'der Ekiek2’ 
tioismns ‚eine Schutzwehr : gegen Eitseiligkeit ud Despo- 

tisınlıs' "eines Systems gewesen; jel#k aber 'war: er eine” 
Folge der Verlegenheit und Ungewissheit der menschli- 
chen Vernunft. Empirische Untersuchungen verdfäng-" 
ten die Metaphysik, wobei die Auctörität französischer ' 
Sitte und Bildung, durch Friedrich den Grössen &)° 
begünstigt, äusserst mächtig einwirkte. Atıs diesen St%l ' 
ben ging des philanthropistischen Pädagogen J oh, Bernh, ' 
Basedow’s (geb. 1723 zu Hamburg, st. 1790) System 4) 

hervor, der doch die Gründlichkeit mit Gemein-. 
nützigkeit zu vereinigen strebte, die Glückseligkeit, das 

Beifallgeben, und die Analogie als Principe der Wahrhöit 

anfstellte, und. eine Glaubenspflicht für wahrscheinliche 
übersinnliehe Erkenntnisse annahm; ferner die Philosophie 
des Juden. Moses Mendelssohn (geb. 1729 zu |Des- 

sau, st. 1786) der in seinen speculativen, ästhetischen und 
psychologischen Untersuchungen e) Eleganz und 'Deutlich- { 
keit beätrebte‘; der Naturalismus Gotthilf Sam. Stein- 
barıs f). (geb. zu Züllichau 4738, st. 1809) die Ver. 

suche Jo. Ang, Eberhards (geb, zu ‚Halbexstadt 1738, 


on 
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st, als Prof, zu Halle 6: eines rend Dee: der 
sich jedoch" ahf ‘dem‘Gebiete dei" aiige witidteinPhilosöphie 
grössere Verdienste exwarb;. die, Leibnitzischen, Ansichten 
wieder ih Gang zu britgeng).— "Ernst'Platser 
(geb, zu Leipzig 1744, st, das, als Prof, der Medio, ; und 
Piriken. 1818) neiste sich mit mehr skeptisclem.- Geist und 
grösserm, HT zu Leibnitzens Ideen. bin, ., und ver- 
band deimit' schätzenswerthe ' ‚anthropolögische und-pbysio- 
logische Untersuchungen A), Die eudämenistische Ten- 
denz der Wolfischen Sittenlehre zeigt sich auch in der 
neuen und ‚modificirten Darstellung dieses Systems durch 
Platner:), nach welchem Glückseligkeit der 
Zweck des Daseyns lebeiider Wesen, gut aber dasjenige 
ist, was mit der Glückseligkeit de einzelnen und aller 
lebender Wesen übereinstimmt, die Tugend aber darin 
besteht,‘ das ’wahrhaft: Güte frei zu ‘wollen. © Christian 
Garwve: (geb. 'zu ‘Breslau '4749,'st; 4998) setzt die Sitt- 
lichkeit in die‘ Befolgüng : sölcher' Regeln beim Handeln, 
welche - sich 'atıf den gänzen Menschen unter allen Ver- 


hildiissen' Beziehen, und stellt Als solche ds Prineip der 


Tugend, Schicklichkeit;'Wohlihätigkeit und Ordnung auf’k), 


Die Revision: der Philosophie von Christoph Mei-: 
ners 2)’ (geb. 1747,’ st) 4810), die -Streitigkeit’ zwischen | 


Jo, Christ. Lossinsm) und dem tiefer denkenden Jo, 
Nicol. Tetens n) {geb. zu Tetenbüll 4736, st. 1805) 


über die Objectivität der Wahrheit; das Streben des er- - 


stern, aus den Nervenfibern und deren Bewegungen das 
höchste Denkgesetz abzuleiten, die populären Lehrbücher 
Jo. Heinr. Feders 0) (geb.'1740, st. als geh. Justizrath 
zü'Harnover 4824) und J. A. H. Ulrichs C$e 363. 
nöt, b.) gehören eben dahin. Immer aber zeigt sich bei 
den Deutschen noch ein eigenthümliches Streben nach 
Gründlichkeit und Achtung für das heilige Interesse der 
Menschheit. $0 bei dem frommen Christ. Fürchtegott 
Gellert p) (geb, zu Haynichen 1715, st. als Prof. der 


3 


a5 Il. Peröde,' un ah v. "Abth, 
ya. dagını asien 


en Leg; ATES)" den’odurch nahen "Schriften: nid 
Vorträge" den‘; PR - Fehekhuei Bei seiner anhnöshten 


sehr anregte. voßr: .degian A. (.. 
ige 

9 Pyrrhopisme;raisonmable, (par, Mr, ae Besmadr L : Ark 
a, ‚Sr „Deutsch, Biliburgh. PR Beroh Aisiad.R ei 

». Io. ‚Ge: Sulzer moral. "Bettachtänßen füber‘ dies Pete) Ar Na- 

»aujüBeradsg. von Sa chi Berutizari BT Vohtkudpen zur Er- 

'wbekudß der Aufinierksamkeit’ urfd’ des: Nachdetikens‘ Berl, 3777. 
Alb Die 8! Allgemeine’ Uhedrietder schönen! Künste.“ Leipz. 
17721 -m4ll ID Bäe.; letzte Aus ebend. 1792-54 IV Bde 
Verm; philos.‘ ‘Schriften. Löipz. 1775-4854 "TIL Aufl, 1800: mit 
einer'biogr. Vorrede von .v.Blänksäbarg. Il Bade. 8. 'besönders: 
über den Ursprung der' ähgenelimen un unlugetichlueh‘ Bespan- 
duugen. Leipa. 1773. 8." 

Formey Eloge de.Mr..Sulzer. Berl. 1779. 8. H. G, Hirzel 
an Gleim über Sulzer, ‚den Weltweisen. II Theile. Zürich, 
1780. 8. Lebensbeschreibung, von ihm selbst anlgeren Berl, 
1809. 8. da 

c) Philosopbie Friedrichs 1I.: in: Fülleborns Beiträgen. vH Bu 


d) Joh. -Beruh. Basedow’s Philalethie oder neue RER in 
die Wahrheit ımd Religion’ der’ Vernunft: bis ’in.idie Gränzen der 


Offenbarung. „Altona, 1764. ‚Il: The. — Va etisches Sy- 
stem der gesunden Pe ‚Altona, van 5 Hrahı, Non 
für alle. Städde, SkHAgE ‚1k; Voll, 7... ‚Uebes ihn 
Srniektegräitie ehrolog. KAOP- ne RR. As dan 
AN Moses an wg (dei "in den 

WW: Berl. 1764. °4} af‘ Ku een ae 
Uüsterblichk. der ee Aa edhiy Ion 


Dr, Friedländer. u. al a 8. Morgenstunden oder Mn 
lesungen über das Daseyn .@BNes) Berl. 1785. II Aufl. ı 786. 
ll Bde. 8. . Briefe über die Empfindungen,, , Berl. er -B. 
Philosophische Sehrifiens Berk>iy6ıP1lsAulg, 1777. IL-Bde, 8. 
Kleine philos, Schriften mit ‚einer Skizze: seines Lebens von Je 
nisch (herausg. yon Müchler). Berl. 1789« 8, 

Le ‚ben und Meistihgen Mendelssohns nebst dem, Geiste hier Schi 
teny akbanzb. 4787... 8. al mob Jılor } 
'): Gottheit: Sul. | Sıteim barv?si Syssenh' au: (öikien‘ ERROR: i 
oder Gl eligkeitslehre des, Christeptbump. ,% = lic 8 
iv Auilı Biker ehren Unterhaltung zur w m y Fr N er 
Ciachueiigkeittehrer Beft'‘E- HL" Zälicha er ugjse 
nee 5 FUpABL; ‚zum; Ferleinen, ‚Belbbrätehed I 
UT Anl. i78 
2) Jo. Ag: BODEN "all em, "Theorie da Denkens u £ >ib 
pEndanse. Berl?24 976,’ 17 63,82’ Neue’ Apslosie” des Boktätgssı b 
But, a 77% I. Von dem Begriffe der Philos. und ihren Thei- 


Deutsche Ellektiker. "Sg76." 459? 
Jen. Berl. 1778; 8. Kurzer’ Abties der’ Metaphysik} a dq 


1Bu.-— Vorbereitung /zurf natürlichen ‚Fheplogie. 


‚Sittenlehre der Vernunft. Berlin, 17814 1786. ee Bu, Fhemnmde.. 


schöuen Künste und Wissenschaften. Halle‘ 


"Elle 8: Handbuch der’ Assthetik: für ıgebildöße Lest: EV Theo 


alle, 2805, sg. Il Aufl. 1807; #f,.8: (reist Hipkainen thus, ; 
807. 8. "Versuch einer allgemeinen « Er ynonymik. % 
“YE Tüle, | Halle, 1755.° I Aufl. 18501 Mörtgesbear vohMaase‘'! 


x 


en 


“. 


„RE B.). — Vermischte Scheiftene ia aller .2 784: [8,1 Neueste... 
ı r 


vermischte Schriften. Halle, 1788. 8 ifosophisches Magazin. 
Halle, 1788-92. IV Be 8, ? Phitosoplie & Arch "IT Bde; 


3. A. Eberhard, Berl. 1810. 


1792 95. 8... Ueber ihn F. Nigelai. Gedächtnüssschrift. auf , 
8, ; 


f t 96 i 
A) E. Platner philosoph. Ayhosiemen, Leipzig, Tr 
IL Thle. 8. neue umgearbeitete Aufl. 1799. 1800. Anthropologie 
für Aerzte und Weltweise. 'Leipz. 1772.28. Nele‘ Asthropolo- 
gie I.B. . Leipz. 179% 8.. Gespräche üher,den Atheismus. Leipa. 
1781. 8. Lehrbuch der Logik und ‚Metaphysik. Leipz. 1795. 8, 


Ueber ihn 3. die von ‘seinen "Sohne”(Fen. Lit. Zeitung Intelldi 3. 


Jahrg. 1819.) gegebene, eu ERDE 
i) In ‚den Aphorismen. H- Th. u er { 


k) Ghr;, ‚Garve Abh.. üb, d. TE Mord, u.d. Politike 
Bresl. 1768. Betrachtungen über. die allgem, Grundsätze der 
Sienlehre; !!Bresläu, ’1798. 8.) Versuche’ Bälapekhchiachue Ge- 
genstänge der. Moral; Bi; „H- Aufl. a8a1. 8. ‚Ueber; das Deu 
Pape Bresl. 1803. Vgl das Register, ie ch 

gi Mi 08r59 Revision der Philosophie, I Th. Göt. u. 

ie 1772. 8 Abtiss'der/Bsychologie: 1793/ Grundriss der 

Leipzu 3786. . Ihe chüngen’ über: die, Denk-;und 

Ions af. Ba Be e 8. Verm. philos. Schrif- 

| Ze: bie. ‘8., und viele andere Ed 
es ‚erhsche ah ;MBl., das, Register. - 


m) ‚Jobs I hints one) ass ;pbysische. Ursachen des "Wahren: ‚Gotha, 8 


1775. & — Ünterricht der gesunden Vernunft, Gotha, ı 
A Thle. 8. — Neues philos. allgem. Reallexicon. er. 
IV Bde, 8, R 
luodd ad ITHETLTTEL TER:  elorasls 13 [A 

7) Ich. Bin, Deromn. Bhiloko bische I mibe ‚üben. ‚die. NER 
‚liche Nat madıihre elunge'ukeipzu- 177647 74: E.Bde; “ 

Gednahanen üben seinige Ursachen; warüm..im ‚dem: Metaplıysik nur 
wenige atısgemachte nee sinil. Bätzew n:. Wismar, a 760, 


8,. Ueber die ‚allgem, speculative Philosophie, „Bützow, Ar7on 
(aastiynk) aid a oanl um m 
mirzi943 an nurdeunsdatl erh Bedih ochns sh » TR u 


. »0) ı4obu@e..Heinei>E ed ertsu Imskikhtiones log: et metaph, Fef, 
1777. Grundriss der philos, WW. !Coburg,>1767. und ‚Glob. : A, 
Tıttel’s Erläuterungen dp=e 1785, 8. Gruhdsätze der Logik u. 
Metsphysik:: "Cötting. 1741. 84 Of 
seit 1769 in mehreren Auflagen erschienenen‘ Compehdiutns. yıl 
Untersuchungen über den menschlichen Willen, dessen Natur- 


e'heueste Bearbeitung” seines‘ 


"E 


ı 


ezm® > 


460 III, Periode.’ 1. ‚Absrho.. Vv. Abth. 
Er, IE, 


triebe, Veränderungen etc. Götting. und Imzepo, 1779 1705. 
has 1V3 Kr 8. Hidell. 27B5r50gs und »viele-sander®’ Sehriltem;!T 

, ber, das mioral. Gefühl. Copsuh, 1792. & — J.G. H. Feder's 

“ Lebed, Rat will Grundtätze (Auföbiopraphie, von seine Schä 


=‘... herausgegeben.) Leipzig’ 482% :8;” ı nmel brea 


p) Chr. ‚Erobgowt »Gelikert -Discours sur la nature et-Petendus,ek 
Wutilit@ de la,morale. Berl, 3764. 8. Moral. Vorlesun her- 
ausg. Von AA” Schlegel und Heyer. 1I Bde, Leipz. {Ho u: 7 
Chr. Gamie Anmerkungen über: Gellerts ‚Moral, seine Schüßteh 
überh. amd, seinen Charakter. Leipz. 1770. 8. Gellerts, sämmtl, 
‚Behiflen, Leipk. I “VII Tlle, 8, 


2 877 “”y 


Das Ansehen. der Metaphysik war gesunken; dagegen 
erhielt die empirische Psychologie bei den Deutschen, wie 
bei ‚den. Engländern,, beträchtlichen Zuwachs, Besonders 
zeichnete sich darin Tetens aus (s. vor, $.): der die 
Lockesche Untersuchung -über den „Ursprung. ‚der. Erkennt- 
nisse mit eindringendem"Verstände, und'’frei von iäteria- 
listischen Hypothesen, weiter verlolgte, die Grandyermö- 
gen der. Seele zu entdecken, die Gründe der'objeeliven 
Wahrheit festzustellen, Hand s Skepliciimus zu «widerlegen 
suchte, und sich mit Känt auf“ gleichem’ wege‘ befänd, Al- 
lein er fand wenig ‚Aufmerksamkeit.; Auch: sobäsnnchlsher 
die anthropologischen Untersuchungen von Carl “Flanz 
von Irwing a) (geb: zu Berlin 4728;.st., 1804); Jo. 
Heinr. Campe b) (geb. zu Teersen im Braunschwei- 
gisch.. 1746, st. 1818), Dietr. Tiedemann c) .(geb. 
4748, st. als Prof. in Marburg 1806), Platrxer, 'Garve 
. (vergl. $- 376.) Karl Phil. Moritz 4) (geb. zu,Ha- 
meln 1757, st. 1793), und der leiztern, se wie Jo..Jac, 
Engelse) (geb, zu Parchim 4744, st. 1802), Fr. Joach. 
Eschenburgs f}) (geb. 4743 zu Hauibjirg, st.’1820), 
des geistreichen Kritikers Joh.,Gotthold Ephr. Les- 
sing g) (geb. zu Kamenz 1729, st. 1781); des umfas- 
senden Theologen Jo. Gottfr. von Herder 25° (geb. 
YYAa zu Mortingen, st: 4803 zu 'Weiliar), und" vieler 
Anderer ästhetisch kritische le weize 
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IN 
sich theils an die pupemtehfseh: kritischen Untefiuebein- 
gen der Engländer (=. B._ des. Huicheson, Gerard, 
Hume,, Home, Bürke u. a.), theils an die Kirnattheirfenni 
der Franzosen (besonders des Batteux vergl. $. 373.) 
anschlossen, theils einen eigenthümlichen ‚Weg sich balın- 
ten. Auch wird nicht nur ein Einfluss der Philosophie 
auf alle übrige Wissenschaften ‘(besonders Mathematik, 
Physik, Naturgeschichte,, Heilkunde) bemerkbarer, sad 
es.werden auch, viele Zweige der angewandten Philoso- 
phiez'z. B; Pädagokik! - nach Rousseau von Basedow, 
Campe, Besewitz; — "Philosophie der Sprache, nach. James 
Härris (geb. zu Salisbury i709, st. 1750) und Monboddo 
von Herder, 4-  undwdie: Geschichte der Menschheit 
von Meinexs, Isaae lselin ö) (geb, 4728 zü Bäsel, 
st '4782) und Herder.eifrig bearbeitet. Letzterer und 
sein Zeitgenosse, der geistreicie Joh, Georg. Hamann £) 
(geb. zu=-Königsberg 4730, st, zu Münster 1788) wirkte 
mit Jacobi (s. unten), und Matthias Claudius (dem 
Wandsbecker Boten)’ der seichten Aufklätung ihrer Zeit 
entgegen. Auch verdient hier Karl: Theod. Ant. Maria 
von Dalberg (ehemals Churfürstl. 'Erzkanzler ° dann 
Grossherzog von Frankf. und endlich Erzbischof zu Re- 


gensburg, geb. 4744, st. 17) eine Stelle D. 


a) Carl Franz v, Irwing Erfahrungen und Untersuchungen über 
den Menschen, Berl. 1778. IV Thle 8. 


b) Empfindungs- und Erkenntnisskraft der menschl. Seele. 1776. 8. 
Ueber: Empfindung und Empfindele. Hamb. 1779: Sammlung 
einiger Erziehungsschriften. Hamb. 1777. I1 Tble. & Theo- 
phron. Hamb, 1783. Braunschw. 1790. u. öfter. A 


ec) Untersuchungen über d. Menschen. Leipz. 1777—78- III Thle. 
Be Hmmdbuch der Psychologie „herausgegeben von Wachler, 
„"Leipz. 1804. 8..,.Vgl. oben List, 26 5. 


® Aussichten: zu‘ einer-Experirhetitalseelenlehre, 1782. 8. Magaz. zur 
Erfahrungsseclenlehre. X Tlile; 2799954 und Setbstcharakte- 

" yistik- im Anton Reiser: ' 1788 —'go. Abh.' über die bildende 

"“ Nachahmung des Schünen. : Brätinsehws 1788. 8." Grundlinien 
zu einer vollständ.. Theorie-der schönen Künste — und ‚mehrere 
andere Schriften. 


a III. Periode.’ T. ‚Abechn., Vv. Abth. 
Erd, Bye: 


triebe, Veränderungen etc. Cöning. und mess, 1779—1795. 
IV HE 8. Aufl. 1785, 80q; und -vielevamdere’ Schriltem;Uer 
ber, das moral. Gefühl. Copeuh. 92. 8. — J.G. H. Feder’s 
“ Lebea, Rarıt wär Grundtätze (Äutöbiogrephie, von serneih"Schä 


min IE nei Verrne dad im. shot bres 


p) Chr, ‚Erobgow.Gekkert -Discours sur la nature et- „Ketendud set 
Pntilite de la rerte Berl. 3764. 8. Moral. Vorlesung Kr 
ausg. von Ä legel und Heyer. 11 Bde. Leipz. EHo.: 

Chr. Game Anmerkungen über. Gellerts ‚Moral, seine u 
überh. seinen Charakter. Leipz. 1770. 8. Gellerts sämmt, 
‚Behiffieh. Leipk, eig “YN -Thle, 8, 


a ; 377. ii. 

Das Ansehen der Metaphysik war gesunken; dagegen 
erhielt die empirische Psychologie bei den Deutschen, wie 
bei .den. Engländern,, ‚beträchtlichen Zuwachs, . Besonders 
zeichnete sich darin Tetens aus (s. von $.): der die 
Lookesche Untersuchung .-über..den. ‚Ursprung ..der. Erkennt- 
nisse mit eindringendem"Verstände, und’frei von räteria- 
listischen Hypothesen, weiter. verfolgte, ‚die Grundsermö- 
gen der: Seele zu entdecken, die Gründe der ‚objeeliven 
Wahrheit festzustellen, Hune’s Skepliciimus zu «widerlegen 
suchte, und sich mit Känt auf“ gleichen’ wege" befänd, Al- 
lein er fand wenig ‚Aufmerksamkeit, Auch: gebäsisnahdsher 
die anthropologischen Untersuchungen von Carl Flanz 
von Irwing:a) (geb. zu Berlin 4728;.st.; 41804); Jo. 
Heinr. Campe 5) (geb. zu Teersen im Braunschwei- 
gisch. 1746, st. 1818), Dietr,. Tiedemann c) »(geb. 
4748, st. als Prof. in Marburg 4806), Platner, 'Garve 
(vergl. $: 376.) Karl Phil, Moritz 4) (a. zu, Ha- 
meln 4757, st. 1793), und der leiztern, se wie Jo..Jac. 
Engelse) (geb, zu Parchim 4744, st. 1802), Fr, Joach. 
Eschenburgs f}) (geb. 4743 zu Hauibyirg, st.”’1820), 
des geistreichen Kritikers Joh.,Gotthold Ephr. Les- 
sing £) (geb. zu Kamenz 1739, st. 1781), des umfas- 
senden Theologen Jo. Gottfr. von Herder Aj° (geb. 
4YA4 zu Morungen, at: 4803 zu Weiliar), “untl‘ vieler 
Anderer ästhetisch kritische Vasen, welche 
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sich theils an die pepeRööjtsch: "kritischen Untefiuditn- 
gen der Engländer (z. B._des, Hutcheson, Gerard, 
. Hume,, Home, Bürke u. a.), theils an die Komtikelsfesn 
der Franzosen (besonders des Batteux vergl. $. 373.) 
anschlossen, theils einen eigenthümlichen :Weg sich balın- 
ten. Auch wird nicht nur ein Einflass der Philosophie 
auf alle übrige Wissenschaften ‘(besonders Mathematik, 
Physik, Naturgeschichte,' Heilkunde) bemerkbarer, sondern 
es werden auch viele Zweige der angewandten Philoso- 
phie;'z, B: Pädagogik’ — nach Rousseau von Basedow, 
Campe; Resewitz; -- Philosophie der Sprache, nach. James 
Harris (geb. zu Salisbury 4709, st. 4750) und Monboddo 
von Herder, -- und”die: Geschichte der Menschheit 
von Meinexs, Isaae lselin d) (geb. 4728 ziı Basel, 
st; 1782) und Herder .eifrig bearbeitet. Letzterer und 
sein Zeitgenosse, der ‚geistreiche Joh. Georg. Hamann £) 
(geb. zu= Königsberg 4730,.st. zu Münster 1788) wirkte 
mit Jacobi (s. unten), und Matthias Claudius (dem 
Wandsbecker Boten "der seichten Aufklärung ihrer Zeit 
entgegen. Auch verdient hier Karl: Theod. Ant. Maria 
von Dalberg (ehemals Churfürstl. Erzkanzler dann 
Grossherzog von Frankf. und endlich Erzbischof zu Re- 


gensburg, geb. 4744, st. 2217) eine Stelle /). 


a) Carl Franz v. Irwing Erfahrungen und Untersuchungen über 
den Menschen. Berl. 1778. IV Thle. & 


b) Empfindungs- und Erkenntnisskraft der menschl. Seele. 1776. 8, 

'; Ueber Empfindung und Empfindelei. Hamb. 1779: Sammlung 
einiger Erziehungsschriften. Hamb. 1777. Il Thle. & Theo- 
phron. Hamb, 1783. Braunschw. 1790. u. ölter. 


€) Untersuchungen über d. Menschen. Leipz. 1777—78. III Thle. 
Be Handbuch der ‘Psychobogie, Nemmgngeben von Wachler, 
‚ Leipz. 1804. 8. , Vgl, oben Lit, 26 $S. 


e Aussichten" zu’ einer Experirhetilalserlenlehre, 1782. 8. Magaz. zur 
Erfahrungsseelenlehre. X Tlilei 7795—g5.5 und Selbstcharakte- 
ristik im Anton Reiser: 1785 — yo. Abh. über die bildende 

“ Nachähmung' des Schünen. . Brätinschw; 1788. 8. Grundlinien 
zu einer vollständ.. Theorie-der'schönen ‚Künste — und ‚mehrere 
andere Schriften. 
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..@) Ausser verschiedenen zur Kunsttheorie gehörigen 'Abhandlungen, 
ws der Philosoph für die Welt.“ Leipz, 2775 —77. II Thle. 8. 
„ei, A, 1801 sq.: und in seinen Schriften. Berl, "1801 aq. VI Bde. 

[) Entwurf einer Theorie und, Litteratur der schönen, Wissenschaf- 
ten. "Berl, 1785. 8: IV Auf, 1817. 8. BE 


“g) ‘Verschiedene zur Kumstthieorie and «Kritik gehörige: ‘Schriften, 
} und: Die Erziehung ‘d, Meuschengeschlechts,— -Sämmtl. Schrif- 
ten. Berl. 17712 =g1.. "XXX: Bde 8. u 


%) ‚Schriften zur Philos. und..Geschichte gehörig, und ‚Schriften zur 
schönen Kunst und Litt.s'in,.der bei Cotta in; Tübingen serschie- 
„menen: Alısgabe ‚seiner, Werke seit „805, .besonders: ‚Ideen zur 
Philos. der Gesch. der Menschheit; Preisschrift über den Ur- 
sprung der Sprache seit 4772.,.1789. , Adrastea;'; Kalligone; 
„Terpsichore, etc. ; I Bar Mirasl all woran 
6) Versuch’ über-die -Gesch..der!Meischheit. 17641:8|.x 
&) Hamanns. ‚Schriften herausg,., von RIR at ; 1— VID Ba. 
Berl. 1821. 8. (beurtheilt von Hegel in u ahrbüchern ' der 
wiss. Kritik 1829.) Seiu Briefwechsel, mie Fllen? in dessen 
sämtlichen Werken.’ Vergl.sauchusidyllinischd Blättelr des Ma- 
gus im Norden, herausg.:von 'D: Er. Crasher.. Beipz 1819. 3, 
I) Betrachtungen über das Universum. Erf, 1776. VII Aufl. 1821; 
Vom Verhäftoiss zwischen Moral und '‘Staatskuust. ‘Erf. 1786. 4. 
“ “Gedanken von''der Bestirumung: destmorali Werths. "Erf; 1787. 4. 
Grundsätze der ‘Aesthetik ebend, * 1792. 4. Vom Bewusstseyu 
als allgem, Grunde der Weltweiskeit ebeud, 1795. 8. u. a, 


ad 
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Ein Ueberblick über den Gewinn der Philosophie 

in diesem Zeitraume zeigt, dass sie mehr)ian »Ausdeh- 
nung, als an Gehalt. gewönnen: hatte.’ Alle,einzelne Zweige 
der philösophisehen "Wissenschäfteti° "hatten reichlichen 
Zuwächs an Stoff ‚erhalten; ..esı,war „eine. ineuexphiloso- 
phische Disciplin‘""die'’"A eyth errk j" hinztigekölhmen ; 
a Uusfeng, nnd Inhalt ‚der apgersndän Rullosöphie, war 
erweitert worden ‚(Pädagogik y Stankswissenschaften), und 
der Einfluss “der Philosöpkie” wurde in dem‘ gänzen Ge- 
biete der ‘menschlichen ‚Erkenntnisse anerkannt. In An- 


‚Rückblick, 5370. 48 


sehung der wissonschaßlichen. Methode hingegen hatte 
sie \wehige "Fortsehritte "gemächt. | Die Untersuchungen 
über ‘den eigentkühflichEn ‚Charakter der Philosophie, ihte 
Eorm und ihren" "Zweck | Waren katln‘: angefangen, die ent- 
gegengesetzten Ansichteh' über‘ ‚den Ursprung der Erkennt- 
nisse Hichr erschöpft otdeh'; ; die Methode der Beobach- 
tung der‘ Reflexion ' "und ‘Demonstration | waren vielfältig 
angewendet; \aber' die Grhuäßedidgüngen ihrer Anwendung 
und deren Grähzd war nöch wenig zur Sprache gekommen 

‘In ‚allen Feilen Hi hiertöcht® Urfewischet it, el ünd Un- 
‚einigkeit “über” die, ‚wiehligsten Gegenstände‘ im‘ (Chpzen 
‚seichter Dögmadi tamts, "Die Stieitigkeitän hadap?s genom- 

FH, vab 1 Iaya 

‚Bien, ehr” Ans Gleikhrüitikeif ind! Verdiik "us "migslunge- 
ner 'Sp pechlalionen, als dureh” entscheidende‘ Kfbsungen, 
‘Allen. "iNlsoplichen ion fehlte es an. Schazler 
Gränzbestimmung und strenger‘ Wissenschäftlichkeit 3: Me 


t Fre 1 (WÜUVEBI 
Mangel an Prineipien, "welche « ebat tene .R 
oO F 5 


form der. rc durch Boyelefgge 4 nicht aa 3 reis un 
oVABD 177 g 


konnte. ınab ha: shidlod banst " 9artdı SE ‚H 

n en Ligeh- Paiebopien (tom ar abi) 5 'obeu 
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nr A uf, dem . Gebiete, ‚der praktisch en Philosophie 
Zeigtg, ge ebenfalls, einezwiderstreitende. Tendenz zwischen 
. dem; Empirismus, und, Rationalismps , ‚mit, .sichtbarem, Ue- 
bergewighte, des ersteren, ‚Die ‚Forderungen der Vernunft 
“ wurden nie, ganz ‚überhört, .,.aber, auch, ‚selten .ganz rein 
und, ‚lauter vernommen, weil die Vernunft .fast immer mit 
Reflexion „verwechselt. upd. ‚als, Dienerin..dex Sinnlich- 
keit ,;, (nicht, ‚als ‚selbstständige ‚praktische. Kraft, betrachtet 
‚wurde. ,..„Zwei, ‚Hauptgebrechen,, ‚der ‚meisten Systeme ‚der 
Meral,,i,.2) dass sie jeniweder van ‚den. ‚Selbstliebe ausge- 
han oder darauf zugückkonımen, .ıdadgreh jaber mit mehr 
odex! ‚wehiger.  Consequeng: 'z., einer. Glückseligkeits- und 
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Klugheitslehre werden; 2 dass | ‚sie die Vernunft nicht 
als ursprüngliche Gesetzgebung für die Freiheit erkenneny 
hatten zwar einige: Denker. .(Geulinx . und. Rich. Price) 
richtig erkannt, aber keine bleibende Reform in diesem 
Gebiete begründet. Die Moralphilosophie war daher 
grösstentheils eine eklektischhe Auswahl des nach subjecti- 
ven Ansichten besser und vernünftiger'Schänenden,;, der 
vereinte, ‚Ausspruch der .‚Selbstliebe und ‚den: sympatheti- 
schen Neigpngen. . Die. Ereuheit,..die Grundbedingung 
einer. gesunden Moral, machte bei, dieser Ansicht,.grosse 
Schwierigkeiten, weil. man 'entweder nur. die payaho- 
logische Freiheit im Auge hatte,-oder-aus metaphysi- 
schen Gründen : dieses Problem. zu ‚lösen. suchte, und. da* 
her zum Determinismus. ‚sieh hinneigte, ‚oder eine,blinde _ 
gesetzlose Freiheit behauptete, , wogegen sich. die-‚iheore- 
tische Vernunft, sträubte, Je mehr man die,Schwierigkeit 
fühlte, aber,sig,zu,lögen scheute, . ‚desto mehr nahm das 
wissenschaftlichg, Streben ab,, und; es trat: au die; Stelle! 
desselben; das „gemäghlichere Streben nach Rn und: 
Fasslichkeit (vergl. $. 1376. de si 1 


‘ Hieher gehören: 


De Peamaneret Pensdes sur 1a libertd: Berl, 1954. 8. Le 
Diogene de d’Alembert, on:Diogene dewent. Pensdes libres sur 
Y’homme et sur les principaux objets des connaissauces de P’hom- 
me. Nouv. ed. Berl. 1755. ı2. Vues philosophiques, Berl. 
1757. Il Tom. 8. Du:,Hazard :sons: lempire de la proridekce; 
Berl, 1755. 8. FR 


Versuche eiuer Anleitung zu einer Sittenlehre für alle Meuschen, 
(von Schulz). Beil. 1785—87. IV Thle. &. 


Jo. Ang. Heinr. Ufrich Eleutheriologie, oder über er und“ 
Nothwendigkeit. Jen. 12788: 1 B.i: th ® 363. not. b 
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Zweiter Absohnitt. 
DR se „Zweiter Zeitraum, 
‚Von, Kant bis. auf die neueste Zeit. 
Ausbildung der Philosophie mit kritischem 
a Geist, 


Er 


19 Bddäy pi ter sk HT 
T. Philosophie der Deutschen. 
in) Kant! kritischer Idenlismus, 


BEE $- 380. 
Biographieen mad: Charakteristiken : er 
“Kanlwi Ernst Börowsti Därstellung (les Lebens nn Charakters’ 
Kants,  Küönigsh. 1805. 8%. — Reinhold Bernhard Jachınann 


RyE ® t4; 


Im. Kant, geschildert in Bıiefen an winen Freund, Köuigsb, 
vr805. 8 —- AA. Ch Wasinnski Im. Kant. in seinen Bdtz« 
„sen Lebensjahren, Künigsb. 1804. 8. — Biographie Im. Kant’s, 
"Teipz. 1804. IV Thle 8. — TI. Ch. A. Grobmann dem 
Andenken Kant's., Berl, 180% 8, Fr. Bönterweek, In- 
zuannel Kant, eiu Denkmal, Hamb, 1804. 8. — F, Th, Rink 
Ansichten aus Kaut’s Leben, Köuvigsberg, 1805. 8. — Kants 
Gedächtnissfeier, Königsb 1811. 8, ve ö SR 


.. „Eine Reform der Philosophie war nothwendig. .Sie 
exlolgte, durch einen. Deuker: ‚erster Grösse, ' der schon 
lange ‚im, Slillen, an allen Angelegenheiten der Phi= 
loso;;hie den lebhaftesten Antheil genommen, , yad: sich 
zu. ‚einer wesentlichen, Verbesserung ihrer Hauptmängel 
vorbereitet latie, und; zwar zu einer Zeit, ‚wo wnier 
den: Deutschen durel-mehrere geniale Geister, namentlich 
Lessing, Winkelmann, Hamann ($. 377.) Her 
der, Göihe u, a. eine grosse Empfänglichkeit.füc 'neue 
‚Ansichten ia Wissenschaft und Kuust in Deutschland xege: 
geworden: war... ImmanuelKaut (geb, au, Königsberg 
den 22; April 4724, Prof, der Plülospphie das., st; den 
Ste Aufis Gg 


466: UI. Periode. 1. Abschnitt. 


42. Febr. 4804.), war der zweite Sotrates, der durch 
eine mene Methode, welche die Untersuchung des 
Ursprungs und der Gränzen der menschlichen Erkenntniss 
im Auge hatte, _ (daher kritische — untersuchende, 
prüfende Methode), den Forschungsgeist' belebte, lei- 
tete, orientirte, und die Vernunft durch Gilisterkörfätkise 
auf den Weg zur Wissenschaft führte. - Er besass ‚dazu 
seltene Talente, die er sorgfältig entwickelt nd ausge- 
bildet hatte, in Verbindung mit atısgebreiteten Kennt- 
nissen. Sein sittlich religiöser Charakter verhinderte die 
einseitige Richlung des Speculationsgeistes, und bestimmte 
den Charakter seiner Forschung. : Strenge Wahrheitsliebe 
und rein sittliche Gesinnung machten däs lebendige Prin- 
cip seines philosophischen Geistes atis, welcher Origina- 
lität, Gründlichkeit urid Sagaeität' in einem hohen. Grade 
vereinigte. Durch ‚diese Miltel ‘bewirkte Kant, eine 
"merkwürdige Revolution in dei‘ Philosophie, welche ‚nicht 
ohne Widerstand ‚vor sich. ging, zwar eine Zeitlang unter- 
‚brochen und gehenmt ‘wurde, aber von grossen Folgen 
‚gewesen. ist, :und .die ganze Richtung der Philosophie 
verändert hat. 
Kant’ » Schriften siehe thren. ;f. 386, 


$. 381. 


"Durch Hume’s Skepticisrhus (vergl. $ 370.) ge- 
weckt, richtete sich seine Aufinerksamikeit auf'den auf-' 
fallend verschiedenen Erfolg des Nachdenkens in der "Ma- 
Ihematik-und Philosopbie, und auf die Ursachen dessel- 
ben. Die Metaphysik zog mit Recht seine Aufmerksam- 
keit auf -sieh; aber er. glaubte, man habe erst. ihre’ 
"Schwölle berührt. Die Betrachtung ımd Prüfung: der ver- 
schiedenen ‘philosophischen Systeme, vornehmlich aber des 
seiehten Dogmatismus der Wolfischen Schule, erzetigten in’. 
iim den” Gedanken, ‚dass vor allem dogmatischen Ver- 
fähten “in “der Philosophie erst die Möglichkeit‘ 


Kant Ss. wer" 


einer philosophischen Erkenntniss unter«-, 
sucht’ werden müsse, und: dass’ dazu die Untersu 
chung der verschiedenen Quellen der Erkenntnisse, ihres 
Ursprungs und Gebrauchs (Kritik) nothwendig sey, wo- 
bei er das: von Locke angefangene Werk zu vollendew 
suchte. Die Philosophie und Mathematik, setzt er vor- 
ans, sind‘ in Hinsicht ilıres Ursprungs rationale oder 
Vernunft-Wissenschaften: Veernurfterkenntnisse 
unterscheiden sich von empirischen durch 
den Charakter: der Notliweindigkeit utd’ Allge- 
meinheit, Mit der Möglichkeit: derselben steht‘ und 
fällt die Möglichkeit: pliilesopkischer Erkenntnisse; welche 
von doppelter Art sind, syuthetische und.analyti- 
sche: Die‘ letztern 'berulien auf dem: 'eräfen‘ Denkge- 
selze; aber welches ist das Princip der synthe- 
tischen Erkenntnisse a priori im Gegensatze der 
empirischen, die sich auf W ahrnehmung gründen ? — Hr 
Duseyn verbürst-dieMatlrematik ‚rind: selbst die gemeine 
ä Erkenntniss;, und das Streben der Vernunft in der Meta- 
physik ist hauptsächlich auf. sie gerichtet. Es’ist' daher 
eine Wissenschaft, welche die Mögliclikeit solcher Er- 
kenntnisse, so wie deren Grund und Gebrauch: nach 
Principien untersucht, ‘höchst"notkwendig und von der 
grössten Wichtigkeit. Kant-babnte sich zu dieser Unter- 
suchung den Weg. dirch"Ahnahitie eirfer* schurfen“ Grenz 

linie zwischen Philosophie und Maihernatik , nnd durch‘ 
eine tiefer, als bisher;* eitärimgehde Untersuchhnig des’ " 
Erkenntnissvermögens, indem’ er ‘annalim, däss die syn- 
thetischen Erkenntnisse ' a“ priori-die Förinen der Er 
kenntniss betreffen, und nur in den Gesetzen: der einzel-' 
nen, indem Erkennen zisammenwirkenden Vermögen‘ 
gegründet seyn können," ‚Um nun diese Foren der' Er- 
kenntnisse nach dem‘ leitenden Principe der Allgemein- 
heit ’und Notliwendiskeit vollständig aüfzufinden, niinmt 
er® eine Zergliederung’ der Erkenntnisse‘ vor, und "siheldet; i 
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“as ia ‚der, Wirklichkeit: verbunden vorkommt,..zam Re- 
cÄhärleehen winsausgbafliichen, ‚Krkenatpjen. ER 


$. 382. 
Das theoretische ‚Eıkentilüissvermögen besteht’ aus 
on EN nliglik eiti:and herstand, Receptivitäkund Spon- 
aneität, ,. Pie Einpfindungen sind das‘ Materisle, Zeit 
ad Bann das: Formale: der; Sinnlichkeit, Kaas und 
" Zeit “ind ‚blos in uns — aber a priori, als die Formen 
„‚puserer Anschauung, Der Verstand verbindet den durch 
+ Sinnlichkeit, gegebenen Stoff, zu Begriffen und Urtheilen. 
®Die von der Erfahrung unabhängigen, vielmehr die Er= 
fahrung bedingenden Formen dieser Verbindung sind die 
Stier) Kategorieen, aus,welchen, in Verbindung mit 
:der Form der sinnlichen Anschauwmg, die Schemate und 
die Grundsätze des reinen. Verstandes sich ergeben. .Die 
"Formen .der Sinnlichkeit und des Verstandes siid’ das 
Bestimmende,.der gegebene Stoff. das Bestimmbare; jene 
R sind ganz unabhängig von ‚den „erscheinenden Objeeten. 
‚Wir erkenten ,. ist: das Hauptresultat seiner Kritik, 
"kein Object, als wiefern es durch die Wahrnehmung 
igegebew..and dureh ‚die. ‚Geseize des ‚Erkenntnissrermö- 
gens bestimmbar’ist; wir erkennen kein Ding an sich 
sondern nn ungen, (knitischer — d. i. 
auf Kritik des Erkenntnissvermögens gegründeter, oder 
transsendentaler]Jdealismus). Unsere Erkemt- 
'niss xealer Ohjeeteist,, daher, anf Erfahrung be- 
“schränkt; und: die -Erkenntniss a; priöri. hat:aur die for- 
malen Bedingungen, — die Möglichkeit derselßön zum 
‚Gegenstandg,,; . Nyr unter dieser, ‚Voraussetzung, sind ' Syn- 
tlietische :Erkenntuisse a prioris möglich‘aund. ‚außı. diesen 
Inhalt beschränkt sich die Metaphysik. Hierauf bezieht 
sich die scharfe Unterscheidung des Denkens und des 
Fırkermens, atıs deren Verwechselung nur Blendwerke ent- 
"stehen können, (hierdurch wurde‘ auch Logik von Me- 


fir, Kara nk. 5 888... ;, BR ın 469,5 


taplıysik ‚völlig ‚getvennt) ferner ‚der. srachetnenden, Q Ob- 
jeoke! ander Vorstellungen: von densellien, "Arndırdie 
Unterscheidung, der Vernünft von "dem Verstängenß- 
gischer: und ‚transcehdentaler Hinsicht, , ‚Die: theoretiduhe 
Verttinft, als Schlusskraft,' strebt nach uB3- 
luter, Binhais und: Verknüpfung durch Ideen; wa- 


che'die Formen ‘der Vernünftthätigkeit sind." Eine‘ Er-: 


keuntniss ans Ideea ist,nicht möglich; ., ‚den 
es 'gibt' 'keluen' ihnen’ ‚ange essen Gegenstand inc 

Kreise der Erfahrun 8 obgleich die Vernuuft unabläs- 
sig nach Erkenntniss Gottes, der Welt, Unsterblichkeit 
und Freiheit der‘ Seele strebt) und IKT, älle Zürüstung 
der Metaphysik von jeher Sing. Die philosophirende 
Vernunft darf keinen gonstitutiven Gebrauch von 


diesen Ideen” "machen? day‘ sle' ‚geräth‘ "dadürch Adr AP das , 
Blendwerk eines "ScheinWrisschk und in ein GEW" 
Widersprüchen, — wie’ die Kritik der Beweise” für ig: 


Substanzialität’ und "Unsterblichkeit der Seele, ie 
'Weltgräuze 'ünd den Weltänfang, | 50° Wiß’deren" ee 
für”die Theilharkeit‘ ‚oder "Einfachheit der Substänzeh? if 


die‘ 'Nölhwengigkeit' oder zubattigkeit der ae und , 


des: Dascyhs in‘der*Weit;, und” für" das Daseyt Ce zu 
beweisen Sucht.” Die’ erniliht kann das Daseya dei 
übefsinnlichen 'Objecte dieser Ideen nicht beweisen; 
ebeii so ivenig aber auch” das Gegentheil. ° Für die theo- 
relische‘ Vernunft” ale nur ein regulativer Gebrauch 


P2 


der Tdseh "zur Eiweitkun .s der wirklichen Erkenntnisse 1 


möglich, OR RN . 

erh Aaıyg Ya) BF ‘ y]e x 
geaynsradds “£. 383. Dazu? 

Die" vos: isft"aber nicht ’allein  Uikoreih, son- 
dern wich" präftisch in Bestimmung der Will- 


kühr ale ik Ideen von "Pflicht 'nnd Reclt. ""Die' 


Erörterung des Begriffe von Pficht und site‘ Willen, 


in welchen 'augli‘ die sat ne Vermuäit" hen‘ üchsten. A 
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Werth.der Menschlieit setzt, führt auf die Anerkennung 
praktischer Erkenntnisse a priori, in welchen nicht was 
ist, sondern was seyn soll, bestimmt wird. Die 
praktische Vernunft ist autonomisch, sie bestimmt nur 
die Form des Willens, und setzt die Freibeit als notlı- 
wengige Bedingung voraus. Das Sitlengesetz tritt in 
Beziehung auf eine empirisch bestimmbare Willkühr, als 
kategorischer Imperativ (absolutes Soll) hervor, 
und, wird an die Spitze der praklischen Philosophie 
gestellt. Es schreibt dieser Imperativ, als allgemeine 
Norm alles vernünftigen : Wollens, allgemeine Ge- 
setzmässigkeit mit strenger Noihwendigkeit vor, 
und bestimmt dadurch den höchsten absoluten Zweck 
und die Triebfeder des Handelns, welches sicht ein pa- . 
thologisches Gefühl, sondern Achtung des Gesetzes 

seyn soll, so wie die Tugend die moralische Stärke des 
Willens eines: Menschen ist in Befolgung seiner Pilicht 
(d. i. der moralischen. Nöthigung durch seine geseizge- 
bende Vernunit) oder-iu der Unterordnung seiner Triebe 
und Neigungen. unter die Vertunft.- Sittlichkeit ist nicht 
Glückseligkeit, enthält aber, in sich einen vernünfligen 
Anspruch auf dieselbe, oder; gibt ‚die Würdigkeit zur 
Glückseligkeit. Sie ist etwas Allgemeines und durch 
Freiheit Nothwendiges. :: Die Ideen vom Freiheit, Un- 
sterblichkeit und Gottheit erhalten durch das praktische 
Sittengesetz Gehalt und Gewissheit, Diese Ueberzeugung 
aber ist kein theoretisches Wissen , - sondern prakti- 
scher Vernunftglaube (Moraltheologie). In der Be- 
stimmung des höchsten Gutes, als Tolalzweck des ver- 
nünftigen Wesens, tritt die Harmonie der sinnlichen und 
vernünftigen Natur des Menschen, die Uehereinstiimmung 
der tleorelischen und praktischen Vernunft mit Klarheit 
hervor. — Von der ethischen Gesetzgebung ist die ju- 
zidische- unterschieden, welche nur den äussern Hand- 


lungen gebietet und die Beschräukung des individuellen 
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Freiheitsgebranchs durch die. Möglichkeit des Besteliens 
der Freilhiit’Aller: (das Recht) fordert. Das Recht ist 
Zwangsrecht, und es sell durch den Staat,,welcher 
seinem Wesen nach Reclılsaustalt ist, und auf Verträgen 
berult, geichert werden, ; u 


$. 384. 


.. Die theoretische Erkenntniss,, welclie auf 
dem Naturhegriffe, und die pra ktische, welche auf 
dem ‚Freiheitsbegriffe beruht, sind zwei von einan- 
der durch ilıre Principien abgesonderte Sphären. 


Zwischen beiden, und ihren Objecten, Natur’ und’ Frei- 


heit, welche in dem Menschen ‘auf eine ünerklärliche 
Weise, vereinigt sind, nimmt dieUrtlieilskräft;:nicht 


"zum Behufe des objeetiven Erkennens, söndern zum Re- 


flectiren über die gesammte Natur, vermöge, ilires eigen- 
thümlichen Prineips, d. i. Zwecekmässigkeitj wel- 


ches nicht objectiv, sondern subjectiv ist, Ucherein- 


stimmung an. Die Urtheilskraft nämlich ordnet das 
Besondere unter das Allgemeine unter; sie ist; theils 
subsumirend, theils reflecetirend. Die letztere 
legt der Natur den Begriff eines Verstandes nich einer 
subjectiven Maxime zur ungehinderleu Ausbreitung des 
Verstandesgebrauchs unter, und die Bestätigung ‚ihres 
Prineips in der, Anwendung ist mit einem intellectuellen 
Wohlgefallen verbunden. Auf diese -Art entsteht die 
ästhetische Betrachtung der Natur nach dem Pringipe 
der formalen Zweckimässigkeit, das Wohlgefallen am 
Schönen und Erhabenen, und die teleologische 
Naturbetrachtung nach dem Principe der materialen: in- 
nern Zweckmässigkeit. Die Betrachtung der organischen 
Naturwesen, die wir nicht anders 'als nach dem. Prin- 
eipe der'innern Zweckmässigkeit denken, obgleich nicht 
daraus. erklären können, führt auf die Alınung eines 
Endzwecks der Welt durch eigen übersinnlichen Geist, 
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welche die ‚praktische EOREEN zur ‚Gewissheit er- 
hebt rang Kthicotheolagien ui heleo- 
1opi F 6 aA W ‚I hu dawfl 09 Aubelay 


er a GE a 

:Kant’s schriftliche Arbeiten: Ausser der Kritik 
des gesammien Erkenutnissvermögens zum 
Behufe einer Transcendentalphilosophie, d. is-derjewigen, 
welche die allem Vernunflgebrauche, als Bedingung ‚seiydg 
Möglichkeit, zum Grunde ‚liegenden Psincipien, durch! Er- 
örterung der Vermögen des menschlichen Geistes ‘ ent 
wickelt and deducirt,'‘. und dieselben’ in einem vollstän- 
digen Systeme wissenschafllich bearbeitet, lat Käht 
auch‘ ‚einige Theile des Systems, selbst mil der ihm 
eigerien Originalität, und mit ausgezeichnetem Scharf 
Er Tiefsinne ausgeführt, als z. B. die Metaphysik der 
Natar, ‚ durch welche er der Vorläufer der dynamischen 
Naturphilosophie wurde, indem er behauptet, dass die 
Materie durch bewegende Kräfte (Expansiv- und Attra- 
eliykraft) den Raum erfülle; ferner die Metaphysik der 
Sitten ‚oder die Rechts- und: Tugendlehre ; auch über 
Religion | Anthropologie, Pädagogik und andere Aiteres- 
sanle Gegenstände in einzelnen Abhandlungen viel Var- 
trefliches und tief Gedachtes mitgetheilt, dene 


s 


Kant’s frühere Schriften sind : Gedanken von der’wahren ISehit- 
zung der lebendigen Kräfte. Künigsh. 1746, 8. Piiticipiorun 
ınetaphysicor,. nova dilucidatio, "bid, 1755, 4 Betrach- 

timgen über ‘den Optimismus, Könissb, 1759. ' 4, Monsatloloßia 
" pbysica Spec; I ibids 1756: 4 Versuch "den Begriff der de- 
gativen Grössen in die Weltweish, einzuführen: Königeh. 1963; 8 

“Eitkig möglicher Beweisgrund zu einer Deitonsttätion des Da- 

‘ seyns Gottes, ebentd, 17633 auletit 1794. 8. Die falsche Spitz- 
findigkeit der vier syllog. Figuren, ebend, ‘1765. Prahkf, wud 
Leipz. 1797. Beobachtungen über das Gefühl des Schönen und 
Erhabenen. Königsb. 1764. 8. Riga, 1771. Träume eines Gei« 
stersehers, Riga, 1766. 8. 1769. Allgem. Naturgesch., und Theo- 

!3ie des Ilimmels eic. IV Aufl. Zeitz, 1868 © 85 " We mundi 
weusibilis atque intelligibilis forma et priugipiis.  Regiomout,.., 
1770. 4. (woria er die. Grundidee seiner Kritik aufstellte). Diesd 
ir inehreren neuern Ansmnlinigen sind gesainmelt ia Jun 

> UDı“ w N 


Kant’s kleinen: Schriften, Rünigeb; n. Leipz. 1797. IIfBde, 8, 
»Verms’ Schriften, :‚äohte Ayndd; (volknd, Ansgr (heraus. \vonn Thal s; 
trunk). „Walle,. 179 1807, „IV bile, 8.  Saunmlun ‚ioiger,; 
= "Bisher äinbekannr gebliebenen Schrikted vob Im, Ka nt ( rang. 
von Riuk.) Künigsb,. 1800. 8, OD SLll98 
, Hauptwerke: 
„Ktitik’derreinen Vernunft, Riga, 1781. VI Aufl Leiph, 
3818. 8. Kritik der’praktischen Vervüinfe, Riga, 1788, 
1 V Aufl. Leipa« 182868. Kritik.den- Urcheitelraft, Berk 
„12790 Hk Aude 1799 8 >: Prolegomena zu einer jeden ‚künftigen 
o0Metaplıysik ‚etc, Bagn,.a7Br.. 8. Grundlegung zur Metaplıysik 
‚ ‚der Sitten, ';Riga, 1785. 18-,. IV Aufl, 279%: Metaphysische lAn- 
„sfangsgrüpde der Natnrwissenschaft. Kiga, 17864 841 Aufl, "adoo, 
ü.DVeber eine. Entdeckung, wach.der alle ımene-Kritik: der reihen 
‚Vernunft durch eine ältere embehrlich: gemacht ‚werden soll, 
- Königsb. 1792, .&, Die Religion innerhalb der Grünzen «ler 
blossen Verunuft. Künigsb. 1795. 8. I verm. Aufl, 1794. Zum 
ewigen Frieden, zin philosophischer Entwurf. Künigsb. 1795, ' 
3796, 8. Metapbysische Aufaugsgrüude' der Rechtslehre. Königsb, 
2799. II Anfl. 1805. 8. Metaphysische Anfangsgründe der Tu- 
“ endlehte." "Königsb. 1797. 8. ‘U Aufl. 1803, (beide unter dem 
©‘ Titel: Metaphysik der Sitten.), Anthropologie ig pragmatischer 
...; Hissicht, Königsb. 1798. Il Aufl 2821. & Der Streit.der 
.. Facultäten. Königsb. 1798. 8. . 
H Von Aunderu sind herausgegeben: worden: ' 
Im. Kant’s Logik ein Hantbuch “zu "Vorlesungen (heransg, von 
*'@lob. Benj. Jühs che), Küdigeb. 800, 8. ‚(Ans Collerien- 
lheften-beraüsgeg ben), Pitdagd IK Iran eb. von Riuk, e ed, 
1805. &, Vorlesungen hbih are" fon. Refigionsiehre, "Leipz. 
R Yale udn nfays piasm, ‚machanschriebepgn. Collegieniigfte),;, ‚nnd 
tr RUSER en Rt - Druck ‚befördest, vou «dein 
„„aerausg,, den, gie: Meligipuslehre (Hofr, Pülis). Erf, a8a1,.8s; 
Isa i? 


buuntsasgsoM E ‚ash oih ‚A 
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© Was den Charakter »der«ikritischen 'Philosophio 
Kant’s im Allgemeineh "bArHTE, so hält sich dieselbe un 
das in dem Bewnsstseyn Gegebeng, sucht dupch Ana 
lyük, nicht der Begriffe, sondern der Geisböls ver. 
mögeni.die.immanenten, Principe der: Erkenitniss) zu 
erfgrselien‘, ihren, Gebrädch zu “bestinitikd; "ahd'das'go- 
sammte (obere). Erkemitnissvermögen in) formaler 
Hinsicht 'auszumessen', bei’welöher Prüfung”sie" jedoch 
die aus der Wollischen Schule stammenden’ Unterschei.. 
dungen der Seelönkräfte als güllig vorausseizt, " Sie er- 


vi dr " N 


- 


474 Ill. Periode... II: Absonitt, . 


‚ liebt den menschlichen Geist, indem sie ihn zum ‚ Mittel- 
puncte der Untersuchung macht, "beschränkt ilin aher 
auch durch.däs Resultat-ihrer- Untersuehung. Indem sie 
nach dem Erkenntnissvermögen ‘den Umfang'der erkenn- 

„baxen Gegenstände bestimmt, umilder praktischen 
Vernunft dem Zwecke nach: den, Primät, über die 
theoretische. zuerkennt, — weil sittlich zu, handeln, ein 
allgemeines und unbedingtes, Erkenniniss® zu erwerben 
und zu erweitern nur eiu bedingtes ‚Gebot der, Ver- 
nunft, Weisheit also der höchste Zweck der Veriunft 
ist, — 50, beschränkt 'sie den Dogmalismus,;und Specula- 
tionsgeist, den unmässigen Hang, Alles aus leeren Ver- 
standesbegriffen demonstriren zu wollen, "und baut dem 
Mysticismus vor, beschränkt aber auch das Gebiet des. 
Wissens und Glauhens. , Sie lehrt den Grund; die Ten- 
denz, das Fehlerhafte und Einseilige, sa wie.das, Wahre 
ünd Treffende in allen Systemen unteracheiden.ynd. wür- 
digen, und enthält än:sich. ein. lebendiges. Prin eip 
zur Weckung, Stärkung, and Erhaltung des; Interesses dr 
gründlich philosophische Borschungi.,.Bie..Philesophie 

erhält durch sie ‚eiten festen, .unwandelbaren, Grund in 

2 . ! j ichen { ‚Geist es. 
einige 1 ‚sondern be- 

E lin. Zar 2: esscuH , was der 

6. seichte Dogmauisfäus . ‚des es. aut, "hatte, und 

+ bereitete ein höheres philosophisches, V eh durch Selbst- 
erkenntniss des Geistes vor, indens sie zugleich die Prin- 
eipien zur, Unterscheidung der. einzelnen. Theile ‚Phi- 
losophie in der Vemnnit selbst. nachzuweisen suchte, 

Dagegen, wirfl map dieser Philosophie vor:, Verker hing 

des : Wesens | .der Vernunslideon,, „hr ri u gen 

daraus, ‚lass sie eineh. überwiegenden, | Wert r, krial - 
rung, ‚noeh vor der Untersuchung der Ansprüch ‚beider 
voraussetzt, und: das Wissen nur in: Beweisen sue 

a hrannaehen ‚und yerktirehen 
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Vernunft und die Zerryaltung -der Kräfte. des mensch- 


lichen Geistes, einen gewissen Formalismus, der sich 
auch in der praktischen Philosophie zeigt. und daraus 
entspringt, dass man die Gegenstände, vorhersschend aus 
dem Gesiobtspuncte des Subjectiven,, . d. ii. ider' Gesetze 
und Formen der menschlichen Thäugkeit betrachtet, aus 
welchem Grunde sie auch leicht zum strengen Idealis- 
mus führte. Boce Ih 


- Zur Kritik der Kantischen Philos, gehöreide Schriften: 


D. Jeuisch über den Grund und Werth der Entdeckungen des 
Hrn, Prof. Kaut, Berl, 1790, 8& — Joh, Neeb über Kant’s 
Verdienste um das Interesse .der, philosophirenden Vernunfi. 
11 Aufl, Fraukf. a. M. 2709. 8 — Glo, Bj. Gerlach Phi- 
losophie, Gesetzgebung und Aesthetik in ihrem jetzigen Verhält- 
niss zur sittlicheu“und ästhetischen Bildung ‘der Deutschen, \ eine 
Preisschrift. Posen, 1804, 8. — Filügge’s Versuch einer hi- 
storisch kritischen Darstellung des Einfhisses “der kantischen Pbi- 
losophie auf Religion u: Theologie. Il’ Die, : Haunoy, ıı 796. 98, 
& — Tr. .Beu, Agap. Leö Krita oder über den wohlthätigen 
Einfluss der kritischen Philosophie. Leipz, 1806. 8. — Stäud- 
lin’s Abh. über den Werth. der krit- Phil: in & Beitr. zur Phil. 

m Aonche der Beh 1. 1Y, V Th. Gött, 2797. 98. 99. — Vgl, 
auch, ; oyterweck ‚how. Raut; ein Deukmal. — Arthur 
Sch apenhaner"s Anhaug seines "unten d. #1P. angef. Buche, 
der die Kritik der kanı, Philos, enthält, — v, Busse ıneta- 
physische Aufangsgründe der Naturwissenschaft von Im, Kaut iu 
ihren Gründen widerlegt, . Dresd. 1828, 


: $. 387. 
Erste Gegner ‘der Kantischen Philösophie, 


Vgl. (Kı Glob. Hausius) Materialien zur Gesch. der krit, Phi- 
losophie, nebst einer fister. Einleitung zur (sesch, «der Kanı, 
Phitus Hi Sammlungen Keips: 2795. -HrBlle; gi 

Cu L, R einhold. ‚über ‚lag hisherigen Schicksale der Kant, Pbi- 
losophie. Jena, 1789. un 


' Die «Erscheinung .der' ersten » Hauptschrift Kant’s 
erregte anfaigs'keine:Sensatiom; «Als uber die 'Aufinerk- 
samkeit darauf’ geleuktrwurde ;" entstand, wegen der un- 
gewohnten‘ Erscheinung ' vonSeiten des Inhalts und des 
Zwecks, eine lebhafte, Bewegung: Die meisten deutschen 


- Jo. Chr. Schwab 2). (st...au, Stupgs 1821or: 
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Philosophen; nahmen. ‚Partei, geg die nene Philogopbie, 
weil si wegen dies neuem Gesichtspunetes wand ihrer 
eigeiihtiniliehen Termiuologie. nicht sogleich verstanden , . 
werden \konnte.! Missverständnisse "waren unvermeidlich. 
Einigen 'erschieh ‚Sie als durch den Schein der "Neuheit 
täuschend. "und-- ‚entbehrlich, Andern: als wirklicht uen, 
aber ‚gelährlieht und schädlich, weit'sie ein System des - 
Idealismus sey,. welches dig: objective Realität: der, 
kenttriss und "die vernünftigen Ueberzeugungen von ne 
tes Daseyn und der Unsterblichkeit zerstöre, und da@ 
durch das Heiligthtm der Meuschleit antaste. Es er 
schienen Einwürfe und: Widerlegungen‘ verschiedenen 
Gehaltes von 'achtbaren Denkern: Mendelssohna) 
Hamann (s..oben), und Jacobi b) (vergl. $. 407.), 
Eberhard ce), ‚Feder ($.376.) @), Ad. Weishaupt®), 
Joh. Fried. Flatt f) Glob. A. Tittel’g) (in'Göt-° 
fingen, starb 1816), S. Reimarus (s. oheir) und‘ de 
skeplischen : Bestxeiter...Dietr. Tiedemann (vergl. 
$- 377.) %), Platner (vgl 376); Gärve) d,CHpk, 
Meiners k), G. E, Schulze ‚Cyel, $.. 408. Pi Br 


” 


der m); - -Heinr.: With. wGerötenberg“ 


' 4737,.81..1823), Franz Baader ö) und..A 


aber auch von leidenschaftlichen-Schreierny>z, B} ERDER 
ler:d);; rt mehreren Er N Vorl“ 
trag, verbot ei, BT: £ u, 15,1 erori » Fr EUR 54 


sb Ph 

) M. Mendelssohns u a = Bere ı N 8. 
een vi ee A 

‚allersapasulagiveis, me! og 

nes, Ye aha wonmilsudk Terre Nebst ‘eitesuähtriuiß: 

von K,amtıi an Miie nssinmde W orlonmayanıs sninow 


f 
b) enaiete in Li. Br Bee, 4 => FEEPE Sehen 


I. u IVB. — Jacobi: über das Denen des Kriticlamua, 
die Vernnnfe-zw Verständeaiz biingenaetes kur ‚Reinhoßle- ag en, ("3 
zur leichten Vebersicht LT w . ir 


e) don Aug., Eherhard in.daa von "ibn m heramgegeeaen, los; 
Tomewmirn val-576. Yon ‚mo. vi 
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i d) Int H. Teder über, Ronm: and Zajt zur Prüsfang de r Kant. 
Philosopliie,, Göltings 27374, Philos. Biblioth, von Ei u. 
Meiners, I Bd, Gött 1788. 


e) Al, Weishnuptüber die Gründe mad Gewissheit der niehsch- 

-" " Jichen Erkeuntniss, "Zur Prüfung der Kant. Kritik der reinen 

P Verunnft,. Nürnbsi 19788. 8. Ueber Materialismus n. Idealismus, 

eiy, ‚philosaphisglws, Kragınent, ‘Dümb, 1787. 11 Aufl, 1788..8, 

Ueber die Kantischen: Anschanungen, und ‚Erscheinungen. - ebend. 

1783, 8. Zweifel über dir Kantischen Begriffe von Raum und 

Zeit, ebend, 1783. 8 = Derselbe schrieb auch: Ueher Walhr- 

heit: wind ’sirliche. Vollkommnenheit; Regensb. III. Bile, 1795 

4 Ba ismr Gegen fhn und Feder schrieben Schaurranno uud 

Borm im I; dena a! 

PH FEPrärTS fragmentärtsche Beträge Air Bestimmntig u, De= 

Junction des Begriffs und Grnndsatzes der Causalität’ ind zur 

Grundlegung der natürl. Theologie. Leipz. 1783. 8. ——- Vergl. 

$. 388. not. v.; ferner: Priefe über den moral. Erkenmntniss- 

grdnd*der ‘Religion in Beziehung auf die Kantische Philosophie, 
Tübing. 1789. 8. “ . 

58) Glo. A. Tittel Kantische Denkformen od. Kategorien, Fıkf, 

a; M., 1788... &,. , Ueber Hrn, -Kaut’s Moralreform. Fraokf, und 
Leipz. 1786. 8. . ‘ 


A) Dieter. Tiedemann Theätet, oder tiber das menschliche 
Wissen, ein Beitrag. zur. Vernunfikritik, Frankf, a. M. 179%. 8. 
Digegn: I Chi F. Dietz Antitheütet,. Rostn. Leipz. 1798. 8.— 
“ _ D. Tiedemann?s idealistische Brigfe,;,, Marb. 179%: 82 Beante 
“ wortung derselben von Diez. Gotha, 1801. 8.; und eine Abh; 
'Tiedemanu’s in den Hessischen Beiträgen. 11 St, 


. 2) Garve in der Uebersetzung der Ethik des Aristoteles. I Bd; 
nebst einer Abh, über die verschiedenen Prineipe.der Sittenlehre 
von Aristoteles bis auf Kant. Bresl. 1798. 8... Dagegen: J. 
Chr. Fr. Dietz über "Philösopbie, philosophische Streitigkeiten, 
Keiticismus und - Wissenschaftsiehre, v»ebst einer Prüfung der 
Garve’schen.. Beurtheilugg‘ ’ des kritischen Systems. Gotha, 
1800. &. 


KR) Siehe Meiners allgemeine Geschichte der Ethik, Götting» 
2800,11 Thle. 8; fun 

D-Io@i Schwab Verglöichuang des Kanitischen Moralprinzips' mit 

dem Leibnitz-Wolßischen. ., Berli;aßoo. 8... Teber die Wah- 

heit der Kantischeu Philosophie: uud die Wahrheitsliebe der A, 

„36H Br Zuin Jena: in SAnseläing :deniPiillösophie, : Berlin, 1803, 8, 

Deıselbe.. 0 ieh ‚jaueh ;t kon „den, ‚dunkela, Voxstellungen etc, 


x 


"Stuttg. 1813. °&. 
wahr - HIIDGBEWISHGS Int rm „ii p u 
> m) Tch. Gottfr. Kir er’s Verstand u. Erfahrung) eine Metakri= » 

tik zur Kritik der reinen Vernnüft ' Leipz. 1799. HM Bde. Si u 
„die zu. $. 377. angefühnse, Kalligone, .; Leipz., 2800, IH Thle, 8. 
Dagegeu: 1 GER, ei. K Pre ray? Prüfung der Herder- 

schen: Metakritlike Berl, 179% 'II:Bde, 8: 
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n) (H. W. von Gersten'berg) Die Theorie der Kategorieen 
entwickelt und erläutert. » Altoma,‘1795. 8 Sendsehreiben. an 
Carl von Villers das gemeinschaltl; Prinzip‘ der'thiebr; nnd 
prakt, Philos. betreitend. Altona, 1822, 8. vel. mit'einem klei- 
nen Aufsatz über, Ursache im dem Jutellbiu. ‚der A, L. Z 
St. 54. 1825. t 


0) Fr, Baader absolute Blindheit der von Kant dedueirten prakt, _ 
Vernunft ‚an Fr. H, Jakobi. 1799. Beiträge ‘zur Flementanphi- 
losophie, ein Gegenstück zu Kant’s met. Anfangsgr. der Naturw, 
Haınb. 1797. 8. pi 


p) Hieher gehören noch: Gebh. U. Brastberger Unterstehun- 
gen über Kant’s Kritik der reinen Vernunft. Halle, 1790 8. — 
Gebh. Ehrr. Maass Briefe über die Antinomie. der Vernunft, 
Halle, 1788..8. — JCT, Bornträger über das Daseyn 
Gottes in Beziehung auf Kant, und‘ Mendelssohnsche Philosoph 
Hannover, 1788. 8. .— €. F. Pezoldi de argumentis; quibus 
deum esse plilosopbi probant, observationes ‚gunedamı wdversus ' 
Im. Kantium, Lips, 1787. Dagegen: Fr. Gott. Borpii de 
scientia et conjecinra specimen metaph, ad dilnenda Pezoldi Au- 
bia etc. ib. eod. — Ju F. Breyer Sieg der prakt, Vernunft 
über die spechlative (in d. Lehre’vom Baseyn Göttes). '"V- Pro- 
gramme, Erlang. 1785— 89.4.— M; Gs Li’Rapp über: die 
Untauglichkeit ‚des Prinzips der allgem. und eignen Glückselig- 
keit zum Grundgesetze der Sittlichkeit. Jena, 179.8, — K 


Ferdiu, Hungar der Solın der 'Natur: vier Briefe über Endi- 


monismus unı menschliche Glückseligkeit in Beziehung auf das 
krit. Moralsystem. I Th. Leipz. 1802. 8. — K.G. F. Für- 
stenau über die Fraget was ist-von der Kautischen Philoso- 
phie zu halten? ein Programm. Rint. 1789. 4; und: die nene- 
sten: 'Streitpuncte über den letzten Gitind ler Moral und’ Sitten- 


x 


lelire. Brem, 1795. 8.‘  % 


g) Mater. Reuss Soll man. auf 'katbölischen ‚Univeisitäten' Kants 
Pbilosophie. studiren? Würzb. 1789 8: — Bened. Stattler 
Aotikant, München, 1788. 1I Bde, 8., und die deutsche Bi- 
bliotliek. ar 


. ar u ie ki 


; $. 388. 
Erläuterer ‘und: Auhünger: des Kanti- 
| schen Kriticismus; ae, 

- Ungeächtet dieser Schwierigkeiten 'und Bekämpfungen 
verbreitete sich die.‚kritisehe Philosophie immer weiter 
"in Deutschland und -üble,einen grossen : Einfluss auf alle 
Wissenschaften aus, . Mehrere Denker erklärlen sich 
für sie und erwarben sich. durch Erläuterungs - un! Ver- 


x 


Erläaterer und Anänger Käntis‘ 388. 479: 


‚ Ybeidigungsschriften nicht nee ‘un sie, sondern arich: um 
die: Philosophie überhaupt! Verdiegiste,; wie Jo. Selm iz 


(geb, zu Mühlbausen- in ‚Preussen:4739, Prof. in Kö+, 
nigsberg, #t: 4865), @), Car! Chr. Erhard Schmid 
(geb. zu Heilsherg| 4764, ‚et. zu „Jena 4812) 2), : Gark: 


Leonh; Reinhold:o): (vgl, $> 390.), Sakomöo; Mai- 
mon d) (geb. zu ‚Neschwitz in' Litthauen 47535. st. iu 


Berlin 4800); Carl kbeinrich: dheyıben renehıe)....: 


(geb. 1764 zw Stolpen in Suchsen, „starb: 4801) scale; 


Siegm. Beck.f), -G, Siam. Alb, Mellan gb az... - 


Bendavid. (ih Wiens ut. 4802) 4), FohuıChr, Fr, 
Dietz s), +Eriad;; Will ‚Dan. und Ch». Wilh. 
Snell’h), Ja, Chr. Ckieb. Schähnant 2, Fa.Glob,, 
Born m); Jo. Heinr. Abicht:n) i(s1$.'404.): Kr. E. 
Schmidt Phiseldieckn), J. Neeb in Bont)p), Lud, 


 Heinr. «Jakob g) (geb. zw. Wetlin 4769;  Proß..der. 
Staatswissenschaflen zu: Halle), . Johi! H.eiar.- Dief- . 


trunk r) (Prof, in ‚Hale), Joh. Gotdfr.(CanliC kr. 
Kiesewettieriw), Globi:Benj. Fisch eı (Seib/1803 


Prof.. zu. Dorpat SFr Bousterweck.(& unten), W.T. 
Krug, Jac. Eriesi(s später), und Antlere 2)... Es bil« 
dete sich s0 eine- zahlreiche: Schule ron Kantianern, un- 
ter »weldhen 'natürlieh! 'änch! viele schwache, einseitige, 
obne*Belbstthätigkeit nachbetende, und auf die Formeln 
der neuen Philosophie sehwörende Schüler waren. Im 
Ganzen ‘aber ‘ging durch Verbreitüng dieser Philosophie 
doch ‘ein 'nener:lebendiger Sinn und ein reges Interesse 
für die Vervollkommnung. der Philosophie 'hervor. Die 
fähigsten Köpfe benutzten: die Grundsätze der kritischen 
Philosophie mit. Glück zur tieferen , Erforschung und 
gründlichern sysiemalischen Bearbeitung der, einzelnen 


wissenschafllichen . Zweige. der: Philosophie, besondexs 
auch zu einer: umfassenderen und sichern Auseinander-. 


setzung ‚der Methodenlehre. Die Logik #) wurde von 
Sal..Maimon, Jo. Christoph Hoffbauer (Prof, 
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N serloriit 
zu Hälle; st; 1823), STIER ne ‚Maass. (Prof. 
zu Halle, st. 4823); I; G, G. Kiesewetter, ‚Kr ug, 
Fries u a; die’Metaphysik w) von Jakob, Schmid, 
Krug; die Moral x) von Schmid, Jakob, Tief- 
trunk„.Hoffbawer, Heydenreich, Stäudliny 
Krug, Fries, Heiyr. Kunhardt u a; die philos. 
Rechtslelge,y) yon Go ttlieb Hufeland (geb. zu Dau- 
zig 1760), Heydenreich, Jo. Gli. Buhle (Prof. am 
Carolin. im Brauuschw., st, 4821), ‚Jakob, Maasa, 
Hofbauer, Theod, - Schmalz, Paul Joh. An- 
selm Feuerbach,.(st, als Siaatsrath zu München 1828) 
Fries, Karl Sal. Zachariä (Prof. der Rechte zu! 
Heidelberg), ‚Carl Heiur. Lud. Pölitz (Prof. der 
Staatswissensch. im Leipzig), Karl Heinr. Gros u.a; 
die Religionswissenschaft, - welche. unter .der praktischen 
Philosophie auftreten: musste 2), von Heydenreich, 
Schmid, ‚Jakob, , Tieftrunk, Krug ma; die 
"Kesthetik BEN, von’ Heydonreiehr,. J..H Gottlieb 
Heusinger, Ferd. Delbrück; und; dem Diehter' 
Eriedr, Schilker. im Suoprossischan Schriflen),dessen 
freier Geist sich aber bald dem beschränkt ntten Einflusse 
der Schulplilosophie enizog;- 7 die :Psychologie bb) : von) 
Schmid, Jakob, Sneil, ' Maass; Heifbonsn 
Fries; die Pädagogik &) "von 'Heusiüfer, A Aug. 
Herm. Niemeyer (geb. za Halle 41754), SCHWÄRF 
(Prof. der Theol. im Heidelberg)’ u, a. mit ntantiich alt. 
gem Gewinn, theils im Materiellen, ‘theils In 'Foriieileih 
bearbeitet: "Der: anregelide ‚Einfluss deren PEIIONSL 
phie ätisserte'sich'itt allek mit. der “Pirilösöphib’häliet 
und: entlernter" verbundenen wisschseliaflliehen "Zweigen, 
Die Gegner selbst liesöch' der arifäitgsCbestrittenen' Philösöl 
phie’- bald; mehr 'Geruchtigkeit widerfahren. "Auf: "jeder 
deutschen Universität wurde die‘ Kantische Philesophit . 
gelehrt. : In Frankreich 44) wnl' England‘es) Yand ie) 
 wügeachtetüder eilfigen ‘Bemükängen "einiger: -Verehrer, : 
ar 
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wenigen Eingang; ‘melm.aber in Holland’ und in den 
nordischen Staaten /f). ‘Die nachtheiligen Wirkungen, 
welche sie verursachte, als’ besonders eitt'leeres Formel- 
wesen, Einseitigkeit und. Verachtung der‘ empirischen 
Erkenntnisse, waren ‘unvermeidliche Folgen ihrer Aus- 
breilung. 
a) Joh. Schulz Erläuterungen“ über de is Prob Kapt Kritik 
der- reinen Vernunft. Künigsh..1784.'8. u. 1791. — Desselben 


Prüfung der Kantischen - Kritik der ‚reinen. Vernunft, ebend, 
17894= gas: 1E Bile, 8° . 


db) CaliCliruEhrb. Schmid. Kritik der reinen Vernunft im 
Grundrisge. , Jeun‘, 1786. 8. ‚I Aufl. Jen. 179%. — Dessen 
Wörterbuch zum leichtern Gebrauch der Kantischen Scliriften. 
Jeuä, 1788. V Anl) doc, u 

ec) Reiuhiatd'&:Briefe- iiber. .die'Kantische Philosophie (aus dem 
deütseh,, Merkur 3785-87). Leipz. 1790.! 11 ,Bde, 8. 

d\ Sal,:Maim.p nis} Versuch ‚über die Transcendentalphilosophier 
Berl 17902 8. .Vergl.' not, u, und des folg. s Anm. a; 5. Le= 
ben. S. 206 ünten.: ’ ‚rim an); ; 


e) Heydenreichs Originälideen: über. die interessantesten Gegen- 
stände der Philosophie. Leipzs 1795 — 06. V Bde 8. Vergl 
den‘ "Anhäng-zw-Cromazumo’s (Büonafede's) $. 58: not. A ange- 
führter Uebersetzung, welcher von der Kant. Revolution handelt, 
und mehrere andere Schriften, 2. B. encyklop. Einleit: in das 
Stud. der ‘Philos. nach den Betlürfn, -unsers. Zeitalters; . Leipz. 
17935 vgl. auch die folg. Anmerkungen. 


f} Siehe $. 591. Anm. | 


g) C. 5. A. Mellin’s Marginalien und Register zu Kant's Kritik 
des Erkenutnissvermögens. Jena, 179% 95. JI Thle.-8. Kunst- 
sprache der krit, Philos, alphabet, geordnet, Jena, 1798. 8. An- 
hang, 1800. 8. (auchr: Marginaliem. u. Register zu Kant’s met. 
Aufangsgr. der Rechtslehre.) — "Dessen eucyklopädisches Wür- 
terbuch def kritst Philosophie. Züllichan t. Leipa1767 — 1805. 
VI Bde, 8, u, a Schriften. 


A) Taz.Beudavid’s Vorlesungen über die. Rritik der reinen Vern. 
Wien, 1795. 11 Aufl, 1802. Ueber die Kritik der Urtheilskraft. 
ebend. 1796. : Vorles. über die Kritik der prakt, Vernunft, nebst 
einer Rede, über den-Zweck der krit. Philos. - ebend. 1796. 8. 
Vorlesungen über die melapbys. Anfangsgründe. der, Naturwiss. 
ebeud. 1798. Preisschr. über den Urspruug uns HKrkenntniss, 
Berl. 1802. 8. Versuch einer Rechtslehre, , Berl. 1802. 


i) S. den vörigen.$. bes. Anm, h und i. Derselbe schrieb auch: 
Der Philosoph u, «die Philos. aus dem wahren Gesichtspuncte 
und mit Hinsicht auf (die heut, Streitigkeiten, Leipz, 1802. 8 


Ste Aufl. , Hh 


ech 
CH ur, 
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1# dineht' Veber Wissen, Glunhyk, rk u. Skepticiemns, Lübeck, 
,.,809. 8. 


k) FE. W.D. Snell Darstellung u Erläuterang der Kant. Kritik 
der Urtheilskr. ‚Mannh, 1791 —92: MW Thle, 8. — Desselben | 
Menon, oder Versuch in Gesprächen die vornehmsten Punucte 
aus der Kritik der prakt. Vern. zu erläutern. ebend. 1789. 8. 
IT Aufl. 1796. 8. u. inehrere Lehrbücher, z.B. Lehrb. f. d, ersten 
Unterr. in d, Philos. 14 Thle,.: VIL verb. Auf. »821.; mit Ch. 
W. Suell, Handb, der Pbilos. für Liehhaber. Giessen, 1802. 8. 
mut-C. Ch. E. Schmid das philos. Journaf.“ Bo 1795 — 
95. 1V Bde. 3 ar 


1) Sehaumann üb.d. tränscendentale Aesthetik, ein krit, Ve- 
such nebst e, Schreiben an Feder üb. d. trissnaeı, Idealisınus. 
Lpz. 1789. 8. (bes. gegen die Einwürfe des letzter "gerichtet).- 


m) Born, der UVebersetzer der Kant. Schriften ins Lat: (Lips. 
IV Vol. 1796 #g8, 8.) schrieb auch: Versuch;über die ersten 
Gründe. der, Sinneulehre z. Prplung verschiedener, vornehml. 

Ww eishanptise hen Zweifel etc. ebil. ans Versuch üb. d. dehhe. 
Grundlage des inenschl. Denkensisete, ebd, .17J7. Sur die ‚falg. 
„ Anmerk- 4 { air. 


n) Abichts n. Borns neues. philos. Mayeeie zur Erlänteruog, des j 
Kant. Systems. Leipz. 1789 — gı. Il Bde. $, Versuch eider 
'krit. Untersuchung üb, d. Willensgeschäft, -Frankf. 1788, : Ver- 
such eimer Metaphysik des Vergnügens nach Kant etc, Lpz. 1739. 
Allgem, prakt, Philos. der Sitten. I Th. Leipz. 1798. 8. 


0) Schmidt-Phiseldeck Philos, crit. sec. Kanfum exposilio 
systemat. Koppenh. 1796— 98. II Voll. 8, t 


p) Neeb System”d, krir. Philos. auf d. Satz des Bewusstseyns ge- 
gründet. Bonn u. Fıkf. 1795. II Tble. 8. 


q) Ausser den in. den ;folgenden Anmerkungen vorkommenden 
Schriften: die Annalen der Philos. u. des plulds. Geistes. Hälle 
u. Leipz. 1795 — 97. 4.5 vermischte'philös. : Abhandlungen ‚etc. 
Halle, 1797. 8° ‚und seine Anmerkungen ‚zu Hame, ‚vgl, Ss 379. 


7) Siehe Anmerki:v "undixan Zuletzf hat ‚Tieftrunk, hara Banchen: 
Das Weltall nach meuschlicher Apsicht, Halle, 1821. z, "u i 
theilung. I; 

s) Kiesewerchen) Vorsiech inet fasıl. Dirsrellimg der wRltis- 
sten Wahrheiten: der inenefn,, le Berl. 1795 u. 1798 — 1803, 
U Tble. 8. IV verb. Aufl. (Darstellung der wichtigsten Wahr- 
heiten der krit. Phifo3.)  veritehft dukch eisen! geilrängten Aus- 
zug aus. Kaut’s-Kritik deffreinen Vers, und,eine Uebersicht, der 
vollständig, Litterat. der Kant. Philos. Nebst”einer Lebensbeschr. 

. des Verf, von Chr. Gr. Piıtiher! Bert) 18248, Vgl. den 

“ vorigen ‘6. uot. m.''unil die folg; Aumerkusgen, des gegenwäti- 

>. gen $. 

5) Idee zu einer neuen syst. Encyklop. — _ 'umgearb.t Ein.’ zu *iner 
Archilektonik der Wissensch. Dorp. 1816. 4. Versuch eines fassl. 
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Grundrisses der Rechts- u. Pflichtenlehre, Königsb. 1796.) 8. 
Grundlinien der Ethik od. philos. Sittenlehre. Dorp. 1824. 8, 


"Der Panthbeismus nach s, verschiedenen Hauptformen, ‚6. Urspr; 


1: 


u. Fortgange., Berl. 1826 f, II Bde. Dagegen schrieb Heiär. 
Ritter: Die Halbkautianer u. d. Pantheismus. Berk ı827b 8; 


‚*w)ı And. Metz: (Profi in Würzburg) kurze u. deutliche Darstellüng 


D 


des Kant. Systems. Bamb, 1795-8. —' Seb. Mutschelle 
Versuch einer fassl. Darstellung der Kant,: Phil. :(fortges. von, J. 
Tbanner), Müuchen, 1799 — 1805. XI Hefte, & — J. F. Ch. 
Gräffe Commentar über eine der schwersten Stellen in -Kant’s 
metaphys. Aufangsgr. der‘ Naturw... Zelle) 179% 8... H..L. 
Pörschke Briefe über die Metaphysik d., Natur. Küönigsb. 
1800. 8. Einleitung ia die Moral, Bresl. 1799, B?== HoKkun- 
hardt (Prof. in Lübeck) Kanv'sGrundlegung ‘2, ‚Metaphysik. der 
Sitten in einer fasslichen Sprache dargestellt und ihrem Ha: pt- 
iohalte nach geprüft, Lüb. u. Leipz. 1800. 8. Abweichend von 
der krit. Philosophie siud seine spätern Schriften: Skeptische 
Fragmente öder Zweifel, ah, der Möglichkeit einer Philos. als W. 
des Absoluten. Lübeck, 1804. 8. Ueber den Weskutl, Charakter 
der Menschheit 'uhd'’uber die‘ Gränze der-‚philos, -Erkennfnisg. 
Leipz. 18,3. Betrachtungen üb. die Gränzen des theol. Wissens, 
Neustrelitz, 1820, 8. na DT 


v) Sal. Maimon..'Versuch einer neuen Logik oder Theorie des 
Denkens etc. Berl. 179% 8 Vergl. oben $. 146 Aumi.’* — 
Hotfbauer’s Analytik der'Urtheile und ‘Schlüsse. Halle, 792. 
8. —  Aufangsgründe «der Logik. Halle, 1794. Il Aufl. mit einer 
psycholpgischen Vorbereitung vermehrt, ebend. 1810, 8 ‘Ueber 
die Aralysis ia der Philosophie, nebst Abliandlungen, yerwänd- 


"ten Iikalts. Halle, 1810. 8. — Versuch über die,schwerste und 


leichteste "Anwendung der Analysis in den philos. Wissenschaf- 
ten, eine gekrönte Preisschrift mit Zusätzen. 'Leipz- rdı0,:8. — 
Jakob’s Grandriss der allgem. Logik und .krit, Anfangsgründe 
der allgem, Metaphysik. Halle, 1788. 8. IV Aufl. 1800. 8. — 
Maass Grundr. der Logik, Halle, 1795. 8. IV verim, Aufl. 1825, — 
C. Chr. Ehır. Schmid’s. Grundriss..der Logik. Jena, 3797. 8. — 
Tieftrunk’s Genndrisg;des, Logik. Halle, 1801. 8 Die Denk- 
lehre. im reindeutschen Gewande u. 5, w,, nebst einigen Aufsätzen 
von Kant. Halle u. 'Leipz. ı825. 8, Die! angewandte Denklehre 
ui», w.. ebend..1827-.8. —, Kiesewetier’s Grundriss einer 
allgemeinen Logik nach Kantischen Grundsätzen, begleiter mit ei- 
ner weitera Auseinandersetzung. Berlör7g1 f. 11 Tule.;..14,, Aufl. 
1802 u. 1806. : ‚ferner: Logik, zum Gebrauch für, Schulen, ebend. 
1797-5 und: Die wichtigsten Sätze der Vernunftlehre für "Nicht- 
studirende. Hamb. 1806. $& — Fr. W. D;Snell erste, Grund- 
linien d.-Logiki. IH Aufl. ‚Giessen, 1823, 8. En 
. if! 
Dagegen: Carl Chr. Flätt frigmentarische Bemerkungen gegen den 
‚ Kantischen u. Kiesewetterischen Grundriss der reinen allgem. Lo- 
'gik. Tübiag. 1802, 8. j De 


[4 
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w) Jakob’s Prüfung der Meirdelsohnischen .Morgenstunden, nebst 
eiher Abh. von Kant. Leipz. i786. 8. — Beweis für die Un- 
sterblichkeit der Seele a, d. Begriffe der Pflicht. Züllichau, 1730. 
94.51B6&, 8. Ueber den moralischen Beweis für’ das Daseyn ' 

» Gottes. ‚ Liebau, 1791; & ‚II verm. Aufl.1798. Vergl. ie von+ ., 
hergehende Anın. , upn 

CarfChr, Erl. $chmid’s Grundriss der Metaphysik. Tena, 17ogil); 
8.77: Die‘ Werke'son'Krug’aud Fries ss müten. ic enter, 

x) GC, ChriiErh) Schmid”s Versneh: einer Morslphilesophie, Je- 
may. 79 8;1V Anfl.,ı8o2. 1805. IL Bee, 8. Grundriss der 
Moöfalphilosophie, Jena, 1795. Il Aufl. 1800. 8. Adiaphora, 
philös; theak. u. "bist. natersischt. Jena, 180g, 8: —, Kiese- 
wetter über.den ersten, Gryuslagtz der Moralphilosophie, nebst 
einer Abbandlung über die Freiheit von Jakob. Halle, 1788. 
1H1-Andl: Berl. 1790 — gr. {HH Thlei8. — Jakob’s philosophi= 
sche Sittenlehre, Halle, 1794: ‚8. „Grundsätze der Weisheit und 
des menschl. Lebens. Halle,.ı300. 8. Ueber das moral. Gefühl. 
Halle, 17882 8: Pre ferindik’ si plälos. Untersuchungen üb, 
d..'Tugendlehren : Halle, 1798 2899... 14 ‚Bde. ; 8. Grundriss d, 
Sittenlehre. Halle, 1805. II Th. (Tugend- uud Rechtslehre). 
8.4 Hoffbäner’s Untersuchingew"über die 'wichtigsten Ge= 
gegstände ;der.,Moralphilesophie, insbag., gie Sittenlehre und Mo- 
raltheologie. I Th. Dortm. 1799. h ‚Aufangsgründe der Mo- 
ralphilosophie und insbes. d. Sitieutehre, nebst einer allgemeinen 
Gesch. ‚derselben. : Halle, 1798, 8..— 3 Heydenreich’s Pro- 
pädeutik der Moralphilosophie nach Grundsätzen der reinen Ver- 
nunft. Leipz. 3794. -1Il Th, 8: "Weber Freiheit u, Determinis-‘ 
mus u. ihre Vereinigung, Erlang.' 2793. :8iund: mehrere Schrif- 
ten zur pöpulären Moral. — K. F, Stäudlin Grundriss der 
TugendiuReligionslehre,. Götting. 1800. 8. — Gt. Henrici 
Versuch über deu ersten. Grundsatz .d..Sittenlehre. I Th. Leipz. 
1799. 8 — Leonh. Creuzer’s skeptische Betrachtungen üb. 
die Freiheit des Willens. ‚Giessen, 1793. 8. 


y) G>Hufelind Verstch’ über-den Grundsatz des Naturrechts, 
Leipz. 1785. 8. . Lehrsätze des Naturrechts. Jena, 1790. Il Aufl. 
179% 8..— Heydeureich System der Natur, nach krit. Priu- 
zipten. 'Leipz. 1794 = 95° "11-Phle; 8° Grundsätze des natürl. 
Staatsrechts, nebst einem. Anhang staatsrechtl. Abhandlungen. _ 
Leipz. 1799. I Thle. 8. Versuch über die Heiligkeit des Staats 
u, *die Moralität der Revolutionen. Leipr. 1794. 8. — "Bühle 
Lehrbuch ;des: Naturrechts.! Göst.-1781. 8. -.Ideen zur. Rechiswi, ©. 
Moral u, Politik, 1 Samml. Gött. 1799. 8. Er schrieb aych;. | 
Eutwärf Einer Transcendentalphrlos. PTR 1798.°8. "Veber Ur ' 
sprusg th. Leben des’Menschengeschlechts u,,«las’küuflige Loblamii5:.) 
nach. dem T de Brhusehw. 1821. 8. — K. Chr. E. Schmid nz 
Grundriss gi aturrechts. ‘Für “Vorles, - Jenatu. Leipz. 1795. 

8.,— .Jakob?’s plilosoph.-Rechtslehre- Halle,; 1795. IE ‚Aufl. , 

3802..8. Auszug, ebend. 1796. 8. Autimachiavell. Halle, 179%, 

n.3796. 8.— Maass über Recht u.'Verbindlichkeiten. Halle, ' 

179%.8;,5 Uatersuchungen über die - wichtigesen Gegenstände 


In 


a 
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des Naturrechts, Halle, 2790. 8.> Grundriss, des Natuirechts. 
Leipz...1808. 8 — Hoffbauer’s Naturrecht, ans desn. Be- 
griffe des Rechts entwickelt, Halle, 1795: 11 Aufl. 1804. 8. 
Untersuchungen über die wichtigsten Gegenstände (les - Natur- 
rechts. ebend. 1795. 8.: Allgem. Staatsrecht u.a. w. Halle, 1797. 
8. Das allgem. Naturrecht u. die Moral in ihrer gegenseit, Ab- 
hängigkeit etc. Halle, 1816. 8. — Th. Schmalz Recht der 
Natur. k Tb. Königsb. 1792. II Aufl. 1795. 8. II Thl. Natürl. 
Staatsrecht, 1794. Il Autl, 1799. Das natürl. Familien- und 
Kirchenrecht, ebend. 1795. 8. Erklärung der Rechte‘,des Men- 
‚schen u, Bürgers .etce. ebend. 1798. 8. Handbuch der Rechts- 
philosophie, ebeud. 1807. 8. — P.J. Auselm Feuerbach’s 
Kritik des natürl» Rechts, Altona, 1796. 8. Ueber die einzig 
möglichen Beweisgründe gegen das Daseyn u. die Gültigkeit der 
vatürl. Rechte. Leipz. u, Gera, 1755. 8. Autihobbes I Th, Eıf. 
1798. 8. Auch durch seine Abschrecküngstheorie" berühint. — 
K. Sal. Zachariä ‚Anfangsgr. des pbilos. Privatrechts,‘, Leipz. 
1804. 8. Anfangsgr, des philos. Criminalrechts, ebend. 1805. 8. 
Vierzig Bücher vom Staate. II Bde. Stuutg. u. Tüb. 1820: 8. — 
K..H, L.Pülitz. Sein zuletzt herausgegebenes Werk, ‚welches 
die philos. Rechtslehre umfässt, ist! Die Staatswissenschaften im 
Lichte unserer Zeit, IV Bde. ‚Leipz.‘1823 uf. Früher hat der 
Verf. die Rechts - und Staatstelıre go wie (ie übrigen Theile der 

“Philos. auch in vielen ändern Schriften bearbeitet, und die pbilos. _ 
Wissenschaften in einer encyklop. Uebersicht (Leipz. 1815. 8.) 
dargestellt, — €. H. Gros Lehibuch der philos. Rechtswis- 
senschaft. Tübing. 1802. II Aufl, 1815. 8. — J. Chr.’ Gottl. 
Schauimann’s wissenschaftl. Naturrecht, Halle, 1792. 8. Kri- 
tische “Abhandlungen: zur philos. Rechtslehre. Halle, 1795. 8. 
Versuch eines. neuen Systems des natürl. Rechts. ebend. 1796. 
8 — G. Henrici' Ideen zu einer wissenschaft. Begründung 

‘ der. Rechtslehre oder über den Begriff u. die letzten Gründe des 
Rechts etc...Hannov, aßag. ı0.. 1 Th. 8. II verm. Aufl, 1822. 
8.— J. A. Brückner Essai sur la nature et l’origine des’ droits, 
Lps. ı810. 8. . 

2) Heydenreich Betrachtungen: über tlie Philosophie der natürl. 
Religiov.. , Leipz.;17g0. 91. 11. Bde. 8. Grundsätze der moral. 
Gotteslehre, Leipz. 1799. 8. Briefe über den Atheismus. "ebend. 
179728: Vol. oben S.575. —. C.. Chr, E, Schmid’s philos. 

‚ Dogmatik. Jena, 1796.. 8 — Jakob’s allgemeine Religion. 
1797: 8. s. oben. — Tieftrunk’s Versuch e, neuen Theo- 
rie,derj Religiousphilosopbie. Leipz. 1797. 8 —.' Hoffbauer’s 
Untersuchungen über die wichtigsten Gegenstände der natürl. Re- 
ron. Halle, 1795. 8. — TE. Parrow Grundriss der Ver- 

‘ aunfineligion, ‚Berl. 1790,: 8 — - :Geo, Chr. Müller’s Entwurf 
„einer. philgs. Religiouslebre.. I] Th. Halle, 1797. 8. — Ueber 
die Kantische Religionsphilosophie erschienen viele Kriliken von 
s'Rätze, Storr, Jachmauun, G EirSchulze, Schel- 
ling. 

aa) Heydenreich’s System der Aesthetik. I Th. (unvoll.) Leipz. 
1790. 8. Aesthet. Wörterbuch. IV Thie. Leipa 1795. — I. H. 
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‚Vers ckslehre, Berl. 1799. 8: — 
ehe = Anis \orir he Bw DoSnell, 
esihetik:$,. Baker l:Anfs Giessen 1828. ve, 
485) re 'Antkröpo Ale oh. ur ‘C, Chr. E. Schmid’ 
RER Pr: Eh Plane aan 91. I Aufl. 1796. 12 
e Ha 406. En vote: Journal, ur 







29 i ss der ‚emp, Ps ych. ‚Leipz. 181%. nd Erläutes 
_"Tung des Grün ki ebend. offbiatter”s Naturlehre di 
RN sele}/iniBiiefen. Halle, ae: 8 Entersuchungen. über die 
sis, Krankl täten ‚der, Seele. Halle, 1802. 11 Thle. 8. Psychologie, 
B Hauptanwendung ah die R "Rechtößflege. Halle, 1808. 8 


ne Hdriss vor s. Aeets u ‚besonders.. Halle, IL -Aufl. 1810. 
+18 Ver ünnewakt, kurzer Abriss, der , Erfahrungsseelenlehre, 
A 1806. 8, II Be 1814. Fassl. tefäng der Erfahrungs 
seelenlehre: Hambil4806. &.— FF, WIBiShel: 'empir. Psychol, 
an 1802; 41, Aufl. 1810, — ai S. oben $ ..29. Lit. 
40.1), #such, über die Leidenschaften. Ha e, 1805 —7. ur Bde. 8. _ 
"Versuche über die Gefühle,‘ bes. "über: d,’Affecten. ir Thle: Halle 
sJmiikeipn ar —ıa Bl, ii : oil 
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>06) Joh. Heinr. Glieb, Hausins . Verch ein ung backe 
‚o,.Aer, Erziehungskunst, Leipz. BE .H. Necmeyerte 

rundsätze der Erziehung, & 86. e VI Aufl.; Il. Bde. 
8x‘! 1810,'8,. Leitfaden der ‚Pädanagik; und.Didaktik. Halle, 1803. 8, 
Mg ‚Heiur. Chr. Schwarz Lehrbuch d. Pädagogik und BD 
aküik,.. Heidelb. 1807. 8. Erzieliungslehre,.-Leipz. 1802 — 180%. 
„u sr die 8: -— ; Joh, Lud. Ewald Vorlesungen über d,, Rraigs 
Thle. Mannh. 1808. 8.: 


bi ie de Kant, ou principes fondämentatrx de A ghite- 
dentale par Charles ViTl ers. Meız, 186%. 11, Voll. 
“ ichellings u. Hegels‘ uiid Jonrnal. 1.Bd. u Heft. 









‚bhandlungen in dem Spectätenr du. Mrda, Harab. 1798 
zum Theil aufgenommen. in den | ‚Conseryateur par Franc. 

"aa nd fehasenn. Paris, 1800. ]I Voll, ; 

etzungen einzelner Abhandlungen Katt’s ins Franz, ° HN 

i_d’une exposition succincte de la 'critique ‘de’ la raisön . 

Am) Mr. Kant, par Mr. Kinker, traduit du Hollandois par J. 

Ya BB: ‚ Amsterd, 1801. 8, De la Metaphysique de Kant, ou o 

servation sur un ouvrage intitule: Essai d’une exposition pre 

“Par - le Citoyen Destutt- -Tracy in den Me&moires de Vinstit. 

-. .omalsöäciene, meral,- T. IV. _ 

‚ Philoso, ophie eritigne decouverte par Kant fondde:’sur le derhier 

Su “prineipe du savöir, par I,Hochue, Par. 1802, 8.» ... 


19% 


ee) Nitsch general and introductory view of Kants principles con- 
cerping man, the world and the deity. Lond. 1796. 
The priuciples of critical philosopby selected from the works of 


s 


Philosophie nach Kant. $; 389. 487 

ul9edA ıl N anal Ul E02 

Emm. Kant and expounded by James Sig. Beck. Translated 

from the ‚german. „bond. and Edinb. 1797. ,8- _ De 

Willie hs Elements of the eritical ‚plnlossphfi Yondradgsrig. 

Sf) Paul van Hemert Beginsels der Kantianschi® Wysgderte, A tel. 

. 1796. 8: ‘—' Mägazyn voor de_critische Wysbeguduie. enfrlerfig- 

.. sqhiedenis van, dezelve, Amsterd. 1799. 8. Epistolae ad Dap. 

....,Wyttenbachium. Amst. 1809. 8 — Gegen ihn PEENETTT 

MS wyyLenbach ) Qikouuderag Tu (unoguöre, miscellaneae (dagiruihe 
bessliber;d,et IL Amst.. 1809. 1812. 8. 

‚1 JmKinker essai d’une exposition 5. vor. 

m 'F. H. Heumann Principe‘ Moraux- (le) la plutosoplsie- critiqueläld- 

: weloppds er appliques & ‚nfie.Isgislation externe ‚fondee sur la ju- 

u sen ia Nee . "egal ls, Ainstd. 1709. 8. ı02dg 

Yan Bosch ethica philosophiae ertieaei lid ish at lite redh 


7% f 
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B) Philosophie naoch.Kantın.oidon, 


Anm, 1W12 ode 


Fo euh Sladkaawagw 
$. 389. "b Asrdeguub 
Der Sieg der kritischen Philosophie ‚dauerte ur 
kurze Zeit, Sie halte’ mit zu vielen Parteien , x mfilogu 
verschiedenen Richtungen, Ansichteu und: Forderungen 
zu kämpfen. Die -mlancherlei Missverständnisse,; die,gie 
"erregt hälte;' erzeugten Verdacht gegen die: Richtigkeit 
der Principien‘ und ihrer ‚Darstellung. Einigen schien 
"sie mit dem gesunden Menschenverstande im Stweite, weil 
sie Idealismus sey und das Reale aufhebe;  Andern 
darin ‘auf halbem Wege stehen zu bleiben, dass ‚sie das 
Ding an sich gleichsam zur Vorderihür hinansstosse, 
“und zur ‘Hinterthüre wieder hereinlasse. Auch darin 
schien sie noch ünvollkommen j; dass sie überall,ixenn- 
te, aber nicht "wieder vereinigte), "verschiedene ‚Pringi- 
'pien'der Erkenvtniss (Principe des Denkens und Erken- 
"nens; ei 'Princip "des: itheoretisehen. Wissens, ‚und ‚ein 
a Prindip’ der‘ präklischen' Vernunft) ‘als coordinirt, ‚ne- 
\öpen' einander stellte’ ($.'386.), aber sie, nicht ‚ans ‚einem 
-Söchsten 'ableitete. Der Skeptieismus „war nach dem Ur- 


H theile Anderer a) so''wenig,duvech. sie ‚widerlegt, dass, er 
> yielmehr mit neuer Kraft hervortrat. Viele, Anhänger 
derselben brachten 'sie durch 'geistlose-Anwendyng ihrer 
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u .lılarren 

Formeln 5) oder durch zu überspahnte Erwärtungen von 
‘ihren grossen Wirkungen in Missceredit. Uebrigens war 
die Ansicht, welche sie aufstellte, die Gränzbestimmung des 
Erkennens und Wissens, die sie lehrte, zu neu, als dass 
man sie ‘sogleich vollkommen auffassen, und, dem natür- 
lichen Hanige zur Speculation zu entgegerigeselzt, als dass 
sich“.der Verstand sogleich und gutwillig ihrer Diseiplin 
hätte unterwerfen sollen. Die kritische ‘Philosophie gab 
daher Veranlassung zu mannichfaltigen Versuchen, theils 
die alten dogmatischen Systeme von’ Neuem geltend 
zu machen ce), iheils, die kritische Philosophie selbst auf 
‚den höchsten Punet der Wissenschaft: zu steigern, sie zu 
einem Systeme des absoluten "Wissens, wozu Kant nur 
erst den Weg gezeigt und den Grund gelegt habe, zu er- 
heben, und in dem Absoluten, in welchem .das Seyn und 
Wissen identisch und alle Gegensätze: der. Reflexion auf- 
gehoben seyen, die höchste, Stufe des Wissens erreichen 
zu lassen. - Es entstanden wieder verschiedene Systeme, 
indem man das Absolute theils durch Anschauung, 
theils durch Denken; theils durch ein- Wissen, 'theils 
auch durch Glauben zu erkennen und zu erreichen _ 
hoflte,. Auf der andern Seite musste der Skepticis- 

auus um so mehr angeregt werden, je mehr das 'Sire- 
ben nach apodiktischem Wissen (den Hauptcharakter der 
‚neuen Philosophie ausmachte.: +Es- gingen also aus der 
kritischeu Schule neue dogmatische‘ und 'skeptische Ver 


‚suche hervor. ER 


a) Sal. Maimon (vgl. vor. $.) 'nalitn ‚den ‚iegatißen -(antidogma- 
tischen) Theil der kritischen Philosophie au, verwarf,aber den 
positiven (den voransgesetzten’ Erfahrungsgrbratich 'sYathetischer 
Erkenntniss a priori,) uud machte den Grundsarzalkr -Bastiim m- 
barkeit zum Princip-des reellen und: zygleich reinen Den- 
kens a priori, ‚(in seinen, Streiferdien ih Gölnete der "Plittosophie, 

„ Berl. 1795. &., worin sich auch die’ Ahbändt."übertie. Progres- 
sen in der Philugopliie bifipder, und iu der. oben’ angeführten Lo- 
gik; ferner. in den kritischen Untersuchungen über den meusch- 
lichen Geist oder das höhere Erkenutuiss- uud Willensvermö- 
gen. Leipz, 1797. 8.) a \ 


\ 


"Philosöphie nach Kant.: 396.4 89 
v3dria j 


b) z.B.’ Vorliifge' Därstellüng..der Bepräindtugeinne allgem, "Post- 
austalt, , Gölt. ‚ı8o1., 


* 


c) Hieher gehört 'C. G. Selle’s Einpivismus, (Grundsitze er rei- 
nen Philos. Berl. 1788. 8.) Eberhar d’s Rational ıs und 
Feder’s Eklekücismus, Ro an BR 


$. 390. Eee! 
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&: L. Reitihold’s 'Leben und Jiterar, Wirken herausgeg.'von E. 
„Reinhold, Jena, 1825. 8. (nebst vieleu Briefen ‚Kants, Fichte's, 
Jacobi's u.s.w.) — Des Weltweisen Reiohold’s Wahrheiten uad 
"Lehren üh. Religion, Glauben, Wissen, Unsterblichk.  Mitgetlieilt 
von 8. Schüler Ed. Duboi, Haınb. 1320. 8, 
" Den Anfang machte Carl Leonhard Reinhold 
(geb. ‘zu’ Wien 1758, nachher Prof. in’ Jena und in Kiel, 
'56.74893)- "Nuchdem derselbe: durch mühsames Studium 
sich nft der krilischen Philosophie bekanat gemacht und 
sein "ahalytisches‘ Talent ausgebildet''halte, glaubte er in 
ihr ddn Gkund zu 'eineih aligemeineh Frieden unter den 
‚Belbstdenkera und zu allem Heil ‚der. Menschheit zu er- 
"blicken &). " Mlein“die zahlreichen: Missverständnisse, die 
ie‘ erzeukt‘ hätte,’ "wären! der Erfüllung dieser Hoffnung 
iin we" und’ reiben ki "auf Untersuchung 'eihes in- 
nern Grühdes dersöihe, »Alirdh dessen Hebung die all- 
gemeingültige aueh Anal geitend werden- müsse. 
Dieser Grund Bestand“ ‘darin, dass Kant das Erkennt- 
nissverhögen‘ ‚erörtert, äber "das Voistellungs- 
ir ıY£, mögen: nicht -tntersucht "habe; da dochalle Er- 
" Könniniss aus "Nörstelluigen bestehe, und‘ dleweigenthüm- 
"lichen Formen derselben :durch die allgemeine Form des 
"Vorstell&isBestithmt seyn müssten.’ Auch. verinisste er 

äh der‘ kritischen ‚Philosophie "streiige Wissenschafllich- 
' keit, vorzüglichsein Alles umfassendes, allgemeingültiges 
Princip, und eine, daraus abgeleitele Elementarlehre, 
welche der gemeinschaflliche Grund der Logik, der Me- 
taphıysik und der Vernunftkrilik sey. “Er stellie deu 
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Satz dies Bewussiseyus:. A Bwasts eyn wird die 
Norstellunigivom.dem Vo ngestellte n (dem von 
ausseniikömmentllen: Stoff). ;und dem, Vo: r: ‚stelle en den 
unterschieden und auf beide bezogen, als } 
nen, ‚höchsten Grundsatz auf, und suchte durch die Er 
wickelung:: ‚des Begrilis ‚der Vorstellung j und ihrer“ For- 
men (Mannichfaltigkeit und Einheit), die Ge- 
setze und eigenthümliche'Beschaffenheit des Vorstellungs- 
und: Erkeuntnissyermögens, ‚und überhaupt alle ı Resultate 
der Vernunftikritik abzuleiten. So schien die kritische 
Philosophie duxch die, T heorie. des Vorstellu ungs- 
vermögensDb) s systematische Einheit und Verbindung 5 
und durch Einsicht in ihre Gründe ‚und Resultate an 
Leichtigkeit gewonnen zu haben. Diese wurde von meh- 
reren Denkern (Flatt, Heydenreich, Be ck, : 
folg. $.) ©), hesonders aber, von ‚dem Verfasser ‚des IX e- 
nesidemus, dogmatisch, und, skeplisch bestritten, in "Der 
Verfasser wurde hierdurch , nach und n ach misstrauisch 


1841 Harz 
gegen. seine Theorie, und. ‚suchte, ne ae durch ver- 


ı 2 


ıbessexte, Darstellung ‚and, Beseilig Bin er h rch si n reX- 
anlassten Missversländnisse,, aufrecht Ri En ten, bis, er 


Hy: zart 


sie ‚gänzlich aufgab, und .z erst, in F) äter- 
‚hin vau) Bar.dili, e) ai N nt Zeit 
tihatte ssich, dieser wahrbeitsliehende Deu ki er die Aufgabe 
(gemacht;  duxch ; eine Kritik ‘der Et e, PAR: der Stuf- 
terin. aller philosophischen, Miss verslän nisse, ed elche Kri- 
tik er besonders als, Sy, nonymik ‚auflasst,) hifosäptgfne 
Kinstimmigkeit, zu, befördern, namentlich: die D. P elen- 
nigkeit und, Unhaltbarkeit der ‚formellen Logik" in fen 
herkömmlichen, und gemeinüblichen Denkformen zu ent- 
hüllen,. und. darin, den eigentlichen Grund "der bisher 
vergeblich gesuchlen Wissenschafllichkeit der Philosophie 
aufzuweisen; und er, wollte durch den Versuch ei- 
ner neuen Theori ie des menschlichen Denk- 
vermögens g) die von, ihm in der Theorie des Vor- 


an 46 a2,%; 
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stellungsvermögens begonnene. Erforschung, des Fun dh- 
menmtes der Philosophie als Wissenschaft>beschlies- 
sen, Sein Sohn Ernst Reinhold ( Prof. "&. "Phil.'in 
Jena). schliesst sich in seinen 'Untersuchusigen üben. .den 


Zusammenhang der Logik und ‚Sprache 'seitiein/ “Water 
an.h), ar ' ei ing uadd ID 


E33 ZUMAL 
a), Siehe die Briefe über die Kant, Philosophie ($.1588; not.‘«.) 
b) Versuch einer neuen Theorie des menschl. Vorstellupgsvermö- 
gehs.‘ Prag u. Jena, 1789. 8, u, 1795. — : Ueber die bisheri- 
*»s«ug@nSchicksale der- Kant, Philosophie. Jena, 178,4. 8. , “Ueber 
das -Fundament des philos. Wissens, Jena, 1791. 8. Beiträge 
zur Berichtigung bisheriger Missverständuisse der Philosophie. I. 
u. 11. B. Jena, 1790. 94. 8. (worin auch die Neue Darstellung 
der Hauptmomente der Elementarphilos.). Auswahl ver- 
mischter Schriften. 1 Thle. . Jena, 1796. 8. Preisschrift üb, die 
Frage: welche Fortschritte hat die Metaphysik seit Leibnitz und 
3WOolf; Bepaadhk (nebst andern ‚Preisschriften von Schwab und 
Abichr). 2 in, ee, ealenen sähe, "Eihverstäind- 
"niss ia’ den Grundsätzen, der. sitlichen Angelegenheit aus dem 
Gesichtspuncte des gemeinen und gesunden Verstandes, I Bd. 
Lübeck, 1738. 8. ne 


c) (Bottlab Ernst Schulze) Adhesidemus, oder über die Fun- 
damefte der von dem Hrn, Prof, Reinhold in Jena gelieferten 
Elementarphtlosöphie‘, "tiebst eitier' Veriheidiguug des Skepticis- 
mus: gegeits die: Anshaassungen ‚.der Vernunftkritik,_ (Helmst,) 
1792. .8. ü , 

Bas "Aenes.: I. H-Abihr’s’ Hermiss, oder Auflösung der die 
gütüge: Eidmierantphälbs, ıbeireffenden Aenesidemischen Zweifel. 
Erlang. 1794. 8.:— I. 0. C Visbeck’s Hauptinomente der 
Reinholdischen Elementärphitos.' in Beziehung anf die Einwen- 
dnägen des: Aetlesiderhus, -Leipz, 1754. 8. —. Darstellung, der 
Amphibolie der ‚‚Reflezjonsbegriffe , nebst dem Versuche einer 
‚Widerlegung der Hauptmomente der‘ Einwendungen des .Aeneki- 

- demitts © gegen; die! Reinheldische rEileimentarphiles.. Erkf, am M. 
a795,8: : (yoniBeckd », | 1. . 

Gegen dje Theorie des Vorstellungsverm; : "Einzig möglieher Stand- 
Puntet,'sön : Welcher. Wie krite Phitosophie- beartbeilt werden soll. 
‚Riga, 1796. «8»... ssılousld 1 ß 

Reinhold, Fichte, Schelling von Jäc. Fries. Leipz. 1805: 8, 

d) Sendschreiben an Lavater u. Fichte über den Glauben an Gott; 
Hanb. 1799." 8. Ueber die Pasddoxieen.der neusten Philos, 
'Hamb. 179% &% 37 yarlgerespıl 

.e) Beiträge zur. leichten-, Uebersicht .des Zustandes der Philos. beim 
Anfange des ıg. Jahrh. Hamb. 1801 —3. II Hefte. 8° — 
Später: Anleitung zur Kenntiiss‘ (u. Beurtheilung‘ der: .Philos.) iw 
ihren sämmtl. Lehrgebäuden, Wion, 1805. 8. — (Anopyın:) 


1.4 4 
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ı Versuch ‚einer, Auflösung ‘der, etes Aufgabe, die’Nätur der Ana- 


[2 


‚1ysis und der ‚analyt, Metlıode. in der Philos, genau anzugeben 
' "ünd‘zt übtersuchen etc. Münch. 1805. 8. Bu 
BAANLEER re Reinhold’s Briefwechsel;über das‘ Wesen 
der. Philos. ‚un: s Unwesen, der Speculation, herausg, v. Rein- 
"old. “äheh. 1804. 8. ? ö * 
f 344% ‚7 «1 s N RER 
J) Ähfangsetüindts der Eirkemntniss der Wahrheit in’ einer Fibel. 
Kiel, 1808. 8. — Rüge einer merkwürdigen Sprachverwirrung 
unter den Weltweisen. Weimar, 1809. 8. — Grundlegung einer . 
Synonymik für, den allgem. Sprachgebrauch in den philos. Wis- 
senschalten. Kiel, 1812. 8. — Das menschl. Erkenntnissvermö- 
gen ‘ads idem''Gesichtspusete des durch die Wortsprache vermit- " 
telten’Zusammenhangs zwischen der Sinnlichkeit und dem Denk- 
=» vermögen. ebend. 1816. 8; 


g) Ueber den Begriff und die Erkeuntniss der Wahrheit etc. (Kiel, 
1817. nicht im Buchhandel.) -— Die alte Frage: Was ist die 
Wahrheit bei den, erueuerten Streitigkeiten über die göttl. Offen- 
barung und die ‚menschl. Vernunft in nähere Erwägung gezögen. 
Altona, 820. 8, (Siehe ‚bes. die Schlussbemerkung S. 164.) 

Dogegen :-- Was ist Wahrheit? Eine Alhandh, verauk durch die 
Erage les 'eie,,Beinbold,.xon desa’Grafen. H..W. A; von Kalk- 
reuth,, ‚Breslau, 382 1..8.! 7 bo. Kane i 

A) Ero. Reinhold. ‘Versuch einer Begründung mil nenern Dar- 

‚ stellung der log. Formen. "Leips. 1819. 8.° Derselbe schrieb: 
Gruudzüge eines Systems der Erkenutuisslehre' und Denklehre, 
Schleswig, 1822. 8. { 

$.391 

Jakob Sigismund Beck (früher Prof. in Halle, 
später,;in Rostock), ein scharfsinpiger, Sehüler  Kant’s, 
der durch einen Auszug 'aus Kant’s Schriften und durch 
Hervörbebüng des kritischen Standpunetes, Als des Stami- 

t ‚goaır h eh Et ww... 3 
pungtes..des''ursprünglichen. Varstellensı; die, ‚Einsicht in 
«das kritische Systemi”zi &reichtern un zw! befördern 

2 De 7 ‚uhr, 
suchte, aber aus Mangel an Gewandtheil' in der Dar- 
stelläng | verdunkekte,:stattıAufzuhellen; fg atüt dem Re- 
‚ sultate an; ' liess‘ aberziwaaodarauf.ihin führt , ‚die Analyse 
des. Erkenntnisavermögensi weg: »i. Indem, er übrigens Al- 
les auf die..Einheit ‚des: Verstandes :oder/ das ursprüngliche 
.ı „Vorstellen ‚augüsck führte, uhhd ‘behäuptete,; ‚dei Verstand 
erzeuge durch den Grössenbegriff Raum und Zeit selbst, 
hob.er einen unverkennbaren Unterschied zwischen dem 


Fichte’s Wissenschafslehre. $. 392. 493 


Anschauen und dem;;Denken iauf, und bereitete den 
transcendentalen Idealismus vor. 


Jak. Sigiem. Beck ‚erlänterniter Anna. aus den kritischen Sährie 
ten des: Rrofs.Kanps« Riga)'n99&-— 94 I. und Il. Bd. .Deitter. ) 
Band (gegen Reinhold’s Dheorie) unter dem Titel: Eimzig,; 
möglicher ‚Standpahbty; !aus:: welchem 'die kritische Philösophie 
beurtheilt werden muss. Riga, 1796. II Bde. 8. — Grundriss’! 
der kritischen Philosophie, Halle, 1796. 8, — Propädentik zu 
jedem wissensch. Sıadiö. ebend. 1796. Conimentar über Kants 
Metaphysik Ter Sitten, I Th. 1798. 8. ‚Späterhin hat Beck 
Grundsätze d, Gesetzgebung ı806. ein Lehrbuch der Logik.. Rost. 
n. Schwerin, 1820. 8. und Lehrb. des u. Daimrieckib, Jen. 1820. $. 
.—.—n aeraastra TS 
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Fichteis.. Wissenschaftslehre. 
Die Schrifien Fr nme 5 aan 
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heat, 55-006» 


Weit mehr. Aufsehen‘, --als: diese philos, Versuche, 
machte Foh.'&ottlieb Fichte (geb. zu Rammenau in 
der- Oberlausitz 1762,.den: 49. Mai; er' stadirte in Schul- 
pforta‘, Jena, Leipzig, lebte darauf‘ in der Schweiz und 
in Preussen, wurde 1793 Prof. der Philos. in Jena, legte 
diese ‘Stelle 1799’ nieder,‘ und’begab..sichnach Beräin, 
wurde 4805 „Prof.. zu Erlangen, dann an: der Universität 
zu Berlin und starb daselbst 1814 d. 29. Jan.) mit sei- 
‚ nem Versuche, die kritische: Plülosophie zu dem Range 
einer evidenten ‘Wissenschaft zu ‚erheben, (Begr. der W. 
L. Vorr. V; Grundl. S. XII) alle Missverständnisse aus 
dem Grunde auszurotten, und den Skepticiimus, den 
mehrere, besonders Aenesidem und Sal. Mamion,, 
gegen dieselbeigeltend zii machen isuchten; niederzuschla- 
gen. Aufgemuntert <kurch «die Aufnierksamkeit, welche 
sein Versuch einer Kritik aller Offenbarung 
(Königsb> 4792. Mi Aufl 4793) erFekt Tiatte, und durch 
das Beispiel ‘der Threorie’'des’ Wörstellungsvermögens, 
suchte er mit grosser" Gemialätät; hohem Scharfsinn und 
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‚ungemeiner Energie des Geistes, der mif einer bis an 
‚ Hartnäckigkeit gränzenden Festigkeit dem, was ihm’ das 
Höchste zu seyn schien, nachstrebte, und es freimüthig 
lehrte, ein System aufzufülren, welches aus einem 
Grundsatze die Materie und Form alles Wissens ent- 
wickeln, die in dem kritischen Systeme vermisste Ein- 
heit herstellen, und die Vernunft in Ansehung des 
schwierigsten Problems: wie-unsere Vorstellun- 
gen mit den Gegenständen zusammenhangen, 
befriedigen sollte. Daraus entstand seine Wissen- 
schaftslehre, in welcher weder das Bewusstseyn, 
noch die Objecte desselben, weder die Materie der Er- 
kenntniss , noch das Formale derselben äls gegeben 
vorausgesetzt, sondern selbst durch einen Act des Ichs 
. producirt und durch Reflexion aufgefasst werden. Fichte 
ging nicht wie Kant von einer Zergliederung des Er- 
kenntnissvermögens, der praktischen Vermmft und der 
Urtheilskraft, nicht wie Reinhold von einem ursprüng- 
lichen Factum des Bewusstseyns, sondern von einer 
ursprünglichen Thathandlung des Subjects äus, 
wodurch. das Bewusstseyn ' selbst construirt 
‘ werden sollte. — “Der-Gang, welchen er. nimmt, ist 
folgender,  Er.beginnt von einer Erörterung des’ Begrills 
Wissenschaft: Wissenschaftist; System. der Erkennt- 
niss, durch einen obersten Grundsatz, "welcher' den Ge- 
halt und die Form des Wissens ausdrückt; ‘bestimmt; 
Wissenschaftslehre die Wissenschaft, welche die Mög- 
lichkeit und Gültigkeit alles Wissens darlegt, und. die 
Möglichkeit der Grundsätze der Form und dem Gehalte 
nach, die: Grundsätze selbst und dadurch den Zusam- 
menhang_ alles menschlichen Wissens Hachweist, Sie 
muss ein ‚Princip haben g welches weder aus ihr bewie- 
sen werden kann, ol aus einer andern Wissenschaft ; 
denn die W.L. ist die höchste. Sie ist an sich, ‘durch 
sich selbst möglich und gültig ; ‚sie ist, weil sie ist. 


“richte 


‚It A "dla Ww.'E. „80 ‚gibt‘ es anch ein "Syitemglgibtiies 
em System,“ so’ gibt adch'“eine'W. El-und einen ab- 
soluten, ersten "Grundsatz, — . durch'‘einewiimäk- 
vermeidlichen ' Cirkel. {Es gibt aber im: Allgemeinen 
drei Grundsätze der Wissehschaft: '4) einen absoluten, 
unbedingten in Anseliung des Gehaltes und der" Form; 
2) einen Grundsatz ‘unbedingt der Form, "bedingt: dein 
Gehalte nach; 3) einen Grundsatz unbedingt :dem:Ge- 
halte, bedingf' der Form nach.) — Wissenschafislehre 
ist Philosophie:" sie’ enthält - die nothwendige Hand- 
lungsweise des henschlichen Geistes ih der "Breiheif' des 
Handelns. Die nähere Bestimmung der :nothwendigen 
Handlungsweise- ist "Object einer  besonde? nıWissen- 
schaft, als Logik, Geometrie; welche ein® zufällige: Rich- 
tung der freien Tliätigkeit voraussetzen ;undudaher ‚ie 
vollendöt werden "Köntten.; Die: W. L. allein: ist absolut 
vollendet, ‘eme Totalität. Gegenstand. der: W::L.:sind 
daher die ursprünglichen ‘Hawdlungeni.des «menschlichen 
Geistes’ (das Wäs); "welcheaufeind gewisse Weisexfdas 
Wie, Form) geschehen:' Diese’ werden Izums Gegehstaude 
des ‚Bewusstseyns‘ ‘gemacht dürchröRenßbe Wi on), sunddm 
man von Allem: abstrahirt)' > was nieht Bewusstseym ist. 
So gelängt'' man zu‘ Ider(uhsötatdn, Einheit) ' die:alle. Er-- 
kenntnisse tmfässt, tiid dieselben möglich ‚macht, ‚zum 
reinen Ich. 'Reälexivi ünd Abstraction. aber: stehen 
“unter logischen Regeln,‘ welcke in der W. L. schlecht- 
“ hin postalirt werden:‘ 


$: 393- en 
Erster Grundsatz: A == A. ‘Den Zusammenhang be- 
zeichnet X: Da A u: X im Ich gesetzt. sind, so:känn 
man subslitüiren : Tech bin Ich." ‘Dieses: ist der an sich. 
gewisse Grundsatz’ der Philosophie und: ‚alles Wissens 
(Satz der Einstimmung, des unbedirgien- Setzens), wel- 
cher die nolhwendige‘‘ Foiim 'kind‘-den notwendigen In- 
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halt ıdes.Selhsitbeyrusstseyns ausdrückt. » »Darch digen; Satz : 


wird geurtheilt; Urtheilen aber ist "Thätigkeit, Thätigkeit., 


des: Ichs; :--Das : Ich setzt, isich also: selbst: schlechthin : ’egi, 


ist das: Handelnde; »:umd zugleich das Produet des Han-ı 
delns; und‘ hierin ‚besteht :.das»Bewussiseyü}: ;-Die ur-i, 


sprihfglicke! Thätigkeit: des Ichs besteht: in-einer Bez: 


flexidirtahf ‚dich !selbsty‘ die. in “einem postälirten. An- -+ 


stosse auf! die iuniendlicheiFhätigkeit. gegründet- ist. Das 


Ich «seia#2siche selbst. als: Subjeet, indem: es sieh..den An-ı 


stoss (als! Sulsjeot sentgegenaetzt. IL: Grundsatz, derjdnech;- 


den eyslen. (helingevist: dastIch ist nicht Nielitich 
(Satz. des!Geßensetkend) Es wirdiwuh durch eiten Macht- 
spruch 'des Mörndilt IU/ noch ein Briten Grandsafz WER. 
unbedingiein ‚&dhalte und; bedingter Form! postalirt; ; Es 
bedarf ‚einer Hahdlung, des: Ichs, wodärch der Gagenyatz ; 
von Ich:und Nithtich. im..Ich möglich wird} olme ‚doch. 
das Ichi aufzuheben... :Realität und, Negation können'nar 
durch’ Beschtänk@ng vereinigt werden... Schranke ist. 
also «das iPostukmite.ii Beschiränkung- dber- führt ‘auf Theil- 
barkeit! Jddes Theülbare stein. Quantum... Es muss; folg- 
lich üüns } Ielva ins tbeilbares Quantum gegeben «seyny. so 
dass: An Ich (evwas 15} ‚Awaswebsn sspggut geselzi , „als auf-, 
gehoben werden kuin;tohne dassıälas ‚Igh, selbst aufgelio-; 


ben würdet Theilbäves,sabkelutessäch;,! Das, kch setzt. . 


dem theilbaren,ich. eiwr-tiseilhares; Nichtich- 
entgegen, (‚Grundsätz::desisGzundes.) : Beitle, aind. in 
dem absoluten Ich: und durch dasselbe. als duxeh; einan- 


der gegenseitig bestimmbar gesetzt ; Hierin liegen; Salz... 


“4 
’ 


tchi 


gende zwei Sälze.:',4) das Ich setzt sich’ als bestimmt, ; 


durch ein Nichtich;, als! Schranke der-äbselaten Thätig- 


keit (imtelligentes’Ich)}; 2) das: Telit setzt'sich als be-, : 


stimmend. das. Niehtitch:'- Die ‚Realität des Einen:: 
schränkt die ‘Reälität: des "Aridern "ein." Hieräuf beruht: 
dex ‚Streit des Idealismus und Realismüs. * Eskummt; dar- 


auf. an, ı wieisie‘ vereinigt. werden‘ können. Das ‚Haupt- ,, 


Mahnung 
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problem der theoretischen Philosophie ist diese Ver- 
einigung und Erklärung ‘des. Zusammenbangs unseren Vor- 
stellungen mit den Objecten. Der ersteder beiden ’Tetzt- 
genannten Sätze ist notlıwendig, deun obne diese Enige- 
gensetzung wäre kein Bewusstseyn; olıme Objectikein 
Subject. Das Ich kann sich nicht anders selzen,; als 
durch ein Niehtich bestimmt. 'Aber wenn kein ‚Subject 
ist,- ist. auch, kein Object, ‘Das Ich müss sich auch als 
das Nichtich besiimmend setzen. Jenes drückb ein Lei- 
den des 'lolisjdieseseine-T’hätigkeit desselben aus. — 
Das ‚Vorstellen, yon Dingen ausser uus ist" eine Hand- _ 
lungsart: des Ich, wodurch dasselbe eine Realität in sich 
aufhebt „> 'und+-eben ..diese.: uigelichene Realität in ein 
"Biehüjch versetzt. "Dadurch" wird das’ Nichtieh ‘für. das 
Ich »etwas Wivkliches ‚aber: nur RP RE elwas. Wirkli- 
ches, als ibm das Ich von seiner eiguen Wirklichkeit 
“ mittheilt. ; ' Nelinen, wir eine Einwirkung 'der "äussern 
Dinge auf das vorstelleude; Subject an, so ist diess eben 
soviel, als wir’ setzen"die' Dinge als Nichtich'unserm Ich 
enigegen, und beschränken dadurch unser Ich, wiewohl 
wir es immer selbst sind, was hier handelt,‘ nicht die 
Dinge: »Hierams ‚ergibt sich a) die Reciprocität des Ichs 
und des Nichtichs, - Thätigkeit und Leiden des lchs sind 
in Beziehung auf das Nichtich» Eins und .dasselbe; b) Der 
Ideal-und,Realgrund, von welchem alle Begreiflichkeit der 
Thatsache," dass wir Dinge‘ ausser: uns erkeunen,iswbhängt, 
“ macht in’ der Wirksamkeib-des;lchs einen «und denselben 
Grund aus. Es kömmt"nut darauf an,"ob'män’sich das 
Ich" als’ thätig;. das ‚Nichtich ‚als.leidend,, oder umgekelırt 
denkt, So sind die, ‚Ansprüche des Realismus und ldea- 
lismus- vereinigt ;.: das wahre System, des philösöphischen 
Wissens ist gefimden: —' Die transcendentale: Theorie 
des Vorstellungsvermögens stellt daher die Sätze auf: 
4) das Vorstellen ist nur möglich durch eine. Wechsel- 
wirkung des Ichs und Nichlichs, 2) die Richtung des 
Ste Aufl: li 
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in.. Kiki das -Nächtichtish der, Richtung: des. Nichtichs auf 
dusy Ighuendgegenigesetet. „Beim, Vorstellen, schwankt das 

-  Iehılszwischeit entgegengesetzten ‚Bichtungen.; _ +Dieses 
Salisivanken: ist Wirkung! ıder.  Einbüldungskraft, welche 
dabrıkeiden und die. Fhäligkeit:des. Ichs: gleichsam ein- 
hildet, chi. zum Bewusstseyn erbeht, 3). ‚Dieses. Schwan- 
ken is; das "Anschauen . überhaupt, |, wobeisnoeki unbe- 
stimmab ist, „wasidas, anschanende Subject. masksdaa änge- 
schaht® Ahjeck istsi, Eis. .ish; keine Rellexipny..die. nach 

, Imiensjgeht; sondern nun: naphi-Amssan gehende: ’Flätig- 
. eis ıRnoduekion,: »4). Ans dem Anschause wärdoeigent- 
‚+ ».ieha Ansehaumung durch. Figirang) welsiiie dasplı Idee ub- 
ie sollen Sponlaheikäti der hntınfi, ;dudogrelk denioV er- 
2: at ae ee Snheheridiv duschidemVenstand ge- 
1. selzjen, Argeniständehreflenhint ‚dem die Hat lbeidscker a ft 
und.bestimmmtähue Verkäliniests2 6); Pie sArtsahsunng der 
absoluten Spontaneität des, Ichs ist, die ‚yernyniierkeunt- 
(ir, a Grundlage alles V issens. 


du 
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.„ Venergıng zur praktischen W. L, Die.Wech- j 
selwiskung zwischen dem ‚leh,und Nichtich, das, Setzen 
des«Nichtichs. durch einen ‚Anisibss; " wodurchiseitte un- 
.„endlieheniEhäuigkeit bagränzt ‚wird, ‚warde,sghleehthin 
postulirt. Lässt sich der Grund dieses: Anstosses nicht 
auele aus dem Ich dedusineuig id) kibıdie ;W. L. kein fe- 

- sten) unierschütterkiehbs:barn dein nt, ndeimedie Wirklich- 
., keit. den ‚lehy,. welches, ‚das, Nightich setzt... dgch.selbst 
ih dlidsdan Anstosse:.gegtrügdäindet, erDiebed:kamirshicht die 
theoretische, sondern nur die praßtfiche "wi? leisten. 
— Die praktische WED HA zum Gegenstande das abso- 

; Inte;spraktisoherlch, welches dd» biehtieh..bestammt, und 
 .„dadunch.selhsti+ der» Grlnd Ideas »Anstössen, dem Beschrän- 
. „Jung «eeinew Al hätigkeit wirdast-Diesensist dreh: aunensllich, 
.: „wiabillängigy lie seinZigeis wahinel Beslitätz: dakingegem; das 
Ad ab rt . 


ich 


„7 stimmt sich damit- "zugleich Als. ein Beslimmendes; dieses 
seit voraus," dass es“ein’Bestimmbar&s gebe}: welches 
. durehrjenes. bestinumt, werden Könng,,, ‚Es‘ 
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Or ke 
.„.Jeh, als Intelli igenz, durch. ein Nichtich Pe 


+ ehdlich,, heschränkt; EA BE der unendlichen Tha- 


tigkeit "bestimmt" das 'Ich>zuyörderst sieh\selbst? Es be- 


a 


‚kelzt, 'sich da= 
her ‘das Ich mittelbar als! eir 5das.Beukienmbarti bestim- 
mendes, 'd..i, bestimiiend: ’dag‘ Nientieis' "dieses ist die 


"objeetivie : Wnktngähtet: ‚Siecidst: die Minkung.. der rei- 


nen Thätigkeit, als‘ ihre, Ürsäche: we „DER "& 8ölute Ich 
wird -als unendlich»sthätigivgesetat ;.: es. hat, einen 
„Trieb zur 'T hätigkeif., Dieser “Trieb Ast! nichigg‘ aitllers, als 
ein ‚Strebeny Unsacha. wart elwas. zu. werdens: ‚Nun geht 
das Ich mit diesen” ‚Streben‘ Än die Unendlichkeit hinaus, 
Aber 'es. erreicht ‚mimale. sein, Ziel; . es. wird niglıt Ursa- 
the: ‘Dieses’ ‚Nichtljteicheäkönnen des Ziels‘ ist?ein Zu- 
rückhbeugen beein). des ‚Triebes zur. Thähgkeit auf 
sich selbst, ""Vermö derselben; ; and »weibder Trieb 
sein Ziel micht reichen" Kann, keizt ‘das Ich’ seinem 
Streben ein Gegenstreben entgegen. So entsteht für das 
: Ich‘ der sögenatinte Anstoss, ‚oder ein Nichtich,, Ist das 
Nichtich einmal geselzt, ‘so bezei E sich das Ich in sei- 
nem Streben gegen das Nichlich als praktisch, "dasselbe 
bestimmend, und nunmehr. als Causalifät, „Aber das Nicht- 
ich wirkt auch dem Ich i immer 2 gegen ; "es. bestimmt 
wlso insofern das Ich und. halt em Sireben desselben 
das Gleichgewicht ; es wird s eb "wiederum Causalität in 
Beziehung a auf das Ich. "DR Wahrnehmung der. Be- 


| gränztheit der "Thätigkeit des Freien Ichs ist das Gchähl). 


j Auf diesem Wer e_ entsp ring Ü demnach ‚nolhiwendig, * das 


"ge genseitige Verh iältniss N ‚dem Ich nd. einer 


'elt, vermöge ı dessen das i ch ‚einerseits als“; ‚ebunden, 
als abhängig von der "Weit , "oder. als“ In telligenz er- 
scheint, jandrerseils ‘aber auch sich. ‚als, frei offenbaret 


li 


‚ An seinem. „Verhältnisse zur Welt, als: ‚praktisch, ‘80 
i2 


D 
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‚wie idee dus Ich gesetzt wg, so 'wird eine Welt, gesetzt, 
und so wie eine Welt.gesetzt wird, wird auch’ ei Ich 
„gesetzt, Die Welt kann dalıer nur daseyn für ein Ich, 
in.einem Ich’ und durch ein, Ich. "Und ''sovistiuder 
Hauptgedänke: das Ich ist absolute Thätigkeit; Alles was 
ausser dem Ich wirklich ist, ist ein Product.des Ichs 
‚dürch’Setzen, Eritgegensetzes und Gleichsetzen (Beschrän- 
kung); das Ich ist Subject - ‚pbject, und damit der tran- 
scenderitale Idtalienind Ka, durchgeführt, 


ür 
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 Fiehte’s Bearbeitung einzelner philos. 
Dis eip Per ein. Nach den.Gr undsätzen. der Wissenschafts- 
lehre suchte Fichte auch“einzelne plulosophische 


‚Disciplinen zu begründen, als: die Moral und das Na- 


turrecht. Beide enthalten’ originelle und herrliche Ge- 
danken neben vielen paradoxen Behauptungen, in einem 
‚scheinbar consequenten, "auf ‘das’ Bündigste verknüpflen 
Systeme, : welches dennoch auf ‚keinem festen Grunde 
zuht,, ‚In der Moral sucht‘er, nachdem er lürch Idea- 
lismus die Ueberzeugung an die Objectivität der Sinnen- 
welt verrichtet, und ein System. blosser Bilder übrig ge- 
‚lassen hat, -durch das Gewissen: den Glauben an die 
Wirkliehkeit‘ der Sinnenwelt, an eine von der erstern 
unabhängige intelligible welt, und eine übersinnliche 
Ordnung derselben, sb wie die ‚Möglichkeit. des Handelns 
für einen durch die. T hät zu realisirenden Zweck zu be- 
‚gründen. Er ‚geht'von dem Begriffe der Freiheit, d. i. 
„der unhedingten, von Allem unabhängigen Selbst- 
thätigkeit: aus, die; sich als Tendenz, des Ichs äussert, 
= welche der Gedanke der Selbstständigkeit sich grün- 

"Bas Princip der Sittenlehre, oder das Sittengesetz 
ale an die Freiheit) besteht daher in dem notlwen- 
digen Gedanken der Intelligenz, ihre Freiheit nach dem 
‚Begriffe der Selbstständigkeit unbedingt zu bestimmen; 


4 
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auf populäre Weise ausgedrückt: dem Gewissen dub 
bedingt zu folgen @),. ‚Es. bestimmt das Sollen. „‚Die 
Tugend. besteht in der “völligen Uebereinstimmung ‚mit 
sich selbst.—. Das Naturrecht, welches er’ zuerst als, 
eine von der Moral’ durchaus unabhängige Wirsensghaft 
behandelte, erklärt das‘ Rechtsverhältniss, ı oder (‚die 
Wechselwirkung freier Wesen, und dedueirt dasselbe 
als eine nothweiidige Bedingung des Selbsibewusst- 
seyns, Der Meusch.,kann sich nur als vernütifliges 
Wesen erkennen, in sofern er sich die freie Wirksam- 
keit zuschreibt, und dies wiederum nur in söferm'er sie 
auch andern zuschreibt, mithin ‚auch andere ‚als ‚Vernünf- 
tige ‚Wesen, und sich mit ilınen im bestimmten-Ver- 
hältnisse = Rechtsverhältniss, erkennt, vermögs, dessen 
er seine Freiheit durch die ihrige beschränkt. Er Bag- 
net: das Urrecht,:; welches (nur eine nothwendige‘ Fiktion 
zur Wissenschaft sey. Alles Recht beziehe sich: auf: Ge- 
meinschaft, und 'existirg "erst"dadureh. Daher. inüssen 
vernünflige Wesen sogleich in einen Staat zusammehtr e- 
ten. (Epliorat im Staate, geschlossener Handelsstaat).—— Die 
Bestimmung desSiaats ist die Verwirklichung des Vernunft- 
rechts. (In seiner spätern Darstellung der Staatslehre 
nennt er,.das Ideal des wahrhaft vernünftigen Staäts die 
Verwirklichung des Reichs Gottes auf Erden, ‘older "eine 
Gottherrschafi (Theokratie), gegründet auf die klare, Ein- 
sicht, dass Göltiexschienen ist und erscheinen’ söll. in 
der Menschheit.  Ueberhaupt sieht er es immer als. Auf 
gabe der Gegenwart an, der Einsicht des Vernünft- 
begriffs: Alles zu unterwerfen. Daher die Forderung 
einer allgemeinen Volkserziehung und ‚einer 
stehenden Gelehrtenschule.) — Das meiste Aufseheiı hat 
Fichte’s Religionsphilosophie gemacht, . indem 
er Gott unmittelbar ‚für die moralische Weltord- 
nung erklärte, zu deren Annahme das Ich durch das 
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wie alas das Ich gesetzt wird; so wird eine Well Bbretet, 
und so wie eine Welt. gesetzt, wird, wird auch ein Ich 
‚gesetzt. Die Welt kann dalıer nur daseyn für ein Ich, 
in einem Ich und durch ein, Ich. Und ' so "isti:der 
Hauptgedanke: das Ich ist absolute Thätigkeit; Alles was 
ausser dem Ich wirklich ist, ist ein Product.des Ichs 
‚durch Setzen, Eritgegensetzes und Gleichsetzen (Beschrän- 
«kung); das Ich ist Subject - object, und damit der tran- 
scendentale Idealismus Ba: durchgeführt, 


Ss 398%, 
Fichte’ 8 Bearbeitung‘ einzelner philos. 
Dis cipPenem: Nach den. Grundsätzen der Wissenschafts- 
“ lehre suchie Fichte auch“einzelne philosophische 
‚Disciplinen zu begründen, als: die Moral und das Na- 
tnrrecht. Beide enthalten’ originelle und herrliche Ge- 
danken neben vielen | Behauptungen, in einem 
‚scheinbar consequenten, "auf ‘das’ Bündigste verknüpften 
Systeme, ' welches dennoch auf ‚keinem festen Grunde 
zuht,, ‚In der Moral sucht er, nachdem er ürch Idea- 
lismus die Ueberzeugung an die Objectivität der Sinnen- 
welt vernichtet, und’ ein‘System. blosser Bilder übrig ge- 
dassen hat, ‚durch das Gewissen: den Glauben ‘an die 
Wirkliehkeit‘ der Sinnenwelt, an eine von der erstern 
unabhängige intelligible Welt; und eine  übersinnliche 
Ordnung dexselben, sö wie die Möglichkeit des Handelns 
für ‚einen. durch die That zu realisirenden Zweck zu be- 
‚gründen. '/Er ‚geht'von ‚dem Begriffe der Freiheit, d. i. 


N 


„der unbedingten,, von Allem unabhängigen Selbst- 


thätigkeit- aus, 'dieisich als Tendenz, des Iclis äussert, 
auf welche der Gedanke der 'Selbstständigkeit sich grün- 
' sdets «Das Princip der Sittenlehre, oder das Siltengesetz 
iz (Geseiz an die Freiheit) besteht daher in dem nothwen- 
digen Gedanken der Intelligenz, ihre Freiheit nach dem 
Begriffe der Selbstständigkeit unbedingt zu bestimmen; 
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auf populäre Weise ausgedrückt: dem Gewissen dub 
bedingt zu folgen @),. ‚Es bestimmt. das Sollen. ‚Die 
Tugend. besteht in der völligen Uehereinstimmnung nit 
sich selbst.—. Das Naturrecht, welches‘er’ zuerst als, 
eine von der Moral’ durchaus unabhängige Wissensghaft 
behandelte, erklärt das’ Rechtsverhältniss, . ader (‚die 
Wechselwirkung. freier Wesen, und dedueirt dasselbe 
als eine nothwendige' Bedingung des Selbstbewusst- 
seyns.. Der Mensch ‚kann: sich nur als vernünftiges 
Wesen erkennen, in sofern er sich die freie Wirksam- 
keit zuschreibt, und dies wiederum nur in 'söfern' er sie 
auch andern zuschreibt, mithin ‚auch andere ‚als ‚vernünf- 
tige ‚Wesen, und sich, mit ilinen im bestimmten-Ver- 
hältnisse = Rechtsverhältniss, erkennt, vermögs ‚dessen 
er seine Freiheit durch die ilırige beschränkt, Er: Hog- 
net: das Urrecht, ’ welches nur eine notlıwendige‘ Fiktion 
zur Wissenschaft sey. Alles Recht beziehe: sich: auf; Ge- 
meinschaft, und 'existird "erst"dadurch. Daäher. inüssen 
vernünflige Wesen sogleich in einen Staat zusammehtr e- 
ten. (Ephorat im Staate) geschlossener Handelsstaat),— Die 
Bestimmung desSitaals ist die Verwirklichung des Vernunft- 
rechts. (In seiner spätern Darstellung der Staatslehre 
nennt er,das Ideal des wahrhaft vernünftigen Staäts die 
Verwirklichung des Reichs Gottes auf Erden, oder eine 
Gottherrschaft (Theokratie), gegründet auf die klare, Ein- 
sicht, dass Gott; een ist und erscheinen’ soll in 
der Menschheit. Ueberhaupt sieht er es immer als. Kuf- 
gabe der Gegenwart an, der Einsicht des Vernunft- 
begriffs Alles zu unterwerfen. Daher die Forderung 
einer allgemeinen Volkser ziehung. und ‚einer 
stehenden Gelehrtenschule.) — Das meiste Aufseheiı hat 
Fichte’s Religionsphilosophie gemacht, . indem 
er Gott unmittelbar für die moralische Weltord- 
nung erklärte, zu dereu Annahme das Ich ‚durch das 
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waulvsslÄsıdg Wwus gandimur { via Jıtiyılaa wie 
Bewusskieyn komme „dass es in seiner, ‚Seien, Thätigkeit 
durgh,dem.Bagrif' ‚der B£kicht, ‚sebunden ayr,.. Denn 
indeg; das Ich, lie .Rficht; an mealisinen styebta, strebt es 
aehejmenimpralischen ; ‚Weltordnung, in ‚der, von ibm. 
selbskigenchalenen: Welt; dadurgh nähert es sich Gott, 
und; hat.das,leben,, vnlahes aunGolt, kommt, In, dieser 
morgkischen. Welterdnung ‚wird, duxch Sittliehkeit. auch 
Seligkeäit bewirkt, Letztere ist, jedoch nicht Glückse- 
li gkeitnAiemicht, existirt und exigtiren;kann; Hier durch 
ist alapr alle: ‚Rücksicht, auf Glückseligkeit: ausgeschlossen. 
Wir.bedüxfen keines. andern, Fottes,. ‚als dieser: Welt= 
ordnnngs:äudenr wir etwa noch ein besonderes, ‚Wesen 
als Uraache.derselben, hinzudenken; demn 1) es, äst nicht 
mögkieh, GoltiIntelligenz, Persönlichkeit beizulegen, olıne: 
ihn ze einem tendliellen Wesen mnseres Gleichen: zu ma- 
ehen;:h2), Gott ‚als. besondere ‚Substanz zu, denken, ist 
eineiseinein Begriffe, widersprechende Abgötterejj, denn: 
Substanz bedeutet, ein in Raum, und Zeit; sinnlich exi= 
stirendes/Wesen; 3) wir könnenıihm, nicht Existenz bei- 
legem;,idie nur. sinnlichen, Wesen; zukommt ;,; „4), auch ist 
och Kein: verständiges Wort darüber yorgebracht, worden, _ 
wie:nian,siela eine Schöpfung der Welt dich Gott zu; den=i 
kenhabe;j:8): die Erwartung. der Glückseligkeit. ist ein. 
Hirngaspiiinst ,. und ein Gott, .den, may, ‚aum. Behufe 
demdetzitern annimmt, ein, Gölge,, „welcher der. ‚Ber 
gierde dient, — der Fürst.dieser: Welt, — ‚Diese, mif. 
übertzeihender:Paradoxie 5) ‚und. staykgm,sittliehen Selbaf«.. 
gefühlusnfgestellte Vorstellungsweise, „reiche „Fichte; (&. 
$- 497.) im der.Folge. verliess, wurde;als Alheismpg.ber. 
Trachtet; und Zog: ihm ;grasse u ZU, die 
er nicht, gaiz:verdjent hatte. .; 


fyausaa. 
ayırd AH AuW ei dgl mieligen Leben S.1b:An f£ 
its öde pwägt, ‚al, Stanglpnuct der eigentlichen 
jttlichkeit sowohl über den gemeinen, als dich den Staud- 
yundeu} u3) eg Pu !Legaliıke liChder des; ‚ketsgäflschen; 
mperativs) gestellt, aber dem Standpuncte der Religiosität 
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und. einem; an eig Mdidanseuntieg? 2 Wänbe de ku 
enannt,, untergeor ucch .das, Lebe t ıe 

She eben Ok Zudhiteif ÄRHHNe 1a AR weite de A urad. 
here: Siwichkeis:eyarußt,uwierdieiiemeuk Weitolseveorgehrachaluul" th“ 


5) Besonders linuder Abhootsühersdei Gäund unseres lGdhurbessani> 
eine göltl. Weltorduun s.:(kie Lis., zu 5 Ir den Bestim; 
müd; une "Mensthen Ten rar. hr als imysüischer 


Thsias£8, 287% '. 
a 8.396, 

B aiie innd, deniEüchirschen:W. Huiben- 
hauptowBDas Fiehtesche Systehi zdiahabt Sich ıdärch: die 
strengst& Eibheitbynd degische, Eohsequesikisigsgdiesiihebt- 
vieles öchwierigkeitaup erdangt!idbensrhehretel andere. 
Man warsılgegen!ı dasselheng)ı vom dem“ Standpuanelesder  . 
kritisahen) $ehule £ihs ı 4) Es setze: &in :Problein! Sinn diel si 
Philosophieg,uschne. nutärsibht wre haben; «ob es möglich“ u: 
sey, Jarüber ‚zun.Einisibhtizutkoöinmen; Es wolle Allesi ; » : 
erklärensitind lerkläresdocl ingr‘ durch den Schein eme. ..” 
transcsridentsdenibleduntion,; und'müsse zu Machtsprüchen 
und Gätkelerklärungen ; seine: Zuflucht nelımen. b) Die .. 
Principeip.di® &s aufstellt, »seyen «die: logischen Geseize, : 
aus welchen; Jaber: minimermehr :das’Daseyn und die Be- 
schalieuleit; irgend: “eineg » erkennbaren Objects odeı 
des Smbjsicts: erkatinät ıswerden. könne. Durch Erschlei-+ 
chungys(itainsitkich. indem: des Jumbie stimmten. Object 
im exskeW/ Grundsatze! das .iKehı (tuniergeschohen . werde,) ı 
werdesiW/dieselfür sichiganz ohaltalt.dre.Denkfarusen der 
-Inhaltieräb Fäpeimgetregeui diärch/ gundkünstliches; Setzen, 
Entgegenseizefl undısLusantmehsetnens abet dieser Febler 
verddekt auhdi! Jlexr bSchebı : embrızdaleh Erkenniniss, er- 
zeugt-uß): »Aubhuansser kahl henien‘ Schule warf man. dein 
Fichteiehen &$ysteind «yors g) ce& madlıa! das;Ich zumsab- 
soluten s Selbstständige sund duebe Jauft das Leben} die . . 
Selbstständigkeitound Merwadlintässigkeits der Naar muis. 

b) Ex leide, au; innenenl Wideistrein Desiiphiiefpiiehig, > 
als uniendliche Thätigkeit} esiweizgseiklisais Besehränkgungi; ı. : ; 


"r.% 
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ein, Nichtich entgegen, und proditike. durch ‚dieses 'Sez- 
zen, alle, Objerte,. nebst ‚dem Raume. Was treibt ‘denn 
aberidus Jehan, sich durch: Setzung. eimes.Nichtichs zu 
beschränken, wenn es in seirer Thätigkeit ünreridlich- ist? 
»Bs:würde.'keine Objecte. erkennen. Warum muss ,£s, denn 
aber Objecte erkennen , wehr.'es schon in sich: wiriend- 
Yiehisbt ‚Die, Thätigkeit,. wodareh., die objective, "Welt 
gesetzt wird, soll eine ursprüngliche seyn; siewird 
abernicht in dem empixischen,Bewusstseyn wahrgetom- 
men, sondern durch eine intellectuelle Anschauung, welche 
schlechthin! paltulist,sdi i.0enschlichen wird. + Fichte 
verwechsle das Verfahren der transcendentalen Einbil- 
dungskraft in der Constrüction der geometrischen Figu- 
Yen mib:dem Produeinen der,beslimmien Objecte, ohne 
“dobh‘ zu erklären , wie die Mannichfaltigkeit der. Objecte 
"pidährer" Beschaffenheiten duxch,, die, ‚Construction der 
‚Form im: Raume möglich sey..+r..Der,, A nst9ss,,durch 
"welchen 'die-ins Unendiiche; gehende Thätig gkeit; des, Ichs 
nach Innen zurückgetrieben‘ wind, wad, wodurch dns Be- 
wusstseyn der N othwendigkeit,gewi ssex,Vor- 
stellungen entstehen soll, ‚lasse, sich, weder aug dem 
ich, noch aus.dem Niehtich. erklären., —, Er. setze da- 
ier an: die Stelle ‘einer: ‚Unbegreillichkeit eine andere, 
'piel grössere, und wolle doch jene, ‚ans. dieser erklären. 
Er’wolle etwas erklären „was .'sich nicht erklären, lässt, 
und 'gestelle doch zuletzt: selbst die, ;Unerklärbarkeit sei- 
‘ies  Erklärungsprincips' ein... ri In, dex, ‚neuen ‚Darstel- 
lung der W. L! nämlich wurde ‚die. Thatsgche, dass mit - 
gewissen Vorstellungen veiY Gefühl: der, Notwendigkeit 
"(der Beziehting auf>ein Objegt) ‚verbunden, ‚ist,, daraus 
erklärt, dass’ das ‚Ich; welches. :.döch unendliche, Thätig- 
" xeit ist, oder’ein’ absolutes Ehun,, in seiner. Thätigkeit 
"ah gewisse bestinimte Schranken gebunden. .sey., ‚Diese 
"perdeti "riihegreifliche- uni ‚unerklärbare Schranken ‚ge- 
nannt; und doch wurde diese Erklärung als Hauptobject 
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der W. L., a... der Pfifosophie, Arien An die- 
sem {idalisihts erscheint 2150 “die ’ants höckstei herriebene 
Speculation, ih welötieh ds tich selbst; alles Wissen’ and 
Handelri zerslöHt. dabised tus ku aa br iufisaras min 


> Ssıh 59 = Ytılaara buy 0 Has; ‚rum Ir ag el: rip 

ei ver u 1eses transcen Non ealismus a) mit dem 

. re Kai N ranuelikie äh, 7 Jrir Spionäle Redlismusihrliie 
ah „Gredard bir ): 


yigunietu? wol 


a, kennen) wur 
la cn #7 7 IE ETC EFFER) namen Ir wien 
"eiehte selbst "Versüöhte "'lurehFersehiediche Darı- 
stellungen a) die Denker zum Verst bringen, 
änder te aber auch seine Ansicht in eingeht’ ’Püncten, wie 
“unter andern auch in dem völt''derh Verhältfisse “seines 
$ysiems zur Vernunfikritik "(indem er früherhin die 
‚Veberginstimmung“ seittes“ Systems’ mit: jener be- 
"haüptete ‚„ und ‚von "den "Wege, die ursprüngliche‘ Thä- 
ligkeit des Ichs ins Bewüsstseyri zu Tassen; erst ver- 
suchte e er es durch die’ Delik esötze) "dann (im sonnen- 
klaren Bexiel En {eh "a FAR Verne intelleetuelle 
Änschauu Ing = sig U erdttkhasrehe ik aber die Ver- 
sehe it ‚de Ver ARRER “Yon. dr Hehestenr Gestaltader 
"Wisserisc Hl & daran aggg; ‘jene’ ideahistisch'22diese 
realtstipeh ‚il n ge Hehide Der’ vor ‚der Phabigkeit des 
Ichs, in dry jog.2e "ABsölwten gern Gotteh, 
als dem ‚einzig A en a, eh schlechthin: dutch 
‚sich, sel Ibst u 2 fi Fr Liben, "und dessen Bilkkroder 
Sche ma die Welt und‘ das Hehrüsaheyer Zst} und. betrach- 
tet hie ‚objpetiye Natur“ als dbsährte Sellrasikei für das 
„göutliöhe, .Leben. An dieseh” Aenderihgisehleint Schel- 
„‚ling's Philosophie wohl: als Fichite's® Yelikiöser Sinn An- 
‚tbeil gehabt 2 zu haben. ephigenf Hinclite dtetWissenschäfts- 

: ‚dehre un ' Aufsehen, fand 1eßhaften’ 'Beif&H und Freun- 
‘de: z.B. Er. K. Forberg‘ (5 die Sehriflen Anın. a), 
‚Erigdr. Imman, Niethammer'' (Baier; Central-, 
‚Sehul-, Studien - und Kircheriratli’ in München , geb. 
1766) (s. Anm, b), K. L. Reinhold we $- 390.), 
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Schekläinigig$ii308), IesıbaprtisSerha djl(gäha 17885: : - 
zuerstıbeuddietiher.ini,Batiz/>&päteriPnoß imudein.(nnd . 
Charkowf, egegdunn inidena;l väl. $ Adssy&wölcherinachher 
Schellingildolgtözur Abscht (Si 402 yelielvErnms..: 
Aug. Meliane Iu(Book;airErlähgeh) mialıb)5;l äher auch. : 
strenge Beiifthöiler ‚uud: keftige Gegner, (besonders dinter 
den Rantiänesnse)i\o1Sie(hatteıdndlichodäs Schicksalije-. 
des Systems; mn könnte ssiehl-pngeachtet/ähures: impon:-' 
renden, Toms; welcher.die einseitige Hochschätzung der 
Speculation) und Verachtung, reuler Kenntnisse. sehr .be- 
fördertey,..als allgemeingültige Philosophie nicht:behanp- 
ten, ‚Dessen, ungeaclitet‘ kann man, nicht: verkenuien; dass 
Fichte’s Idealismus einen. grossen Einfluss auf die:Geister 
in ihrer, Zeit‘ geäussert, undıdurels die Kraft der iBeredt- 
samkeit, welche: seinem’»Slifter eigen. ıwary die 'ernsie, 
Richtung auf das Vebersinnliche: in: vielen Sietlun beför +, 
dert hat, PR euch „are 
a) Fiehte’s Sehriflen.: 'r} zur Winnie 


Usher ‚den Begriff kenn Ts a2} eg 
e ve u. ver ak en age e > 
a in Harrer wanle Aı Mm do manden. 
N 1799 Beige hehens er abnlehe uuc lage de Ba 


Grundriss ,„ neue ag ai Aufl, Tüb. ba. — . Vers = 
ner neuen Darstellung de Me pe Me = eg Ein- 
leituntk‘ die Wissen rönäh dien’ sohreh Jour-’ 
naPliheransgep. von Nierkäkinter al Erehle' ing eier Was wihze 


SUIV.8. 810,8 reuens Aa ortsuhreibein mn 

K. L. Reinhold auf dessen Beitk-Eur-NeichtertiUbbersiciig dem! 

Zestanden „ dez, ‚Blilasopkie beim; Seen Ja K  e (o 

Tüb, .8e1 1 ßni.Somgspklarer „Bericht, an. FÜR 

am REES Wann ferunsurstge: F Sig 
we: een hl 

Sinn Dr 1 ar Die Tl ia lan mr 


re gehalten ‚niadzu, Fe BOTEN = 12 TITBE TERM Y10777 
2) ur Aeeng te, Verätch einer'Kıiak alter . (d 
lite Wenden a ZegelieherA 
Bee -s Deus "kine! pötwiche‘ Welitesierungi#Pig<T 


losoph! Tenae! ru 5 | rk la Korb ergriet 
Eutwickeluug des Begrifls der Religion. TEbeudaselbst.) -£ pa? 
pellation an’ das Pabliengdgiberdieihmsbeigemeisenenh hihi (> 
schen Aeusserudgenzu Jena, Leipzig &ueg Dir bleu 


Fichte’s wist&iichafistefihl! — "sort 


eher des, IR BIER FG Konnte, gerictklichg et u 


SEN gegen ‚sie Ankl: BET des A Hi u 
(Kankess, s gen seines ln n je, 18 
2999: Se). m0: ar a ‚zum Pe ‚Lehen ‚gder"# gie het 


ligionslehre etc. Berl. 18006. ‚$,,,; u Ti Ge , ei 
aan andere; Schriften: yn r + 
a Bad KB Br MS En Ber nl, “ 
v lcbpe.. a Fee 
Urxheile „des Fable ‚uber. (die Angst 
ern a geranfl ge Naturrechis "ln En u 
«rm. Ueber ‚die Bestimm enschen. ‚Berlin, 186 \ 
Der. geschlossene Handelsst u chi = ie 5A = 
zur. Rechtsl; Tübing. Sin, IR au un Jah er das yet" 
sen des ‚Gelehrten. Berl; , Die, Griäsige es gem" 
genwärtigen Zeitalters., Berlin ),, a un die deut-' 
sche Nation. Berl. 1808. Me. De 'b. den Be- 
griff des wahrhaften Kriege. PR 1813, 8... Die ‚Staatsl ehre 
od: üb. das, Verhältn, -des Urstäats zum Vernunftreiche' in ‚Vor- 
wräg) n 2% "ans dem: Nachlassexheransgeg. : Berlira Bun 
Vorträge verschiedenen Inhalts As ‚dem "Gebiete der. 
eier Philosöphie, "woritnuchedie. Vorlesungen über ‚de , 
Begriß;.des wahrb. Kriegs wieder, abgedruckt, A. 





suls 


b) Schriften, weiche d die‘ ‘Fiöhtesehe, Lehre ehr el 
Philosophisches Jou nal t heranepene eben von | hr Neu- 
Bi u. Jehä ee) "AV Bde, ze oe Dich .teviä70R — 1800 
ui Bi! IS 2er, EN a ER) 


Fr. en Jos. Scheltrig! ee zur Erlgütebuug, ‚des Idea» 
lisanusı der „Wissansebaftsiehre, fin „dem, philos. Journal von Fichte 
ur ‚Niesh; 4796) u..97rx ‚ad "in Schellings Philos, Schriften. 

us. anlbsdodiaıd 4 

Joh KRRIDER | Cemmdrisg.der- Wissönschaftslchre.  Tena, 1800,‘ 
8. — Gemeinfassliche Dars’ellung ‚des, Fichteschen Systemes und - 
der daraus ‚hervor: chenden Religionstheorie. Erfurt, 1799 — 181. 
, ‚Bde: 8, Feist der Phitösopfte "1 unserer Zeit." Jeha, 18007 

"Adeolüte Hatniens des Yricntaschen ‚Systemsmit" der) Res ' 
aan Erf. 1802. 8. Trauscendentale Logik. Jena, 1goL,: aut 

G. Bvauim ch nrehibehrtnich1där Sittändehges. Br. 3820 \deiner.,., 


Reshistehrejsılebendlaist ‚abFrühek :: Versuch einen. 

"analyt. Denklehre, 1805., uud über das Verhältniss, dere ilaar; 

=ur Baligian- ie 8 MR ‚haus. .na% „Q um undo aslän tl ‚ou 
€) Schriften! 240 Weuffheildhg thin FreitteseheitLchner m #3 
Stimme eines Arktikers über Fichte und sein Verfährengeghir die! 

Kabtkaneid (won Rs EhürseR rk). arbgk Sant N 7 
Vom Vehbältıissrdks Blkalicknus znro Rukiziön „ander inohir BARON 

Philosophie auf dem Wege zum  Anpellis 1799. 


| En eılanken.. ‚Bber, eht, Bee m} ie: Anklage 
IBpi „an der Bi nn 20, Iex na 
we usinge 2b Br Bintäynen 


des ih tt Pia“ na ae Pe 
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B L, „Beiabold! Sendschreiben An Lavater und Fichte über: den 
"Gläuden’ kn Gott. Hamb.' 1799. 8: " lg 
FilHschdedtbinaniFichte, : ;Hawb, 1799. 8 , ME ai 
MWr;, tugpeugoth Krug, Briefe über die Winsensehafuhähfe, Br 
on. '& ı aloe u 
@ortoBüiCchen nıFischhaber über das: Prioeip. Bande | "Hau apt; 
2 ;nproblemg: Fin Fichteschen Systems, nebst einem Entwürfe zu 'eik 
ner neuen Auflösung ‚derselben. Carlsruhe, 1801.84 lr9: An AN 
C. Chr. Ehr. Schmid’s ausführliche Kritik des Buchs: die Be- 
stimmung des Menschen, in Schmid’s Aufsätzen philösophi- 
‚schem: undötheologischen .Inhalts;; Jena, 1802, 8. , 
:Ch. FE, Böhm? Commentar über und gegen den ersten Gründshtz 
der W. L. "Altenb. 1802. 8. $ 
Jac, Fries Reinhold, Fichte und Schelling. Leipz, 1805.. 8. 
Fr, 'Wilb. Jos. Schelling Darlegung des waliren Verbältnisses 
der Naturphilosophie zu Wer verbesserten Fichtescheu Lehre. 
Tübing. ı806. &. 


’ 





Schelling’s System der absoluten 
=, Identität. a 


$. ‚398: i ee N 64 


N 


Nachdem. Fiohte dan.. ‚Versuch gemacht, yatı das 
Wissen naclı Form und 'Inbelt' idealistiscli: zu-o@ustruiren, 
suchte Schelling die Speoylation. auf eine, ‚hoch höhe- 
‘re Stufe zu heben, indem'er-nichtigtas: del sals- Subject- 

object, sondern das Absolute, an die Spitze seines, Sy- 
stemies. ‚stellte ” und die ‚höcliste a der Nermunft, 


I 


siruclion. zu Yöuen a: rn, Su lnelm Jo- 


vos! 


seph von Schietling.« tzeh, Hola Be aRe\ kadeniker, 
lebt u. lehrt gegenw, ‚m ‚München, geb: özu‘ ‚Eesonberg im 


Würtemb, ‚27. Jan,, 477 Zar, ein, aus gezeichneten "und ge= 
nialer 'Selbstdenkes,, dem sine: noch. drei 'eiere, ‚lebeudigere 
Einbildungskraft, dichterischer Geist, ein grösserer Reich- 
"thum realer 'Keihtufsse; ‚ pesonders melın. ;histörisehe 


o or Ketıiiuinheypdan Alterihuimg, und. der, ‚ältern ‚Rälbtophie 


WW nobsiadaz Z 


Hi 
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„eine grössere ‚Naturkenntniss, als Fichte, 
zu Gebote steht, hatte, sich, zuerst in Tübingen mit Kant’s 
‚Philosophie, Reinhold’s, Theorie und Aenesidem’s 
Einwürfen, bekannt ‚gemacht. Er vermisste an ersterer 
eine Zurückführung 9), ibrer Resultate auf die letzten 
Principien, alles. Wissens, ‚und ein gemeinsames Princip 
‚des theoretischen _ und praktischen 'Theils, und bestritt 
den ‚Gebrauch des ‚sogenannten moralisclien Beweisgrun- 
des b)., ‚Fichte's W. L; machte daher einen lebhaften Ein- 
‚Iruck anf ilın, und er fasste, die Idee derselben er) be- 
‚gierig auf, indem es seinem ‚jugendlichen Geiste mieHr zu- 
sagte,.. den ‚mersghlichen Geist als eine tinendliche produ- 
‚cirende, Fhätigkeit, ‘vorzustellen, als die Formen und Ge- 
selze SEINET, Thäligkeit, prüfend aufzusuchen. Er kam als 
ein ‚junger, Gelehrter _ nach Jena, verband sich inniger 
mit Fichte, ungl vertheidigte dessen System gegen Kant’s 
‚Anhänger, ‚und Gegner, obgleich er in Manchem von ihm 
„ahwich, Nach, und nach aber entfernte er sich mehr 
‚von Fichte, ‚da ihm ‚die ‚Einsejtigkeit desselben immer 
‚einleuchtender ward. 


3- a) Dähin arbeitete er ‚im: seinen;iersten, Schriften: über die Mög- 

‚lichkeit einer F orınrder Philos, überhaupt. Tübing. 1798. 3 und 

“vom Ich als Princip der Phitosöphie, ‚oder über das Unbedingte 

int menschlichen” Wisseh.: Ebradi 1805. d (auch ia den philos. 
'Sehrifteo! IB.) PN 


„ub)»Lietztgras;that er in philosophischen Briefen über Dog- 
maticismus und Kriticismus (zuerst im Niethamm, philos. Journ, 
1796. vr in. den ee aa, 1 


Sall ‚Isalanhb 


Er Kunst, und 


var 


OR: DIL: amalaıN 's 399. 


Hi 


2 "Fichte, dedueirt ‚Alles a us, dem Ich in progressiver 
‚Metliode ; dass aber ‚das . mar das Objective produ- 
‚Size, und, das Umgekehrte nicht "statt finde, war ohne Be- 
weis von ihm. angenommen worden. | Man kann die Me- 
thode umkehren , und von. der Natur zum Ich fortgehen, 
und wenn man sich der Speculation ohne Kritik über- 


s 


»:81@0b " IL Perlode,..Ib Absehn..... 


‘ : JässtlV‘ scheifit eine Methode #4.zwlässig,., ‚als; die andere, 

"Auch hatte schon’ Spinoza ein’ „Systent ‚des vollendeten 
Dogmatismüs, einen objectiven Realismus aufgestellt. Da- 
durch,kain Schelling auf Aid'1dee ‚2ffeier‘ 'ehtgegenge- 
wetzter pliilosophischer Wissenschaften ;: den. I'wanscen- 
dentalphilosophie, »nd:der,Naturphilosephie, 
die et, vörzüglich"die' letztere y>ärt' besohdenn Schriften 
bearbeitet (s, die Lit.‘ Zu) $. 400): Weg t von 
dem Ich atis, ind deducirt ans demselben Mens, 
Manniehifaltige, Notliwendige, ‚die Natun;, ‚diese ‚geht von 
der Natur aus, und dedueirbsanis: derselben: ‚das Ich, 
das Freie und® Einfache, :Rie Tendenz ‚beiden ist, die 
Naturkräftg und Soclöiikrate” als‘ ifenfisch, ads, ‚einander 
begreiflich' zu machen; ; Dep:gemeinschaßiliche: Grundsatz - 
‚beider:.. dib, Natur gesetze "nisch sieh" ‚welch ürtmittelbar 
im Bewusstseyn als Gesetze des- -Bewusstseyney. und ums 
gekehrt die Gesetze: dies’ "Bewisstseyns müsseti sich auch 
in der objectiven Nattır als } Naturgeseize nachweisen lass 
sen. "Allein "die. erste..kaun lag. Nennichfahitge in ihrer 
Construction nicht erschö fen, die ZWeitie" das aBsölut Ein« 
fache, nieht erreichen. s. Es ist! ünbepteiflich, wie’ "als der 
Finheit‘ die Mehrheit); wird ats «demMehrheit. die ‚Einheit, 
Weiche "zugleich, Ei. Kg mölrheit i in "Sich "schliesst, 
her’vorgelhe; Beide verlierenisieh, “ani. dem “Unendlichen, 
welches beiden gemeiii‘ ist“ Es’ intiss als6 «hsehs@ine höz 
here, verbindende Philosophie’ geben, aus velcht jene 
beiden als Schwestern hervorgehen. ‚Indem, "Schelling 
das Wesen des Wissens darauf ‚gründete, .dass ‚Wissen- 
des und Gewuüsstes ursprünglich " ein! (das, absolut 
ideale auch das absolut Reale) seyn müise; dm ‚er end- 
lich "auf das Ayntern Mer» wbawlune m ld en tötet des 
Subjectiven “und "OBEREN. ogeh der. ‚.hiälifgfenz des 
Differettten;‘ a ‚des, Absoluten,r Gott 
Besteht. ' Dieses "Adsditdi wirab eikanrie Uhrelitefhien ab- 


je 8 o luten.. ‚Erkenauiik: Bet, "Walbh ER a ‚Büßjective 


EHER 


, 
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und Opjebeih er escimmahr tee An 


sch ung YoyBohleikng sort: daher diadbsotiite Er-, 
kenntnisebäuldhılldescdtrden Iniedern Brkeniktniss, 
oder vd Ss Prada ph reiisders AR eflexinie March 
Begrärfft ‚nentkegen.sıkherztere hat'zum Gegsiistande das 
Bedingte, „Einzelnej? istreinite; "welches .dirmeh ‚det Bew 
griff verbunden wird. Erstere hat zum Gegenbtäisde das 
Absolute ;. was, am sich tugabhängig; ;.unbedingk , in den 
Idee“ ‚ergrißlen" wird; sieriset das Wissen ; weiches als 
Einheit. ‚sich zur, Wotatiei organisch, ; eRlwi Kele, und 
woriit ‚due: eBübfectiyerund Objeetive Bitzemwenbejädentich 

ist; und. ‚eine, solche. Erkenniniss‘, “liche "HHN” Höchste 
ee Ngöttkich vist'y/ ist die veinsigerdlee höchsten 
Strebens "wärdige, sehe Plildsophtägelaffät "ku wer- 
‚den. verdient)‘ Bis: ‚Söhellingische, Bıhälosophie 
ist alsö" Eine ‚solche‘, ” "welche das ‚Wesen | und! "die Form 


aller. Dinge durch Veernunftideen ‚erkennen, will, das 


Seyn tind Frkernen Tin identiech (Athen 8 yyeb m der 
absoluten Identitäi,- Identitätsehrg),. „— ein 
trunseenuehtaler (math Scheffntzähhsriik Idea- 
lismüs 5 we) icher altes, Wissen. sishtnginssiig, mus dem 
Ich, sondern aus einem noch höhern, dem Absoluten, das 
Ich urd die Natur Iöforfehen lässt, daher auch eine 


Erkensitı je denNaseruausddäin. Nat von tlosophie, 


ı» Constriigtion’.der Natur. «.priorf) -enpimmt, ' und.'eiiieh 
. bestäutligen Barallellsnus * mega Hand: der Natür 
2 Ih auicht, | . x 


TETEIREIT Be, Her aa we 


PER ‘$. Ag, Me 
‚Das Absolwie. ist; weder: Uniendliehies,; näch; Endli- 
ches; weder»seyn ‘ıfoch Erkennen ; weiler' Subjeet noch 
Object ;n sondern, dayy ‚werin rallenGesßensätäe..(Hubject, 


 Objeetz HWisgen;;Seymjs Geist; Nateir iddeales;i Reales ;) - 
+ Versehiedsflheitli unds AErennung Tenfgekiben-Hlltl ,.surid 


h » ebeni daher des :äbsolılte Syn Huck: Wisseit wigelsennt, 


A 1, IH. Beriode.....M,; Absehn. Ey 


«oder .das,.gleiche,.Wiesen : heider., „„— abaglufe Iden- 
tit üb.des. idealen; und Bealep;, absolute Indifferenz des 
Differenten, (der. Einheit, und „Vielheit) ,, das Eine, wel- 
ches: augleich ‚Alles' ist, yr . Die- absolute Identität 
Asıty!uand ‚ausser ihr. ‚ist wahrhgft_ nichts ;. folglich. auch 
‚aus:sichinichts endlich. ..Alles,.‚was ist, ist: die. absolute: 
identität, und .dbr. entwickeltes, Seyn ;, indem. die Gegen- 
sätzesul ale, Abdruck,. Seiten,;Pole des Absoluten, 
jedoch ;migeinein Uebergewichte, held, des ‚Idealen ‚.. bald 
‘des: Reglen: aus älır „uervorgehen, (Doplieität, Polarilät); 
»undiwäeder ‚dargh die. T,otalität vereinigt (indı fereu- 
int); werden 451 ldemkität. im. der „Triplicuät ist das G 
setz ı der: Entfaltung). ;».Dieses,; Hervorgehen wird ii 
Ent zw aisen 8..( Dillerenziruvug,),.. des Absoluten (in. er 
‚Darstellung. des Yerkälin.;, s.anten)y ‚bald. SelbstoM 
fenbarung genannt, bald ‚als. Abfall, der, ideen 
\.won..Gott (in dex. Schrift: Philos. u. Relig.) vorgestellt. 
Durch: diese: Offenbarung ‚aber. wird auch, die, absolute 
Erkenntüiss. möglich, und. die ‚Vernunft ist selbst, "sofern 
sie'absolut:ist, IdemtitäL.des Idealen. und ‚Realen. Die 
«Fi oum? des, iW esans Adeso- ‚Absolnten „sk, ‚das, absolute Er- 
kennenyydä ielehem, die; ‚Identikät,, die Einheit, in 
‚Duplieität. übergeht! (-Aız+.4, IrsDiR Hayptsätze dieser 
Lehre ‚sind ‚als0s:.,.1) Es gibt mr. in, adenlisches We. 
sen; und es findet nug enzgmsmtilativer (kein 
‚qualitatiwer ): ‚Unterschied: aptenden;Dingen- int linsicht 
ihres ‚Wesens:'statt, ein Uebergewicht, des Ohiggtiven. und 
Subjectiven, des Idealen nnd Bealen. Das En ich e% 
als Prioduiet.einer nuwändBeziehung existirenden Re- 
Nlexion;,, hat. nur Ssheingealität. 2 ‚Das, ‚ei, ,e: bsolute 
‚Wesen offenbart.sich änı der ewigen Erzeugung der ‚Din- 
ge „ı welche: dia. Konmen, des; Wesens: SEE Jedes 
*:: Ding ‚ist: dahen.seinai Olflenbarung, des absoluten Wesens 
in bestimmter Box m,;,.Es, kann mithin, nichts seyn... was 
nicht. au. ar göttlichen «Wesen: ;Theil, ‚aimmt. ı Daher 
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ist auch die Natur wicht todt;: sondern lebendig und 
göttlich, wie das Ideale _3) -Diese Offenbarung’ geschieht 
durch die Gegensätze; "welche auf den'"verschielenen 
Stufen der Entwiekelung (Potenzen) 'mit''versöhiedenem 
Üebergewicht des Idealen oder Realen verbunden er- 
scheinen, und so die Identität ausdrücken, Die Wissen- 
schaft verfolgt diese- Entwiekelung, und ist ein Bild des _ 
Universums, ‚indem sie dieldeen der Dinge aus der‘Grund- 
anschauung des Absolutennach dem Principe 'der>Iden- 
tität in der Triplicität' 'entfaltet' (dies ist die: Constru- 
elion), und so ‚den Bildungsgang ‚in der‘Natüir mechehmt ; 
und.diese ideale Construction: ist Philosophie 6 Wissen- 
schaft der Ideen); die höhere: philosophische Ansicht ist 
- die, welche 'in''de» Vielheit und Verschiedenheit: kichts 
als- eine‘ reldtive: Form, "und. in idieser ‚die-absolnteiden- 
tität ’erbliekt.; ‘Das Schema jener Construetiowdstiw: 


I. Das Absolute, das’ Al im Urbilde { Gott) abe 
offenbart sich IL. in ER 'Natur (das Absolute im Nasliätiae 


ais Relativreales als Relativideales 
unter den Potenzen von er 
"Schwere a — Materie, Wälirbeit — "Wissenschaft, 
Licht — a® — Bewegung, 'Gäte *\ Relikion; 
Organisınns — a® — Leben, > :ı Schönheit ++ .Kaust,. 
Veber den Potenzen (als de als er Vaiver- 
suin steht: v4 sr. dpuey 
der Mensch! (Mikrokosmüs)); : der: Staut : 


das Weltsystem; (dab äussere Universum), . .die;Geschichte, 


“ Vgl. Betrachtungen üb! die‘ 'Yerschiedenen Prineipien' det! Philos, 
überh« und: üb. das Sohellingische insbes, in: Fischhabeis ‚Archiv 
f. Philos. I Heft. f MR REN 


ei Sao EURER, 

So glenbes Schelling durch Vehmnlialssipeinh in 
den Ideen das- Wesen der:Dinge gefunden: undxühre 
nothwendige Form' entdeckt:zu.haben; Kant zu berich- 
tigen, ‚der: nur eine: Erkenntniss der. Erscheinungs- 

dte Aufl. Kk 
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welt zulässt, Tür die Dinge van sich‘ nur seinen-Glau« 
bemiy Fichte zurückgewiesen zu haben‘, der das Ich ‘für 
die einzige-Realität, die Natwr ‚für ein‘ Todtes, ıbeb+ 
losesy' Niehtreales hielt, welches bloss als Schranke, entge- 
Verseinung gegen die absolute Lhätigkeit-des - 
lchs’ erscheine „ und : eine ideale‘ Construction: des, Umi- 
versume, nieht: insofern. es erscheint, sondern''an sich 
;st,ogegebem zu haben. — Schelling entwickelte) diese «' 
Ansicht‘ ‘ohne die bisber bestehenden Eintbeilungen«sdern .; 
Philösopbie zu. beobachten, mit grosser Gewandtheity ’ 
‚und: behutzte ‚die Ideen des Plato, Bruno und pi > 
noza' mit vieler Geschicklichkeit Nach: manchexlei' Daw-: > 
stellungen derselben: Hanptidee beschäftigte ‚er sich vor 
nelimlich, mitoder einen, : nie alleıw eich 
phieg: «der: Plilosopbie.den Natur gr als: (desy lebendigen 
Prineips, welches aus sich-selbst dee EB in SÄ 
stisch) produeirt: Von:der ideaben Seite hater imsei= 
nen #pätern/ Schriften ntır einzekre; Partieen (über Frei» 
heit und. Ursprurg:des Bösen, Nalar Gottes); berührt PR 
Vor der Sittlächkeit lehrt er: Gott zu erkennen ist 
der; erste. Grund der Sitlliehkeit.: - Es’ ist überhaupt erst" 
eine sittliche: Welt ,“werin Gott ists‘ ‘Die Tugend’ istrein 
Zustand} ' ih’ welehem’ die Seele: nicht nach eimemmälne". 
äussern Gesetze; sondern, bloss :der innern Nothwendig- DB 
keit ihrer Nätur ‘gemäss handelt Die Sitllichkeit ist-zu-.- 
gleich» Seligkeit. ° Diese ‘ist: Keim’ Aceilenz der: Tugend,» 
sonders sie’ selbst ° Die Teridens der Seele mit dem Cen--\is 
tro mit «Gott eins "zu ’seyh,' ist Sitllichkeil. Das’ näch 
dem göttlichen Urbilde geformte“ Gesammtleben in ‚Bin- 2 
sicht"äuf‘ Sittlichkeit;, "Religion Wissenschaft amd Künst- | 
ist der Staat. Er ist der äussere Organismus einer im Ge= ++ 
bieteder Freiheit selbst erriehleten Harmonie der Noth- 
weridigkeit und Freiheit. Die Gesehidhteals Ganzes. 
ist eine'ällmäklich sich 'entwickelnde "Offenbarung ;Gat= 
tes. “Inder Al, von.der Freiheit unterscheidet + 


Te ar 


x 
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er. Gott'schlechtbin (das Absolute). von dem existi- 
renden (sich offenbarenden) Gott, der aus einen in 
Geit enthaltenen Granie der’ Existenz (die Natur in 
Gott) hervörgehe, und aus demselben sich zu vollkom- 
menem Seyn entfalte; so dass Gott in der Welt persön- 
lich' wird (deus implieitas, 'explieitus, vgl folg. $). Jedes 
in der Natur entstandene Wesen’ hät ein doppeltes Prin- 
eip in sich: ein dunkles und ein’ Eichtprineip, beide im 
bestimmten Gräde eins. ImMenschen ist es die Selbst- 
heit, welche Geist und Wille ist, insöfern sie sich ih 
der völligen Freiheit erblickt; und sich‘ dälier von 
dem Lichte, dem in der Natdr ‘schaffenden: Uniteksal- 
willen, trennen kant,’ Dürch diese Erhebung’des'Ri- 
genwillens gegen det Universalwillen entsteht das. Böse, '' 


"welches nur im Gegensatz’ Realität hat. — Die Schön- 


heit, die Schelling’ besonders in Beziehung Auf die 
Kunst betrachtet hat, ist im „das Unendliche endlich 
dargestellt,“ die Künst äls Darstellung der Ideen eine Ol 
fenbarung Gottes im menschlichen Geiste. — Das System 
ist noch nicht ausgeführt ünd vollendet (nach Schetlings 
eigener Erklärung in der Vorrede zu seinen pbilos. Schr. 
I. B.), und von der allgemeinen wissenschafllichen Dar- 
stellung desselben nur ein Bruchstück d) vorhatden, 


a), In det Schrin: Philos. u. Relig,; in der Abhandlung über die 
Freiheit; in dem Schreiben au Eschenmayer, dieselbe beireffend, 
ünd beiläufig, ia den Schriflen gegen Fichle und Jacobi, . ., 


b) In der Zeitschr, f, spec, Pbys. IB. U Heft, 8% 114 sgq- _ 


Seine Schriften sind (ausser.den fnter/Aam, dt. budes $. 308 
angelührten)t- Ideen zu einer Philosophie d. Natur, als’ Einlcıt, 
in das Std, dieser W, 1 Th, Leipz, 1797, 8 Zweite dürchaus 
verbr tipiverm. Aufl Landshut, 28034. Von den Weltseele; eine 
Bypatkayı der höhern Plıysik zur ‚Erklärung des allgem. Orga- 
wiss, hebst eluer Abbaudl: über das Verhältniss. des fılsalen u, 
Realen’in der Natur, oder. Entwickelung. der ersten : Grundsätze 
der Naturpbilosophie an den Priucipien der Schwere und des 
Licht. b, 1798. 8. 111. Aufl, 1809, (Die letztere Abhinds 


lung anch besotiders :gedrückt, Hatmb, ‘1806, u: Landshut, 4809,19: : 


8.) Erster Entwurf eines Systems der Naturphilosophie, Jena, 
1799: 8. Einleitung zu seinem Entwurfe eines -Systems'der Nas 


Kkıa 


4 
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turphil,, oder über den Begriff der specul. Physik’ etc. ebend. 
1799. 8. — System des tränscendeutslen Idealismus.’ Tübz: 1800. 
8. — Zeitschrift für die ‚speenlätive ‚Physik, 1... 1. Bd. Jena, 
1860 —: 1803. 8. Neue Zeitschrift u. s. w. Tüb, 1805: Krit, Journal 
der Phil. ‘herausg: von Schelling u. Hegel HBde Tüb. 
ı802a—3, 8. Bruno oder über das göttl. u. natürl, Princip 
der: Dinge. Ein Gespräch. Berl. 1802. 8. Il Aufl. Vorlesungen 
über ‘die Methode, des akad. Studiums. ‘Stuug. u. Tüb. 1805. 8. 
U:unveränd, ‚Aufl, 1813, , Philosophie, und Religion. Tüb, 1804. 
Darlegung des ‚wahren Verhältnisses der Naturphilosophie zu der 
verbesserten Fichteschen Lehre. Tüb,. 1806. 8. (Mit ‘Marcus 
herausgegebehe‘)' Jalirbücher der Medicin. als Wissenschaft ( Jarin 
Aphorismen zur Einl. in die Naturphilos, I B. 1 Heft.) Tüb. 
1806. Philosophische Schriften, 1 B. Landshut, 1809. 8. ( worin, 
ansser!seinen früberen Abhandlungen, eine Rede ‚über Jdas Ver- 
hältniss der bildenden Künste zu der Natur, 1807 gehalten, und 
die Abhandlung: Philosophische Untersuchungen über das Wesen 
der mebschl. Freiheit-ünd die 'damit'zusaımmenhängenden Gegen- 
stände), Schelling’s Denkmal. der Schrift von deu ‚göttlichen 
Dingen des Hrn. F. H. Jacobi und der ihm in derselben ge- 
machten Beschuldigung eines absichtlich täuschenden, Lüge: reden- 
den Atheismus. Tüb. ı812., 8. Allgemeine Zeitschrift von und 
für Deutsche, III Hefte (worin Schelling’s Antwort auf ein 
Schreiben Eschenmayer’s: über die’Abh. von der Freiheit). 
Ueber die Gottheiten von Samotbrace. Stutig. m. Tüb, 1815, 8. 
(schliesst sich an Philos. und Rel. an). “ 
f 


$. 402. PEN 

Tennemann’s Kritik: Schellings Philosophie 
empfiehlt sich durch Originalität der Ansicht, Tiefe der 
Aufgabe, Consequenz der Ausführung und durch die 
grosse Sphäre ihrer Anwendung. Sie verbindet alle We- 
sen der Natur durch, eine Idee. Sie hebt dadurch die 
Schranken, welche der Erkenntniss durch Kant gesetzt wor- 
den, wieder auf, und behauptet, dass nicht bloss ein sub- 
jeetives Vorstellen, sondern auch eine objective und 


. philosophische Erkemtniss, ein bestimmtes Wissen'von 


1:8 


Gott und göttlichen Dingen dem Menschen möglich sey, 
indem der menschliche Geist und die Substanz alles Sey- 


‚enden ursprünglich eins sey, Sie umfasst das ganze Ge- 


biet. der theoretischen Erkenntniss, indem sie die Tren- 
Hüng zwischen dem empirischen und rationalen Wissen 


- 4üfhebt; ihre Principien gelten für alle Wissenschaften. 


Schelling's Identitätslchre. 2 402. 17 | 


Nor scheint ‚sie 1) in Koshing einer prakiieniuen 


Wissenschaft sehr beschränktund'in Verlgeitheit zu seyn; 
und ‘wie praktische Nothwendigkeit, ‘cin. Handeln aus 
Pflicht, in einem solchen 'Systenie der absoluten Identität 


noch Raum finden könne, ist nicht wohl begreiflieh v* »» 


Denu es regt sich in diesem Systeme ein blindes Schiök- 
sal, Naturnothwendigkeit; Gott muss sich offenbaren; 
die ganze Geschichts, r alle Weltveränderungen sind wien 
Wechsel seines Seyns (‚Darst, des wahr. Verl. 8.66). 
Ausser dieser Einseitigkeit fehlt es 2) dem ganzen Sy- 


steme am festen Grunde, Es ist‘ nicht erwiesen, wie. 


der menschliche Geist zu jener intellectuellen Anschau- 


ung gelange. 
gen. Ein Denken öhne Denkendes ist eine blosse’"Ab 


straclion; eineabsolute Identität nichtidenkbar)ohme.ö: 
relative Identität. Ohne letztere ist das Absolute ein il 


Die Principien sind nur Voransseizuin-'‘ 


leeres Nichts. Es kann’ nicht bewiesen werden ,.\ dass 


jene das Wesen aller, Dinge’ ey; die’ objective "Realität 
beruhet auf einer Verwechselung der Natur. .des Den- 
kens mit dem Wesen der Dinge. Dass jene Abstra- 
ction wirklich sey und Wesen aller Dinge, ist mitlıin 


eine Hypothese ohne allen Beweis; denn der Beweis, den ‘ 


Schelling unternommen (Zeitschr, $. 7. Darst. des 
Verh. S, 50), ist gänzlich misslungen; statt dessen tritt 
bei dieser Darstellung des Absoluten häufig’ein willkühr- 
liches Spiel mit Worten („Identität: der Identität und 


Nichtidentität,‘ “ — ein Widerspruch, — „das Band der ::; 
Einheit und Vielheit, die Copula, das Absolute im Abso- ... 


huten, .das Göttliche, im Göttlichen,“) und ein Missbrauch 
unbestimniter und schwankender Terminologie ein. 3) 
Die’Form dieses Systems hat nur einen Schein von 


Wissenschaftlichkeit. Die Aufgabe desselben, aus - 
dem: Absoluten und Unendlichen das Endlicbe, aus dem 


Allgemeinen das, Besondere durch eine Realerklärung 


(‚Capatr uclion) ‚abzuleiten >“ u. ‚nicht, gelöst, werden; “+ 


ihh, ir „niarasR (erdeaı Tu 
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Schelling versichert, ein Endliches und Unendliches, 


Reales und Ideales sey von Anbeginn ungpiren nt ge- 
wesen, und lässt es dann nach Belieben, ‚hervortreten, 
weil es schon in der absoluten Identität . Vorausgesetzt 
war. Ehen sa verhält es sich mit. der‘Selbstoffenbarung- 
Auf die ‚Frage: warnm ‚muss ‚sich denır Gott offenbaren, 
gibt er keine’ Antwort, als ein blosses Muss, (sittlich 
höthwendige That; Abh.. von der 'Freih. S. 492). :Zu- 
weilen hilft sich Sch, mit der mytihischen Platonischen 

‚ Annahme eines Abfalls der ideen. von dem Absoluten 
Reli, u, Philos, S, 35); ‚aber wie kann denn von 
dein Absolüten etwas abfallen, da ausser dem Absoluten 
(der Totalität) nichts ist? -Zuweilen bemüht er sich 
zu beweisen, '€s gebe nichts ausser der Einheit, dem 
... "Bände, dem, Absoluten (Darst: $.. 62); woher dann die 
‚ endliche Erkenntniss in Raum und Zeit; und die Kate» 
gorieen? — Nar; dadurch,. dass ‚Schelling dem leeren 
Begriffe des Absoluten:‘ Bilder‘der Phantasie und Begriffe 
des Wirklichen unterlegt. und einbildet, die er zuvor 
aus der Erfahrung geriommen hat, entsteht der Schein 
der Auflösung jenes Problems. 4) Wer möchte ferner sa 
vermessen seyn, das unerforschliche Wesen der Gottheit 
in die Idee der absoluten Identität fassen zu wollen ? 
Die Naturphilosophie gibt kein Wissen von. Gott, und 
was sie davon gibt, scheint mit dem religiösen Glauben 
zu streilen (vgl, den Schluss des‘ Tölgend. $. und die 
Note bb); denn a) sie identificirt' Got mit der ‘Natur, 
ünd ist insofern pantheistisch **)} p)"sie unterwirft Gott 
selbst noch höheren Bedingungen seines Wesens, indem 
derselbe sich offenbaren muss, und indem sie die Gott- 
Hair als’ Intefligenz aus dem‘ Niehtihfeilfgenten (der Na- 
„Bir in Gott, dem Chaos) zeitlich hervorgehen: Tässt. Gott 
weht Einen Theil aölttes Wesens, mit dem er zuvor wir- 
„ußend War; Bi &h@ (S. 94 Denkinal); men fuss in ihm 
ei Na eF abtzen ‚um ihn als persönliches Wesen 


N 
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» denken zu können ‘(8. 96.97), Gott‘istniicht'ällein ein 
y Da sondern ein Leben. Alles’ ‚Lehen "aber, "hrat ein 
. Schicksal, und-ist dem Leiden und Werden, unterworfen. 
Much diesem ıhat "also Gott sich'„Treiwillig unterworfen 
"ete! ' (Abh,..über die Ereih.. 8 493. .phil. Schr); L D4 
ganze System endlich ist mehr eine Poesie des” li 
lichen Geistes, welch@@arch die scheinbare Leichtigkeit, 
Alles zu erklären, so- wie durch seineConstruction der Na- 
tür blendete, und durch (die Entfernung alles Zwangs der 
© Gesetze, inVerbindeng mit dei) vielkndschöien Ideen 
’ ind neuen Ansichten; 'undider ulretthesslichensAwsicht 
' auf Erweiterung der Erkennthiss, für Vieletinenisgrossen 
"Reiz’haben musste: Was die‘Darstellumk anlangejosö ist 
ausser dem’angeführten Missbrauch dunkler, unbestiälihiter 
und schwankender‘Perminologie, die Einmischung’imy- 
thischer Vorstellungsarten und bildlicher Ausdrücke, worin 
a ; den Plato‘nachzuahmen scheint, sehr: zw ta- 
Ei und: TERROR Bds>Verständnies des Pa 


Auen e 2 Seheling Philos. und Relig, Bi: 55 u E Philon. 
hriften 5 415 u 


“) Bierüber A für speeul, Physik. II B. HI Hft. 5 18; 
Btuno $8,.— 131 5 Plüfos. u. Rel, $. 35. 


cm) Dagegen hat sich ber Schelling bestimmt erklärt: Philos. w. 
TRIER Schr, 5. 402 u. ff. 404. F 


hr, 


hey Se ER 


SS reDEE it Gögner der‘ Schellingischen 
Wess: 1 nn | , Philosophie. 


ig it uluaorıf 


Akiaalı) ik ea nee: ‚welche diese Phölseopkin ervsepkat, 
> jet’ auscihrem -Charekter: ind. dem. Zeilgeiste, ‚zw. begrei- 
ofen. Sie erhielt ander: Philosophen, Theologen; Phi- 
lologen, Aersten'>ünd: :Naturförschern: : eine‘/sehri.gahl- 
reiche Schule; iwelche «sich bemühte, ‘alle. Wissensehtften 
nach .dem Gesichispunete ‚der absoluten. Identität: umzu- 


E4 
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bilden,:und dem Systeme. selbst Vollendung zu..gebei 
Besonders haben Schelling’s Ansichten auf Naturforsch ung, 
Mythologie, Geschichte, Kunusilehre und ästhelische Kri- 
tik einen ‚entschiedenen. Einfluss geäussert, Zu leizierm: 
wirkten auch die damals mit Schelling befreundeten, Brü- 
der Friedr. *) u. Ang. Wilh. v. Schlegel (letztener' 
jetzt Prof. in Bonn) kräftig mit, Aber es ging aus dieser 
Schule auch ein Schwindelgeist hervor, ‚welcher die pa- 
radoxesten und verworrensten Gedanken; und die aben“ 
teuerlichsten Einfälle als hohe Weisheit ’aussprach, Schwäne 
meret und Aberglauben: in- Schutz nahın, und an:die Zeis 
ten der 'nenplatonischen: Philosophie erinnerte, — Aus 
der Schellingisehen Schule gingen ' namentlich ‚hervor 
die Naturphilosophen: Heinrich Steffens .:«a) (geb; 

. zu Stavanger in Norwegen 1773, Prof. in Breslau), Jos 
seph Görres 5) (jetzt Prof. in Mimchen), Frans 
Ritter :von Baader c) ‚(Akademiker in München}. 
Ludw. Oken d) (früher Prof. in Jena, jetzt: ia: Müns 
chen), Ign. Phil. Vital. Troxler.e) (Arzt ‘in'.der 


Schweiz), KarlJoseph Windischmann f) (gegemm. 
Prof. in Bom), Gotth. Heinr. Schubert g):(gegenw, 
Prof. in München), Franz Joseph Schelvers' A)..» 


(Prof. in Heidelberg), die sich, ausser Oken, in ihren 


Schriften fast sämmtlich dem Glauben zugewendet 'habens; 


Karl Eberh. Schelling‘ö), Phil. Friedr. v. Wals 


ther:4) (Prof. in Landshut, jetzt in Bonn ), Jos. Wie=hi 
ber H=(jetztin Augsburg), W. Nasse-m) «(Prof mis. 
Bonn), Diet. Ge. Kieser (Prof. in: Jena), Blasche:.': 


2) ur a; ferner ‚die Philosophen: Friedrich Ast o)i, 


(Prof.tin Landshut, jetzt in München ), :der'smehr/'eigen-'..:.-: 
ihümliche. Karl Wilh. En Solgewp) (st: g819 als io. ' 


Prof. au:Berlin), E: A. Eschenmayer, Joh. Jac. ; 
Wagner 9) ($. 414); beyde Letztere traten späterhin 

als Geguer Schelling’s: auf; Ge. 'Wilh: Friedr. Hegelr) 
(vergk-igriuggai);; welcher ;--wie Karl Chr, Fried. 


u 
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Krausie; späterhin seine’abweichende Ausicht)ausbildete 
(s. unten). Feiner trugen ‚die Schellingische Ansiöht vor: “; 
J. B.Schad's) (3. 397.)5.G. M; Klein (starb als Pro= > 
fessor''zuiWürzburg 1820); der treneste und' fasslichsfe.. 
Darsteller und Erläuterer der 'Schellingischen' Ansicht). 
lgnaw'T:hanher-) (Prof; in Salzburg), und "Thadd, 
Ans. Rixnieri») (Prof. in Amberg), stellten in‘ dersel- 
ben einen''Oursus der Philosophie auf; B. Zimmer ») 
und A.» Buchner x) bearbeiteten nach derselben die 
‚Religionspbilosophie und Ethik ; die Aesthetik (welche 
hier besonders als Kunstwissenschaft behandelt wurde), 
Karl-Friedr. Bachmann (Prof, in Jena) y), der in 
seinenVspätern ‘Schriften von dieser Ansicht abging, und 
F. A. Nüsslein:»). Als Gegner aa) dieser Philosophie 
sind, ‚ausser den oben angeführten, besonders die Bekenner 
der kritischen Philosophie und Urheber einiger neuerer 
Systeme; z. B. Herbart, Bouterwek, ferner Ja- 
cobi:und-seine Schule ($: 406.) bekannt, Besonders ist 
Schelling’s'Retigin s ansicht von ’'den Theologen be- 
stritten,. aberı,auch häufig falsch. aufgefasst worden. 2b). 
Andere "(hie Dinb‘) haben "dieselbe auf die Theologie 

, 2 sgelhbarme ( 119 
angewendet... v 


x bus „onlolasisilaanne>ı 


sa as i (2 x our O0 

*) Später bekümpfe. diesen.als ‚Kathalik, ‚die,Phbilesophie, überh,; us; 
stellte eme maoklare „Phi 4 des, Lebens“ auf (in .25.,V.orlem,, 
sungen» |. Wien,.,1828, S.;/ eine Philos, dep Geschichte in »8' Vor 
-lesungen. . .2i Bde“ ‚ebend..a828: 86 au. 14.0.° 3,008: YA 

a) H. St ffens Grundzüge ‘der phülos. Neturwissenschaft, Berl, 
1806,''8:, wöran’sich seine‘ andern 'naturwisseuschaftl, ‘Schriften 
anschliessen. 44 Ferner:"Veber.die Idee-der Uaiversitäten, Berl, 
ı8ög."8. "Cärleaturen ‘des Heiligsten.’ Leipzig — a4: H Bde, 
u.°22"Authiöhotoiie, Bresl. 1822. MH Bde. ' Von:’der: falschen 
Theologie übd dem währen Glauben. Brest. "1844. 8.27 


b) Görres- Aphorismen über, die Knast etc. Coblenz 1804. 8, 
Aphorismen über Organomie., Ebend. 1804. u. Fref. 1805: I Th; 
Exposition der Physiologie. Cobl..1805. Glauben und, Wissen; 
Münch., 13805. Mythengeschichte etc. und ‚mehrere politische 
Schriften. ı .; , ! ; uhr i 

e) Fru.Baader Beiträge zur Elementarphysiologie.; Wamb. 11797. 
+ Veber-das pythagor. Quadrat in der Natur od. die 4 Wale 


' 
- 


' 
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> Begendlen.:: Päb. uygg.. ii: airkl. Sohrifteh in sden Beiträgen 
zur dynam, Physik. Berl, ı80g9. Später: Begründung der 
Ethik durch die Physik. Münch. 18138. Ueber den Blitz als Va- 
ter des Lichts an H. Jung 1815. Mehrere Abhandlungen ‚über 
die‘ Eitasez — "Analögie' ‘des Eirkeiimtgiss- und des: Zeugtingsver- 
snögenis 5'ÜiÜeber die Freiheit deffitelligenz. ‚Eine'Rede. Münch. — 
Leber‘ die Vierzuhl des Bebein.! Beil.”1819.78: 4 Sätze ans ider 

Bildungs- Wer rege des Lebens. Berk. 3820. 8. F 
meulla’ cognitishis, "FINE Hett’3 Berl. 183223. (der erste 
handelt vom "Ühspr dest Gate Ärad: Bösen im Meischen.) Ueber 
die Vierzabl des ‘Bebens“ Berl, 4819. .8, 'S. amch oben $. 387. 
‚not, 6). ''Probeu 'religiöser ‘Philosophie "älterer Zeit.’Leipz. 1825. 
8. Voilestngen üb. rel. Philos. im’ 'Gegensätz der irreligiöseh 
älterer und 'neuerer Zeit, I Heft vom Erkennen übh. Münch. 
1827: 8. , 

d) L. Oken’s Uebersicht des Grundrisses des Systems der Natur- 
philosophie und der damit entstehenden Theorie der Sinne, Fref. 
a. M. (1802.) 8. Abriss des Systems der Biologie. Gütt, 1905. 
Ueber die Zeugung. Bamb, 1805. Lehrbuch der Näturphiloso- 
pri Jena, 1809 seqg. III Bde. 8. N. Aufl.’ 189. Lehrbuch d, 

aturgeschichte, I u. IIl Theil. Leipz. 1813. u. Isis, — 

e) Troxler’s Versuche ‚in der .organ, Physik.Jen. 1804..8. Ueber 
das Leben uud sein Problem, Gütt. 1807. ‚Elemente der Bio- 
sophie. :Leipz. 1808. ga dieser Schrift nähert..er sich.mehr Ja- 
cobi); und Blicke in das Wesen des Menschen. Aarau, 1812. 8. 
Philosophische Rechtslehre der Natnr u. des Gesetzes etc. Zürich, 
1820. 8. 'Naturlehre des menschl, Erkennens od, Metaphysik, 

Aarau, 1828. 8, i ‚ 

J) K: I. Windischmann’s Ideen zur Physik. 1,B. Würzb. u, 
Bamb, 1805. 8. Vergl. Darstellung des Begriffs der Physik in 
Schellings neuer Zeitschr, für spec. ’% 17°B,1 Hell. 1802. 
Ueber die Selbstvernichtung der Zeit,  Heid@B. 1807. u. a, 

‚ 8) Sehubert’s Ansichten von det” Nächtsefig der "Näturwissen- 
schaft. Dresd. ı808. 8. Neue Aufl. ir "Ahtidungen einer 
allg. Geschichte des Lebens. 'Leipz. II Thle. 1806 — 1820, 8. 
Symbolik des Trauıns etc, Baımb. 1814. 11 Aufl. 1821. Altes 
und Nenes aus dem Gebiet der inuern Seelenkünde. Leipzig, 
1816. 8, Die Urwelt und’die Fixsterne,- ‘Dresdi 4822,(8, 

4) Schelxers, Elementarlehre der organ, Natur. I Th. Orga- 
nomie, "Gött, 1800. Philosophie der Medicin, Fi&f, 1809. 8. 
Ueber das Geheimniss des Lebens. 1814, 8, Von den sieben 
Formen des Lebens, Fref, a. M. 1817. 8. 

#). K., EnSchelling über ‚das Leben. und, ‚seige Erscheinan 
Ländsh. 1806. 8. " 

‚&) Walther über Geburt, Daseyn u, Tod. Nürnb. 3807. Ueber 
den Egoismus in der Natur. -Ehend. 1807. u. a. S. Physiologie 
des Menschen etc, Landshut, 1807 — 8. 8, | = 

D)Weber’s Metaphysik, des.Sionl, n. Uebersiunl, Landsh. 1801. 
8. : Lehrbi der Datorwissenschaft, "Landshut, 803-4. "Philos, 
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Bel/ui Christentum’ Binde. Mündier) 180814, Hne, 
"Wissenschaft der materiellen Natar- ü " Dyaiik "Materie. 
"München , ı82t. u. =. 


"m) Nasse über Naturphilosophie. Fröybiig, YBog, w aa 
für psych. Aerzte. Leipz:: seit 1818. jungyorp! 

„) Ay gl. Blasche über das Wichtigste, was iQ. dar. Naturphilos. 

„seit 1804 ist geleistet worden in derZeitschr. ‚Isisyij;heransgeg. von 

" Öken, IX St. Jahrg. 1819. Dessen Vertheidigung des: natürphil. 

Systems in der Jsis 1826. V Heft gegen die Einwürfe im Her- 

Pr ren XXIV (von, Bachmanit ).“ Ih Scheftidgäclier Annan. ist’auch 

"dessen Theodicee, unter d.‘ Titel : däs Böse‘ Ati Binktunge nit der 
Weltorduung. Leipz. 1827. 8; ’ äbbefasst. air io 


uw Ast”s Grundlinien der Philosophie, . Landsh. 1807. N..A. 180g. 
Er: behanptete übrigens ‚von den drei Elementen der Philoso- 
„;L phie-des Lebens: ‚Einheit — Prinöip, Urgrund; —. Gegensatz — 
wirkliches Leben —;z und verklärte "Einheit — Ziel: alles Le- 
beus,, Heiligkeit, sey das zweite und dritte in Schellings Philos, 
noch nicht ae äusgeführt ‚worden, und nur das innige und 
harmonische Wechsellebeu aller drei Elemente könne die Philo- 
söphie vollenden ), System der Kunstlehre oder Lehr- u. Hand- 
buch der Aesıheuk etc, ; Leipz. 1805.,-MH Aufl. Grundriss der 
Aesthetik. Landsh. 1807. u Auszug: Grundlinien der Aesthelik, 
Ebeud, 1815, 8. Gesch. der Philos, s. S. 23. 


p) Solger's ‘phflos‘: ‚Geifhäbhe." Erste Shhimlung.” Berl; 1817. 8. 
: Erwin, ‚Vier Ge iebLAdeR Jas Schöne ahd die Kunst. Berl. 
1815. IL Re hr elassene Schriften und Briefwechsel, 
“ Heransg. von Fleck w Fr au Raum er. Leipa. 1826. IIB. 8. 


4) Seine frühern mit-Scheifing’s IRasicht übereinstiimmenden Schrif- 
ten! sindı Philosophie: tier Erdiehungskunst, Leipz. 1805. 8. Von 
der ‚Natur U rau cr 1805, ‚8. System der .Idealphilo- 
sophie. Läipz, 04. 8, der Vorredk zu letzierm erklärte 
sich W. | zumse gegen ISch’s, System, weil: es rein idealistische 
Speculatio ‚ welche sich Absolutlreit anmasse, ‚das | Verhält- 
riss des A A zur Wirklichkeit zu lösen fälschlich vorgebe, 
und’ des religiösen’ uad! ethischen Präuchps ermangle.' Das’ Weitere 
unten ‚$ 41ds,, 3 . Insif 2 
r Hieher ‚ehürt die, ‚Böhri : Difterenz der Fichteschen u, Schel- 
Re Karen 


Ingischen‘ es Reinhold’s Beiträge eic. Jena, 
ı18on,: Bl,anıcdanı iin 'Schelli En kein; Journal; S. 
N oben 5, 516, [6-3 Ag 3 sthrk Jaus] 


‚s) Hicher" gehört sein S, ae der, Natuı - R . Pranscendentaiphiloso- 
phie’ in Verbindung“ dar KERN Tandstiy!r805 — #2. "IT Thle. 8, 
': Seine, hachher. an a: ee philosopbiae universae 
etc, scripsit chad. P, I. Logicam complectens. Charkow, 
An nd” Asch Hiraudg. ieh bekaunt worden, Iiicotibinen 
Fart Juris nat, ibid; 3 814,8, kra:s3ydrsssam : 
„ »8). Klein. Beiträge. zum Stadium, der. Philosophie als Wissehschaft 
des AN, Nebst einer yöllst“'n. fassl. Darstellung ihrer Hanpumo- 
‘fiente, Würzb, 18054‘, ' Nuch dieser Ansicht hat 'der Verf.: 


do; UL Periode. h ‚Absehn: .. 


‚a umgearhei 
U 


— BOEk al Ken Ba, zu "yaprinden 6 
aBıa.. uu ade: Darstellung d der ‚philos. Religio 
8. populärer. u, on nener ‚als 
dere Sebüler Schell s bearbeitet. En. De 
u) Tun r>s. Versuch einer möglichst fasslichen MD 


‚absoluten ‚Ile re; ® ünchen, 1810. 8, Kan 
ey Aa Inf wi m ka "wissenschaft, Di rg 
Philoso N knmaler bc = "die Denklehre. M 
jat T dkadh ıysik. 1808, 8. er | 
f heoret. Beh Br ale rasduh der absolu- 
ten, Sniftäuslehr re f. akad. Vorles. I. "Th. ee Im or a 


ik, (auch -mit dem Titel: , metap 













4. Salzb. 1811 —ı2. - und‘ Meier der 
Philos für akad, Vorles. I Th. Algen, ‚prakt. Philos. nee 
”" echt. ebd. 1811. 8. Ch nen 


) Rixner’s ‚Aphorismen aus der Philos. als Leitfaden, 


Landsh,. 
1809. 8. umgearbeitet: Aphorismen der gesammten, Ph 08 
‚Gebn seiner Vorles, MI Bilchen, , Sulzbach; 1818, f, ua 


sich der. Verf. zuut Theil au ‚Hegel, auschliesst.) Iarin Era > 
1 er Zimmers philos. Religionslehre. “ Tb. a ‚von 
des‘ Absoluten: ‚Land ‚Philos, PViaR suchu 
den allg. Verfall des ı De 16 „ Nechts, ebd. 3608. Be a 
BE Bisher über ‚Eekenntniss "und / Philos. Lan wa ix, i Be 
Granisitse! ‘der Ethik. 1808. . Das Wesen er a 
liugen, 1805. ı ea Aufl, .ikaudsh, 18094 54.1, un. 


’) Bachm ann: " twißsenschäft > in uhren Ale mim j 
wm. 


AA ih. 2; ann ee "8." Ueber 


Ku DE Ba die Schrifte DER 
Fr ena u. ip 2 ann hot; Pe er ae 


Gh Verwandtsc 
‚A ‘1829. Bu Fi 









Ber 


echt Br ca 1821. 


Br 
2) BERG sl a ie e river Ei a 


Bamb., 1824 en ve Kr 
aa) Wilh. Traug, Krug Briefe” ler. near fe 
Lei 800; 8.: und: Diss, (de unge EIIRSENER. 
ae ee ee Kr EV 
Jac, Fries oben zu $. 597. angef, aa ferner Fic u. 
Schelling's neueste Lehren ‚von (Gott m. ‚der Welt beuriheilt. 
 Heidelb. 807-8. One ten i RT wie 


‚’Köppen Schelling’s Lehre a dns, epaaiden B 
BnuKo Berta Nichts. IDEEN: Brielse. 7 


2 128 HU 0 EB: SRH GERNE RTL. 


Hr sid A 
Bas en ur dene rel 









en de; ih. Jana 2.5, 
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Fıahz Berg’ Sextisöoder über‘ ‚die absol. Erkenntas Nütnbi 1804, 
8.; wogegen. (Jo, Casp. Götz,) Anti-Sextus od,; üb, ds absol. 
Erk. ‚Heidelb. 1807. 8, ' 


3a. Chr. Au, Grohmann de recentiss,, philos, vanitate,, Aviteb. 
180g. 4. th die höhere od. philos. Beurtheiläng ’ühserer 
Zeitumstände,; . Hamb,, 2810: 8: 


Glob, Wil, Gerlach:'Hät die phil. Religions. durch «dieiSchel- 
ling«, Philosophie. gewonnen ?.; Wittenb, ‚180g. 4. 

Jos. Carl Schmidt Darstellung. der gänzlichen Grundlosigkeit, 
sowohl des Kantischeu Kriticism, als auch des. Schellingschen 
Idealisın, ide 18128; ‚ BR 


"FH. Jacobi von den "söul, Ren: Leipzi: v81n4 ( wogegen 
‚Schelliog’s; Denkmal: etc«) Kurs 


Firies von ‚deutscher Philos. Art u. .Kunst, Eio ‚Vojum für Ja- 
eobi gegen‘, Schelling. Heidelb. ı8ı2. 8. Da agegen: 
Gruithuisens Fr. v. K. neuer kosmosirislog; Bew. von der 

» Existeue 'Goties,:und dass: Hr. Fries; sieh, in: die Pinlos. wnserer 
Zeit nicht finden kann etc. Landsb. ı8ı2., und die Abhandl. 
von Glauben u. Offenbarung in 'Sehlegel’s: deutsch, Müscum 

"iSepibir’ 3818. S:-2175 

Chr, Weiss vom Er m Gott, und wieider Mensch zu Gott 

gelange, Leipz. 1812, 

Jac. Salat Erläuterung einiger Hauptpunete der Philos. Mit Zügaben 
über den- neuesteh: Streit: wwischen Jacobi, Schelling u. Fr,,Schle- 
gel,, Landsh, 1812. | 

Vergleichungea der Schell. er mit‘ ‚andern Systenien enthalten 
ausser den angef. Schrifien von: Fiies, (zu $. 39%.) Klein 
(Beites)  Bechimann über: die Philos, mein. Zeit, u. JoX And. 
Wendel’s: Grundzüge ‚und Kritik. der Philosopbieen Kauvs, 
Fichte's u. Schelling’s. Cob. 1810, I umgearb, u. verm.' Ausg, 
1844. Betrachtungen‘ üb;- di; gegenw. Zustand der  Philös, in 
‚Deutschl. überh, u, jüb..d. Schetliug. Philos, etc, Nbg, 1813. 8 


bb) Jo.,Fr. Krause: Ueber den Einfluss der Schelliugischen Philos. 
auf die Beförderung der Religiosität (im Königsb. Archiv für 
Philos. ı8ıı. 1 Su) 
- Fr. Gott,’ Süsskind. Prüfung: der Schellingischen Lehren. von 
u. Gott, Weltschöpfung, ‚Freiheit etc. Tübing. 1812. 8. Vgl. Schel- 
 "Jings Antwort an Eschehmayet ir 'd. allg. Zeitschrift f; SnUHB 
3845. YHefisbesı 8 984. Im a 
{Eud, : Fr, Otto. BaumgaintenurCrasims- de homine dei sibi 
conscio. . Jen., 1813, 4 ‚vol. auch dessen V Beil. zu dem Buche: 
“ das Metischehlebeh' ti‘ die Religion 
" ÜUntersüchungen üb, d, Hauptprobleme di Schelliog: Philos. von G. 
,G Fischhaber;in, dessen. philos. Zeitschr, ‚I Bd, S.. ä2o. 
Ueber das Wesen ‚der menschl. Freiheit zur Erläuterung u. Würdi- 
gung d. Schellingischen Theorie dies Lehreibeirefl. Lpz. 1821. 8, 
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Friedrich Bouterwek (geb; .1766 zu Goslar, 
starb ‚als Prof. in Göttingen 1828:), ein: feiner: Denker 
mit vorzüglichem -Seharfsinne, halte sich: zu gleicher Zeit 
überzengt, dass Kant’s Philosophie, die er früher: stadirt 
und. eigenthümlich dargestellt . halte., . sich. gegen.| den 
Skeptieismus nicht halten könne, ‚der Fichtesche\ Idea- 
lismus aber: wegen seiner Einseitigkeit; micht: befriedige, 
dass die »Philosopbie aber des. Absoluten :bedürfe; weil: 
olıne dieses .kein Wissen, ja kein Denken möglich: sey, 
da wir. bei ‚allen Beweisen: etwas Reales, ‚ein: Seyn,, ‚das 
Absolute ‘(das unbekannte x, was; naelıi Kant allen Er- 
scheinnngen zum Grunde, liegt), ‚ vorausseizen«., Seine 
Apodiktik sollte diesem Mangel und; dem. Grundfehler ’in 
dem bisherigen Philosöphiren, dass man alle 'Erkennt- 
niss und Ueberzeugung aus Begriffen, und Formeln. schö- 
pien- wolle, und daher nie;'zu.-kinen; lebendigen Wissen 
gelange ‚, abhelfen, Der Hauptgedanke. derselben war: Al- 
lem Empfinden und Denken. liegt, ein.Seyn (ein wah- 
res, folglich absolutes; welches 'selbst--keinen Grund hat‘) 
zum. Grunde, Dieses Seyn kann nicht durch Denken ge- 
funden. werden, weil alles Denken ‚dasselbe. voraussetzt, 
und das Seyn mehr als’ ein Gedanke. ist: Alles Seya ist 
daher entweder eingebildet, und alles Denken leer, oder; | 
es muss ein absolutes Erkenntnissvermögen 
geben, welches weder fühlt. noeh: denkt, welches. selbst <0) 
“der Vernunft zum Grunde, Jiegt, und. durch welches wies; 
Seyn apodiktisch gefunden. wird... Beuter wekinahm u: 
in der Folge diese, Apadikiik zurrüek, und ‚stellte: drtıdie-. 
ren Stelle eine andere ‚Apadiktik; oder allgemeine Walir-, «o' 
keits- und Wissenschaflslehr«,,, welche. durch ‚die cbekre: : > 
vom Glauben der Vernunft, ansich selbst einen 
bescheidenen iranscendentalen Rationalisınus einleitet: 


 Beaniterdick. iS - sm 


apodiktische Trennung des Scheins: vomder 
Wahrheit-das-RäthsekdesDinge und deriBies . 
stimmung-des Menschen;,so. weit diess, selbsistän,.. 
dig duech menschliche Vernundt gelöst: werden kaun,.zw . 
lösen... Sie: wird. daher. .durch eine ‚Apodiklik. innleiz-. 
tern Sinne begründet. wozu ‚die,‚empirische, Psychologie _ 
und die, Logik in; gewöhnlicher, ‚(formaler ) , Bedentung 
nur. die Vorkenntnisse: -bieten, Sie.bebaupiel init, Jacobi 
die Mittelbarkeit.des bloss, ko gischen, Deukens, CT 9 Pe 
Alles unmittelbare, Erkennen, olne. welchen, das. dis- 


en Sinne in der og (Einheit 


liver Por geistigen. Kahn 
er 5 Leine A 
Au Te Ver 







Betrachtung des "Urgrunds,.alles .L nd. Denkens 
(Idee des Absolsten‘. ver Ei rm nietaphysischer 
Bed &. i."Veberei Eg ütserer "Gedahken mit 
Be ER DET n, u inge, und. ihrer noth- 
een Begichng, au En "Urgeund alles, Seyus und, 
r zönd, dahsr, yon-des; Vermuß, Ham ttelhaz, 
FR RER S Fr Religions- 
philosophie anschliesst, (die auf das religiöse Gefühl ge- 
gründet wink vollendet dem enschaltliche, Anpfüh- 
zung dieser Idee, indem sie ‚inwiefern dem 
menschlichen Geiste ein&;Kenntniss des Wesens der Dinge 
. möglichish; sion schliesst. die, En logiern,micht aus, Mit 
dem, theoretischen Theile der Philosophig. hängt die, phi-. 
losophische„Marak ua Hm Same eigues, Capitgl,, 
der ‚leizierm , ra de ».ala.ein.äp. der, Veraunlb, 
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gegründeter Anspruch, auifıdieräussern Bedingungen eines 

sittlichen Daseyns: im: allen Benishungen anf, die Tugend 

der. Gerechtigkeit eigenthümlich:' behahdelt wird). durch 

die allgemeine . praktische Philosophie -zusammen;, Die 

Aesthietik suchte B..in einer: gewissen Unabhängigkeit 

von der Philosophie psychologisch: zu begründen und dar- 
zustellen. ' x 

Fr. Büuterwek’s Aphorismen, ‚den Freunden der Vernimiftkritik 

„.. mach Kant’s Lehre vorgelegt. Gött,.1795. 8... Paulus Septimius, 

‚oder «lie letzten Geheimnisse des Eleusin. Priesters. (philos. Ro- 

man.) Halle,ı795. MM Thle. 8. Idee einer 'allgemeinen Apo- 

2 ,dikaiker ein) Gütts 1799, U Th Bu. Auifangsgrüände ‚der spe- 

‚jeulativen Philosophie. Gött, 1800,, 8. — Die Epochen der Ver- 

nunft Hach der Idee der Apodiktik. Gött. 'i8o2.'8. —  Aulei= 

"tung ieun“ Blälosophie der Naturwissenschaft.” Göttii a80B,- 8, — 

Neues ‚Museum der Philosophie, und Literatur herausgegeben von 

Fr. Bouterwek. Göütt 1805. Aesthetik. Leipz. 1806. ll Th. 

It Aufli 1824.8. Jdeen zur Metaphysik des Schönen. Im vier 

Abhandl. ‚ebend. 1897. 8. ; Praktische Aphorismen ; ‚Grundsätze 

zu einem neuen Systeme der moral, Wissenschaften. Leipz. 1808. 


. '/Lehrbüeli ‘der philos. Vorkenntwisse ( Allgerneine Einl. ,: Psycho- 
‚. Jogie, wud, ‚Logik, enthaltend; sollte an dıe Stelle der angeführten‘ 
Aufangsgründe treten.) Gött. 1810. 8. II Ausg.ı820. 8. Lehrb. 

— der philanTWibbenschaften nach eineın seiten Systenie entworfen. 


U, Flle, (dar. 2825. 8. ‚lL yerm, u. verb.; Aufl. : ebd. 1820. 8. 
(worin die Religiocophilon, unsch bearbeitet ist.) — Religion 
"der Verslinft etc, eben, aha 8 


ih neaf TE ON: 


ıt son aan we r ur ei 
‚l: 1 Alön Is rnhb Fre fol j 

Auf eine) ündere Weise: suchte Chph. Gottftied 
Bardili (geb. zu "Blaubeuern''4764,"sti als Hofe.’ und 
Prof. zu Stuttgard 4808): das: Absolute wur Basiw aller 
Philosophie zu machen. Er fand es in dem Denken,’ und 
suchte die Logik zur Quelle realer Erkenntnisse, d. h. 
ur Metaphysik, zu erheben. Schon Hobbes und der 
Arzt Leidenfrost (in’ seiner Confessio 1763.) Halten das 
Dienken ’als Rechnen vorgestellt; aber erst Bardili 
kam auf’den Gedanken; in dem Denken an sich‘; ' sei- _ 
ner Form nach beiräclitet),; ein Reales, und zwar selbst 
das Wesen der Gottheit zu 'seheh. : Das "Denke besteht 
seinem Wesen’ nach darin, dass-Eins, alsd-Eins'und 


A. et 


Dasselbe, imVielen anendlicheirMaheimwie- - 
derholbarsistsi, Ansdei A im As kdontitäninhBge 
Denken,«als!Denken, ist: weder ‚Subjeotznoaii@h- - 
jeet, noch. Nerhältniss zwiseben beiden, sondemirühees 
beide erhaben und beiden zum Grunde ‚liegendy als Pain -- 
 eip« von. Begnillen. und; Urteilen ;. ‚ein lufinitivasideterr- 
mindus und«ein»determinatum ‚zugleich, Durch. .dieses- . 
Prineip;; desisDenkens „wänd-äber nicht eber- ‚etwas: Be-: . 
stimmies-'gedachiz: ala inside: Ameweaidkiung. des.Dem- - x 
ke uisz niozen Min berdsatu nit M user) grhänt, } . P 
schlechthin: postulirk#w ind; ıDemic eM 
als - solcheriy«isb+Eines: in Vielen, susldenahtäie ä 
versitäty: Mannichfaltigkieit: 

Mateniei; Das Denken, alsı das »Ersterund Absolite ‚wind: 44 
nicht. dürch die-Matsrie sondern >diese ‚durch das Deus; 

‚ ken-bestimmti«: Den; Ruözess des» aufieine: Muterie anges 
wandten: Denkehis, bringt eine Uriheilung, Peaee 
Gedachten 4) alsveinemi gedachtem-Ei was «BWirklieh- 
keit‘); +2) ala, ae (Non Bi Nöglien- 
keit). : ‚Dası-Denken «ist; die-zeiı ia: kägliehkisie, der. 
Grund: von.allei Wirklieben) nd dur di, Verbibing. 
mil. der»(Mäterie entspringt. alles Wirklüche, “Daher - 
kommensin.denm Begriffe eines.jeden Objects. die, reine 
aa hkeit und. die Wirkliehkeit,als Eartoren 
vor. Gel ist! die reine Möglichkeit ,. u in „Alle i. 
wiederkult und: ‚alles. ns Teriez 










az Anit> 1 Bat Suhl lität, ahr ,.: 
keine übergeugende« Kralı re: We rei Ighrexe 0m 
Versuche ; i i aa 
des »Bchweden. I home, Te „dat, zu u. 
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Greifswrld: A808 ). interessahte Yandıwitzeeiche Archi-.. 
m etrie'd), die Alles saulIGnösstwlähre, zurückzuführen . ' 
snch£;/und den Keiin’zu vwielbn iexibentwisehen Ideen eut- 
hält welchespäler 'entwickeltärwaden j.dieEpikritik von 
FranaBerg e), (Prof. zu Würzbung, gab» 4758,),, welche 
das 16 isch e'W ollen.aAls: Erklärsngsprineipi.der, Rea- 
litär'äußstellt, ünd die „durchaus pmaklische Phir 
los6öphre* won Rückert mund, Weiss A) vagk $- .; 
407%)% Avhren 'üheils zwi exoenitwisch“ und | dunkel, teils; » 
zu a durchdacht, als, dass dieselben .deng Zwecke des;,.; 
Philösöphirens- hätten entsprechen können; ‚Aythodie frür,;;- 
hernUVersitche Fo. Heinn. Abicht"s.e):(Broßıin Erla.... 
st. Zi “Wilma (4846), konnten. keine ‚nene ‚Phälosophie ‚An. i, 
Gang 'bririgen ; da das ‚Ganz  ein.Aggregat, ‚vom htemden, 
nur eigenthämlich modifieirten; Behauptungen warsıund .. 
das Neueimeistentheils inı; einez: besonslera „‚Nomendlatur‘, 
bestand. ] N ! 315 ux 22h hair tastdnd Kissen: 


RB 55 ara EN 124 ‚sıds brumd ıt lea: 3 
a) Bardili’s Grundriss der ea Dart ! Serclaigt von den Irr- 
(hürnerh der bisher. Logik; beiöhllers dei’ Kahtischen. | Startgs‘ 
1800. 8,” } Philosopbischa ı Kdemientarlehre... A; Heft, Landsh, 
1802. 11. Heft, ‚806. 8, „Beiträge zur Beurtbeilung des gegen-"' 
wärtigen Zuständes der Vernuxietehre." Landsh." 1863. 8... Vgl 
Fichters "Antworteiivribeir an Reinhold. angeführt $,.597s not. au; .. 
BrdiieewRebah ald/s> Briefwechsel. S. oben $..590. ‚not, €) : 


Frähac Date Bardilijdurdh./seines, Eposliep der, vorzüglichsten 
philgsapbisghen Begriffe I Th. Halle, 1788.8. Sophylus oder Siu- 
liebkeit n., Natur, als Fürdaient Her WeltwWeisheit, ebd. 79 7? 
Krsenieine praktische! Pfrüksspphie- ebd. 1795« ; 1 KL glie, Ge- &; 
Salze def aÄtlaenangagea lu, Fl: ap über den Ursprung eh 
Begriffs von.der W Nlensfreiheit (gegen! Forbörg% Strip, 1796. ° 

Briete Aber Web Ursprung dien - Meiphngik, (auopyın Je, Altana, ,;; 

27984. 84 sieh als scharfsinujgep Den her | ekanut gemacht, BER 

b)- Tbonikd:,  Marimupm, sive, Ärchimenia, Berol. 1799. 8. (Sie 
Din ihm : ‚generalis crilica ABLE MR die BEREIT 43 
Wissens, äber ist dab’ Gefiülit der Marluiwe: digkeit: ao zw den- ; ; 
ken, Höigieht mur wahre, Objeete alle Ärz thum uud aller 

Interschied der, Erkeuntniss, besteht ih dem Wieriel.) Sein 
„philosopkhisches Gralı beivsb Eken hinisa“: ist demiaıı 
Hörausgeber -wie zu Gesicht gekommen „unrl sell eonfiscjt worden-, 

„ aaa Sajae Schriften a gesammelt zu Upsalaigig. 8,4% 

j Ueber ihn: G eijer: Thorild,TiNikaenphilosöphisk eller iöphilo u] 

en 1 
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sophisk Bekäneelse.- "Opsald, 1826, 8,'( Vgli das literar, Jowrb > 
nal’ Hermes No. XX.) 

eiBerg’i Epikriük der Rbilosophie. | Arnstadt u. Rudolst; 1,7809, 
8. ..Sollte eine Ver digun über das iu der Philos. zu Era | 
klärende euthälten, Feaha schtleb 'er den Sextüs (gu 405. PSSPRR EN 

d) Jos. Rückert. Der ihchttiiinny) oder Grauldzüger: zul einer} 
durchaus praktischehi Philos; „Lejpz. ‚3891. „Ohr, Weiss. Wiuke, f 
über ‚eine durchaus prakt, Philos, ‚ebd. 18o1. Lehrbuch‘ der Los" 


gik. ebend. 1801. & nsdsil ss asdey 
e) Abicht’s teridirenite Rriike der Be en Vernunft; Alteby ; 
1799 — Bor. HM Tbid. Hr „Syateıo ser, Elgmentprphiloso hie,;., 


oıler versiändige Natyrlehre "des Eıkenniniss + Gefühle n.d, Wila‘” 
lenskraft. Erlang, 1798: 8. "Psyeholsi Antlmepol.lris Adsıhis  Erlo> 
1801. — Eucyklopädie ‚der; Plilos.. ‚FErk£. 1804. , &. Ver-. 
besserte Logik , oder Wahrheitswissenschaft. Fürth, Bon 8. ‘(Im 
früheren Schriften, "vgl. $. 388 hot, n., 3gorie, nnd Ss:26. 
stimmte ‘der Verf; . Reiuhold’s u. Fichte's, Ansiehten bei), , 


Gefühls- und Glaubensphilosophie.. 


ia Be Ya 111;7 
Jacobi 8 'Gläaubenslehre, 


Eine’ ganz, shmeichende, den kritischen und dogmas 
tischen Richtungen seiner Zeit enigegengeselzte, und dem 
edleren Mfstieismus sich anschliessende Denkart äusserte 
Hamann’s Freund ($. 377.) Friedrich Heinrich Jas 
cobi (geb. zu Düsseldorf 1743 5 seit 1804 Präsident der‘ 
Akademie der Wissenschaften zu München, st. den 40. 
März 1819), ein Wahrheitsforscher von tiefem Geiste, 
gebildetem.. religiösen Sinn und, geistreicher, lebendiger 
Darstellung, Feind aller Systemgucht und des leeren'For- 
malismus. Doch trieb er ‚seinen Hass gegen, systema- 
tische, Philosophie, fast bis ‚zu einem Hasse gegen die 
philosophirende Vernunft, val er der Meinung war dass 
ein,.Dogmalismus, ‚welcher, wie Spinoza’s Lehre, ende” 
quent,sey., und die Demonstration als einzigen "Wed 
zur ‚Gewissheit, anerkenne, zum Fatalismus und Pr 
theismus führe; der Kriticisımus aber, verleitet. dure 
das Vorurtheil, für. ‚demonstrative und mitteibareiig! 

L1 z Yatılaart 


srtaalln kslır 


332.,> HlPeriodest.KbiAbsche: zrillaier 


Keniitgiss, „ Alle, Erkennitniss, fühersiymligher, Gegenständen, 
auftighe „die, er. Anrch; praktischen Neraunfiglauben) meht z..: 
wieder herzustellen vermögez Ex will daher alles phaloen-\rg8) 
phischie, ‘Wissen auf ‚einen Blamb en gründen; ‚den; enialsıno 
einen Yernunfiinstinet 3. Nissen „aus onunmilkelbarem. 'Geinjais 


stesgefübl; | unmittelbares, Vernehmen..des ‚Wahren,,und is; 


Uebersinnlichen ohne Beweisphetrachlet, and von dem; 
positäwen Glauben genau untenscheidet, Alles Wissen ist... 
dagegeg hur-Ueberzeugung.aus dey;zweiten Hand, Die... 
Ausdenwelt wird uns dureh den äussern Sinn kund.gelhan;; z: 
‚Gott, Veonsshung, Freiheib, Umsterblichkeit, 1: 
Si et lichkeit 9 gut - einem „Werte; sdas, U.e be Y$ im lie mat 
che durch;einen; innern, Sinn,.deg Organ der Wahrheit, ii, 
‚ (späten; N ermundl, das Erkenytyissygrmögen.der Wahr, yo: 
heit ggrannb,). unmiltelban vernommen; ) Durch diese... 
doppelte ‚Offenbarung, erwacht der, Mensch zum -Selbstbe-: ; ;; 
wusstseyn mit ‚dem, Gefühle seiner ‚Erhabenbheit über die, „; 
Natur .( Freiheit );. er erkennt Got und Freiheit unmittel-.. ar 
bar Aurch.die; Vernunft *. Auch die Sittenlehre ist nur. .. 
durch. .däs ‚Gefühl einer Begründung fäbig. — ° Ver- .. 
yhft,,als Vermögen der Ideen, die sich in dem inner- 
sten Gefühl ‚offenbaren , gibt der Plilosoplue den In- F £ 
hält; der. Verstand, als das Vermögen der Begrille, die |; 
Form; —. $o hat sich Jacobi in seiner letzten Schrift 
erkfärt. "Er! unterscheidet ‚sich: von Kant, dem;er,grös- 
ses Verdienst'in! Zevstörufg'dup Blendwerks: derSpeciii’ 
Lion und in’ AdfstbAluhg Erler, ‚reinem praklischeirPi-.(E 
Tosoptie Yenı'Kumt ‚dadurch #rdass er n ichts@llein 'pfa di? & 
sche ,. sondein, Auch weöregtische unmittelbare Bir, 
: Kenntnisseiif Beriehüng auf, 'übersihnliche reale‘ Ser 
genstäde, ‚Anfimmt, “ühd “arürhall;" in der Kanlischen, 
Philosöphie ‚Wwerde.dieisinnliche, wie.die ratiönale : Wahr«! 
nehnlüh g,Äufgehöben, 'uäss‘er aber. dessen imgeachtet’eing, 
eigentliche .phi losophische Wissenschaft für un 
möglich halt. Früherbin erklärte er'sich über den Gläuben, 
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ee Offenbarung, die’ er der Philösophi zum 
’Gruhde iegte, nieht bestimmt, und‘ Mies! Rn, tin 


"&inem gewissen Helldunkel!' Daraus‘, und weilier 
>» den Unterschied zwischen Verstand hund Verfuni {Diele 


; deutlich machte; endlieh weil überhaupt seine ‚ch edsti- 

sche.Glaubens- und Gefühlslehre sich „aneisk ‚äun 

1 Gegensätze mit andern; und in zwanglöseht, "Unsyeioma- 

tischieh Gange eilwickelte, sind mehrere Missversländisse 

vo und Vorwürfe eritstanden. "Dennoch werden seine, 2. We 

" nigstens miltelbären;, "Verdienste um die "Ausbildung, des 
„Reikophik ens unter den Deutschen anerkannt; ‚bleihen. 


yaeobi’ 8 Sebritiey über Spinoza, und gegen Neu ‚oben 
Stärke Harid‘ Huine, über deu Glauben o ih alismus 
und, Rrslisrene; ‚Berslau ,. .2787,, 8. Neue, Aal Ulm ss1795. 
Sendschreiben an Fichte, Haınh, 1799, 8 Neben das igrüch- 
su men des Rriueisinus ,: die Veruuuft zu eehktande "zu Bringen , in 
‚dem: ]1l Hefiexder, Rrinhoklischen Beiträge s zur lefobtetl (Weber- 
sicht etc, — Die an Köppeps Schrift gegen Schelling ängten 
‚sr Briefe, 8.408)" VoR® stem Böulicken Dingen, Leipz. PT (Die 
; Gegenschrift Schelling)s, sobeny aneli gehören bieher AisAbhand- 
Iungen von Fr. Schlegel in dessen deutsch, „Museum ;Jahrgs, 1812 
ek) a 1813,). Sinikduliche "Werke ( worin” ausser ‘den genannten 
Schriften auch die ‚berühmten; philos. Romane: Tacbbits)) VE Bde. ; 
(der vierte in 5, „Abtheilungen): Leipz. 1812 — 382% El Der 
zweite Banıl enthält auch eine interessante Einleitung in. seine 
Philösophie; ‘der vierte'anch den Briefwechsek Faroliilst ht Ha- 
maun., herausg. vou Ur. Roth. Der übrige Brisfwechsel Jacobi’s 
ist als Aubang zu dessen Werken in 11 Bden erschiepen.. (Feipe. 
1875 —27. 8 
Ueber Jacobi: siehe Sehlegel’s Charakteristiken n. Kriupgued,pe. _ 
Jacobi nach s, Leben u. Wirken dargestellt von A: clte- 
‘. groll, v. Weiller w Thiersch. Münch: 18h’ 
” Ye). J.-G. Reoie be; raıonis, qua Fr. H.. Jacobi e; Gulrtatie 
votivne dei existenliam, exincit,' exposilio et ceasura. P. I, ‚Getting. 
1821, 8 


$-a07. RR, 
w eitere Ausbildung der Gefühlsphilosopbie. 


| PN ts. Lehre: hat: viel Beifall "gefunderi, Yeson- 
ir Hape ‚hersdenen, welehe dem: Glauben ' und’ dem’ GRlühl 
seinem Vorzug vorliden: abrigen Gehstesäubserürtgen! beile- 
ss @änzdageen devonddenm; isn erregor an, phi- 


f 
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i Zorophischg ı ‚Betrachtungaweise ihjiäuhen. sird,! ‚weloh& 
‚das vernünflige , Denken ‚über das Fühlefl ‚stellenba)i! Jene 


Unbestimmtheit., derselben aber in Hinsicht auf.das: Ver- 
hältniss, „zwischen Verstand und Vernunft, scheint 'be- 


wirkt>zy, haben, dass diejenigen, welche diese Glaubens - 


und, ßefühlsphilosophie aushildeten, sich if zwei Zweige 
getheilt haben, Einige nämlich betrachten die Ideen als 
Offenbatungen des Göttlichen durch Wahrnehmung, ‘deren 
Vermögen!die' Vernunft sey, und nehmen an, die ‚Be- 
griffe Verhalten sich ganz negativ gegen jene, d.h. die 
Ideen seyen für Begriffe völlig unerreichbar, anbegreif- 
lich, unaussprechlich;. sie äussern sich im Gefühle; Glau- 
ben ‚gehe, allem; Wissen, vorher. “Andere räumen dem 
Begriffe wiederum mehr ein, und setzen die Philosophie 
in die Vereinigung der Vernunft und des Verstandes, in- 
dem. se, ‚ven der. Vernunft das” we sen, 'von dem Ver- 
stendo die Former halte, welcher. Me; nung sich Jacobi 


erst i in der leiztern Zeit inehr 'zürreigle, 'Zu den ersiern 


gehört-det! geistvolle, und ; dur ch seine schöne Darstel- 
Kung, güsgezeichnete Friedrich Köppen (jetzt Prof. 
in. Erlangen); zu den, leiztern Jacob Salat. Köp- 


j ven, Jacobj’s Freund und Schüler , geht vun. der Idee 


der: Faeiheit.ausı Sie ist ibm. eine durak sich. selbst be- 
stiinmite, dürch sich selbst anfangende,’von Verhältnissen . 
amabhängige : Wirksamkeit; daher sersie| Ursache, Grund 
altes“ Daseyns, eigentliches Wesen! Aber‘ sie ist auch 


‚schleghihip unbegreiflich; ‘selbst ihre, ‚Möglichkeit lässt 
‚sich nieht einseben, ilıre Wirklichkeit nicht "beweisen ; 


ein ist, ‚eine, unmittelbare Thatsache des Erkeisneng und 
Hahdehrs, Die: Nothwrendigkeit, ist. eine ; dureh. Freiheit 
ein, geselzie Ordnung. “Eine vollkominen uribedingle Frei- 


heit libt göttliche Wirksamkeit, , Die Ver mundi ist das 
‚Vermögen, sie: ‚anzuerkennen! ‘Aber dus Wesen‘ dörimensch- 


lichen Individualität besteht in dem’ Verhältuiie - des In- 
nern und Aeussern, Die Freiheit ist also auch beschränkt. 


Ankkhgdt Jatobr's‘i ‚Hi 407. 020935 


‘U Alle -Philösophie/fstextuher: dualistiisch.o Auf diesem 
"Düalisniüß’ beruht der nicht: 'aufzuhebeude Widerspfuch 
im "Wissen. '—. 'Sonachiist aber auch,‘ ;conseqyans ge- 
dacht die Philosoplie, selbst:unmöglich; und die. Aufgabe 

der "Wissenschaft im’ strengeii"Sinn zerfällt iin: isigkselbst. 
Uebrigens hat Köp pen’s: Darstellung, wie ‚die .I@c o- 
bi’s,D so’ weit sie”bloss'der Atıctorilät..der 'Sehnlphilo- 
sophie’und dem bliidelı Dogmatismus entgegengeseizt ist, 
uiid Intanche, 'theils'"eigenthiniilicheysitheilsisBlatanische 

’ Ansichten lebeidig' vorträgt,leineis vontheilbafien Einfluss 

"auf die heutige Philosophie! geliabb.b)ioklielsı gehürtmuch 
Jacobi’s Freund, Kajetw.ıW ealleme) (geiz Bat) Sekr. 
der Akad. der. WW. md‘! Direeloniider Spudienangtalt in 
München ‚st. 4826, und:Chr. Weiss dj} (preusä! Schul - 
und Regierungsralli in Merseburg) dessen psychelogische 
Untersuchungen ‚Aufmerksamkeit verdienen.,., | 


io ’ Y 363 » «rfshurl h 
a) Vergli-ühter 'andein : Aphorismen: über Nicht wissen. u, absolutes 
Wissed im Verhältnids zum ehristh  Glaubensbektoatn. ; E. Beitr. 
zuna ‘Verständn, d. Philysuns, «Z.- von Ki: F..G...1. Berl. 1829. & 
b) Köppen' über Offenbatiihg‘’in Beziehung ‚auf Kant. u. Ficht. 
Phitosophje.  Hamb 1797. "AL Auf.) 1805. Lebenskunst in Bei- 
träge. Hamb.' 1801. Köppeu”s Schrift gegen ‚Schelliug s. 
oben 405. Anm. ah,ı VermiSchriften.) 1806.. Ueber den Zweck der 
Philosophie. München, 18675,8: Leitfaden für Logik. Landsh, 
1809. Grundriss ‘des Natypeechis, ‚ebd. 1809. ‘Darstellung des 
Wesens der Philosophie, Nürub. 1810. (Dagegen: Fr. Schaf- 
berger Rrik der Schniftz. Darstellang des Wesens .ete,, nebst 
Durlegung‘ der eignen Ansichten, des Verf. Nürhb. 1813. 8.) 
Philssophie ‚des. Christeuthünis. It, Thle. Leipz. 1815-1815. 
II verhu.,äs 1829.,8.j: Politik nach pläton. Grundsätzen. Leipz. 
18187 Röcktslebre.,nach;iplatah, Giüinds. ebd, 1819,’ Vertraute 
1.07 . Biete, über. Bücher‘, Welt, .M, Bile, Leipz. 1810 —'2. 
A Werifeeitgel.dhlsl >3.-tud 6.403, Anmsaas)ı Anleit. zur 
Kg ‚fbeien A icht"'ddr Phitos‘"! Müdchen , 38041 8, Verstand u. Ver- 
NN Ha DE RBBS EN Ideen ui Besehichte ‚den s Entwicklung des 
eerike 9 Bäirbena." Ar! Bile.Minidtien, 138 — ri... Tugend 
nl bifehste” Kihndı, m’ Eine Brörtettäp'atis’ahen Gebieten der Mo- 
ritphilo hy, *kkr-Aöhern Peykholraumänchen),; 181614. Grund- 
leguug qnr, Pey&bbl.2ebeutlä8ı7.B, Weber die Erkili als Dyna- 
mik, ne (Akad Abhanh' Mitdeh.<ıßaieläy Kleine Schrif- 
ten ‚/anyh "trat, a To yerinischti' Reken wis Abhurkll. Münch. 
m. Passau. 833426, 85 Früher #liübunl> diesngegenw. und 


re NEL HIER NN 
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Künft« Mensebheit, ebd. 27995, Mm ‚Vers; ginen. Jugenäkpnde. 
R eh, ı80n. 8. Vers. singt Lehrgebäudes d der Erziehungskunst, ebd» 
1852 = 5: IF File) 8. ; 


d\ Voni' 16eW gen Gott, u. wie der"Mensch zu ihm’ ghlinge. 2 
182. 8. :! Vorher eilidieh er .die für. die Psychalogie schälzbaren : 
Untersuchungen über das Wesen u. Wirken der ıngnschl, Seele, 
Leipz. 1811. 8. Vgl. $. 405 u. Auın. d, daselbst 


$. 408. 
SA n de re 


an (seh, 4366..2u "Abbtsgmänd, Prof, der 

. Philos.:äri, Landsbut,) gründet: in seinen  didaktisch„ pole- 
. „mischen: Sehsüften. ıdie Philosophie auf eineinnere Of- 
. $enbarungs des: Göttlichen (‚Wernunftolfenbarung)). ; Das 

.Objeslive (heisst: jesiin. den-/Grundzüigen . etc.) „welches 
dem ::Swbjeote' der Pliilosephie.-Zum. ‚Grunde ‚liegt,,. er- 

: seheint. a): als: Gegenstand der. -Philesophie,..b) „als, (rund 
. oder ntenschliche Anlage zur, Philosophie. Diese ‚Anlage 
entwickelt. sich. auf eine entspreehende., Anzpgung; zur 

Ankündigung des Göttliehen, welche vor jeder sub- 

jeelivey "Thätigkeit hergeht. ‘In’ Folge ‚dieser "Aıkündi- 

gung, wird das Göttliche anerkannt, und 'gemüth- 

lich ergriffen, indem die "Anerkennung nicht ein togi- 

scher Act, sondern ‚eine Verwirklichung ‚des ‚Göttlichen 

in der Tiefe des Gemüths: ist und daselbst- eigentlich von 

dem Willen ausgeht. Ist es nun ergriffen, so soll es 

"auch noch be grilfen;xerständig aufgefasst und erkannt 
werden. Diess soll mit Hülfe ‚des Vexstandes, durch Phi- 

losophie geschehen. Die „wissenschaftliche Philosophie ist 

ihm nur Metaphysik; Logik und Anthropologie, wie auch 

die Kritik - deg' Erkenntnissvermägens: ing] Bidpädeutik. 

‘ Die ‚einzelnen; Zweige: der«Philesäphät sind alimımyermöge 
der dgeifachen Beziehung desrAlenschen:Moralphilosophie 

ebst = Rephtspkilesophie: uhds«Beligiensphilosopkie. a). 
 Aueiıomälltre. ck’ Exrielr. A». Abeillon.(geh.. Lega- 
Gensraib;än: Berlin): 2), Chr. Ang; Glodius 2) (Prof. 


Schulze’si Aitidagmatisimusi .$. 409 1537 


in: Leipzig) BES DEIRERR: ohne ; Bere anzus 
geliören._ 2* 1 RT a5 ıeuvb 


Rp 1760 


E dran Pi 298 
a) Salatıı s is N Fe EIS 'kilog, mit krit. 
Blicken ‚ete. Müaclı. ‚2893. 9. Kernunft. 4x, as: Zub, 1808. 
Al. Tble. 8. Von den Ussachey eines menen‘ Kalı sigasıgegen die 
Philog, anf .denischem Boulen, „Landah.. 2819, 8,. Yomjemer schö- 
arn loflnung, welche;fiw die Philosophie-ete.. ‚empopbjüht. ebd. 
Die Marzlphilosophie.ebgnd..2840. 8. -14d zum -Eheil,neu bearb. 
Aufl. 1821.«1 Bd. ‚Die Religionspbilosophies gbdr.aBı 1.:8. zweite 
uingearb. Aufl, Müach,.. 1821... Erläuterung. einiger Hanptpuncte 
“der Philos, S. oben. 403. ! Ueber das. Werhältniss, der Gesch. 
zur Philos. in der.Rechtsw. Sulzbach,„3817... Grundlinien der 
Reliziousphilos. Sulzbach, ı819. 8. Socrates, oder „über den 
neusten (Gregegsatz zwischen, Christenthum u. Philos. ebd,. 1820. 
.& Grundzüge der allgeın. Philos. aus dem Standpunct der hö- 
hern Bildung für die Menschheit. Münch.ı8a0, ‚8, verm. u. neu 
bearb.: Darstell, d. allg. Philos. ebend. 1826. 8. Lehrbuch der 
hübern Seeleukunde oder ‚die, ‚Psychol,;, Münch, 1820, ll Aufl. 
1826. Versuche über Supe uafüralisınus u. Mysticismus. Sulzb. 
1825. 8. Hanilb, "ler Moralwissenschaft. Münch. 1824. 8, Aus 
züge ans den “obigen”sintt‘; :* Gündlioien der Religionsphilos. 
Sulzb.”1819. 8.4 der Morsfittlöguphie z, der‘.allgem, Philos. ; der 
"psjeh, Art röpol. Münch: „1837! 8 


Gegen Sa Tat: er 8, e, Kunst Wort u. "Nebel zu machen. - 
‚Ein Supplement. zu „Schriften, insbes, zu dem 
Socrates des Hro. ale ae erg, 1921. "Dagez zen: Auch etwas 
üher_ die nst etc. „gem Hrn. Bat eic, "Bewidinet, ‚Suleb. 

it 8 us -nashlia"n er 


er «ei 


Nach ‚sei eu- 8- ten “auch” er \ragl" v W ening über Aus Verb. 
des Weisses; an, SEN in, der ‚Philosophie, Landih. 1811. 8. 

b) Aucitlon, M& Yonges de Titerature er de philosophie. Paris, 
ıBog, n Voll, 8. Ueber Souveränität u. Stai ätsverfassungeb: Berl. 
131% 8, Uchen die Staaiswissenschaft. ebil. ı820. 8. Ueber 
Glauben u, Wissen in der Philosophie. ebd. 1824, ‚Ueber Ver- 

- mttlung. der Exireme, ebd. 1528. 8, 
<). Gio ding: Grnndriss der allasın.. Beligignslehze. Leipe. 1818. 

8. Yon, Gott, io d. Natur, in .Menscheuges chichte | u. im Be- 
Wusätseyn. H Tble, ae wie 8, ne Lab oder ir Theiles 
JI Ahıb. 1320. 8. 


a ; I Be ae 


Schulze? g Antidagiähtiug 


nd) an 


-$ 409. 


Wie Jacobi mit seiner, der systematischen Philoso- 
phie ‚enfgegengesetzten, Glayben slehre, so trat Glob. 


538 II. Feriöde. "B. Abschnitt. 
ade ae ZI SE ie 
Ernst Schulze (Hofr. u. "Prof, "Tahllingen, geb. zu 
ans u eiäringen Mu'Behringehnerog)s. ‚dew.:zuerstals.Aenesidem 
Kt; $..390,. ‚Anm. ce) die’ Utihaltbärkeit derR einhol- 
eeigypsich Guriiliekleis. des: ‚Vorsiellungsvormögens » scharfsinnig 
u ‚ins Lieht;ge eselzt, harte, der ‚togmätischen. uud kritischen 
" Phildsophie, die ih‘ nicht bafı iedigle,. mit, einer ‚skepti- 
schen. ‚Prüfüng’ (in seiner Kritik der theor.' Philos.) ent- 
gegen;in: ‚ker, eines Philosophen ‘würdigen, Absicht, „das _ 
Blendwerk'.des 'eingebildetet Wissens zu vernichten, und 
die- Selbsterkenntuiss der Vernunft durch Aufdeckung des 
Erbfehlers' aller Philösophie,“ in.'einem noch: :weitern 
Umfange, als Kant, zu beförderü. ‘Das Resultat dieser 
Untersuchungen war die Behauptung, dass der Ur- 
sprung menschlicher Erkenntniss selbst kein Gegenstand 
der Erkenntniss für uns werden könne, und daher auch 
keine Philosophie, sofern sie diesen Ursprung erklären 
.. solle, möglich,sey; dass Alles „was die ‚Sphulg von dem 
Uxsprunge :der Erkenntnisse sag%, nichts weiter ,. als. ein 
+ ‚\Spiel mit leeren, Begriffen sey, und, di die Wissbe gierde auf 
suuuEaferschung..der: Bostandtheile, u serer kehntnisse, 
-i0 ıdepiffiruerschiede an denselben, ‚uhd, er Geset er durch 
useuweldhei die Verbindung der Ueberengulg yo den ver- 
1» schiedenen . Erkenntnissarten. Kan wird Ahr S. 
St 2258 1 Th.) zu beschränken, ‚SY;; ‚Und. dieses el: te Schulze ; 
ale die Grundsätze, des Skepticismus, o R% ae er 
> ihn..auch nannte, Antidogmatismus. auf, welcher 
. auf.einer, wesentlichen und nothwendigen inrichtung des 
„menschlichen , Geiates beruhe. ‚Dieser "sk gplcismuns er- 
kannte also, die. sogenannten, ‚Thatsachen- des, interne 
sa, und: ‚behauptete, sogar, dass es zur Eiprichlung der 
; mmenschlighen, Natur ‚gehöre, den Inbalt des Fayn üsstseyns 
ıı „für das, was .er, ist, anzuerkennen und. sich, i im, „Handeln 
'n..dawmach zu richten;,, Bei. weiterer Forse ung schränkte 
Schulze den Skepticismus noch mehr ein, indem er zwar 


‚ die Möglichkeit zuverlässiger Kriterien der Wahrheit (oder 


im 


hauqs’] li N A 1 
Schulze’s Antidogmatismus. & 509. 539 


U nsbasksudesrict ob 

| "der Uebereiästimulung unseres; Erkeknges mit denjenigen 
 Henlen’ (Bjecten «worauf eseich>bezieht) Aäugneta,;gber 
ib dem iheiischlichen ‚Geiste,das Vermögen night ‚ahsiirach, 
“rt as Wäs länder » Erkenntiiss gewässeny Dinge aley ‚jallge- 
19 eirigelteriden !Emrichtung unseres ‚Erkennunssyenmögens 
eiangeinessdn: ist, ausfindig. zu machen, jund.. Wo ‚dep; zu 
1: intersdheiden; „was. ausiden! Einflüssen: dersindiyidyalirät 
der Mensdleit. darauf herrühzt. ‘(Ene.. $.:47.Jo i, Von, der 

: Unbaltbarkeit des Skepticisinus: späterhin völlig, überzeugt, 

2: bestrebte-tr'nun: eine,. durch die,b ewährxten Re geln 
der Naturforschung vorgeschriebene, Unter- 
suchung des Ursprunges, der Wahrheit, Bild- 

x samkeit und Eingeschränktheit der.mensch- 
lieben Erkenntnisse. (Vgl.'bes. ‚psyCh. ‚Anthrop. 1 
Aut). ‚Seine: gegenwärtige; Ansicht der. Rhilosophie nähert 

5 ‘sich, der Lehre Jacobi’s mehr, und trifft denen zusam- 
men; welehe; ‚Bileäodals "Master, vor ‚Äugen. habend, in 
‚der, von dem vergleichenden Verstartlenechwerschie- 
‚denen ‚VernüngeeinpQnene a ’der Erkenntnisse des Ueber- 
 »sinnliehen: ‚annehmen, und, ‚yermillelst dersölben' die ei- 
“genlichen | Aufgaben’ ‚derPhilosöphie- zw'lösen bemüht ge- 
wesen .sindh er Hinsicht ‚auf, ‚die, Gefühle, 'welche den 
Menschen vom’ ‚Fhiere‘ ‚nterscheiden ‚nimmt: ser vier 

. Haupttheile, "der; ‚Pitlosopkie‘; an, nämlich, Zur" ‚Alklärung 
‚des weligiöse wGofühls-- die.itheoretische: ‚Bhilosophie 
‚oder, TR AR zur "Aufklärung des)morälischen 

‚ die praktische) Philssophie, Cwelg dio allgemeine, und 

' ak Eth ik, p abi tk, und VörKerhrorel, 'lsispecielle 
sr) Theile hegseittl + er besonileres „Daigrrecht nimmt 
is ae mit. Bötiterwek night di nz ur Yerguse „Atnn.'e.) Tür das 
intellectuelle die Logik im, en fer‘ Alten, und 
LE für das: Se bösihei tisgefühd.dia Assihelik.,, ‚Die,.heutige 
"(Hoxmale)) Logik /istihm mebst der! grtfrischei Psyeho- 


»n14gbasie 


d "3 Aogier "philosapbisehe: Yorbereilangavissanschall, “ 


» 
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.r Schriften: Einige; Bentsrkangen über Kant’s. ‚philos, Religionslehre. 
\ Kiel, 1793, 8 Deber den höchsten Zweck des Stutliasms;d. Philos. 
Laie. 1760. % Serge der philos, „Wissenschaftan; #788 — 90. 

JI Rde. 8, enesidera (‚verg}. 5g0- not. C.)y „Kritik der 
heöretigälten ' Eanbien Diet Se 1801. I "yich at Die 
Hauptmomente der skeptischen Denkart über die j upnyehliche Er- 
'kenutniss'z in-Bouterwek’s Maseum. IL B. 1 Heft! "Gründsätze 

x der’ hllgendennien? "Gogik: © Helkist, 1962. v! yeah, ‚Aül, 1822. 
di Leitfaden; ger \Entwickehiög- etc (8: uben S. 422)" - 


’ (Gegen ‚seinen, frähern: Sieerticiemeng ist; die „Ablrandh. : Si Verhi ältniss 
; des, ‚Skepligismug zur. Bhitosopbie, ‚eic., in. Sehellingi: m Hegel’s 
krit, Journal IB. ‚1LL:St..geriehtet.) 


Encyklopädie ‚der philosophiselien Wissenschaften znA Gebr, für 
seine Vorlea.' Gött. 281%: 118: Aufl, : 1824. 8.'- Psychische An- 
thropologie. - Gütt, 1816, 8. - HI A." 1826. Phitopopk; Tugend- 
Ibn, Gött, 1857. Buly' j 





WETTE ck: | FE Re 
„H er ba I n die u 
oh Inh ud h 
Ausser. EN schon ehem; ‚genannlen. Ben 
und Schulz e:öhat <auch'üJ chanı -Efieaiwich Her- 
bart (geb. zu Oldenbürg, Prof..2y Königgig), früher 
vornehmlich durch ‚Fichte. angeregt.,..@)..sine. eigenihüm- 
‚liche Ansicht, grossentheils im Gogeneeint der: herrschen- 
den Systeme, ausgebildet, und in "Nersäilie geilen, Lehrbü- 
‚chern und: Abhandlungeir mi in ‚polemischer Kürze mit- 
‚geikieilt 2). Er, behauptet, ie’ Pliitosöphig müsse ‚die in 
zıeuem, Zeiten. ihr. en PATE „Verdienst, ‚angereelnete 
psychologische Richtung wieder verlasse; 'däs’Ünlerneh- 
ieh "die, Gränzen, des. menschlielien BsKeni küitswermö- 
‚genst auszumessen; und datinsdieil sik ‚zuokritisiren, 
 selze die’ ungeheure „oh äuschun ‚voraus, “ak &B "das Er- 
kanal wu. enkenmen: seyn ale, dis, wo- 
mit sich'-die: Meta k bush e,»dadoel alle Be- 
guiffe, durch, weile AuwiR, da Ei Hhfnissyermögen 
denken, metaphysische seyenz;"uwech' seyemidie psy- 
u ORLEERER yon shlsetzungen auf“ ‚welshe di die Ktilik sich 


wir Quiyiisiate 


Be I a BE A En A ist die Bhilosophie eine 


Be 
Bearbeitungtidsr Begriffe, welche durch’ mm- 


lung und Vereinigung der über dieselben anzustellenden 
Betrachtungen önschicht Seile Methode ist die Metho-, 

de der Biezirehatngetrz )d. I: "die Methode, notkwer- 
dige ‚Ergähzumgsbegrifle , (went sie\versteckt sind‘, aufzu<''sta 
suchen‘, unibisie gründet sich! auf 'die Annahnie von 'Wiz an 
dersprücherssih; dem’ Gegebenen, welche zu einem höhern >" 
Deiken hingeiben‘: Die’Bearböitimgider Begrifle.ist aber. 
theils: Aufklärung Amd! Verdeutlichung; hierausrentsteht>#" 
die kogikjisdielen: voni:psyehölogitähen »„Eimnischungen:': 
freigehalteni wibseh \willg:dheils »Veräßderwng|i:Berichtis"is" 
gung, Ergänaung; hieratid dieiM etaphysikzäns welcher: 

er zuweilen säufrdie. Löhrd der Elenteri zurückkömmt. 
Psychologie: Naturpliilosophie und‘ philosöplisclie «Reli=:.; 
gionslehre sind>ihtr Theile dev; ungewaridten Metaphysik... .* 
Die.::Wissehschaft: derjenigem Begriffe aber, welche mit-# 
einem: Urtheile 'des';Beifalls oder Missfallens verbunden '\ 
sind (ästhetische Und‘ moralische Begriffe), ist die Ae='-- 
sth etiky' welche,sauf dasiGegebene augewandt, in’eine:' 
Reihe von K unstleh weintübergeht, unter welchen «diejsivg 
deren! Vorschrilten den’ Chii&ktextidei siolhwendigehl Beuel 
folgung:! dw sich wagen’ Dargend- und. Pfliehiebi-97 
lehxre; (prakt! Pliilosopkie); Ast "Insallen ‚diesen Therldntuss 
stelltiieeäVerfi sehr ’eigneyachärksiiinige, aber oft’durehb:tl 
Kürze demkle Ansichten’ strf,' welche: jeden‘ philösophi-b ur 
scheusißelbstdenker: zur Prüfung anregen könnenz'a? Bzıln» 
die lheörier vun ade 'Stördiigen und Selbsterhaltungeii ° 
der Wesen; &blsein a dich Imiheikätik begründeten, spe& 
Culatixten zPsykbeldgie;buhd dis Ahsiehe von deu Vorstel- 
lungen); als! Kräften slso- wietiüberbaupl die ganze Prü+ 
fung-dersiherischeiiden piyehötogischen‘ Grumdvorstellun- 
gen ‚-feriferodie:Kritik @ho Rahtikehien Preiheitslehre und 
seine eigene: determiinistisch® (M!örmie Beibritzens) sehr 
beachtenswerthi ist, [2 Ihm mähert sieh in ‘Hinsicht auf die ">" 
Ansicht: über die" Vermögen! det 'Sdelevdtiedenroth ec)’. 
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a) Herm. Wilh. Ern. v. Keyserlingk Vergleich zwischen Fich- 
’ te’s System und dem des, Hrao Prof, Herbart. Königsb. 1817. 8. 
b) Herbarı’s allgeinejne Pädapögik te: Gött.-1806 un. a. pädag. 
Schriften ( Pestalozzi’s'Idee sihed AB'C- der Anschauung. wissen- 
schaftl. ausgeführt. Gött, 1802. II A.4. Ueber den Staudpunct der 
Beurtheilung der pestalozz, Lelirmethode, Bremen, 1804.) Ferner: 
üb. philos. Studium.Gött. 1307. 8. Allgemeine prakt. Philosophie. 
Güt. 1808. 8. Halıpipunete: der; Metaplıysik. ‚Gütt. 1808. 8, 
Abhandlungen ans dem Gebiete’ der specul. Psychologie, im Kö« 
nigsb, Archiv für Philgsophie.e Künigsb. 1811 —ı2. Bemer- 
kungen üb, d. ersten Ursachen, welche das Einverständuiss : üb, 
d. ersten Gründe der prakt. !Phitos, ‚erschweren, ‚eine Abhbandl. 
in den nachgelasseuen philos, ‚Schriften von: Chr. Jac. Kraus. 
- Köyigsb. 1812. 8. Theoriae de atiractiöne 'elemehtörum prihcipia 
metaphysica. Sect. 1 — Ik: Regiom.-i1813/ 8; Lehrbuch. 2. "Ein- 
leitung in die Philosophie.Königsb. 1813. 8. II sehr verm. Ausg, 
ebd} ı821, ‚ Lehrb. zur Psychologie. Königsb. w Leipz. i816, 
Ueber das Böse. Königsb, 1919." 8.1. De; Alteytioßis ‚ mensura 

" eiisisque primariis. Psychologiae principia statica ei mechanica 
ehenie ea = Re at 4 Tebeh die Mög- 
lichkeit und Nothwendigkeit Aatlıenfatik! au Psychiölogig ‚anzu- 
wenden. Königsb. ı822. 8, „Reyshalogie ala, Wisse chaft, neu 
gegründet auf Erfahrung u. Mathematik.“ T The) ebend, 
1824. f. Allgemeine Metaphysik! tiebst ; den «. Anfängen |.d, 
philos. Naturlehre. Erster hister.' krit. Theil. Königsb,, 1828. 5. 


c) Ernst Stiedenroth Theorie: des-Wissens.mit besonderer Rück- , 
sicht auf Skepticismus ete.. Gött. ıd819. 8, Psychologie zur Er- 
‚klär. d. Seelenerscheinungen. U Thle; Königsb, 182625. ! 


$. aut. 
Schleiermacher. 


» Ebenfalls nicht durch Aufstellung eines plilosophi- 
schen Systems, aber um so tiefer und umfassender durch; 
geistreiche, originelle Ansicht wirkle in. Wortiund Schrift 
der scharfsinnige Theolog Friedrich Scleretrmachen: 
(Prof. der Theologie und Prediger in Berbimy- ftühersin: 
Halle, geb. zu Biesläu 1768)” für die; freie Ausbildung- 
der Philosophie, Yorfiehliich ker er Beligidiislöhreiund) 
Eihik. Nach seiner früheren "Darstellung %)(hat die,Be- 
ligion mit der’ Metapliysik’und Mörkl'zwar gleichen sGe-i 
genstaud, das Universum ind das‘ Veyhäktiiss:odesisMenit 
schen zu ihm, aber- sie sin@’in \der Form verschieden.’ 


murins 
x Neniü ld 
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Schleigsmpacher:...$ u WEHR nr, 5 ._ 


Ihr „Wesen ist ‚weder, Denken, ‚noch Handeip ‚ sondern 
Anschatrunig: nd Gefü 1,ödteide.. in ‚Merbindung; lebendige 
Anschauung, des * Väfferduriäg. welche nicht statt: firidet, 
ohne Goit däbei. wi Kühlen wand, Jzu.haben als die. debenr- 
dige, ‚ewige Einheit für dieses All, durch welches’allein 


Gott in dus Bewusstseyn’des’ Menschen tritt. ' AllerBege- 


benheiten im, der Welt als, Handinngen. Goties;; ‚vorstellen, 


ist Religion; den. Weltgeist zu, lieben, ung ;frendig. sei. 
nem Wirken zusehätien "ist, das Ziel’ derselben. Um aber . 


die- Welt ‚anzuschauen und Religion. ZU: haben, “müss der 
Mensch erst, ui ie "Menschheit gefunden: ‚haben, utd, er fin- 
det sie nur | Liebe “und durch “Liebe.” “Nittön‘ in“ der 


Endliehkeit, «ins, werden mit,dem, Unendliglien , und” ewig 


seyH in’ "einem" Augenblick, das’ ist: die Unsterblich-' 


keit der Religion. ‚Die: Religion. erscheint" ‘aber immer 
nothwendig in- bestimmter: ‘Form, und daher verwirtt 
Schleiermacher die 5. g. nätürliche Religion. In sei- 
nen neuern Werken 5) sagt er: die Frömmigkeit. an sieh 
ist weder ein Wissen, noch ein:Thun, sondern eine-Nei-, 
gung und Bestimmtheit' des‘ ‚gafühle, die höchste 
Stufe des sn surchlichemiietühlt, unlex detziezm aber, ver- 
steht 'er das unniitterbäte Serhölbewitstie seieles;werm 
nicht aussellieideng) „agen ‘ Yorzügtieh‘ eirien: "Zeittheil’ers 
füllt und eisgcheh unler "den, bald stärker, bald ’schwä- 
cher entgegengeselzten, Formen des angenehmen und un- 
angenehmes guscheint.: |Dieses; Gefühl wird; ferner darein 
gesetzt, dass wir unserer selbst, als schlechthin abhängig 
bewusst sind — dass wir uns von Gott abhängig fühlen, 
welches Gefühl daher ‘auch : das Gleichar&ge aller Reli- 
gionen, igt,.. „Nach grössern . Einfluss auf die Bearbeitung 
der Philosophie hat, Schlejermacher durch seine mit ächt 
platonischer Dialektik verfasste ‚Kritik der.Moral ce) 
geänssert,, ia, welcher. die Mängel ‚ der ‚bisherigen Silten- 
lehre,. als Wissenschaft, Lyon, Plato ‚bis, Kant ‚und Fichte), 

und, daduneh ändireet, die „Anforderungen a an,eine wissen- 


by ı #2 II, Periode.:? II. »Albschmitt., 


schüftliche "Ethik ‘in’ Betichung ı auf: die-leitende' Idee’ oder." 


den obersten Giündkatz,; in Begiehemg: auf die seinzelnen ı 
sittlichen ' Begriffe, wid! ihren? Zusamhlenllang mitslinen«" 


obersten Gründehl una endlichd nr Befichunigraufsdie "' 


Vollständigkeit und” Kasbiklähg" des elhischem‘ ‚Systems . 
meisterhaft enthüllt“werden, $o "dass Ohne: Berücksichti- 
gung dieser Unterstieküngen‘ Seinetiefere Begründung ‚und 
Ausführtiig der\ Ethik‘ tinmörkiehlseyr wird, : Vornehm- 
. lich Kar SeMeierihächer darauf aufinerksum:igemächt, dass 

die Bepriife) ae Prrli echt, ’den Fugen d’und der Gi 
vertlesbwechlsder Eiebeneiae uenichte gleich: we» 


sentich AundvÜ Biidlieh bat“ sich“ Sach! -Uurch “eigene 
Forseliiing&W" un‘ die Geschichte der er Bit ‚grosses = 


Verdienst"eiworben dy; ih Al» I Aw ran 


a) Schleiermaeher über, die Belgien Reden de eig u 
Sm): Bar Sag Here, 


ten Untef ihren Verächtern Cast“ a 
Anbgl roh ı RE RO Tan Ik Aussu denk. 


123, - Lehe, ‚Clent + all rad 
ae Glenbe —— a Te der, ev, Kirdhei in 
j er Bade ee Bde. Berl. 1821. 8. 1 Alısz ? 


e) Trupdhoien. A Kritik der bisherig. Siltenlchre. Berl. 1803, 
8‘ htälleg.D Lieber ewis. Bihsndiung des Tugendbegriffs;.in 
ig ec der köln Akad. Bra dep dein. u 


In-den, ge en,a das Register, 
ae en ch Day, re aa Eee u m. d. 
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Andere ee FERIEN AEER, di früher ange- 
fübrten Standputibte festzuhällen) AAd*die auf demselben 
liegende Ansicht’ zu berichägeif.dh in vollkommie.. äds- 


gebildeter ‘Formdätztistelleh, +’ Bits geschuh- m Rinsicht 5 


Kup. 8. 4m 0 0 Sdscr 


des Kriticismus, durch: Wilh. Traug. a 
4770 bei Wittenberg, Prof:-in. Leipzig, vorber 
nigsberg) und Jakob>’Friedrich Fries (Hofr. ba 


Prof, in Jerie, vorlier in Heidelberg, geb. zu Barby 1773), ,.; 


welche zur Herbeiführung' eiries besonnenern Philoso- 


j 


phirens vorzüglich mitgewirkt! haben. Beide haben die .ı, 


kritische Philosophie‘ weiter ausgebildet. Krug, indem 
er sie in der Form eines Systems’ darstellt, welches ‚er den, 
transcendentalen Synthetismus nennt; Fries,- 
indem er die kritischen’ Untersuchungen Kant’s. dureh | 
seine heile Kritik der reinen. Vernunft‘ zie, ergänzen: | 
und'zü verbessern suchte, Näch Krug ist das: Bhilibon., 
phirfen 'ein! Einkehren in sich! selbst und: ein Aufmerken 


auf: Sichselbst, im sich'selbstizu erkennen ind sich, wa: yrk 


zu Verstehen, und dadurch zum Frieden in und nit:sie 


selbit zu frlangen. "Daher isb in der Philosophie.das er- ; 


kennende Subject und das zu erkennende Object eins’ 
und dasselbe. ‚Die ‚Grundlehre, welche dem System der 
Philosophie vorhergeht, "Kundamentalphilos ophie), 
ist die, Untersuchung über die Philosophische Erkenntniss, 
Sie fragt hanptsächlich 1) nach dem Ausgangspuncte der 
Erkenntniss (oder. den. obersten Priuecipien ), Realprin- 
cip ist das Ich, wiefern es sich‘ selbst’ zum Gegenstande 
der Eokentitniee‘ macht (das philosophirende Subject) : 
Von ihm. als Producenten sind wesentlich verschieden die 
Idealprineipien d. i. die materiellem.oder formellen 
Grundsätze der philosoph; Erkenhiniss. Materiale sind 
die Thätsachen des Bewussiseyns, im. Begriffe , gefasst, 
(alle fasst zusammen der Satz: ich binthäsig,)' forimate 


(welche die Form, der Erkenniniss bestimmen), "die 6 &-:: 


setze meiner Thäti keit, und ‚diese sind so vielfach, als 

‚die Thätigkeit; das‘ ‚oberste; , ‘suche Harmonie in‘ aller dei+ 

ner. "Thätigkeit; 2) wie »weit! diese Forschungen gehen 

sollen (absölüter Gränzpanct des Philosophivenaf 

Das Bewusstseyn. ist ‚eine, Syniliese, des, Seyus“ und ® Wiss 
Ste Aufl Mm 


er 
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sens im Ich; jedes ist eine solche; diess setzt voraus, dass 
Seyn und Wissen in.uns’ursprünglich (a privri) ver- 
knüpft sind; diese transcendentale Synthese.ist also die 


‚ursprüngliche und. unbegreifliche 'Thalsache, die als 


solche nicht. weiter abgeleitet werden kann, mithin der 


: absolute Gränzpunct des Pluilosophirens. Da Seyn und 


Wissen, welche im Bewusstseyn vereinigt sind, sich nicht 
aus einander ableiten lassen; so_sind beide ursprün g- 
lich geselzt und mit einander verknüpft. Das System 
der Philosophie, welches dieses annimmt, heisst daher 
trahıscendentaler Synthetismus, 3) Wie viel- 
fach ist meine Thätigkeit? Die ursprüngliche Thätigkeit 
des Ichs ist immanent (theoretisch), oder transeunt 
(praktisch );; verschiedene Potenzen beider sind Sinnlich- 
keit, Verstand, Vernunit. Die Philosophie als Wissen- 
schaftvon der ursprünglichen Geselzmässig- 
keit des menschlichen Geistes in aller sei- 
ner -Thäligkeit theilt sich also in theoretische 
und praktische. Erstere zerfällt in formale’ (Logik) 


und ‚materiale (welche das materiale Denken‘ kn sich)” 


oder in besonderer Beziehung auf das Gefühl betiäcktet — 


keit: des -merischlichen Geistes in anderer Beziehung. 
Diess hat Krug init üngemeiner Deutlichkeit in mehreren 
Schriften durchgeführt. 


Schriften; Ausser den früher angeführten: polemischen und andern 
Schriften ‘gehören zueisthieher: Entwurf eines neuen Otganons 
der Philosopbie, Meissen. 180108, Ueber die Meıhoden, des 
Philösophirens ır. die, Systerhe der Philosopbie..ebendas. 1802, 8. 
Fundarmentalphitosöpbie. Züllich. u, Freyst, 1805. MI werb, Aufl. 
1828. (seiv Hauptwerk ). System der itheoretischen Philosophie. 
(1 Th. Denktebre. 1 Erkenntnisslehre oder Metaphysik, Il Ge- 

\....schmackslehre oder Aesihetik.) Königsb, 3806-10, IE: verbi 


Aufl. 1825. ll Th. System der prakt. Philos. (i Rechtsiehra.: 


"I Tügendlehre. II Religionslehre. ) ebd‘ 1817 19. (auch be. 


 1xsondersi).- In kleinem UYorfaugd: Handbuch. der Plilosophie. If 


EN 


. u ie 
D 
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Metaphysik und Aesthetik,); leiztere ebenfalls im formale 
' -Beöchtslehre‘) und materiale (Tugendlehre und Re- 
Aigikonslehre). ‘Jede betrachtet die Gesetzmäss ig- 


el \ 
’ 
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Bde. Leipz. 1ı820—2ı. III Aufl. 1828. — Allgem, Handwär 
terb. der pbilos; WW. nebst ihrer Literat. u. Gesch. 1V Bde 
Leipz. 1327; ff. 8. Aphorisınen zur Philos. d. Rechts, I Bd 
Leipz. 1800. Naturrechtl. Abbandinngen 4 als Fortsetzung). Lpa, 
ı8ıı. Grundlage zu einer neuen Theorie der Gelühle, und des 
Gefühlsvermögens. Ein anthropol. Versuch. Küuigsb. 1823. 8. 
Dikäopolivik od. neue Restauration der Siaatswissensch, ınittels 
des ‚Rechtsgesetzes. Leipz. 1824. 8. Pisteologie od. Glaube, 
Abergl. un Ungl, etc. ebend. 1825. 8. Das Kirchenrecht nach 
Grunds, der Vern. etc. ebd. ı826..8. Uuter den früheren die: 
Briefe üb,’ die Perfecuibilität der geoffeubarten Religion (aonnym). 
Jen. 1795 —1ı796.8. Vorlesungen üb. den Einfl. d. Philos. auf 
Sittlichkeit, Rels u, Menschenwobl, nebst Abh. üb, ‘deu Begriit 
u. die Theile der Philos, ebd. 1796. 8. Vorlesungen üb. den 
wesentl. Charakter der prakt. Philos. ebenso, — Kleine philos. 
Schriften; ebenso, Von der Ueberzeugung nach. ihren ‚versch, 
Arten u. Graden. ebd. 1797. 8. (auonym). Bruchstücke, as mnei- 
ner Lebensphilosophie. Il Samml. Berl, 1800— 1.8, u. viele a, 


$. 413. 
Fries 


Fries geht mit Kant auf eine Untersuehung des 
menschlichen Erkenninissvermögens aus, ‚and: will‘ eino 
Verbesserung der Philosophie durch philosoephäsche 
Anthropologie hervorbringen. Er findet bei’ Kant 
zwei Grundfehler, 1) „die falsche. logische Disposition 
seiner Lehre, nach welcher er die Naiurgesetze: der Ka. 
tegorieen durch transcendentale, die Gültigkeit der Ideen 
durch. moralische Beweise zu stützen suchte, .anstalt 
hierin ohne Beweis auf die unmittelbare: Erkenntniss 
der Vernunft zurückzugehen “ (Annäherung an. Jacobi ). 
2) „die Verwechselung psychologischer Untersuchun, 
gen über ‘philosophische. Ueberzeugungen mit ‚Pliiloso- 
phie; der psychologischen Hülfsaufgabe mit der Metaphıy- 
sik selbst.“ Den grössten Gewinn aus der Kantischen 
Lehre seizt er in: die vollständige Nachweisung'aller Na- 
turbegriffe nd speculativer Ideen, der schönste Theil 
der ‚Lehre Kant’s ist.ihm das ‘Leben und .die Selbstslän- 
digkeit seiner praktischen Philosophie. Fries glaubt nun 

Mm 2 
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ru antupe 
‚jelig?Femter"f rei seine Unterenehtingen‘ im Kants, ‚Geiste 


Firm e 


gehaben ‚ion "Damentlich‘. der bei, ‚Kant, misslrigerien 
Gbauben slehr®, als. dem Mittelpunete philosophischer 
. Ueherzengung, eine feste wissenschäflliche Haltung‘ ge- 
geben zu haben. Jene "gehen, mit Kant, aus von der Be- 
schränkung des:Wigsens,.weisen dann,den reinen 
Gi; auben der Vernhnft‘ an "das’Ewige auf, und las- 
-seft! Ahn!debendig.werden:. Auxch die, Ahnung. ‘Nur um 
sipnliglie. ‚Erscheinungen wilsen iı wir; an! das wahre 
Wiesen der "Dinge glauben. win, "und das Gefühl “lässt 
ud? are Betfetiung des Glaubens in den Erscheinungen 
ahnen, der aus der Beschränkung des Wissens entspringt. 
Glaube andoAhnimg liegen, also jugch , Abe. dem ; issen ; 
worin sich Fries Jacobi annähert. — Seine Öntersu- 
chungen haben für die Ausbildäng der philosophischen 
Anthropologie; welehe ‚er für, die Grugdwissenschaft 
aller, Philosophie, hält,, besondern Werth, und enthalten 
viele "Sigenthümliche Lehren i in ‚der. hohe‘ des, Geistes- 
lebens 3, ramentlich die Yehre von den drei ‚Grandanla- 
gen: Erkenntnis, Gemüth (das Vermögen sich zw interes» 
siren), ‚und, Thatkraft, unter welchen die erstere von al+ 
: len; andern, vorausgeselzt wird; von den drei ‘Bildungs- 
stufen; Sinn, Gewohnheit, Verstand (als Kraft 


quß 


; ae von .der. ee enktiadhea le 
> yom, der, ALL. a ui Unterschiede den art 

des u und, der , Vernunft. sera m here IE vgik, 
die,er, durch. ‚eine nulkrogelöge Uhtersuchüngävbrbeis 
weitet, L anthropologische, o 1K), Yield eigenthüinliche 
und, ‚treffende . orschungen , "maenflich" ‚über Schlüsse} 
Meihode,., System. Die Drakfis che Philosophie, be; 
trachtet er als die Lehre vom Werth und Zwecke des 
menschlichen Lebens und der Welt, oder philosophische 


m 


Fries, $. 413, 549. 
‚ads Z 
Lehre von der Merschdnweilheits Unlihr findet djchadie 


\ EndabsichtInlier sphilosophischen Untersuchungen. "Sie 
begreiltsdie Ethik: und dh he eReti Kram eig 
vom, Zwecke: der. Welt). Erstere th Peg HK TIYerERhik 

sk Lehre vom Werth und Zwecke Ken ia 

„‚Jungen,), "Tugendleüre und Saw rer et 

5; ‚Darstellung. möchte man oft einer präsiserh sd 
‚j, eine klarere Anordnung wünschen. a). leidet: Ankiökten 
‚yerarbeitet. Friedrich Calker (Pıak.ln Body in 
„‚strenger systematischer Form mit mancher 'eigenth lis 
sit ;„ chen Bestimmungen und Terminologieen' by. Ant sst Phi- 

‚,„Josophie Wissenschaft der Erkennt nrsglaeg Ahern 

„Welt; Psycholog ie, Logik und Metaphysik? ge 

. lehre des Wahren, Guten und Schönen JI’THeife : l- 
ben, Auf Theologie hat de Werte‘ (erößltr Fate) Bier 

; Ansichten anzuwenden’ versucht, EST wi 

a) Eries, (autser der, oben S, ‚508 PR bar je ae. polen. Beni 
. ‚ten; einizen N eerer „m den Studien" von "Bi ıb’tHndV&Renzer, 
5 mich rer Inte! natansisseuschafti.c na. gißitoßelaiften): 

Syste .ı der Philaspphie als gvidente ‚Wissenschaf eipz. 180%. 

Fi Philosophische ‚Rechisiehre u. ‚Kritik alter‘ Boat N deizge= 

bung. Jena, 18048’ Wissen, Clinben:us- ‚Abmlangi del 105. 

}:Nirue Kritik Po Yernunfs Heidelb.. ann a 8 

11 Aufl, 1828. Systein der Logik. ebd. 181 1. 

‚Allgem staatsrechtl. "Ansichten. 1816. 8, Yeningınthe 
S+bl s»'Lehrez on der Sinuesauischauung gegen ‚die Angr y des 5d u, Dr, 


Erust! Reioholi. Jena, 2819: 8, (bezieht A Ag ehe ecen- 
sion sein. Syst. der Logik in der Jen. Liw'Z.204, aBıy)b— Da- 


gar 


‚an gegen: Ern, Reinhold Berichtigung, einiger, Missyg; Hipgnisse, 
baut welche'‘iw des Hri.'Hofr. Fries Vertheidignng seine y re eto, 
gegen meine, Angriffe sich eingeschlichen babeis Eeip 8. 


“>v» 3° Handbuch. der ‚allg« Eihik u. pbilos. Moral. ‚ebd, 18, jgHand- 
206] 15, buch‘ der Bayehol: Alithropologie etc. 11 Bde. Jena, ı 2 
g 8. Die nathemät. Naturphilos. nach philosi Methiötleibeiibeitet, 
2‘ "Ein Versuch etc. Heidelb. 1822. 8, Julius; ns Eixagorpg;pd. d. 
sit ot», Schönheit der Seele; ein pbilos, Roman. li Bde. Bi ı822. 

PER: ; ; Die Lehren der. Liebe, des Glaubens u. di’ Höffding’sd@kMaupt- 
ORT? sätze der Tügendlehre. %.. 'Glanbenslehre,' ebd. 1823,h 85H Polem. 

971.2). Selniften. I Th. (worin die ‚S. 508 genaonte Schrift yermehrt 

enthalten ist.) Halte, 1824. 8. System’ der’ Meiäpiyaik. Ein 
FU Handbuch für Lehrer 1x" zum .Selbsrzebrauch. \ ReidelhisaB24. 8. 
doersıh) CGalker’s rider des, ME Guten, I on . Berl. 
alesh 4820, 8.; Dreh der Philos... .t Made; "Mi die der 
MS ms wagt IBI vb ar 
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Philos. Boun, 1821. Il-Heft: System der Philos, in tabel+ 
larischer Uebersicht, ebend. . 1820. 4. Ueber die Bedeutung 
der Philss. ‚Berl. 'i818, 8. "Deuklehre od. Logik u. Dialektik, 
nebst e, Abrisse der Gesch, ders. Bonn, 1822. 8, 


ei 


Ansichten, welche aus der Identitätslehre 
hervorgegangen sind. 


$. 414. 
Eschenmayer. Wagner, Krause. 


C, A. Eschenmayer (‚Prof in Tübiugen);. ein 
Denker von,mehr Gemüth, als Scharfsinn, nahm,, ven 
Schelling abweichend, eine Gränze der Speculation.;an, 
mit: welcher, deri@laube anfange, dessen Gegenstand. das 
Göttliche, Selige sey. Der letzte Schritt der ‚Philosophie 
(die Potenz des, Ewigen) ist nach sciner Behauptung der 
erste zur Nichtphilosophie (Glaube, Potenz des 
Seligen); dieses jenseils der Speculation und des Abso- 
Iuten hegende:; Gebiet habe Schelling nicht anerkannt. 
Das Begreifliche und Erklärbare falle dem Wissen zu; 
das Unbegreifliehe und Unerforschliche dagegen sey Sa- 
che der Religion, $o bildete E. eine von Schelling ganz 
verschiedene, mehr myslische Religionslehre aus, In der 
Psychologie, in: welcher er auch mnthemdtische Schema- 
ten anwendet, sist dagegen der Einfluss der Naturphilo- 
sopbie- unverkennbar. Doch betrachtel er sie, der Schel- 
lingischen Ansicht ganz entgegengesetzt, als Elemen- 
tarwissenschaft oder Stammwaurzel aller Philosophie, 
und versucht die verschiedenen philos. Wissenschaften 
mit ihr in Verbindung zu setzen a), — Der geistvolle 
Jac. Wagner (gegenw. Prof. zu Würzburg) erklärle 
ebenfalls im Gegensatz von Schelling, dass, da das 
Absolute weder dureh'die allgemeinsten Prädicate des Er- 
kennens, noch des. Seyns- erreicht werden kötlne, keine 
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Wisserischaft von ilım möglich sey. Es müsse daher dürch 
freie Anerkennung vorausgesetzt werden. Von der 
ldee der Gottheit müsse alle»Gonstruction erst unfar- 
gen, aber sie dürfe nicht in dieselbe himeingezogen wer- 
den. Die lebendige Gestalt des Absoluten sey die Welt, 

welche in der Extensität schaffend (Natur), in der 
Intensität erkennend (Geist) sey; über beiden aber 

"isey die Seele des.Ganzen, die Gottheit. In der Folge 

behauptet er, die Philosophie müsse sich. in Matbematik 
auflösen; die’Philosophie müsse seyn „eine auf Religion - 
zubende, in-'Wedltgeschichte und Naturwissen-. 
schaftanschääliche, ii Gleichgewicht ibrer beiden 

Seiten (des Idealen und Realen) durchgeführte, und 

durch das in:der Mathemalik aulbehaltene Weltge- 
setz organisirte Wissenschaft. _ Dieses Weltgeseiz sey der 
Typus, in welchem sich ‘Gott selbst in. seiner geisligen 

und physischen ‘Welt ‘offenbare, und welcher eine zum 

Grunde liegendeEinheit, die sich entfaltet, und en t« 
gegengesetzte Formen dieser Entlaltung nachweist, 

Dieser Typus liege aller räumlichen und zeitlichen Er- 

scheinung zum’ Grunde, und lasse sich als Zahlen und 
Figurenlehre darstellen. Wagner will daher in sei- 
ner ‚sogenanntei mathematischen Philosophie 

‚ oder plilosophischen Malhematik zeigen, dass in der Ma- 
thematik dieses Weltgesetz, folglich auch der reine Ty- 
pus:der Ideen liege, nach welchen die Philosophie con-: 
struire. Dieses Weltgesetz bestimme die, vier Mömente 
äller -Entwickelung, der Geschichte, des ‚Meuschenlebens, 
und jeglicher Natarerscheinung ‚nämlich: ‚die ursprüng« 
liche Einheit, die dürch den Gegensalz aufgeschlossene 
Einheit (Duplicitä&) und die wieder. hergestellte"Bin- 
beit, Wagner hat nach dieser, Methode,arelche: an’des- 
Raim, ‚Lullas..und Bruno’s. Versuche erinnert, 'insbeson- 
dere auch. ;die;Staats- und Erziehungslehre be-- 
handelt b). Ein eigues, von Schelling sieh. vornehmlich 
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in’ der: Golteslehre : entfernendes System lat «Carl Chr. 
Friedr. Krause (früher Prof. in, Jena, jetzt, Privatdo- 
eentiim Göttingen ) in verschiedenen , grössientheils. un- 
vollendeten Werken: ‚entwickelt, ... in. welchen » manche, 
'seharfsinutige.sund eigewthümliche ‚Ideen ‚enthalten. sind. 
Sein 'Hauptsatz, ist: das:Urwesen äst.das Ewige, übjer Na- 
Aurund Vernunft, als den heiden Nebensphären des Univer- 
sunas; aber eben: sowohl :auıch :das Wesentliche.iu beiden, 
und: 'beider. lebenvollei Durchdringung. Hierin. liegt, auch 
das Gründschema aller: Entwiekelung und namentlich der 
Plildsopluie;iwrelchedsich: iheilt in ‚allgemeine Philosophie 

*( Ontelbgie),) ferner! in  Vernuuftphilasophie, Naturphilo- 
'sopbie>und“ sphtlhetische | Philosophie, . Die. Mathematik 
erklärt ver) für’ einen untergeordneten Theil. der Philo- 
gopbie: 0); v ler i 


a) Eschenmayer: die Phitosophte “in Ihrem Usbergange zur 
Nicbtplyilosophie, Erlang. 1803. ( worauf Schelling schrieb: Phi- 
losophie und Religion ‚.s. oben.) ‚Ferner ;,‚Der/ Eremit, und der 

" Fremilling. Gespräche über das Heilige, us die Geschichte, Erl. 

..'1805. 8. Einleitung in die ‚Natur u. Geschichte ‚Brl:a806. 8, —., 
Eschenmayer an Schelliug. über dessen, „Abhandl, ‚über die 
ineüschl, "Freiheit (nebst Schelling's Antwort iu der allg. "Zeitschr. 

vou Dentschen für Deutsche, 1 Bd, 1 4, 38° 8. ) —  Psycho- 
Jogie in drei Theilen, als empirische, reine y. angewandte, Stuttg. 
u. Tüb. i817. 8. II Aufl. 1822. ebd. Religionspbilosopbie. I 

Thu ‚Rationalismus. Tüb. 1818. 4l Th. Mystieismns. ' ebend. 
1822. III Th. SL BAUM: od, d. Lehre von der Offenbarung 
des A. u, N. T. 1824. 8. System der Moralphilosophie. Stuttg. 
u. Tubi: 1818)  Normalrecht (Batnrreeht,) II Th. ebd, 1819, 8. 


ve b) System der Idealphilosophie u.a '5. oben S, 5323.'nöt. q. Pro- 
"u... , gramm, über das. Wesen der -Philasophie, Bamb, 1804 8,  Jonr- 
& nal f. W. u. Kunst, 1 Heft. Leipz. 1865. Vuw:der Philos. 
n. Medizin; Würzh. 18p5..1° Theotlieder Bambi »810.8. Grund- 
risa der, ‚Staalswissenseh. m. Politik. Lei Pp7,18aPr. 8,;M. eamn 

Pbilos.. Erl. 1811, (In; fasslicher . Drrasıın Er chwald 
ın!4+-Blementarlehre..der Zeit und R Raumgrüssen,;, er x 8. 8.) Der 
bemu!, Staat, Würzbu a8. (Religion „Wissenschaft , Kunst u. Staat 
017.1 ‚in ähren «gegenseitigen, Verljältpisgen ‚bein, El. 2819-8. Die Ver- 
hr)" klätmng den Wissensch, Anfeatz ind, Isis (von ot en herausgege- 
eur) sis Bei)! Kb, 482 Das- Systema des Unterrichts oder: Encykl, u. 
= doc su. Methadol. drs gesemmmten Schulstndiums. Aarau, ‚8 1, 8. Seine 
nid heran! zu 'öareri allg, Mythologie, der alten Welt: Frkf. 1808. 
bus sw 0 se ebenfalis..chay aufs diese. Ansicht, „ Vergl,' Blasche’s Be- 
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For: | 1 il 
_urtheilung derselben in Okens' Jsis, St IX, 1819. St 1,- 1820, 
ud Be 5 oil).sslsıdae Seren 


nn er Diss, le“ N et; Tmasbeseoe. nblione ‚A Farm, Hatiooa 
f  iep@junctfpuge de ;., Grundriss der historischeu Togik r. 

BR Torles. ebd. 1805; PERRERE läge des "Natntteelitküete, -BABEh.- ebil. 
ter u 03 ;’ Gtüiidlagiev re: agera Greek LTh, fpbend, 
il 9er agoß zu. Einleitende, a em von ihm mit ischer 
N arhh, Ka jeiend Be a. Yhrb, gen "Arithietik.'Anteitting = zur 
Ru Balance am ik da: Titel : > Entwaitferdebi (Bystems 
der Philos; ;l Alith.) ebdi 1804, Ayfizm. der S istenlehre 1Band, 
Milernecnsii,. 1 hr ründyng der ‚Sitte ntehre. Tree y8ho, un 
vollender).' bild der Menschheity Dei sthene vdk-Aufl, 
Ya 2819, & a des Mensehheitlebens., ebd. 1811. 4,. Ora- 
; tio “de seientia , humana. Berol. 1814. 8. Abtlis' des "Sykteis der 
"Philos. I Abth. Gör. I835 BD Abrissi ‚des! Syateinn "der Logik, 
ll Ausg. ebd. .1828: Abriss; (des Systems dev Rechts hulos, ebeud. 

1828, "Vorlesungen über das System der. Philos. 'e ba. 8. 


6 43. 
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Der' tiefsinnige "Denker Georg Wilhelm Friedr. 
HR Ki dar, zu Stüttgard 4770, gegenw. Profi zu’ Ber- 
her in Jena, N Hrnberg jünd’ Heidelberg) (vgl. $: 

YV vart “sp terhin die intellectuelle‘ Ansehinung 
Ye hei zphilsdäph hie und” strebt die Philosophie:iu ei- 
BR ag Avaeie IWishen dürch Diele Ktüb wiszu- 
Bet in 3 m r die Wissenschaft"dei;Ver- 


hi jo 


ala 29221 
„nun 


„a h in sofern ‚sie frer selbht als alles Seyhs in 
Be ee, nothwendige en ütwickelung, in ‚der Idee bewusst 
Bin u Een ‚ist Alle‘ besöndete"Pritreipienih sich 

zu enthal ten; wein" die 1dde kun die’sich ‘ selbst'gleiche 
 Yenlı ft it, welche, u Für Sich’Ya Say, "sich" 'gegen- 
“über stellt, und sich Chir! Anderesist, hber’in diesem An- 
j dern ‚sich belbist gleich ist," s6°Zerfärkt! sie Philosophie in 
a die Logik, als Wissehkchäft der fdee’ An’ nd für sich; 
” 2) N aturphilösophie ,“ ‚ ala Wissenschaft der Idee in ih 
“rem Ändersseyn, odet’ ihrerEntäusserung; (der Vernunft, 
“die sich in der Natur wiederfindet;‘) 3) die" Philosophie 


N 
,D 
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des Geistes, als ‚der: Idee, dieraus:ihrein Andersseyn in 
sich zurückkehrt. In allem:Lögischen gibt es drei Mo- 
mente: das absträcte oder. verständige, welches den Ge- 
genstand in seiner Bestimmtlieit.auffasst und seinen Unter- 
schied von andern festhält; . das ‚dislektische oder rega- 
tir- vernünftige, welches in- dem Sichaufheben solcher 
Bestimmungen, und ihrem Uebergehen in ihre entgegen- 
gesetzten besteht, und das speculative, wodurch die 
Einheit der Bestimmungen: in: ihrer Enitgegensetzung auf- 
gefasst wird Hiermit ist.die Methode bestimmt, wel- 
che die Philosophie zu befolgen hat; und'welche er häufig 
die immanente Bewegung .(Selbstentwickelung) des Be- 
griffs nennt. Die Logik ist wesentlich speculative 
Philosophie, da sie die Bestimmungen des Denkens an 
und für sich, selbst,. und:so die‘ concreten reinen 
Gedanken, d. i. Begriffe, mit des Bedeutung des an und 
für sich seyenden Grundes ‘von: Allem betrachtet. Ihr 
Element: ist die Einheit des, Sabjeetiven: und Objecliven, 
welche absolutesWissen ist, und:zu welcher der Geist, 
als zu seiner absoluten ‚Wahrbeitisichrerlioben hat; die 
Wahrheit, dass dasSeyn zeimerBegriff an sich 

selbst, und nur der.reine Begriff das währe. 
-Seyn ist. Dieses Resultat. ist«der’Punct, darch wel- 
chen’ Hegel’s absoluter‘ Idealismus. ‚mit ‚Schelling’s kenti- 
tätslehre zusammenhängt,.der sie in der Methode ganz 
entgegengesetzt ist. Die Logik tritt in dieser ‘Bedeutung 
an die Stelle der sonstigen Metaphysik, und der soge- 
nannten Kritik der Vernunft. Als Einleitung der reinen 
- Wissenschaft behandelte Hegel: früber die Phänomei 
nologie des Geistes, oder wissensehaftliche Entwicke- 
Inng des Bewusstseyns, welehe jetzt Theil der Geistes- 
lelire wird.’ Die reine Wissensehaft aber, oder die Lo- 
gik zerfällt in 1) die Logik 'des Seyns, 2) des Wesens, 
a) des Begriffs oder der Idee. ‚Die beiden ersteren Teile 
machen die'von ilım sogenannte objective, der leiztere, 
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auf dessen Inbalt sich die gewöhnliche Logik be- 
schränkt, die subjective-Legik.:aus. Nur diesen er- 
sten 'Iheil seiner Philosophie und die Philosophie. des- 
Rechts hat Hegel. bis ‚jetzti\ansführlich behandelt, die 
übrigen nur im Umrisse. ,, Das‘Wesenitliche im Menschen 
ist ihm das Denken, —. Wissen ‚: das aber keineswegeg 
als abstract Allgemeines dem. Besondern gegenübersteht, 
sondern das Besondere enthält (die concrele Allgemein, 
heit); daher unterscheidet,er: das:gewöhnlich s. g. Den- 
ken von dem begreifendeu. Das Denken bleibt auch 
nicht bloss ein inneres, subjectives, sondern es ent- 
schliesst sich und macht sich. dadurch als Wille (prakt. 
- Geist) objecliy. ‚Wollen und "Wissen sind daher unge- 
irennt und die Freiheit des Menschen: besteht wesentlich 
darin, die ihm ‚gegenüberstehende, gegenständliche Welt 
zu der seinigen zu machen, und dei ihm eingebornen 
Geselzen zu ‚geborchen, weil er:will; Däs Recht be- 
sieht darin, dass ein Daseyn überhaupt Daseyn des freien 
Willens sey. Dieses ‚geht über in.die' Moralität, in wel- 
cher Pflicht und Deigung, gegenüberstehen, and, über diese 
erhebt sich die Sittlichkeis, "welche darin besteht, dass 
das Handeln ‚mach den ‚wahrhaft vernünftigen Zwecken 
des Menschen „eigne, Natur ausmacht. Letztere wird ob- 
jeetiv im Staate, undin der;Weltgeschichte. In Be- 
ziehung auf das ‚Verhältniss des’ Denkens, und mithin der 
i Philosophie, zur Wirklichkeit hat Hegel .den merkwürdi- 
gen Salz aufgestelll:;was vennünftig ist, ist wirk- 
lich (ist kein Jenseiliges, abstract-jeeres), und . was 
wirklich ist, ist vernünftig; wobei es darauf anr 
komnit, in dem Scheine des Zeitlichen und Vorüber- 
gehenden die Substanz ;. die immanent, und das Ewige, 
das gegenwärtig ist, zu erkennen. Diese Ansicht wendet 
er aul' die Staatswissenschaft an, , als Versuch den ‚Staat, 
als ein in sielı Vernünfliges, zu begreilen und darzu= 
stellen, 7 nicht zu congirniren, ‚In ‚der ‘Anwendung 


! 
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der Sortschinnlännden Methode zeigt sich grosser Scharf- 
gsobaber -Atsı Bärstellang’ hat eine Trockenheit und 
we “Härte? N#elche' das‘ Verständnis’ ungemein erschwert); — 
Var ldeitern Zeit'ist Hegel’s.Pliilosophie, auch auf, die 
"eh 6010 gRe((vom Daub in'Heidelberg und..Markeineke in 
Da in) undaufReöchtswissenschaft (von Gans.iuBer- 
u) anfeivendet ‚worden: Es hät sich:einei sehr. verbreitete 
i "Shite "gebildet "6);üwelbhe alle Gegenstände ides. Lebens 
"iiha” dek- Wissenschaft -inlühren Kreis: zielit.....IMe grosse 
Aüfiherksäanikeit, welche (diese Philosophie { auf |;sichT ge- 
zogen, hät nun’ auele kürzlich mehrere Kritiken. ver- 
schiedener Art hervorgebracht e). rt fi sah 


a) Hegel’s Systein der Wissenschaft. Erster Theily die Phäno- 
';' menologie des Leiste; Bamb, m; Wiirzb, 11807. +8. ‚ Wissenschaft 
‚der Logik. | I u, 41 ;Bd.. die objective, If Bil. die subjective 
(mit bes, Fitel: Wiss, der subj. Logik oder 'die Lehre vom Be- 
gr) eüthaltentt,; Nürab; A8ı2—16. 8; Eusyklopädieider phi- 
»ux lowapbischen : ei mlrh im Grundrisse etc, Heidelb.. 1817. 
8 u Ausg, 1827. Grundlinien der P Pirlos. "des Mechts' {oder 
Niturrecht und Staatswiss, in; ee 8 S. 
auch Se hod BA uhbnarstsinuor oh ER 
» b). Im Sinne, dex Hegslschen: 2 LEW. Hin- 
ie chs (jetzt Den a EUR N »Agree TAHHE Ya Verbältn. 
zur "Wiss.'5’ nebat Kan Me): An im der von Jacobi, 
Kant, Eichte u. -Sehellingi gemmaeligen „Viesspnche Jieselhen wissen- 
‚‚.schaftl. zu erforschen, etc,, mit,e, Vorwafte ki Iegel, Hdelb. 
'1822.&° Grundlinieir’ der’ Philde, ti! log alb: Vers, ein, wWissen- 
i2 ‚schaful.Umgestaltuingi, Helteu 1826. BzalLenp, y: HeaningrtPisf. 


N FR Berlin) Priucipien der .Eth h Entv kel 
en her Aa Vorfäitupen tiber host ag lee 


tneolgie Gerechtiekiumi Kr. geadtgäschikhik Famiektugg Ungensl. 
; c ı Bexl«. 2827: uf K ‚Michele ‚stem (l, hil Moral. 
rar, RE BR, An Y e 


a erl, üst (a E ) Philös. ul "Christen- 
er re 'Mankih rs E Eine) Konäie: des FPlilös. 
' eilete; idi 1 Th, 1825. 
\ (rede u Ar lars a RG eeie Gar Di BE Bahr 2) 
tw a Ey yarelna ar ieoten) P IB. Eilisı$a7} a ir En 
ur am OR 18 n los ;ideali. ‚Berol, 1837. 

; 4. . Leli 1. d. See EA Ken Bor enip. Yale 1. ebd. 

j ’ıBaz: VogiR 41838. 18; di pi4 sıb « 04198 1 I: oln rt 
2% Väber- A Es bh ein an Wa ‚nidderner 
9454 aeg Er 3829., 8 WR se, über. den ge- 
Stan u 


net der fe, Frl chat Rp . Bes ‘ 
Ele a bjeten Kun) Keipx.! W827. 8. lcKo ko 5. ch u 
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Bach at X, stnlginteniihe Piikn überh.. ‚ir Hegel 
Encykl..der’pbil. WW. insbes. ‚Berl. 1829.8. Briefe gegen 
d, Hegelsche re de "Folk "uw. 3 Hl. Berl. 1829. Fa 


Wahr “g a6i. 
Die neuäten Shen in n.der Philosophie, 


Unter. den, neueren, systenätischen Versuchen in der 
deutschen hilosophie> können''Ferd. Christoph Wei- 
se’s.a). (bisher Prof, in Heidelberg) Architektonik; 
die Versuphe won’ W,: Kern. );: John ‘Bar. v; Sin- 
clair RN R Karl „Lüdw. N 1% rpahl d), welcher das 
Seyn aus dem’ ‚Werden: ableitet, ‚Adalbert Kayss- 
ler’s e),, Prof. in Breslati, st. 1822): modificirte, Identi- 

tätslebre,. David. Theod, Aug Suabedissen’s f) 
(Prof, in, ‚Mail ) „Betrachtung des Menschen, welche 
theils Fweoba?s, : ‚.theils.., chetlin g’s Ansichten be- 
rührt, ie’ yßufärkh ‚Untersuchungen von C. F, W, 
Gzevertie ‚und, Fi Linkmaier, h) Calker’s System 
($. 418:)-die; originelle 'idealislische Ansicht von Arthur 
Schopenhauer ö); v. Bergers &) interessante Dar- 
stellungen, (Prof. in Kiel), der sich in einigen Puncten 
Hegels Ansicht nähert; Ti herunk’s oben (8.388. not. 
7) genannte "Grundläge einer "Philosophie der Natur, 
Friede Edward Bemeke’s 2) (Privatdoc. in Berlin) 

‚neue Begründung. ‚des, Wissens durch Erfahrungsseelen- 
lehre,und‘Herrm. Wilh. Ern. von Keyserlingk’s 
m) (Privatdoc. in Berlin) Ansebauungsphilosophie hier nur 

‚angeführt! werdet; ‚Andere, ‚haben ‚durch philos. Lehr- 
bücher: einzelne. philos;;; Wissenschaften, bearbeitet, wie 
Grob Wälhi;@erisich,m) (Paafıin, Halle), H. C. W. 
Si@war 2:6)(x( Braßisin,‚Bühipgen,}» 3. oseph, Hille- 
brand p)i (Profi, in Giesen; vorher, in ‚Heidelberg ). 33 
Die’ Keuesten:theölögischen Streitigkeiten -über das Ver- 
hältniss''der, Veräusft,zur, Offenbarung und der’ 
Freiheit des Menschen zur göttlichen Gnade ha- 
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ben auch für die Philosophie Interesse gehabt q), und 
es ist das Streben. der Philosophie nicht-zu verkennen, 
sich ohne Aufgebung ihrer Selbstständigkeit, inniger mit 
Religion zu verbinden ; obgleich auch Einige die Plülosophie 
in Mystik auflösen wollen. . Uebrigens ist neuerdings die 
psychologische und anthropologische Richtung r) unter den 
deutschen Philosophen, vornehmlich durch den Gegensalz 
der willkührlichen Speculation ,: lebhaft hervorgerufen 
worden. Mit dieser psychologischen Richtung steht die 
historische Ansicht-der Philosophie und die fleissige Be- 
arbeitung der Geschichte. der Philosophie (von Brandis, 
Ritter, Reinhold d. j. u. a.) in Verbindung, indem 
die Verschiedenheit und der Streit speculativer Ansich- 
ten den Geist zur Recapitulation des Vorhandenen und 
zur Betrachtung der verschiedenen Standpuncte in der 
Entwickelung der Wissenschaft führen musste s). 


a) Weise die Architektonik aller menschlichen Erkenntnisse nach 
ihren neuen Fundanıenten, zu Gewiunnug des. Friedens in der 
Philos. Heidelb, 1312. fol. HI vollendete A. Heidelb. 1815. fol. 
Vergleichende Darstellung der reinen Verstandes- und Vernunft- 
begriffe etc, ebd. 1816. 4. Erstes dogmatisches System der Phi- 
losophie.; I Band. Die Grundw. in .d, Religionslehre, ebd. 1820s 
8. Allgem. Theorie des Genies, ebd. 2821. 


5b) Kern’s Kaiharonoologie, oder: Wie ist Reinmathematik mög- 
‚lich? Gött. (ı812.) 8. 

e) Sinclair’s Wahrheit u. Gewissheit, Freft, 811. 111 Bde, 
Versuch einer durch Metaphysik bediugten Physik. Freft.1813.8. 


d) Vorpahl”s Versuche für die Vervollkommung der Philos. Er- 
ster, zweiter u. dritter Vers, Berl, 1811.53 und: Philosophie 
a Grundriss eines dynam, Lehrgebäudes derselben. Berl; 
1818. 8. n: ! 

. e) Kayssler’s Grundsätze dertheöret. u. prakt. Philosophie, als 
Leitfaden zu. Vorles. ‚‚Breslaw u. ’Halle, 1812. $% (Der Verf. 
nennt seine Ansicht einen: aus der Transcendeutalphilosephie wir- 
dergeborueu Dagmatisinus; od; elie von dem Bewussiseyn abso=- 
luter Freiheit begleitete Erkenütiiss des Objects. ) Vpl. Einlei- 
tuog in 'das Studium ‚der, Blilosophie-in 6 -Vorles. Bresi, 1812. 
— Früher; 'Üeber.die. Natur u. Bestimmung des menschl, Gei- 
stes. Berl. 180%. WA. ır— : Vergl.oben f. 38. not. a. . 


N Suabedissen’s Bewnchtiing‘ %es"Wenschen In. I Bd. Be-' 
trachtüng des geistigen Lebess. des Menschen: Cassel, 18195. 
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- III Bil" Betr. des leibl. Lebens. etc. Leipz.' 1818; 8& ‚Früher: 
die Preisschriften: Resultat der, philos. Forschungen über die 
Natur der: mensehl. Erkenntn. von Biato bis Kant. Marb. 1865.8.; 
und: über, dıe innere Wahrnehmung Berl. 1808. 8. Philosophie 
uud Gesch. Leipz. 1821. Zur Einl. in d. Philos. Marb. 1827. 
und mehrere pädag. Schriften, 


"g) Grävelfi: der Mensch. Eine Untersuchung für gebildete Le- 
ser. Berl. 2845. 11 Aufl: 1819. 8. Der Bürger, eine weitere 
Untersuchung üb. d. Menschen, ebd. 1822. ‘Der Werth der My- 
stikk Nachtrag zu Ewakds Briefen etc. Leipz, ı822. 8. Der 
Regeut.eie,. 1 Dbles ; Stuttgs 1823. 


4) Linkmajexi Lehrgebämle’ der altem. Wahrheit nach der ge- 
sunden Vern. 1 Til., ‚Ontol. us.Kosinol, 11 Aufl. Bielefeld, 
1821. U ul: Authropol, 1893. . 

i) Schopenkater!die Welt als Wille u. Vorstellung: vier 

“ "Bücher, : nebst, , einem -Anhauge, der die Kritik der Kantischen 
Philosophie enthält. Leipz. 1819. 8. (Er setzt Kant’s Verdienst 
hauptsächlich indie Unterscheidung der Erscheinung von dem 
Dinge an. ‚sich ;‘ unekiin die Darstellung des menschlichen: Han- 
delns in seiner, von den; &eseizen ‘der Erscheinung unabhängigen 
eriischen Bedenting. Schopenhauer wili einen Schritt weiter 
gehen uad. zeigen sıhuss: die Brscheiunng die Welt als Vioorstel- 
luug und das Ding;an sich der Wille sey.) Voraus setzt 
dieses Buch die fiüheren Abhandlungen: üb. dıe vierfache Wur- 
zel des Satzes vom zureichenden Grunde. Rudolst. 1815. 8. 
und: über das Seben u, die Farben. Leipz. 1816. 8. Dagegen 
J. G. Rätze, was der Wille des M. etc. aus eigner Kraft ver- 
mıg etc. Leipz. 1820. . 


#) v. Berger’s Allgemeine Grundzüge der Wissenschaft, Altona, 
817 — 1827, 8. (1 Th. Analyse des Erkenntnissvermögens.. U 
Thl. zur philos, Natnrkenntniss. IM Tbl, Anthropologie. 8. IV 
Th. prakt, Philos.) Früher: Philos. Darstellung des Weltalls. 
1 Bd. Allgemeine Blicke, Altona, 1808. 8, .:. 


2) Beneke’s Erfahrungsseeleulehre, als Grundlage alles Wissens 
in ihren Hauptzügen dargestellt. Berl. 1820. 8, Erkenntnisslehre 
nach dem 'Bewusstseyu der reinen Vernuuft in ihren Grundzügen 
dargelegt. ‚Jena, .1820, 8.: De veris philos. initiis. 1920. 8. 
Grundlegung zur Physik der Sitten, e. Gegenst, zu Kant’s Grundl. 
der Metaph.,.l. Su mit e. Anh.’ üb. d. Wesen u. d, Erkemitniss- 
gränzen der Vern. Berl. u, Posen, 1822. Neue Grundlegung 
zur Metaphysik als Programm etc, ebenso. Schutzschrift für m, 
Gruödlegüng zur Pbysik der: Sitten. Ep2. 1833. 8. Psych. Skiz- 
zen. 11 Bde. Götı, 1825 27. 8:>Abhahllingen über die’ Be- 
gründung, der Moral „‚in.; Müllers: w.''Böbtus Zeitschr. f. Moral, 
Alb. 1822, , n., einige, psyoholi: Abhaudi.’iu Nasse’s Zeitschr. 

in)Keystrliagk Entwifieiner vollst.' Theorie der, Auschaungs- 
Philos, er ree Früher: Metaphysik, e. Skizze etc, 
ebd, 18,8. ‚VglieAan- int. a. —-Hahptpuncte zu e, wissenschaftl. 

"Begründifog der Mepschünkenntn, od." Auithropol, "Berl. 3837. 8, 
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n) Gerlach Grundriss der Fundamentalphitös, 'Yalle, 3846. der‘ 
Logik. ebd, By. U verb. ‘Aufl. 4853,15! den Metaphysik wbends.. . 
‚a8%7. der Religiooslehre.;.ehrl,, Ha hg S. 525. not. aa.)5 
der pbilos. Tugendlehre. ebd, 1820. 8. ‘der ‚philos. Rechislelre. 

re Behrbuch'der :pbilss, Wisseuschaften. ‚IE Th. Halle, 
Ada Be rıh „IA z0esib it Hoilei7 

o)-Bigwalrt Handh. der;/tbean,; Philos, Tüb. 1820; u, Antwort 
auf die Recens. desselb. in d. "Jen. L. Z, Tüb. ı82ı. Handb. 

u Vorles. üb.’ A. Logik. Tübs 1318. Vgl. u. Register. 

p) wiıfebt atd Pröpädentik 'der'Phitos.'[T Abt’ Encyklapädie, 

HS. oben $,,25»)  Hdelb.\1814, :Grugdriss ‚id. Logik .ın; phil 

Vork ontoisslebre, ebd. 1820. 8, 24 Anthropologie als "Wissen- 

le Ah Thle.' Maihz , 1822.23. 8 Lebirb, ’d) \heor. Phi 

Jos u> pbilis Propkdeusik./ Mainz, KBpi A hehrh. iger. ame f 

Aether u. ‚Gesch. d. schön, Liu, il Tble. ebend. 
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Ans einer Masse son Schriften’ üb, diese Gegenstände heben 
ie aha, büdw. Aug.) Kiäh beris Superbaturalismas, u. ‚Rafipnar., .. 
Aaman iq ‚ihren Urspr. etc, Lpm 1818. 7— Die Abhandlungen 
chleiermacher’s u. de Wette’s üb. d. ‘Lehre voh’ der ® ” 
ÜErwählüng stein di Ag rg derselh. iu..d4 Heli Bexls „,- 
Adıyrr 20... F ust, :Kerd..Bockshammer .die Freiheit _ 
En Sn Stutig, 1 A 8. und: Olfeubarung u. Tlieologiei >“ 
u, Bahr ag tumert m Ina «= drae? muonen mon 
z) Biher die Helen Bearbäitubgen :deit‘Anthropologie und Psyche- ; 
Bnglerin dieser Zeitz ;p4 Be) von Napmayn, Hartmann, (der Geist 
des Menschen), Sim. Erhardt, J. C. A. Heiotorh {Eebrb. di! 
Kechrorer, Dape'aBam))'n. die/aiigefüihmten von Schulze, Erieb 
Steffens, Hillebrand, ‚Nüsslein, Herbarg, Stiedenroth, Beureke u. we, 


„Negl. dies ;Hransg, ‚Aufsatz. üb. deutsche ilosophie in. 
rang Ans uenen Br Be 
ENT 0 ‚21982 a“ ob volnı 1 inassyr 56 
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Yon einem Hchtwissenschaftlichen Strebeti'nach' phitdis 


1os. Wissenschaft und einer "originellen 'Phaloläphie lass! 
ben sich ‘während dieser ganzen Periode bei Ki aern:!4 
Nationen nur‘ wenig und 'schwäche’Spüren "gezeigt! di 
England sieht man noch auf dem’ Lockeschen Stand.” 
punete, nür dase "eine Parkäi"der"Puitöshphen Wein Mat “« 


r Engländer. $. 417. 561 
terialismus abhold, dem Ralionalismus gleichsam eine 
Thür offen, lässt. Zu letztern gehört der kürzlich ver- 
storbene Prof. zu Edinburg Thom. Brown a) und der 
der Schottischen Schule angehörige Dugald Stewart d), 
geb. zu Edinburg 1753 (st. 1828) welcher auf eine gründ- 
lichere Untersuchung des Erkenntnissvermögens aus dem 
empirischen Gesichtspuncte geführt ward. Er legte seiner 
Philosophie des menschlichen Geistes die Thatsachen des 
Bewusstseyns zum Grunde. Die speculative Philosophie 
ward von den Engländern ganz vernachlässigt ; die prak- 
tische, in welcher sich das System des moralischen Sin- 
nes durch seine sittliche Tendenz bis auf die neueste 
Zeit im Beifall erhalten hat (S. $. 372. u. £.), besonders 
in Verbindung mit Politik bearbeitet. Ueberhaupt be- 
schränkie sich die Richtung der englischen Denker im- 
mer mehr auf Staatswissenschaften e) und praktische Na« 
turwissenschaften, und selbst der Name Philosophie er. 
hielt eine beschränkte und verfälschte Bedentung. Aus 
Nationalstolz bekümmert man sich nur wenig um die 
wissenschaftlichen Forschungen andrer Nationen. Die 
Werke von Nitsch und Willich (vgl. $. 388. not. dd.) 
haben einige gründliche Beurtheiler gefunden, die dem 
Verdienste Kant’s Gerechtigkeit widerfahren lassen ; doch 
scheut man sich immer noch, in eine mühsame Unter- 
suchung einzugehen und: selbst die Kantische Philosojikiie 
blieb noch immer unvollkommen bekannt d). 


a) Brown lectures on the philos. ‚of human mind (ein System 
ı ds theor. u, prakt. Philos. ). 


. 5) Stewart. Elements .of the philusopky of the: human mind, 
Lond. 1792. IiVoll. 1827. ill Voll. 4. ( deutsch von Sam, Glieb. 
Lange, Berl 1754. M Thle. 8.) MH Ed. Edinb. 1816. 8. Phie 
losopbical essays. - Edivb. 28:6. II ‚Ed. 1818. m ‚dessen: kürze 
Gesch. der metaph., moral. u. polit. WW. seit dem ı5 J hrh. 
als Einleitung 2u dem erstem Snpplementbande der Encyklope 


. Britanniea.: -ius .Fyant. übers. von Buch on: (hist, abrdgee des‘ 


sciences Metapb. etc. Par. 1820, 8, u. ‘von Huret. -. Par. 1838, . 
- 8.) Vgl. oben 9. 348. no de BAD LER HOME 
Ste Aufls . Nn 
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‘o) Hieher gehört Jo. Craig PER of political science, IM Vol, 
Edinb, 1814,.8.) u, Jerem. Bentbam (geb. 1755.) _ Trait€ d: 
legislation civile et peuale preced& des principes generaux de le- 
gislation eto. (trad, par Dumont ) 4H-Vol. Par, 2802. 8. 


d) .Nenerlich wieder angeregt durch: Wirgman: ‚Principles of the 
Kautesian or transcendental philosophy etc. Lond, 1824. und: 
An entire new, complety and perinanent science of philosophy 
tounded on Kants Critice of pnte raison.. Ib, 1824. 8, , 


$. 418. este 
his f ‘ 


Franzosen 


M. PR. Damiron essai sur Vbist. de la philos, en France en 19 
siecle. Par. II ed. 1823. 8, Zar 

Bei den Franzosen bewegte sich seit Condillac 
noch; Alles‘ in dem. Kreise. ‚den Empirie. Die psychologi- 
sche Methode des Condillac, die atomistische Physik (Je 
Sage), und die Ide oldgte‘ ‚waren ihmen die Wende- 
puncte, Popularität und angenehmer Wilz die Form, das 
Angenehme und Nützliche der;Gegenstand, und eine Le- 
bensphilosophie, die oft in Begleitung anmaassender 
Eitelkeit, Flachheit und Frivolität auftritt, das Ziel. alles 
Wissens. - Die‘ von‘ dem geistvollen Mystiker Louis 
Claude $. Martin (geb. zu Amboise 1743, st. 1804) 
erneuerte. Theosophie a), welcher sogar Jac. Böhme 
übersetzte, und ein. Anhänger, der Seete.des Martimez 
Pasqualis (dei Märtinisten) ward, sägte der Denk- 
art der Franzosen nicht zu; dagegen fand  Galls und 
Spurzheim’s Schädellehre mehr Eingang. Unter den 
franz, Philosophen dieses Zeitraums werden ausgezeich- 
net: J..M. Degerando b), der Abbe Jacqnes Ber- 
nardin Henri de St.-Prerre ce) (geb. zu Havre 1737); 
ferner Bapin A): Condittae’s Fusstapfen folgten nach 
P.J. G.Cabanise), der durch seine Ideologie berühmte 
Graf Destutt-Tracyf),P. Laromiguiereg),Azaish), 
Garat, Volney, Fabre d’Olivet, Chateaubriand, 
während sich eine iheol. Schule dem Sensualismus gesen- 


ai srT 
Anb .nr% 


Franzosen. $. 418, 563 


über bildete, zu welcher Graf Joseph Demaistre, 
de la Mennais, Bonald u. A. gebören. Seit Char- 
les Villers (st. 4815) seinen Landsleuten die Kanti- 
sche Pliilosophie empfahl (vgl. $. 388. not. cc.) haben 
sie mehrere Versuche gemacht, sich der deutscher Pbi- 
losophie zu nähern, und den Sensualismus des Condillac 
zu verlassen. Eine der deutschen Philosophie sich zu- 
wendende Ansicht bildete sich seit der kaiserl. Regierung. 
Vietor Cousin (auch Herausgeber des Proklus; vgl. 
oben), Royer Collards Schüler, welcher mit den 
neusten Forschungen der deutschen Philosophie vertraut, 
eine neue Schule gebildet hat, und seine Untersuchung 
auf die „interrogation meditative de la constience“ baut ö), 
gehört zu den ausgezeichnetsten Männern , welche. diese 
“ Ansicht verbreiten,. und von der alten Schule sehr be= 
kämpft werden. Ferner: gehört zu derselben Berard, 
Virey, Maine de Biran, Royer Collard, Jouf- 
froy Keratry, Bar, Massias4) J. H. Droz J); auch 
kann‘ der Schweizer Bonstetten m) hieher gerechnet 
werden. In der philos. Naturwissenschaft strebten über 
die atomistische Plıysik hinaus Claude Frangois le Joyaud 
und 3. A, Fr. Alix 2) 
a) Des erreurs et de la veritd. Lyon, 1775.8. (übersetzt v. Matth. 
Claudius. Hamb. 1782. 8.) Tableau naturel des rapports,' qui 
existent entre dieu, l’homme et J’univers, Edinb. 1782. 11 Voll, 
8. De Il’esprit des choses, 1800, 11 Voll, 8. (übers. von D. 
Schubert: Vom Geist und Wesen der Dinge u. s. w. 1 Ti. 
Leipz.ı811. 8.) L’aurore naissante; les trois principes de l’essence 
divinez de la triple vie de l’homme; quarante questions sur l’amıe 
trad. par le philosophe 'inconnu, avec une notice Zur J. Böhm, 
Par. 1800. 8. L’homme de desir (des Menschen ‘Sehnen u. 


Alinden, a. d. Fr. von A. Waguer. II Bdchen., Leipz. ı8ı2. 
.8.) Oeuvres posthumes 'de’S. Martin. Tours. 1807. 1 Voll. d. 
Ueber ihn: Gesch. der religiösen Secten des 18 Jahrh.; —- über 
setzt, abgekürzt u. mit Aumerk, in dem Archiv für alte us. nette 
“ Kirchengeschichte von Tzschirner. I Bd. Iu. Il St. 1813, 
5) Vgl. das. oben S, 23. angef. Werk. If Thl. wo er eine ge= 
wisse Erfahruugsphilosophie eıppfiehlt, und die Philosophie als 
die Wissenschaft vou den Kräften des menschlichen Geistes und 
Nn2 
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der Kunst, sie gut zu gebrauchen, erklärt, Ferner: du per- 
fectionnement moral ou l’education de soi meine. 1 Yoll. U 
Edit. Par. 1826. 8. | j - 

e) Sı. Pierre &iudes de la mature. Par. 1784. u. öfter. Harmo- 
nies de la nature, Par. 1815. 8. Oeuvres, Bruxelles. V1l Voll. 
1820. 8. Vgl. Maptin (Aline) essai sur la vie et les ouvrages 

, de S. Pierre, Par. 1820. , 

: d) Rapin pensees sur la nature de Vesprit. 1799. 8. 

e) Cabanis tonsiderations generales sur Petude de I'homme et 
sur les rapports de son organisation physique avec ses facultes 
intelleciuelles et morales; in den Mem, de linstitut etc, an IV,T. 
letan VI, T. IV. Deutsch: üb. d, Verbindung der Phys. u. 
Moral eic. mit ein. Abhandl. üb. d. Gränzen der Physiol, und 
Anthrop. von L. H. Jakob, Halle, 1804. II Voll. 8: Oeuvies 
completes .accompagndeg d’hne notice sur 5& vie et ses ouvrages. 
1V Voll. Par. 1824. ' " 

f) Destutt Comte de Tracy elemens d’ideologie, Paris, 
1801—1804. Il Bde. 8. Ed.IV.1V Voll 1824.35 (auch Milauo 1817 ins 
Ital, übersetzt mit Vorrede u. Noten von Compaguoni; ) ferner 
seine Abh, 'sur Pacte da Moi, und sein Commentaire sur Vesprit - 
‚des loix de Montesquieux. Paris, 1814. 8. Principes logiques. ou 
recueil de faits relatifs a lintelligence humaine. Par. 1317. 8 
Vgl. auch Daubd essai d’ideologie servädt & Vintrodaction A la 
grammaire. generelle. Par. 18044 vn etkr ad Mi 

‚g). Laromiguiere lecons de philosophie,ou essai sur les facultes 
de Vame. Paris, 1815 — 18: Il Ed. 1820. 'HW' Voll, $. ‘(recens. 
von’Cowsin Journ. des Say. Ferri 1821) ° a 

'%) Arais cours de ‚philos. genfräle pu-explicalion simple et’ .gra- 
duelje de tons les faits de l’ordre physique, de l’ordre physiolo- 
gique, de Tordre 'intellectuel, moral et politique. VIII. Volk 

‘Paris, 18244 ,.3- ‘ gu ’ r 

| 1, Consiin fragmens philosophignes. Paris, 1826. Recensionen 
dem Journal des Savans. Abhattdlungen in dem Globe. Veh: 

Re is Philos. in ‘Frankreich, eine, Folge von Abhandlungen al 
d. Fränz,. übers. u. herausg. von Carove. 11 Bde, Fıkft. 1827. 8 

..k);Massias rapport de la natute a ’bomme et de ’homme A la 
nature ou essäi sur Pinstinet, intelligence et la vie. T, I- mW 

ı! Par. 184% — 22, prügeipe, de. Jitterature, Je philosophie, de politi- 
‚que et de /morale. T.;I., Paris, i$26. 8. 

D) Droz de la philos. morale ou des differents' systömies sur ’Jä 
science de 1a vie, :Paris,:1823: 8 (Anwendung der :Moral auf 

1. ds Politiks ‚Ar. d.,Firdye Blumenröder,  JImenau 1827.) af 

_m) Ch. Vict. de Bonstetien Etudes de I’homme .ou recherches 
sur les facultes' de sentir et de penser' u. früher \Hechendhes Für 

‚la nature et les loix de Limagination.,, ‚IL Voll, ‚Genf, ,2807.,.,r; 

#) Cl. Joyauıd. principes naturels ou ‚nolious generales et parti- 

erh ER raten primordiales“ etc, IV KH uTra 

“Br. Alix nenes System«des. Weltalls'a ida| Er» von:' DJ Marbard, 


Frkf. 1817. 8 


Italiener und 2a. Nationen, $. 419, 565 
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ltelltana und andere Nakignen.:; Iyb 
"Die Italiener haben 'seit ‚Gior. Bat. Yied a en 


fie lebte Fihdälidnjen endenkell 2) en 
teils ı nur: einzelne‘ ‚angewandte Plifosophjsche Wissen“ 

schaften, — wie GaetanFilan gieric) (geb. zu Neapl 175%, 
st. 488), und’ Cesare Bonedano Marchese di Beccaria 

st. 1793) die Gesetzgebungswisseuschaft bearbeitet,“ teile 
von den Auslärdern geliehen e). In der neuesten Zeit 
Yiben' sich die Italiener auch” nit der Katitischen Philoso- 
Pliie , ind mit den Förtschritten der Deutschen in der 
Aesthetik genauer bekannt’ femätht 7). Des App. 'Büöna- 
fede Werk über die Geschichte der Philos. ist oben 
ähgeführt worden, — In Holland,‘ Dänemark und 
Schweden g) zeigte sich: hier ind da eiwas mehr Em-+ 
pfängliehkeit für Ptlösophische Förschüngen ; doch weniger 
Originalität, “als üiiter‘ den ‘Deutschen. Unter den Hol- 
ländem’ Einen Reg kritische Philosophie "viele 
si "388 hot. ypyl 'Den Fortschritt hemmten theils po- 
Titis rule tt Kriege‘; theils die Streitigkeiten’ der 
äküts: hei Biildsophen und die Entzweiung der kritischen 
Sehtle "AVanHemertentsehied selbst zum Vortlieil 
Pr Oben Versen vorzüglich Dan. Wytten- 
Bach asaado‘ Bere, besonders! immidie Geschichte 
der Pilösophte‘ eigiente’ Hudımst h) (Prof. zu Leyden), 
imd’ der“ käsgekklichhiete" Sokratiker; Franz Hemster- 
Yuis‘a) geb Ps 4796) genannt zu werden, welche 
sich in Hüreiclit>.er: Darstellung 'beide‘ an die’ Alten an- 


schliessen,” Die’Si&benbürgen %), Ungarn,:Grie- ' 


. chen, Pdlon‘ rund Russe m) ) haben sich vorzäg- 
lich &itch Aufentkiält aufheben Uhiverkithtenr mit 


‘ 
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deutscher Philosophie bekannt gemacht, Von letzterer 
fand man kürzlich sogar in Brasilien Spuren n). 


a). Vico De antiquissima Ttalor, sapientia libb, 111. Neap. 1710, 
22. (seine Metaphysik; ins Ital, übers. van Monti. Milano 1816. 
8.) De uno universi juris principio et fine uno. Neap, 1720. 4, 
Liber alter qui est de constantja iurisprudentis, ib. 1721. Sein 
Hauptwerk: _ Principj della scienza nuova d’intorno alle commune 
nature delle naziuni. Neap. 1725. 1 Ed. 1730. IN ganz um- 
gearbeit. Ed, Neap, 174% 8. wiederholt in der IV, Vi u. VI 
Ausg.; die VIl von Galotti. Neap, 1817. ist ein Abdruck der 
erstern. Dentsch: Grundzüge einer neuen Wissensch. etc. von 
Dr. Wilh. Ern. Weber. Leipz. 1822. 8, 
: 5) Eine Ausnahme macht die Protologia analysin scientiae sistens 
ut ralione prima exhibitam auctore Hermenrgillo Pino etc. Vol, 

a I—Ill, Mediolaui, 1803. 8 — Caesaris Baldimotti tenta- 
minum metaptıysicor, libb; III. - Patav. 1817. 8. sind uns bloss 
aus der Aukünidigung bekannt. 

*) Filangieri la scienza üella legislazione, VIH Voll. Nap, 
1780, 8. u, öfter; in.alle lebende Sprachen übers, 

d).Beccaria dei delitü e delle gene. Nap. 176% 8. u ülter, 
(deutsch von Bergk 1798. 8.) 

e) Besonders ist die Franz. Ideologie in Tlalien verbreitet worden 
S, 5. 418. not. f, — Es erschien auch eine Colleziong di clas- 
sici metafisic, Pavia, 1819— 22. 

f} Saechi ia Pavia übersetzt Kants Werke, und von Pasquale 
Galuppi erschien: Saggio: filosofica sulla critica della conoscenza, 
Napoli, 2819, 8. 11 Voll. (worin zugleich eine Untersuchung 
über die wichtigsten Lehren der Ideplogie, den Kantinuismus u, 
die Traascendentalpbilosophie), Seitdem gab Galuppi heraus: 
Elementi di filosofia, V Tomi, Messina, 1921 —27. 8. 

Hieher gehört die Uebersetzung von A. W. Schlegels Vorlesungen 
üb, d. dramat. Litt. u, K. von Geminiani„, Eine mehreres Ei- 
genthüml. enthaltende ital, Aesihetik ist das’ Werk von Giov. 
Batı, Talia Saggio di Estetica. Venez, 182, 8, vi 

) Prof, Sam, Grabbe schrieb z. B, animadyersiones in ton= 
struclionem materiae Schellingianam, Part. I. Upsal. 1879 & u. 
Prof, Nic. Fr, Biberg natiouam ethicdarum, quas formales 
dieunt, dialexis critica, P. k Upsal, 1825. 4.— Alle philos, Vorle- 
sungen werden in schwed. Sprache gehaltet, 

%) Ausser mehreren schon angeführten Schriften, z,B, 5.589 not,e&, 
Praecepta philasophiae Lagieae (mit Hinweisyng auf-die Clas- 
eiker) mehrmals herausg,, bes, ‚yov; Eberhard, ‚ Halle, 1794 
u. von Maasa 1820,8, — Vita Wylenbschti auclore Malıue ed, 
Friedemann, Bruusw, 1825, 8 

3) Mehrere Dialogen; z, B, Sophyle ou de 1a philosophie Aristde 
eu de 1a divinit, auf welche sein Freund Jacobi in d, Schrift 
van Spinoza's Nr Keuaon: — machte. h 2 Br . 

. ‚den ‚genwzes phileso hiques- arı 172 8, deutsch, © 
"Leipz, 1782 =9y, Aour. dat, (2.) Par. 1909, 8. M’Von, 


t 


woher 
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K) Hieher gehört die in den Gött. el. An. ıkarı Br. dom ange- 
führte Logik von -Sigism..Carlowsky.- Kaschau,..ı819,- d--Apho- 
rismi psychol. emp. et ratiohalis perpetua philos, ori, ralione 

il shabite ven Job. Rozgehyi :5Sti Patak 1819. 8. IEThR 
; ‘Y Hicher gehört, J. E. Janko „ sky (Prof. in Krakau )) Logik in 
- poln, Zi we 1832. , angezeigt in den Gött. gel. Anz) St, 205, 


1822 ‚'wo' auch ‘eine Uebersicht dessen, was die Po ei fi der 


Philos, geleistet habei‘, ‚zw finden ist. Joh. Golu bawsky 
sin ‚Arenud der Schelling-] Philos.) die Philos, in ihrem. Ver- 


* 


ältuiss zu, dem Leben ganzer Völker eto, Erlang. 1823, „d- 


m) Hicher" gehören die Esshih! philosophiques sur V’homime,f ses 
prineipaux rapporls er isn. dedinde etc. publids par L. H,2dd Ja- 
F y10s@ob, Halle, 1818- kl, Voll» Nouv. ed. augmentee, Peterab.;, 2822. 


Äunt, Die kritische Phitonoptie wird in dem Collegium zu} S. Paulo 
in Brasilien gelehrt. 3. Zschpcke’s wöchentl. Unterhallungsblät- 

terı. : Aarau, I82% 885 

Z ‚Bart 

ıSChR 


$. 420- 

5 .„Weniüi/gleich die eiuänder entgegengesetzien Büchtun- 
gen.!der- philösophireüden Vernunft, welche wir in der 
neuern Zeit wahrnehmen, alles Philosophiren verdächtig, 
alle Aussicht auf das Gelingen des Vernunftstrebens nach 
einem System gewisser . Erkenntniss -aus Prineipien abzu- 
schneiden scheinen, .da selbst das kritische Verfalren, 
durch Atismessung und Gränzbestimmung des Erkenntuiss- 
vermögens, den kühnen Flug des Speculationggeistes äuf- 
‚zuhälten, ‚und. die Angriffe des Skeptieismus zu entkräf- 
ten, nicht vermocht, sondern uur dazu gedient hat, bei- 
den neuen Reiz, Stoff und einen imposanteren Charakter 
zu geben: so missen doch diese Versuche die Hoffnung 
beleben; die philosophirende Vernunft werde früher öder 

- später zur wahren Selbsterkenntniss gelangen, die "währe 
Methode ‚des Philosophirens immer mehr entwickeln, 'und 
durch Hülfe der gemachten Erfahrungen die Klippen, wor- 


568... II. Periode. Ab Ahsehn. ;; Hose = 


"an frühere Selbstdenker scheiterten‘, immer besser ver- 
neiden lernen, Es wird eine Zeil, "Kommen, wo auch 
diejenigen Arten zu philosophiren, die uns jetzt Abwege 
Scheinen, als nothwendige Bedingungen der wahren Cul-“ 
tur "der Vernunft und der ächten Weisheit werden erkannt 
werden, : 
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,\95,1]Thales, geb, nach Apollodor, N 

4116| 35,3/Solon geb. 

629| 125) 38 }Thales geb. nach: Meiners., 

611| 143) 42,2]Anaximander geb. 

608], 446|...43,1/Pythagonas geb, nach Larcher. 
dee . 45,3150lon’s Celbrehe, "Pherecydes geb, 
ae I > 0852 /ETVEEP ERSETZT IN 
i ‚ sagt ‚ehie Bonnenfinst, voraus) 








'as gebi. nach: ‚Meines. Hsarye 
5361/1493] >5574|Salom stirbt. |... ur. 
557|,497} „56, imenes blüht, ' 
548] 206] ‚5 run pen 
sayli 58,8 IRRE GEREITH 3AÄTSIGOE 
543: 211 2!Thales st, nach Andern, und Pherecydes. 


59, e 
540| 214| 60 |Pythagöras suiftet/eine Schule in Kroton. 
536| 218| 61 |Xenophanes kommt nach Italien, 
504/>350|7 69 Pythagoras ist, — Parmenides bl}. nach 


Einigen, 
500] 254| 70,1lAnaxagoras, Philolaus u, Zeno geb, — 
od. Heraklit und Leucipp bl, 
Anaximenes st, Der pytl. Bund gesprengt. 
496| 258| 74,1)Ocellus Lucanus bl, 
494| 260| 71,3|Demokrit geb. 
490 264) 72,3Schlacht bei Marathon. 
489| 265} 72,4jPyihagoras stirbt nach Einigen, 
480| 274| 75,1jSchlacht bei Salamis, 
4701 284| 77,3|Demokrit geb, nach Thrasyli, 





570 Zeittafel der Geschichte der.Philosophie. 


m 











77,4/9okrates geboren. Parmenides bl. 
-80/ |Parmenides kommt mit Zeno Aus: Elea 
& nach: Atlıen. 
Demokrit geb, nach Apollodor. | 
ak Empedokles bl. nach Einigen. 
81  |Anaxagoräs kommt n. Athen. Archelaug bl. 
82,3 Xenophon geboren, . 2 
84 |Melissus ist berühmt, 63 
Gorgias schreibt seine Schrift 7rEQL oe) 
86 |. u. Prodikus bl, we 1; 
Diog. L; 
87,1lAnfang ‘des Peloponnesischen 
Krieges. 
axagoras wird angeklagt. 
87,3|Plato geboren nach Corsini. | 
87,2|Plato -geb. nach Dodwell, Periiila N 
88,1/Auaxagorab. stirbt. 
tkommt als Gesandigg... "nach 
Athen.:\!Diagoras von Melps pr at 
94;3/Diogenes Yon Sinope geb. | 
93,2|Demokrit’ stirbt nach Eusebins. ,;;; 
94,1/Kritiaskömmt um. Ended.Pel. Bi, 
95,1/Sokrates, s irbt, Archytas bL | 
Die ' er begeben sich nach ‚Me- 
gara uklid bl; » 1... daratarz 
ar Plato reist. das .erstemal nach Syraku. 
9 Aristoteles wird geboren, task 
[Pyrrho wird geboren, Inaap 
100 Antisthienes u. Aristipp bl. | 
102 |Aristoteles kommtiinach: „Athen. ‚Eudo- 
u. | xus’ der Pythagoreer bl, +. 
404,1 Plato’s zweite Reise nach Syrakus, ; 
3611-393] 104,4\Plato’s. dritte Reise nach Syrakus, » 
360| 394]. 108 |Xenophon st. 
356| 398| 106 lexander wird geboren, 
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313 
305 
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272 
279 
269 
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108,1|Plato stirbt. Speusipp folgt in 
108,2]Aristoteles begibt sich zum Hermias, 
109,2]Aristoteles wird Lehrer des Alexander, 
110,1|Diogenes u. Krates, die Cyniker, Pyrrho 
u, Anaxarch bl. Zeno aus Cittium geb. 
110,2/Spensippus stirbt, Xenokrates fängt an 
zu lehren. 
110,4Schlacht bei Chäronea, Epikur geb. 
4111 dad de v. Macedon. st, Alkguıder 


411,2iAristoteles eröffnet seine Schule im Ly- 
ceum. 


414,1/Diogenes d, Cyriker st. 


‚114,2}Alexander d. Gr. st. Ptolemaeus 


Lagrin Aegypten. 
4414,3jAristoteles st. 'Theophrast folgt, 
115 |Demetr. 'Phalerens u, Dikäarch v. Mes- 
sana "bl, 
116,1!Arcesilaris geboren od, später, 
116,3,Xenokrates st. Polemo folgt. ; 
116, Theophrast ist berühmt, Krates, 
118,3jEpikur eröffnet seine Schule in Athen, 


120,4 Stilpo u, Theodor der Atheist bl;; Zeno 


stiftet eine Schule zu Athen, Dioder 
u. Phile, Kinn 
423,1/Pyrrho 'st, 


123,3] hräae st, ı, Pyrrho um diese Zeit, 
! Strato 


| folgt, 


423,4 Ptolema eus.P hiladelphi,, ‚König 


13 in A! ten, 


125,1 Chrpaipp geboren, 
126,4 Tirion 
127,2, Epikun dt, a 
127;3, Strato st. Lyka folgt, ' 


128,3|Zeno der Stoiker st, od, später, Kleanth 


folgt, 






eu. Far 


“ 301724] 187,329 BA&NR.: rg 
27727 188,2 Augustus, ch. 


‚158 


461,2 Posidonius geb. 


nat 


a mine 
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444,3|Carneades geboren, 
4143 |Zeno aus larsus bl 45 
124 Chrysipp Sl. a au Menage. Kur 
m |Diogenes von: Pre lon. EN 
148,4 Panaelius geb. ; „,maeh Andern, apa, 
156,3lGesandtschaft der Athenienser (Krito- 
laus Carneades d. Stoiker und“ Dio- 
4 Syenes von’ Babylon) in’ Rom. 
iechenland und Karthago römisch,) An- 
tipater aus Tarsus. 
159,3Ma ced onien,Hömische/, Provinz. a. 
Carneades ‘st. Culsmaehus 5 A 
anätius begleiter’der‘ Seipio Aftibanus 
> sach. Alexandrien.! |; sb, ben 254 
167,2 Cioero geboren. eh 
170. Klitomachus st, Philo folgt, ;; 
Posidonius bl. \ 
171,11Sulla erobert Athen. Plilo” Rüch- 
tet nach Rom, Antiochwmsoind 
171,2/Lucretius geb,; nach A. früheng Posi- _ 













162,4 


‚| „don; st. müblad) / 
178 Antiochus st, % süichaahl 
472,2Judäa röm, Provinz. is 
deine st. 


482;2 Pvsidonius st, Jason folgt. 
4804 Cratipp dex ‚Peripatetiker bhieödt | 
AI) 1710 BE DINBEETeAGN am. 


eisa, 2 Gieerovsteiiosirog - Kali! ı 
Dod 1a 


H6 dh: Side. geb, liodT ! ae. 


ssdguandsdd Blassashl  dserinnstnik 


v „it sr ul Pyirunut. Wr r 
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Jahre n. 
Ch. Geb. 


Römische Kaiser., 





m — 





. 79|Titus Vespäsiänus.” 
nodsslor YlMusonius Rufüs wird ans dem 


1 Augustusi'ıs 4 asessels ;ı 
3kör -.d 17 


iasannd m ek 


44\Tiberius, 
15 
33 
34 
37/Caligula. 
41, Claudius. 





691Galba: \ı eid ‚drdal .ı 
Otto. 
Vitellius. 
70|Vespasianus, ' ® 


8 


82!Domitian, 
89 


9a 


901: 


- 95 


97N ervä. 
99 I rajan. 


Sextius, d. Pythagoreer. 

Nicolaus v. Damasc. u. Xe- 
narchus bl, 

Athenodorus, d. Stoiker. 


Sotion: R * 


hristus geboren. 
eneca, d. Philosoph, geb. 
Christus st. 


ISeneca stirbt. 


Cornutus und Musonius wird 


'F  exilirt. , ' 


Apollonius von. Tyana bl. 
Euphrates aus Aegypten. 


Exil zurückberufen. 


Domitian verbannt die Philo- 
sophen und Maihematiker 
aus Rom. "Justin der Mär- 
tyrer geb. 


‚|Epictet bl. 


Apollonius von Tyana st. 


Plütarchus bl. 


ars E:} Taeitiis’?' v2'j% 


418 Hadrianusiv»os IT bar /Gnostiker,T >. ? 
5.4120 n 


Philo, d. Jude bl. 
Flav. Josephus geb. 
Plutarch 'v.. Chaeronea geb. 


eier von: Alhen. Piu- 


BA! | tarch st. 


8 


viert 





Christo. 












Jahre n. 
422 [Euphrates, d, Stoik., stirbt. 
"431 Galenus geb. 
Favorinus. 
asilides, der FRE Det. 
134 Arrianus bl. 
138 Rabbi Akibha st. 
439/Antonin, der From- 
me. 


Calvisius Taurus. 
Apollonius, der Stoiker, 
Basilides, der Stoiker, 
4160 Apulejus. \ 
161jM. Aurel, Antonin.Alcinous, 
| iunlanine, 
4165 Peregrinus, der Cyniker, u... 
Justin der Märtyrer st. 
Lucian. 
470 Athenagoras, Tatianns. 
Attikus, der Platoniker; 
Bardesanes. 
180Commodus. Maximus aus Treue VARee » 
nin st, 
Irenäns,,,......; rs 
, Rabbi Juda, Talmud, 
4185 Origenes geb, 
193)Pertinax. 
Salvius. Ammonius Saccas 'stiflet eine 
Schule, 
Julianus. 
Septimius Severus. |Clemens von Alexandrien. 
Alexander v. Aphrodisias, 


200 Galen st. 
205 JPlotinus geb. 
Philostratus. 


912/Caracalla. 1 ae S 
218|Macrinus. Clemens v. Alexandrien st. 
220 Antonin Heliogab. ;. [Tertullian st. 

222jAlexander Severus,.}; 
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a m——n 











> Römische Kaiser. 
232 ü Plotinus hört Amımonius, 
233 EIUT: »1) WPorphyrius geb. 
Ulpianus, 


235|Maximinüs, Hi 











238iGordianus. 

239 ee, d, Sohn, f- oe 
242 ‘{Plotin reistnach Persien. 
243 Plotin kommt nach Rom: 
244/Philippus. \ 

246 Amelius hört “en Plotin, 


& 4 
# AUT 


250|Trajanus. :Deeius. 
252! Frebonianus. 


Longin bl. } 
253/Aemil. Valerianus. |Origenes st.’ Ra 
269!Flavius Claudius, Ver 
270|Aurelianus, 

275}; 

276/Flavius Faae) 
277iAurel. Probus,° 
282.Aurelius Car \ 


.. ]Plotin stirbt. 
Longinus gelödtet. 


"Manichäer, 


284!Diocletiän. sinn. Jarmobius; 
..30 Coustaulinus u. Ma. i-/Porphyrius stirbt. 
mianus. € 
306|Constantin der Grösse;]' 

321 elccheisiint. Christ. Nümblich. bl. 

or che Lactantius bl 

326 Arnobius st 

33 Lactantits st. 
333 amblich, st, 


a ?£ 


Bl jEusebius, Bisch, von Cäsa- 


rea, st, 
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a] Römische nn. | men nun 














354 agnstinns geb. 
355 Thbemistius lehrt zu Constan- 
N  tinopel.' 


360]/Claudius Juliann s.|Sallustius. 
363/Jovianus, 
-364|Valentinianus undVa- 


) Ennapius. N 
en bi; Hair 
Didymus zu Alerendeiiit: 
Hieronymus bl. , 
Gregorius von Näzianz st, 
Gregorätis Nysseinus. 
Theilung»des römi- 
schen Reichs. 
Ambrosius stirbt. 
Nemesius st 
Pluütarchts Nebtörike 'S, bl. 
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Griechische Kaiser.siihdio.T roh arn Hl ie 
402)Arcadiusid»" . IdW .nslasll sgisioxdnistd 
a08, Fheodosius Il, SE 
409 Bela - Ada Macrpbins. _ „Pike, 
410 yhesıius. 
412 ee 
415 Hypatia stirbiondäintg ' 
418 Ay jus wird Mara 
430 ne und Plutare 4 
ie Au Sohn stirbt, 
434|- " yHants BL 93“ 
450 Marcianus, ieroeles ae bl. 
lin Syrianns: st. Dt 
457\Leo I.\ ER: pen 
470 . |Claudianus Mamertinus bl. 
; oethius geb. 


ar} 


Zeitafel d. Bu ä Phil. 
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„fs Hi: 


474 — 711, Chr. „977 


06, Wan 








orlgteia Hr 





Jehre .B, Griechische Kaiser. | er ri 
474\Leo II. Marcianus Capella blu »* 


Zeno Isauricus. 
476Ende des abendl 
Kaiserthums. 
480 N 
485 


A487 

490 

:49%| Anastasıus, 
‚5418| Justinusid. 
526 

627 Justinianns., 
‚529 


== 


549 

563 Justinianns IT, 

575. Tiberius if. 

‚582|Mauritius,, 

602/Phocas. 

604 

610 Heraclius. 

622 "z 

6361: - 

641 Constant. IL. u.1V, 
Constans - I. 

668, Constanlinus V, 

673) 

685|Justinas: II, 

694 Leontius.;.ur 

698| Tiberius IT, 

711,Philippicus, 


dte Aufl. 


H 


'iBeda Venerabilis geb. £ 


Salvianus. 

Proklüs st. 

Ammonius Drmite,, ; Hiero- 
kles, 

Aeneas von Gaza bl. 

Mafinns st 

ern ei dem Marius, 


Cassiodor geb. 


Et] 


Boellir us enthanptet,, i 


|Die philosoph. Schulen wer- R 


"den in Athen geschlössen. 
Damascius’ kommit' mit‘ den » 
Platonikermaus Persien Zus % 
zück. Philopon.; bl. unrtä 
Cassiodorus begibt,sich in. das , 
Kloster, 
Damascius u. 'Simplieiüs bl. 


Cassiodorus st,! 


Gregor der Gr, st. 


Re} 


Muhammed’s Finchit, 
Isidorus Hispalensis st. 
ohannes Philoponus ai - 


Oo 


£02 


221adaissıara ame 


578: Zeittafel d.Gesch. d. Phil. 713099 mir. 


2 zB 7 ı Leneh dr. To A 


Jahre n. are e 7 Re , ven 
Christo, |. 





ARENIBERE: Kaiser, | ö Bir 


Lruge © i j Ih 


743 er M. 


‚ 716/Theodosius II. 


.. 


804 'Alcuin st. 

814 Ludwig der Fromme. 

840|Lothar. | Ba 

855 Ludwig II. | eb. Gerda 
’ 556] i Rhabanus st... iduach 

875,Karl der Kahle. De ARE 

Joh..." Scotus- RR kommt 
nach Frankreiehirurs 

877 Ludwig HR: „ows CL z,0X0 a Ä 

879 „A d. is E f: 

880 Karl der De“ a4 Hed:d, Eretiade 

s56| 2 |Erigens st. Fig 2 E 
. 887/Armulph. we ron sid wor bir 

891) _ Photius ge : > 
g99/Eddwig IV. u) x Pt. er 

912 Conrad. _ ..e; ie hr ar ar 

9419 Heinrich d. Vogler. i gem mine, war BREN 

ar Otto der Grosse. yanı | U öra un! „ai Zr he Se 

9 > Alfarabi st. : 

yM Otto we u Yaes Te 

980 Avicenna geb. RR 
'987|Otto IIT, 

999 Gerbert, Papst Sylvester II. 


‘800 Karl der (Grosse, lan Si alla. u 


717\Ee0 HI, Isauricus. ' u ” 





735 . in Beda st. ee 

736 Alcuin geb. en uur 2 

744 Constantimus: VI; “SE 80r .489 

753|(Al Mansur, Kalif.) |. ne 

754 | Nohaunge, Damascenus, u 

776 1 | IRhabanıs Manrus geh. .: 

a ern 3 vo Ssill uor zart 

} ) ssor tt dusunT wur Sat er \ 
Deutsche Kiki \ 4 HA 


. ihnz gleichz. Harıt 
al Raschid.) 


yr uoroud ur“ 











{ 


wi 


Zeittafel d. Gäsch: a. Phil. 4002 — 1140. n. Chr. 579 


later a‘ 





allg? ‚ Bentsche Kae er 


Fo Hkinrich IH, 

1003 

1020 j 

c10?51 Conrad It: 

1034 

..1036 

‚1039 Heinrich IN. 
"1042 . 


1055 
1056 Heinrieh iv. 
1060 
4073| -'3v 4 ak jr: 


Fer TE) 


4879] "Sn, u 1m dene 


1088| u eir- anna 


40989 i92ı5 


40Hil e erh 11091 


10. rc 
1096| 
4100 


41.07; Heinrich V, 
11 haey | 


ih 
1117 \ 
44ßlbodıs % 24 
nel 


4112 ENTER 10 
1134 
4138 Conräd rn 
1139 
4140 





(Sylvester II. st. SE ee tt 
1% Cönst, Peeitil am 


Yarscien geb. Le: Yetens : 
|Ariceäha istsuz aa" - ae 


alLanfrant” "komme ih" & Ei 
nl ster Bec.., dnluM - > 
Hildebert v. Lavardin; geh. a 
euere] 
van al deies hr zu‘ Bel Prior 
„layıd Pet. Damianus st. Alyak 
a: u eb." ori Col 
"IABälard' 2b} archone 
E|Berengarius von More Bti 
‚ ı|Lanfranc Erzb. zu Canterb” s‘ 
qs |Bernhard v. Glaiwrveaux geh. 
‘ }Roöscellins Keizerei wird zu 
"|  Soissons‘ verdammt: 
‚ [Hugo y..St, Victor geb: ' 
Psellus st. oder später... ap. 
stratius'y. -Nieaea, .......n 


Anselm, Erzbizu Cinterbr st. 
Ab-Ghasali sbay AaeeR (AERR 
Hainmer)s 
“JAlanus yon Ryssel. geb. 
> Tantehde Yon’ Laon se 
„Abälard lehrt zu. Paris. 
„'jAbälaml, Mönch ‚y..St, Denis. 





Moses Maimanzden 
Hugo von St, Victor st. 


002 



























7 BETONT EAGN 
580  Eeinatela.c Ber d. „Phil: 41141 — 12241,n.Chr. ’ 
FETT Iuseol, Isı9 Til sie «Hohl ad: 
Jahre-ng ıl 31.06 95ödeg hu blass ienuisMäl ! 
Te Fa ne (ar2r da) srsiliV esi 
un di 828 0] Jay) Ilrigurs Sregoaokt Bias 
el mh Anr-]Gälbentus Porretanusıo wird »ia 


ernterig inc aeh von ‚Poitow.;s Sidgoaol 
hälard st. = 

irchenversammlung 3 

® ind’ Rheims El, Hal 

»hssbertus' Porretanus. 

\ılLombärdus | schreibt s, Sa. 

(,.tenzen. ; Wilhelm von’Con-,, - 

ches, st. 

TRöbert Pulleyn st. 

Bernhard Y. Ciai veaux” st, 


Yyalaıra AS FIO.: : 


i lGilbertus Porretanustssts idhiax. 


1+ 
116 Beixus Lombardus,.und. ‚Hugo Er 
We ‚von Amieus st. R 


Rich: ard, von ‚St. Victor and’ 
Sys von "Melun BEE 
DE v. 'Salisbtiry st. Walzısi 

ech ‚ther/ von 'Skı Victor! sh raw 
4190 Heinrich VI... 


ty dl ade Hilo arıı 


kei ui £ 
Thophail st. z ld ı A,a hai 
Albert der Grosse geh. nach 
hair ul es\’n 


#%] 


=. 


1198 Otto IV; 
1203) 
1205|): 


Alanus von Ryssel, ie 
Moses, Maimonides und ‚Peter 
‚woniPoiliers ‚St4.9° 12%: ie! 
Albert d. Gr; geb: aloe ‚An- 
va uigoen “: sl ıny «Den 
dern „us 
Beten, von Polton und Aydı 
„»NTO@S Bl.:H ıdieog PIE. 4 5 
5 „David, von Dinanto, Amalı. 
!yı& insb] ui rach.ausı Bene; sbioziis as10a 
1 Roger »Badougebu.lbidn »sdasdon A 
Ar erroes si. mach, Andermyz 7} 
» Michael: Soötus:in : Töledo:' 
ss3lirdl ob uor SisılaaienciV ih 


onavenlura geb. 
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ee 






Y Ta "Käiser. 


wsıliaz L 


ri »idgosolid‘I zarlseineb 
sh IBUGR 


inilerid sera best 


‚wirt 4224| I dit niinsigea „ufThomewiiaqyuinio/ geb. 
“drRı 4234] cl nor a Rayın. Lailltis geb! 7% 
= rosa nn Alber U der, Grosk Doct. 
iD RUPL.cH ul Br I 
ur I oo er Theologie ‚zu. Baris. 
„nu s2AH Alexander von Halesust. 
IV .ı 1247 Yhomäas  y.: Aquino’)kommt 
ob |. nach Ras, Aegidihs Col. 
m: geb.vr . 
um 1248 Wilhelm von: Auvarııa (Ar- 
„Joy vernus) Bischir "von Pa= 
a) ris st. 4 
- |Ihomas von Kap! "fingt an 
gr 1.) „uber den Lomhandaugu le- 
st ride ; mal. 
aan) 4250 alt Peter‘ von, "Apono geb. (b 
„....4251/Conrad. Na fh 
5 1252 ; Sailing 'der ‚Sorbonng. 
1253 “„ikohert. Grosseteste äte 
elarp 1254 v7 ' }Niceph.' Blemmydas DK\ Ge- 
FARBTON EEE 'T,>org, Aneponymus. \, 
1256]. ae hr Thomas von Aquing wird 
3 dan, melaisz Doctor der Tlieologie., 
1264 LER „nurteradt Vincent von Beauvais (Bel- 


73 Beiohpet: 1. 
1274] # 


“4002 1 17 EHI irbas Ice 


Pr £275|' ‚deegl} E 464 
AL DIVE) sch Ann alas ° 
197 .»pltdh »DA 
1377| PIARLENGG 
RI da own 
.ua!,) 1280 aumaisvee ih 
ui 429% Adolph'r vom 
4993 ulogit 
Ps) "1294: selig sieh 
slıda een 


‚4300| 


"4998lAlberek 


a0? gi ‚lovacensis) st. 


Thomas v. Agquino st, 






n ; AyBonäarvenlura st.) (a 
seuuuelloh? Duns ‘ Scotu Ara) 
"us. 2 Wälther' Burleigh' | 

ur Johänn, XXI, (Petr... Hisp. ) 
& wuinduicgen Blaubhn A (& 
un 4Albert d. Grogse: st, 
Dasan, Roger‘ Bacö st.’ nach‘ "Wood, 
Heinrich‘ von) Gent sk. & 
RN A oger , vom,; Baco,. ‚sb (mach 
abe 3 »Elnigonis b no 
dısig iR mr ad 
(2) ah Richard dis Miltkon st. 


> 
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ee an zen N a 
Jahre n. 


Christo, 


Deutsche Kaiser. een 














Joh. Duns Seotnsist. 
1309 Heinrich vi. 


<asıg) Georgius da kon ‚alirbt 
= um d.Z. 
\ 10 ; “ Arnold von Villa nova nt, 
4314 Ludwig V. ‚ 5 
1315 Raymund .Lullus: st. 





[Franz .-Mayron führt dem 
“|, Actus Sorbonicus ein. 

son n Aegidius Colonna st. Ant. 
‚Jar ‚h i Andreae. 

. Pet. woApono st. 7 .. 
Ocwäm bestreitet den:Papst. 
Her 'vay (Hervaeus Natalis) st. 
Franz Mayrön st. 

Occam begibt sich zum Kar 
gef‘ ‘Ludwig. 











1332 -4Wilh:' Durand v. St. Pom- 
; gain st. Theodoru. Me 
töehila; st. _ 
‘4337 Walther Burleigh “A; 
1343] Oecam' sh 
1346, Karl IV, - 
1347 Occam st; DEN „ SEE 
1349 |Thoniag‘ v. Bradwaidinf » 
e "Röbert Holkob st. ..ı 1:7 
= 4350 ‚Peter a geh.“ 4 Di 2 
öggsy]| «7 Homer von Strassburg st. . 
gg ‚Johann Buridan lebt noch. 
Gregor von‘ ‚Arimini st, k 
3641| 22 ’Jo. Tauler st. 
4865 ER eh ee a 
1374 in h Peisarchn. ah 08E ann 5 lune r 
1379 Wenzdsiun = 3 gi mahb oc uurı 
4 8380|: ChERN ai A Oraiue (oder ‚Oren 
I um lav t ner se , 057 


1382 ln] 2 eben A’3te N nal Ken igc. 


„a wi ur. ©) £ız Pr 
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|—— B) 
reg Deutsche Kaiser. 

salsiıad sdsehloW - suntip] J .HM ‚ton d25 .L „mai 

0og (emp d) aulıra lt tan ä 

IF iM „ensino t od edranst A 

1395 % ‚or 2 IBessarion u. "ber, Y Ya’ 'ape7 ıı 

02° nom,paj zant geb. ‚IT eins 

4896| ia dr +|Marsilius von’Ingheil stu>siusd 

1397 BAR 2 Heinrich“ von Hessen uet - 
1400]Rupert\ 1ER RE # a 

460ala aan zit u lcolane ee ee 


40 hi BER A ag$ .i ‚ad kurentius!N alla geb.or aus 
J 


gismund.' u 27 \s4N Matthaeus von Krakau steil 
aaısl 1 ER 7 hrsg \e loräs’st " 
Ti0 uno ‚eis 1 
4 a “""[ohann Wessel Ganafpit oh 


ä, “O#5 e 4 5 ne R ter ‚gAilye ost. Pc Be TE. BETT SP 
WAr2O| O8L xinonu m eich ı. Gerson st. .} 20T ‚ep sun 
\ Theodor} Gäzabin Habien, 
rsilius ' Meine” keb! Tas nz 
zen von ‚Bebunde ele hıt,a 
zu Toulouse: > ie ir 
fg!  Gemisthus‘ Pletho. ud 
‚ Bessavion koinint näch F to? 
Jar ggg .i EEH o5, 
4440lFriedrich IL - Kifindäig, der, u 
dr uckerkunsts: IE] SE yerBn 
‚tung der platon. Akade- 
mie in Florenz. Nicolaus 
iv. Clemange st. 











1438 Albert II: 








“08 dr GA 2 ? 

1843 GAB :ECh «Bil Rudolph rg geb. 

41453 Erb. „Constantinop. ' 

1455 ei 2, Meolaus V. s Recht 
«x Sg: rt ri H eh. arE 177 sJ 

1457 eh ra: Mae Valla- st... u ek 

JaRB| Orr ud tal „Petr. Pomponatius ‚geb. n Da 

446gi ee ;ssvesil) enamishho, Eis von Mirandula ’gebro* 


22 


lan: so FR “Scholarias enta fig! 


ERHASER VOR «ÖLE «ia , Nicolaus. Cusanus, ingl,..: 

‚EUR ol „asbiaon ps mus von Medicis uad.! 
auinydgrod s20b6MPius ll» sterben: ' E ‚vovsms.l 

136- oa8 iM ‚slouerdst! E sıttus® geb. Jod best wof 


. ‚Io ‚oftbyn ton Sa IT 
4471 »In2 cbusl) ‚emaiten Omas A Kemp ig ‚at: uisil ‚sa.Jd 
44723 195 +7 ‚ai U”, silisabr ssarian, Ale, HD sin disd 


1. 


vor ‚Por wohdormalf snelf SBE ögE A „ou £05 „Top ‚BL 
nA .a ko A Baritın ” & 5 Be) N uud 


EEE 


Google 
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be s ‚Der 28 Re 
Sekte , Deupepe 


Suvilnt 419 


1473 
Kit diae.d nam A ae Ni 2 to „augnplin. 


' Aosıgd ‚alug 
ihr a6 arnmeoh. da len LEER RT 
Na 44BßOPp Hilo: lol „ta subei Eh. ‚Mosel gebj>lsy ‚zolidd 
DIT. ko all oh (aufiat Bränficha PL re] gi 

x yardıot 18 aa v suß ar FT aacıslac 


Per 148; of er arupegoeofif eieh Brellapr: vg (ss 
-sc p4853 { Kr} Bilden 215 350 Büdelplı . Agrico sebrirg 
sengagb">3 Sunnuiaus Io vuoffolksVAlgysopuladıkı, econg 













Aare, At nsb ni sib Höıdsg doill 


solide unbe arsdonen 13 .gera Jodoyag imarı 






old ‚„Alss mmieslait fnl m Dhw Hilo HAPSARHE, { st, nac 
Ieldagunı schuss) Vusdooz asdodılos gehen Ina asıllasıddl ai 
(ee vu Netieskeim.:geb. 
4489!- Joh. Wessel st. 
1492 ' mise v. Medicis st. Ludov. 
Yin s geb. - 
4493|Maximilien I, j Enfleokung von ER 
rıka 


‚tilHermolaus Barbarus st, 
Theophrastus Paracelsus geb. 
ob, Piod: von!Mirardula u. 
Fr Politianusslst.us; »; 
Ara ig lat. w JioN 1311914 


u j cht. 
2499 4 | Amar rem Fan dlaienA sile 










as 0 |Ddminieusser. Hiäheferk'ögtie 
KerTTrE B sb secllkheren. Gendadus gebjsuulsr 
4308 tsngls Bernardinus,Kelasins Bahn 
1,4509}: % dr: „Gags Inu BB 
e682 ‚jatexan ei chillinus 
451 . eb:Mäcchiaveit'ßl, 
2 a Ahfang d; Reför? aburaa ee dıdoim ‚nal 
er matiom var nei) bau Rose „siafl nous nah 
gu >" onsıhb Jrhoob moseiim oe :usdsg ss 
‚054520 Kal eK Ren Benni Sebestsc 
14322 N f slim: uote % En. WW Y B: 
„3525 eir, atı ona- 
EL ann ah 


0wW wiggyid a RERENEEE: alas ob ellsli Hasub 


3 ehe dein er der Nomidmali- 
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41527 Nicolo Naeh st, ’8 
45291. ___.__... ._. ... (Eraneise, .Patritins_gebi__ 
1532 Antonius un, st, | Jac. 
‚Id asbisemms'4  usrod 5 Zäbarella geb. [ar ‚e08 
x 455g org Hut Fusion oRrand) Pito NeA an- 
dEı \74 Addaıs erg colaus 
obollo,A Hase .d Leonieus s al. Weigel 
nagiait soon id of und Möhtaigne, geb. | 
Y 49lgklo A much 0 Janin 24H. Corn. Agripp&' st. Wr 
7 More Sntkanptet, ER 
s Ananas et. iA & rk 
Frane;G. Zorzi st. 
u\fac, Eaber) st; ! 


Marius. INifolius und Lud. Vi- 












:(dgswiten. | 
Theppbrzek Pärejaliis stirbt. 
(Qherrön‘ Ki 


zolal# mov emsonss allasBndolet st. Nic. Ds: 
„dag sgonid ro lus m. Jusius L siüs, Igeb, 
‚avidssud dosır IdıdMis Amk»Maioragfias shOß 
L54.bebuH.mr arm ak: Fovaus, st. er (Gre- 
Id, asiydora ‚daife - omas ı geb. ' 00» 
al gigaft ıloie na ii ati Sarg en 2 e I 
i bilän ul.„Gaesar Scaliger s 
ABRNE Kon Isancısıs «ah [P, Melagphäho aa var 









ı ..Ei0 Hr Era Bawe g > 
5 Ir 
I nei A W.falaeus st. Mer  Aknchen 
N gem A nein 001 erg es BE 

byhay a Ih tojatıh] ‚SO | 

1568! Id Samy | Elonı. ‚Campanella geh. 
4500 en " »)4Monlorins bo? \oee ann 
1572 nn ii. Rbtuis) Rarmus: st. : Dani.Sen- 


. is Incdext:gehb. Jo: Een st. 
4574| 5:00: = Rob. Fludd geb. 5 
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18 Er ee € nee ie en ‚ac. De Fre A sr inielh cusitt 
1574Budalpk IL. ‚Hieronymus ER se” n im: 
1577 j :|J@h. Bapt. v. Helment. ‚gebii... 1% 
1H78r Fer ‚pi sei r un. r, Be vigard BB. Alex. ‚Piccolan ; 
z DR ER ee 
1580 .20R er... Mrd: Bruno seriapef halteh."” 
1581) _ «BöR Im nnidllerbert v. Cherbusy. gäbe, ” n 
1583 on = Be Ch otiws geb: I por zum Rn 
1586 j Jac. "Schegk st, "Luc: Yanini 


a.le Yayer geb. . r 
Bernard. Telesins -st«. Tho en 


41588 tgy 278 u : \ Peihro 
RR, SR Jobbes geb. Val. Weigelat 


1589 Jac. Zabarella st. ©" 

4592 Michel de Montagne st. "Gage. A 
' isendi (Berigard?) "rn Re 
inb sgiz to Inius,geb. 

1596 buälufz he ‚Descartes ugeb, re 

RER SOEER 1, Bodindg. 6t.. 4 ed a L 

‚45977. : er .t: aioll Di are. Ralritiüs.äl- ; BRTR 4 


1600) | BE  S}: Giörd. Bir uno, werbrännt: = 
1603] re lacie Pig re Charron‘ wnd Andreas | 
BC ” ‚desä ih: 07 2 ze a ’g 


Elan Bi aloıni 
ad us gl iz 


an : 


1604 .usbmt ı 1 dsl »k 238 
1606075 lie nl ob a 
Ach ‚ei soal «29ll 

1614 Matıliias., " Ef | rasen 
1017 Ka ausae 
I witeid „ann! L zuieroR 


1019 Ferditänd II: - uürmee 


EbR ‚ds? ae 


hosck' 


Das 13h 
!Merb.ör, Hahwöpk.geh 
E, Vaniyi ge aunst 
4621|, sd ade Jim „dis n ni Kite J hn, Bl 1 ach annstansid 
1623 02: ıse Lasca 8% I mÄis-d a: 
DA lg im dis nt Ara acob Böhm st. BEI zuggginaM 
1625 ‚per &, «80 Clauberg, Geulinx und Wi kam 
gu. dd Ari, b aisılais WWF ad “il Yitich geb, BL sımil „onngersifl 
Franz Bäco #t. "aloe on 







1626 
1628 N RudsGoslemiusiale son snhesatt 
1630 H et geb. BIT a0 Hands 
05 Mob is "gesar Cremoninüudösts zchorstf 
Bi b endsagetel 7 vn 
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ER vibbs mans Mel wıbas wi REEL wong 
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d nbsHl ‚nid 
Franz 'San 1chez are u 
enediak Saat m Di 


ı Locke un 
‘ ‚Pufen ; ih. "On "Cum- 
“berland geb. hi »Bolann 


IB. Becker ıgebz.1A PR. Pi 
4Dan, Sennert dl 
Nic}? Mared ranche keht 
Thom. Cäihpanella’ ‚st. 
‚Galilei st, Newton, geb. 
oh. Bapt. v. Helmont ste. 


Grotius „ste 2 ‚del ‚ll 


Leibnitet u, Fer "Poiret 


B ET, ‚eb. 
Herbett az u Mer- 
‚ senne st, 
Doppins st, 
0,.a4Descartes st 

o4:4W. Tschirnhausen geb. 
«>4Joh, Selden' st, 
...]Gassendi st, Chr. 'Thoma- 
sius geb. . 


Adr! Heerckand et Wollaston 
ey id Aeaisum & 
blise Pascal st. se una ie 
igard-ste ‚io Goehugn 168, 
oh. Clauberg und Mat. 
„Schöäek st, Er u, ‘ E so 
en de Billion sk, na 
eulinx u..Joh,, RE 
orbiere st: 

omentus° ist. Ant. Graf v 
en geb. 


agga Hi BB" .B, au 150104 
ie .bA .HiV7 „enis har »€ 
’sE£ t 
166 DB 7882 033109 
1669| .7 z88 sand .L . 2mlont 


utides 


1673 € Nayer- ‘ ur 
1675 am. Clarke: geb. = «2 very 
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M. v. Kronland iur : foe- 


- tits st, 


S'Bäkiingtän si st. 
“IChr. Wolf geb. Hieron, 
*" Himhaym u. Hobbes st, 
Töseph Glanvill w. Gr. v 
Rochefoucauld st, 
Berkeley geb. ‚SaeggPho- 
mäsius st.. HER 
ILamb, Velthuysen sb 
Henr, More u. ‚Wittiob ‚st, 





» <ICudworth' u. ‘Parker! st, 


Attt, ’Armauld u, ‚S Pu- 
fe ; fit 

Pr Airchesoh HE: & geb. 

INieöle s 


Bath, Hexkit wa b; or- 


"the st, 
o ke 
Joh.’ Löcke' iu 1A 


Fr; "Mere zo 
z Föhn" Ra se DT ! A 


24 KIF; ‚th4 'BIE 
Fer s, 'oss (808 
N Regis' fe s; 
v pe: ih Fdeque- 
sfhfzst,| ! 
„o WAnte Seh. 
Friging! 
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va ‚u, ‚is da nulgenı!| RAT rd 
1zlol a si eh 





faloba dd ande 
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Igılla „X ee i ie 43: 
4719 Pet: Poiret u. Rich, Cum! 
. berland st. i 
4720] di ne men Bonnet geb. 
1721 ::{Hinet st, 
1722 j 7 Boulainvilliers st, 
1723 Ad. Smith geb. 
1724 Wollaston st. Kant geb. 
41727 ee Newton st. 
Isdr.it '. i Ruard Andala st. 
ee) «15 we - /Chr. Thomasius u. Thüum- 
mig st. 
see Sam. "Clarke, Collins, Gund- 
3 ling u. Frane. Buddeus st. 
en I "Rüdiger st 
4733118 73° Joh. Priestley geb ; Mande- 
ne st. 
4735| er Derham st, 
1736| =’ 14 'Clerc (Clericus ) st, 
417 Rıarl vr.‘ er A 
Feicdrich II. Kö-) i 
nig von Preussen, “ ! 
4742 „#4 !Garve geb. | 
1743 “!}acobi geb. ‚nl 
a7aal a2 Batt. Vico u. Joach: ' Lange 
st. Vlatner geb. 
1745 Frans L r 
a7arı Franc, Hutcheson. st. 
174 “”0fde'Crousaz u. Bourlamagui st. 
1750) ° lBilfihger st, 
41751 ’jde Ja Mettrie st, 
4752 ‚dog aus Hahsch st 
1754 nehgerk eley u. Chr. Wolf st. 
4755 Mon esquieu st, 
41756 Ai 07 Or eh nwall st. 
4757 "Iäv.) Hartley st, 


41758 . K. Reinhold geb. 


dr 
ra bzR si vinrgsmmf, 
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Christo. 
4759 'Mauperinis st. 
1762 Alex. Baumgarten st, 
nr ‘Fichte geb. 
1765|Joseph H, Herm, Sam. Reimarus st, 
1766 _ » }{höm. Abt’u. Gottsched st. 
1769 -IGellert st. 
1770 “Winkler, d'Argens u. ‚Eormey 
. j st. Krug ü. Hegel geb, 
04774 .(Helvetius st ; 
4772 .ı Wels Ulr, Cramer st. 
4774 ’ Quesnay st. 
"4775 “\Crusius u: Walch’. gl, Schet 
21% ling geb.» 'W' 
1776 Hume u. Tckstadt st. = 
4777 Meier us -Lambext st. 
41778 Rötıssenu w ‘Voltaire a 
4779 Sulzer "st. 
1780 |Condiltze u. Batleux st 
4781 Ernesti u, Lessing st, > 
4782 Binry Hoine: u, iselin. sb; 2 
1783 d’Alembert st. 
1784} Diderot st, 2 
1785 ' aumeisier u. de May % 
1786 ‚Mendelssohn st ra 
41788 Hamann u. Filangieri st, 





1789 

1790|Leopold U. ‚Ad. Smilh, Franz Hektik 
‚hüis; Bärndaw; u. Hang 

quet st. 

 [Rieınc Prise, Daries, ws‘ Net- 
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telbladt st. NaL Bi 


sei “0 s0 


4791 








4792 Franz I. ot fg ee. 


4793 el £ES seitlarrs” onnet, Moritz, u Beccaria, N 
1796 Br {1 Reid, at, 1 ecnamnge 
1798 RE ya onen? ae“. se esun q& 
1800 uf #* onnsijWBal. Maimon st,. RT 


4801| eydenreich u. Irwing‘ ie 
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de st. 
J. Bealtie nr der st. 
Kant, Jost riestley u, »R 
Martin ggle?o" . 
Tiedemann 'st” HE BEACE, 
Bardili ‘st.’ el dan — 
Beue ner I. A Eberkäi A; „Steinbart: u. 
icli .Yi res region Park ser rer 
ee A ne 
Jo. A. “H:! Urkfch il. 
Fichtetede! -2 son .o — 
Fergusöii'st”! “dor de — 
v. Dälberg st: I ibn ‚gig 
+ HPfätrier ER Chmpe‘ st. 
‚\Wacobi u. $olset' st. 
. |Wyttenbaeh >: "Kleine — 
ar DZ "Feder WBülle ssES 908 — 
face y" eradnss "Reittheid ur Maiss stid® u 
ar Th elerigpr ‚Er slioN „Bd 
soruichl do nostisfeharnee st..T sliaS eo 
Stewart u. Bouterwek st. 














Namenverzeichniss | 


der Philosophen, Geschichtschreiber der Philo- 
sophie und der vorzüglichsten Ansichten. 


(Die Zahl bedeutet die Seite, Die Hauptstellen, im weichen ein 
Gegenstand vorkommt, sind gtwühlich |. vorausgestellt; . dage- 
gen;-durch den:-Buchstaben' L.!|nur das Litterarische bezeichnet 
wird di ass en Zoo L 


fi 


A. Alkafa 255, vel. ET E 
Ki nsp Mi Alembert, rt, d 452 f. vgl. 343; 
Abälard, Pet. a6ı f. Alexander Achilliaus rk! 
Abano siche Peter. =  Aegäus 190. 2 
Abbt, Thom. ‘428. — ,‚Aphrodisias ‚190 kr 


Abicht,'J. H, 530 f. vgl. 479, 506.| +- von Hales 266, 2 3 f. 
vgl. 26, 482 not. m. 4gI not c.Alexandreer, s! Alexandristen.- 








Ac 5. Ak. Alexandriner 178. siche auch Neu- 
Achenwall, Gouf, 421 f. platoniker. 
Achillinus, Al, 514.  MAlexandsisten 15. 
Acontius, Jac. 502. : Alexinus 120, 
Adelung, J. C. 22. scale 0: TAlkendi (Al Kendi) 271. & 
Adrastus 190. .\®) bölog enwiysfAlfarabi (Al Farabi) ebendas, “ 
Aedesia 224, Aıkazeı (Alb'Gazali) Ar Bit 
Aedesius 224. M- Rasi 2 Bicen 
Aegidius von Colonna 281, 384. Alison PER f r 
Aegypter, ägyptische Phlos, bi f. Ira 1.0. 565 £. „alias 
Aeneas von Gaza 224, 255, afanius ı85. Anm, , 
Aenesidem 195 fü }Atmaltietid 'öd. Amalrıch säf Bine 
Aenesidem 8. Schulze, 565. 
Aeschines der Sokratiker 2 Amelıus 221» ang 
Agricola, Rud. 5uo, 302 u. fe Ammonius Hermiä 229 fe; is 
Azrippa der Skepuker 198. u" Saccas 211 f. ve 
Agrippa von Nettesheiim 502, 308 f.| ._ von Alexandrien (der Pe- 
Akademie, alte 12%, 1 zipatetiker) 191, 211, An 
— mittlere, neue 155, ı7ı f. Anaxagoras 94 1. er 
173, 175 176 MM. . ‚[Anaxarchus von Abdera\ gureh 118, 
laton. zu Florenz 506 f. Ankxilaus ı 192. 
Akibha Rabbi 207. ’ |Abaximander 6 f Ya 
Alanus ab insulis ee) ab4f, Anahximenes'68, ernste & 
Albert der Grosse 2 Antillon (pere) 26, 143, 415 L. 
Alberti, Valent, 355, 4075 570 L. lAntillon, Friedr. . 836 fı vgla Yal- 
Albinns 194. Audreä, Ant, 285. 
Alcinous ı 19% f. — WValent. 3ır. 


Alcmäon 76. Andala, Ruard 571« 
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.Andronikus 100, ‚ [Atomenlchre. Atomist. Philose- 
Aueponymus, Geo. 140 1.267 Anm phie‘, Atomistiker 55, 65, 87 I. 
Amniceris 117. epicur. 156, spätere 349. _ 
Auselm v. Canterbury 258 f. Atticus, T. Pomp. 1385 Aum. 

— von Laon 258. Attikus, der Platoniker 217, 


Antiochus, der Akademiker 175 f.]Attische ‘Philosophie 10% f. 
Antipater von Sidon oder Tarsus Aufidius, Bassus 185 Anın, 


161, 175. Augustinus, Kirchenvater 243 f. 
Antistienes und Antistheneer 111, vgl. 253, 255, 240 & 
112 fi. Augustinus Niphus 314, 
Antonin, M. Aurel 186 u. 189 L.|Averroes 272 f. 
Apollodorus a ö Arerroisten 313, 
Apollonius von Tyana 192 f. Avicenna 27I, 
Apono, Pet. von 287. Axiothea 155. 


Apulejus 19% f. Azäis, H, 562, 
Fr 268. Secten der arabi- ö Ir 
schen Philosophie 269, 274. 


Arc s. Ark, - 2 B. 

Archelaus von Milet 97 f. B . u 
Archytas von Tarent 77. Baader, Franz v. 520 fi wel, 46 
re, 1d, ' 48, wi 
Argens, Marg. d’ 405. ‚‚.:]Bachmanu, Fr. 521 f£, vgl. 2, 10, 
Argyropulus, Jo, 500, ANA 24, dı L. 

Aristäus von Kroton 76. Baco, Franz 341 M,vgl. 321 L. 359. 
Aristeas 205. — Roger 285 £, 


Aristippus, der ältere 111, 114 £. Baier, Joh. 362, . 
Aristippus Metrodidactus 115. Baldinoti, Ces. 566 not, b. 
Aristo od. Ariston von Ceos 151. Barbeyrac, Jean 26 241, 407 L, 


— von Chius 160, ‚|Barclay,; Johu 344 not, ce, 
Aristobul , der Peripatetiker 205 f., Bardesanes 208. 
Aristokles ı Bardili, Chph. Gotifr, Bl vgl. 


Aristoteles ı22, 156 ff. Schrif- 27, 78, 315 not. a, L, 
ten 157 f. 178, 267, 275, 312 f. Basdom, I. Bernh. 456 F, vol. 461, 
Aristoteliker,, aristotel, Schule, s. Basilides, der Epikureer io se 


Peripatetiker. ker 186. Gnostiker a 
Aristoxenus ı5o. Basso, Sebast, ig, wel, aan, 
Arkesilaus 272, vgl. 122. Bassus Aufidius 185, 

Arnauld, Ant. 570 fı vgl.582 Aumlparteux, Charl, 44 fü vgl, 46 

401, Ann. b, ferner 2 A 78 um. c. 97, 1% 
Arnobius > m R 155. 

Arnold von Villa nova 287. Baumeister, . Fr Chr. f vol. 
Arrian 186 u. 188 L.. 417 L i ea 

Asklepiades 229. Baumgarten, Alex, Glieb, 435 £, 
Asklepigeueia ebend. vel. 428 not bh. 

Asklepiodotus ebend. Bauıngarten - Crusius ‚Ro, 
Assaria. Secte desselben 274. ıdı, 260, 285, 525. ‘ 
Ast, Er, 520f. vgl.23, 56, 62, ı25L.;|Bayle, Pet, 405 f, vgl, 18, 24,56% 

Athenagoras 235, . 99 Aum, d. L. 419 not, 


Athenodor von Tarsus ı86, ı88, [Beattie, James 442 f. vol. 392, 
Ste Aufl. Pp» 


' 
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Beausobre 299, 458. not..b. L. 
Beccaria, -M.di "565. m n 


Beck, Jac. Sig. 492 ff. vgl: 479, Bourlamagni ILL 454 not h, 
490, 4gı L. Bouterwek, F. 526 fi. vgl. 64 L., 
Becker, Balıl. 


570,371. vgl.564L.| 202 Aum. 210, 465, A2ı, 
Beda Venerabilis aib. Fre Brachmaneh od. Bramanen 44, 
Beidhawi 273. 


Bradwardiv s. Thomas, ' 


Boulainvilliers , Gf. v. 579, vgl. 






Bendavid. Laz. 479 u. a1 hu 486. rapdis, Ch. A. 2, 72, 106, 
vgl. 54 L. PP 188, 'Vgl. DSB, = 
. Be, F. E. 557 f. 


Bredenbur 8, Jo. 


379. 
Bentham, Jerem, not c% Broihley, Thom. 385. 
Berengar "oder Bmen aus - Braysu, Pet. 395 not. . 


LEN fi Ivgil ss h. “bel en ab dt Ah 5, 8ı, 


Berger, Im. 26 L. 117, 127, ıdı, 160 L. 


Berger, J. Eu v. 557 fi e Bruno Karuam) .) Giorl.' 524 f& vgl. 
Berigard oder u: C.G. 3518. 


de 550, vel..J18. Bryso od. roh 121. 


Berg ER EIER \ "arg. ı 59 rsriehwerin R- Sharnınfauvrr MGi 


02 Khid.- ne us, Jo. Franz,, 422 e- vol; 
Bepiband! vor | 2) 38,57, 58, 160, 2 
vallensis )_266. ist de dhothnhb hrs ‚mai 13 
Beidaltlus, Phil. 300. Pe ‚Buhle, Hi g ieb 480, vgl. 22, a5, 
Banosns5o, 514 , 136, st, 145, 269, 
Bessarion 300, 


ar y Le un 


Bihs s. sieben Weisen. |Bälfnger s. Bülfinger. , 


Biel. Gabi ayn;- Bironhlede, Era ü. 23 L. 
Bilfinger, Ge, Bernh. 455. Vgl.46, Daridan ; Toliy2gut! or 

415, 417 L. Buriguys 188 L. 226 1 ! „a 
Biomwlaus Borysthenis-116. “|Burke, Ed. 445. 


Blasche „ B. H..520 Si 
Blemmydas; Niceph. 267 Anın. 

vgl. 130 L. . 
Busen dan: üb, Cr La, 1 sahneandıe 

din , Joh. 521. .,G» siehe auch K. 

sn War Ri >A6r" nal, Sm) al d 1E u Fur el 
Böcklrz Anı ln ade; 124,253 L: 
Bockshanumer ; ‚E. 960. ı ICacsalpipugı, And. 315 4"; 
Böhtip, aus fi rg1r 584 9 Cajetanus, Thom, de Vio. 281. 
Bocthius, A. M. T. S. 235,.245 f.ICalanus 45 Aum. 


— Daun. 2, 14, 106, 179 ‚179. iCalken, Er 54 Kae 
Boätie, la 352. amerarius, ei: 316. 


Bouaventara, Joh. 278... 5 -, : |Campanella, : Thom, 344 M. N 
Bonuet, Charl, de 448, hr 59%, 556, 3aı L; 


aa ::[Gaipe , Juli. Helv. 460 f. 
Bonstetten, Ch. Vv. 865. Canz, Isr, Gott. 435 f. 


Ban. G..4479r. wel 473 POlsıPrlCapeikt,' Marcianns 245 f. 


Capito Robertus s, Robertus Gros- 
Bosch, van -uBy la 17.2 1515) säteste,‘ 5 


ardanus, Hier. 311 , 321. 


Burleigh‘ (Burlaeus)' "Walt, 385. : 
20. \ 








|Cabanisy "Pi 0. 6! 562) 





Bossuet 402 
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Carlowskyy; Sig» 567 not..k.,  |Collard,;Royer 565.-: 
Carneades ıbı. 173 1. Collier, Arthur 597: f. 309 Li: 
ü Carpentarins 8. Charpentier, Collins, Ant. 398 net. b, 
Carproviud, Jo Beuj. _48 not, a.}Colotes 158. 
‚6 at , 4Comenins,: Amos 562; d 
Carter, des ‚(Gartesins), ‚264 N.|Coudillac , Et: Boun de 448, vgl, 
Jr. 592. % 















FORUM Ex 1; Iommloreeti454 not, & Ag 392. J. 
Carus, Fr. Au, 2, 10, 16, 19,jConfucius 4 u 

SL TOrT E. "TConring, Merın, 136.8 254 Da...‘ 
Cassioilopus 2406. ... 0n is Hüontarenus ‚..Casp: Bil: OTERET 
Casmaun, Otig 519, \ ConzuK. Ph. 28, 185,-188, Ir 
Cassius, ©. 185 Auin. ar Cornutus, An. ı86 ‚vel- 188. ig 
Catina. »bensl, Cousin), Vie.) 563, i 
Cato, M. Parc, 187 Aum, a, Coward, Will. 398 Anm. 

Cebes aus Thebeu ı11. Craig, Jo. 563 not. © 

Celsus: 135 Auım, h. Cramer ‚Jo, Ur, ver435 & 5; 
Cerdo, Guostiker 208. ‚|Crantor 8. Kıautor, 

Ceriuthus, Gnostiker 208. Crates.s. Krates, 

Charxemon. 186. »4Gatippus 190. 





Chaldäer bp. » .. j* nah Kremoniniy Cäs;, She vet 
Chaldsische Orakel’ 44 I 7 Crescens 1 
204. ol |Greuzer,' Teo Pi. 37,'40, - ‚ie 


Champeaux 8, w ilhelm. 


{ „obs du 212. 1s 
Charletgn, Gualt. 156 Lu 


‚l&rsuzer, L. 417, 48% bot: x. Eh j 


yyohı «# 





Charlier s. Gerson, ° \ Crito. 111, 
Charpentier, Jac. ‚318 vl, „9 Cromaziano, A. s: Buonafede; 
140, ı4ı L. Crousaz, Ja P. de :405, 429, 450.6 


Charron,, Pet, 352 fs vgl. 117, 420 Anm. 

Chilon s. sieben Weisen Crnsius,. Ch; Aug; 4351 f, vgl. 425; 
Chineseu 5, Sinesen, = JCudworth, Ralph 383. vgl: a1: L; 
Chrysautbius 22%, Cufaeles $x Abg: Idee a 
Chrysippus 160 fl i65 £. 170. Cumberland, Rich, 595 ‚gl. 357: 
Cicero 185 fi.  Cuper;‘ Franz’ 370. 123,5 
Clarke; Jobn og: nsanus, 5. Nicolaus. 
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